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Erſtes Kapitel, 


Grengiteitigkeiten des Ruſſiſchen Reichs mit der Ot⸗ 
tomanniſchen Pforte. Handlungs +» Trartat- zwi⸗ 
ſchen beiden Mächten. Ruſſiſche Befisnehmung 
‚der Krimm, Kuban, und der Infel Taman. Anz 
erkennung der Ruſſiſchen Oberperrfchaft Über die⸗ 
ſe Provin +, von Seiten Der Pforte. Beſchrei⸗ 
bung verfi en und Veränderung ihrer Namen, 
Heotrachtungen über die Rechtmäßigkeit dieſer 
neuen Ruſſiſchen Befigungen. Unterwerfung der 
Türen von Georgien unter Ruſſiſche zur 
Unglüclicher Zuftand des ganzen Türkischen Reichs. 
\ Verbindung des Nömifchen Kaiters mit Nupland - 
gegen die Pforte, und Aniprüche deffelben auf eis 
nige ihrer Provinzen, nebft der freyen Schiffahrt 
auf der Donau. Ixrungen über die Grenzen des 
„ Holländifchen Gebiets und der Defterreichifchen 
"Niederlande, Einnahme zweyer Hollaͤndiſchea 
‚Sorte. Die Unternehmungen des Katjers werden 
dureh die Zeitumſtaͤnde auferordentlich begunftiz 
get. Forderungen deffelben an die Nepublik der 
gereitsgten Niederlande. Inuerliche Unruben 
und Spaltungen in der Republik. Ariftsfrastifche 
Yarten. Schmaͤhungen des Erbftatthalterg, und 
Derringerung feiner Rechte und Vorzüge. Vor⸗ 
fellungen des Koͤniges von Preußen dagesen. 
Befinnungen bes Volks gegen den Erbftatthalter 
amd feine Gegwer. Zwiftigkeiten der. Holländer, 
mit der Nepublit Venedig. Deffentliche- Befauns 
machung einer Arte, welche der Erbfiatthalter mie 
‚dem Herzoge Ludewig von Braunſchweig gefchlof 
jen. Beſchluͤſſe ver Staten verfchiedener Provinz 
zen gegen den Herzog. Reſignation- und Abreife 
. beffelbin aus dem Gebiete der Republik. Schläfz 
tiger Gang der Unterhandlungen zu Brüffel über 
Die Forderungen des Karfers. Ultimatum des 
Kaͤifers, im weichem er die Eröffnung der Schelve 


und die-freye Schiffahrt feiner Unterthanen nah . 


zur verlangt. Antwort der General-Staten. 
sie Thaͤtlichkeiten auf der Schelde, Zwey kai⸗ 
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ferliche Brigantinen werden von den Hollaͤndern 
auf der Schelde Angegriffen und weggenommen. 
Der Eaiferliche Gefandte verläßt den Haag, und 
die Eonferenzen zu Brüffel werden abgebrochen. 
Eircular : Schreiben des Kaifers und der General 
Staten. Die Holländer - fegen ihre Feſtungen 
an der Schelde unter Waſſer. Fernere Kriegs— 
ruͤſtungen der Republik. Frankreich aͤndert ſein 
bisheriges Syſtem, und erklärt ſich für Holland. 
Eigenhändiges Schreiben des Königes von Frank⸗ 
reich an den Kaifer mit Bermittelungsvorfchlägen. 
Erklärung des Kaifere — Schreiben des 
Koͤniges. Kriegsruͤſtungen in Frankreich. Zwey⸗ 
tes Schreiben des Koͤnges von Frankreich. Der 
Saifer nimmt die Vermittelung deffelben an. 
Friedens + Präliminarien. Definitiv⸗Friedense 
ſchluß des Kaifers mit der Republik der vereinige 
ten Niederlande. Allianz: Traetat der Nepublif 
mit Frankreich. Memorial des Engliihen Ger 
-fandten im Haag in Betreff diefer Allianz. 


Endes die unnüßen innerlichen Streitigkeiten 
—J verſchiedener Parteyen im Brittiſchen Par⸗ 
lamente die Einwohner Großbritanniens unter ſich 
ſelbſt entzweyten, waren die übrigen Europaͤiſchen 
Maͤchte nicht muͤßig. Die verſchiedenen Bege⸗ 
benheiten, welche in dieſem Zeitraum ſowohl in 
dem oͤſtlichen als weftlichen Theile von Europa 
vorfielen, verlangen die größte Aufmerkfamteie 
eines freymüthigen Beobachters; und unter dies 
ſen iſt die merkwuͤrdige Revolution in Anfehung 
der Grenzen des Ruffiihen und Ottomanniſchen 
Reiches ohne Zweifel eine der erfien und wich— 
tigſten. | 
Beide Länder fannten ihre wahre Lage ges 
gen einander vollkommen. Die Türkifche Nez 


sierung, welche ſich ihrer eignen Schwäche und 
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ihres bon ihrer ehemaligen furchtbaren Groͤße ſehr 
tief herab geſunkenen Zuſtendes wohl bewußt war, 
ſuchte ſich durch Ruhe und einen ununterbroche⸗ 
nen Frieden wieder zu erholen. Ihr Groß: Bes 
zier Achmed Halil hatte die edelſten, ehrwuͤrdig⸗ 
ſten Abſichten, die inneren Einrichtungen dieſes 
‚großen Reiches zu verbeſſern, und Sittlichkeit 
und Cut ur unter dem Volke einzufuͤhren. Die 
Ruſſſche Kaiſerinn ſahe auf der andern Seite, 
daß fie nie eine guͤnſtigere Gelegenheit haben 
önnte, den ſinkenden Glanz der Ottomannen 
ganz zu berdunfein. Die Bewegungen in der 
Krimm, und der wilde unbändige Geift der 
Tuͤrtiſchen Statthalter, unterfüsten das Vor⸗ 
haben der Kaiferinn wider ihren Willen. Auf 
die innerliche Rebellion gegen den Chan, tel 
hen Rußland beſchuͤtzte, felgte unmittelbar der 
gewaltſame Tod feines Abgeſandten, welchen der 
Gouverneur vorn Taman hinrichten ließ. 

Nichte konnte den Abfihten des Großvezieré 
mehr zuwider feyn, als diefes gemwaltfame Ver⸗ 
fahren des Gouverneurs. Man bath um bie 
Vermittlung bed Herren von Vergennes, des 
erften Minifterd am franzsfifchen Hofe; die Bes 
feidigung wurde mit dem Blute des Verbrechers 
gebuͤßt, und die Unterhandlungen über einen für 
die Unterthanen der Kaiferinn Außerft günftigen 
Handlungs⸗ Traetat nahmen ihren Anfang, wäh 
rend deffen die Kriegsrüſtungen auf beiden Seiten 
immer mit Eifer fortgefeßt wurden. Der Tras 

tat wurde den 2 1ften Junius 1783 geſchloſſen 
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und unterzeichnet, nach welchem. die Ruſſtſchen 
‚Anterthanen freye, ganz uneingeichränfte Schif⸗ 
fahrt und Handlung in allen Staten. und Ges " 
waͤſſern der Pforte unter Ruſſiſcher Flagge has 
‚ben follten. Die Pforte machte fih darin ans 
heiſchig, alle Monopolien in ihren Ländern aufs 
zuheben, den Ruffen nicht mehr als drey Pıozent 
Zoll, und dieß nur ein einziges Mahil da. wo die 
Waren würden verkauft werden, abzufordern, 
ihnen freye Ausfuhr aller bisher verborhenen Ar⸗ 
titel, das Rot, Haͤuſer und Magazine anzule⸗ 
gen, und freye Paſſage ihrer Schiffe ohne Viſi⸗ 
tation zu geſtatten, wobey die Pforte noch Schutz 
und Entſchaͤdigung für die Gewaltthaͤttgkeiten 
der Afrikaniſchen Seeraͤuber verſprach. 
Nichts arqwoͤhnte der Hof des Groß Sul⸗ 
tans weniger, als die heimlichen Anſchlaͤge die 
man in dieſem Augenblicke gegen ihm im Sinne 
hatte. Der Chan der Krimmiſchen Tartarey 
bezeigte, entweder ‚aus eigener. Neigung, oder 
auf Antrieb der Krane, welche ihn in Schutz ger 
nommen harte, ein Verlangen, die Regierung 
nieder zulegen. Die Kaiferinn verhinderte die 
Tartaren, ihm einen Nachſolger zu ernennen, 
und der Fuͤrſt Potemkin, ein Herr von dem 
hoͤchſten Anſehen und der groͤßten Gewalt im 
Ruſſiſchen Reiche wurde abgelandf, das Land 
im Namen ſeiner Kaiſerinn in Beſitz zu nehmen. 
Das Maniſeſt, welches er bey feiner Ankunft, in 
der Halbinief-pudlieirte, war, zu Petersburg den 
gten April 2783 datirt, und Die Nachricht von 


/ 
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— — Vorfalle kam erſt einige 
Tage nach Unterzeichnung des oben. erwähnten? 


Commerz⸗ Tractats mit Rußland na Conſtan⸗ 


tinopel. — 

Es wuͤrde ung zu weit führen uiid zu wenig‘ 
Intereſſe haben, wenn wir alle die Wirkungen 
unterfüchen „wollten, welche diefer unerwartete 
Schritt nothwendig auf die Pforte haben mußte 
Es iſt genug zu fagen, daß man von dieſer Be⸗ 
ſitznehmung zu Conſtantinopel nicht eher oͤffent⸗ 
lich Notiz nahm, bis der Ruſſiſche Geſandte, 
Herr von Bulgakow, ſie dem Groß⸗Vezier am 
often Nobember als Minifter erklärte. Ohne 


Zweifel koſtete es dem Hofe von Conftantinope®. 


viel Ueberwindung, das Verfahren der Kaiſerinn 
foͤrmlich anzuerkennen; aber die Macht dieſer 
Mon archinn war zu groß und unwider ſtehlich. 


J 


Der Rimifhe Kalſer fand damahls mit der Re⸗ 


gierung zu Petersburg im beften Vernehmen, 


und war in kurzer Zeit im Stande, eine mäd 


tige und gut Sie eplinirte Armee von zwenmahf 
hunderttouſend Mann an die Türkifche Grenze 


. zu: ftellen. Frantreich, 06708 gleich dieſe Unter⸗ 


nehmung nicht mit gleichguͤltigen Augen anſehen 
konnte, ob es gleich eine Flotte in dem Hafen 
v or Toulon ausrüſtete und im Begriffe war, 
die Inſel Candia mit Truppen zu beſetzen, wat 
dennoch zu weit entferht, um die Pforte mit 
Macht unterfiüsen zu innen, Der König von 


\ 


Preußen ſchien nicht ganz aleihanltig und unthär | 
tig bey der Sache bleiben zu wollen; aber eins 
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Tange Reihe von Jahren hatte das Feuer gedämpft, 
das ehedem alle feine Handlungen befeelte. Kurz, 
die Lage bes Ottomanniſchen Reichs war ohne 
Hoffnung, und aller Widerftand würde’ vergeblich 
geweien ſeyn. Am oten Sjanuar 1794 wurde 
eine von Rußland vorgefchriebene Acte, in wel⸗ 
her die Pforte die Ruſſiſche DOberherrfchaft über 
die Krimm, Kuban, und die Inſel Taman ans 
erkennt, und alle andre Friedenss und Hands 
fungss Tragtate mit diefem Reiche erneuere und 
beftätiget, von dei Pforte angenommen, von den 
vornehmſten Mitgliedern des Divans unterfchrier 
ben, und auf diefe Art das Siegel der Regierung 
der fhimpflichften und entehrendften Abtrerung 
‚eines Reiche aufgedruͤckt welche, wenn wir dert 
Umftand dazu nehmen, daß afes chne Blutver⸗ 
gießen ablief, in der Geſchichte beynahe keines 
einzigen fintenden Staates jemahls ihres Glei⸗ 
Ken gehabt hat, - — 
Um indeſſen genau beſtimmen zu koͤnnen, 
wie viel die Kaiſerinn cigentlich an den Laͤnde— 
reyen gewann, welche fie durch diefen Tractar ed 
hielt, wird es nöchig ſeyn, auf verfchiedene Pe⸗ 
rioden in der Geſchichte des Ruſſiſchen Reichs 
Rüsfihe zu nehmen. Wenn wir die füdlichen 
Grenzen diefes Reichs nah ihrem jegigen Um⸗ 
fange mit dem Zuftande vergleihen, in welchem 
fie Catharina die Zweyte von ihren Vorfahren 
ernpfing, fo iſt der Contraft fo außerordentlich 
groß, daß man ihn faum mit Einem Blicke übers 
fehen kann. Die Provinz Catharinoslaw, die 


*9 
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Krimm und die Ruban, über welche der Fuͤrſt 
Poremtin damahls das Gouvernement erhielt, 
maden ein Land "aus, das der größten inneren 
’ Verbeſſerung faͤhig, und in Abſi icht auf Schiffahrt 
und Handlung von unfhägsarem Werthe iſt. 
Aber das war noch nicht alles, was die Kaiferihn 
Am Jahre 1783 gewann, In dem Frieden vom 
Monarch Julius 1774. welcher den Grund zur 
Madt der Ruffen auf dem ſchwarzen Meere legs 
- 28, wurde der Dnieper und der Bo zu den ſuͤd⸗ 
weftlichen Grenzen beider Reiche beftimmt. Der 
Theil der Tartarey, weld;er zwiſchen diefen beiden 
Fluͤſſen liegt, mache die erfte von den eben genann⸗ 
ten Provinzen aus, Dieß ift die Lage des bes 
rühmten Hafens und der Stadt Therfon; einer 
Stadt, die man bis jetzt kaum in einer Karte dies 
fes Landes fand, der aber, wynn wir ihren jetzi⸗ 
gen blühenden Zuftand, ihren Glanz; und ihre 
große Wichtigkeit betrachten, vielleicht feine Kolo⸗ 
nie der neueren Zeiten gleich fommt. Kuͤnſtler, 
Mannfasturiften, Kaufleute, verſammeln fih da’ 
felöft aus allen Gegenden von Europa, und bie 
Zeit fcheint nicht mehr weit entfernt zu ſeyn/ da 


man ſie fuͤr den zweyten Hafen dieſes großen 


Reichs anfehen wird. Der Handel von Cher⸗ 
fon war der Kaiferinn durch den Abtritt ven Kins 
Burn, welches Oczakow gegenüber an der Miüns 
bung des Dniepers liegt, gleichfam garantirt, 
wenn wir diefen Ausdruck brauchen dürfen, und 
auf immer verfichert. 
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Was Rußland an den weſtlichen Ufern des 
ſchwarzen Meeres erhielt, war beynahe eben ſo 
wichtig... -Die Straße von Caffa macht die Muͤn⸗ 
dung des Sees Aſoph, und der Beſitz derſelben iſt 
anentbehrlich um den Haſen dieſes Namens fo 
brauchbar zu machen, als er es werden kann. 
Die Kaiſerinn erhielt daher in dem Friedens⸗ 
ſchluſſe von 1774 einen Bezirk der Rrimm „. der 
mehr die Straße von Caffa als die Stadt begreift, 
von welcher dieſe ihren Nomen erhalten hat, Die 
vornehmſten Städte in diefem Bezirke find Kertſch 8 
und Jenikala. Dieſes waren die neu erworbe⸗ 
nen Laͤnder vom Jahre 1774. 

Die Provinzen, mit welchen das Kurffde 
eich durch den Frieden von 1783 vermehrt ward, | 

waren die Halbinſel Krimm, die Provinz Kuban, 
und die Inſel Taman. Die Afiarifchen Befi iguns 
* hat man bisher gewöhnlich unter dem ollge⸗ 
einen Namen Tircaffien begriffen, und fie von 
* übrigen Ländern durch den Fluß Kluß Kuban 
getrennt. Sie find im Ganzen wenig beusltert, 
obgleich eine Menge Keiner, ganz verfchiedner Bil 
Kerfchaften darin wohnen, die fih in Stämme 
teilen, als nomadifche Voͤlker mit ihren Herden 
im Yande herumziehen, weder- eigentliche Städte 
noch Dörfer Haben, und eben fo wenig eultivirg 
find. Doc ift hier und da ſchon einiger Grund 
zu häuslichen Niederlaffungen und feften Wohns 
fisen gelegt, und die Kaiferinn hat denen, die ſich 
in diefem Theile ihrer Staten anbauen wollen, 
die vortheilhafteſten Bedingungen angebothen, 


\ 


— 


U 
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Der Zuſtand der Krimm gibt einen 


Contraſt gegen ihre Nachbarn auf der andern Seh 
te der Meerenge. Ein berühmter Reifender, defs 
fen Schriften die Welt einer jbefonderen Achtung 
und Aufmerkfamteit gewuͤrdiget hat, der Ritter 
Tott, veraleicht, ſo oft er Gelegenheit hat, die 
Türken mit den Tartaren zum großen —— 
der letzteren. Die Türken find nach dieſem 
Schriſtſteller träge und unthärig, die Sklaven 
einer ganz unumſchraͤnkten Regierung, alles Un- 
terrichts und aller Verbeſſerung ihres Zuſtandes 
unfähig, ohne alle edle Denkungsart fuchen fie 
diefen Fehler durch Betrug, Treuloſigkeit und eis 
nen unausftehlichen Hochmuth zu erfegen. Die 
Tartaren im Gegentheile- befigen Muh, Lebhaf⸗ 
tiofeit und Seiflesttaft, find lehrbegierig, freunde 
lich und gefällig gegen Fremde, Der Theil dies 
fer Nation, welcher die Halbinfel Krimm bewoht 
net, iſt nach feiner Beſchreibung ſchon in einem 
‚hohen Grade civilifirt, und feinen ehemahligen 
Nerven in jeder edeln Eigenschaft weit uͤberlegen. 
Die Abfihten der Kailerinn bey Erwerbung 
diefes Landes find groß und weitausſehend. Sie 
iſt der Idee gefolgt, welche alle cultivirte Natio: 
nen in Europa laͤngſt realiſirt zu ſehen wuͤnſchten. 
Man iſt gewohnt, die Griechen als ein Volk ans 
zuſchen, das alle ——— verdient. Ihr 
Geiſt, ihr Scharfſinn, ihr Witz, ihre unermü⸗— 
dere Thaͤtigkeit in Erveichüng jedes Endzweckes, 
‚der unbegrenzte Grad von Verbeſſerung, deffen 


fie loͤhig Ind, ſtachen ſehr gegen die träge Unthaͤ— 
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tigkeit ihrer flogen und gebieterifhen Herren ab. 
Man kann kaum einen Blick auf Athen in feinen 
biühendern Zeiten zurück werfen, ohne eine Art 
don Enthuſiasmus fuͤr diefes ehedem fo berühmte 
Volt zu fühlen. Man it faft unwiderſtehlich 
gezwungen zu glauben, daß dieſes Land, die 
Mutter alles deffen, mas in der Bildhauerkunft, 
in der Mahierey, in der Poefie, in der Redners 
tunft und in der Sittenlehre Großes und Vor⸗ 
treffliches ift, ganz vorzüglich geſchickt feyn muß, 
die Kräfte der menfchlichen Seele zu entwickeln. 
Bon diefen Gedanken belebt, wünfht jedermann, 
ihre afte Freyheit wieder aufleben, und ihre Ty⸗ 
rannen in ihe eigenthuͤmliches Gebiet, die weibi⸗ 
fen und deſpotiſchen Länder Aſtens, zurüc ge⸗ 
trieben zu ſehen. 

Man koͤnnte mit Recht die Aufrichtigkeit der 
Monarchinn eines deſpotiſchen Stats in Zweifel 
ziehen, wenn ſie die Welt uͤberreden wollte, ſie 
wäre Willens, mit Athen zugleich. die alte repu⸗ 
blikaniſche Verfaſſung diefes Freyſtats wieder her⸗ 
zuſtellen. Aber ſo weit iſt ſie auch noch nie ge⸗ 
gangen; ihre Abſicht iſt bloß geweſen, die Grie— 
chen in allen Theilen des Türkifdyen Reichs eins 
zufaden, fi in ihren Staten niederzufaffen, und 
fie mit den neuen Unterthanen der Ruſſiſchen Rros 
ne, den Tartaren, fo zu vereinigen, daß beide 
zufammen nur Ein Volt ausmachten. In eben 
diefer Abficht Hat fie auch die bey den Barbaren 
üblichen Benennungen der. neu erworbenen Fäns 
der und Städte auf der Halbinſel abgeſchafft, 
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— 
und die ehemahligen Griechiſchen Namen wieder 
eingeführt. Man wird den Namen der Krimm 
in Zufunft gern für den Griechiſchen Namen 
Taucien vertaufhen. 

Aber indeß die-Raiferinn für die Bevoͤlke⸗ 
sung und Eultur ihrer neu erlangten Länder forgs 
‚te, vergaß fie darüber ihren Hauptendzweck und 
Lieblingsgegenſtand, den Handel nicht. In uns 
gefaͤhr einem Monathe nach der Unterzeichnung 
des Tractates, in welchein ihr die Türken alle 
Anſpruͤche auf diefe Provinzen völlig und aufim 
mer abtraten, erklärte fie drey Häfen in ihren 
neuen Befigungen für Freyhaͤfen. Der erfie 
davon war Eatharinoslam, welches wir bereits 
beichriebeg haben, Die andern, zwey, woron 
der eine auf der ſuͤdoͤſtlichen, der andre auf der 
weſtlichen Seite der Halbinſel liegt, ‚gehören zu 
Zaurien. Der erfte, welder bisher unter dem 
Namen Caffa bekannt war, heißt nun wieder 
wie ehemahls unter der Griechiſchen Herrſchaft 
Theodoſia; die Stadt Actian hingegen, nicht 
weit von Bakziſarai, der bisherigen Hauottadt 
der Krimm und Reſidenz des Chans, fuͤhrt dei, 
Namen Sebaſtopolis. Dieſes And die neuen 
Ruſſiſchen Befisungen in Sarepa, 

Der Strich Landes, mit welchem die Kais 
ſerinn ihr Reich vergroͤßert hat, iſt von einem 
großen Umfange: Zeit und Erfahrung allein koͤn⸗— 
nen uns in Stand fegen, feinen Werth richtig zu 
beuriheifen, Wenn mar Indeffen die großen, 

- wüften und ganz unbebaueten Gegenden betrach⸗ 
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tet, bie ſchon lange unter verſchiedenen Him⸗ 
melsſtrichen und in mehr als Einem Theile der 
Welt die Ruſſiſche Oberherefhaft anerkannten, 
fo läßt es ſich ganz natuͤrlich fragen: „Wozu 
nutzt es, ein Reich, deſſen ſaſt grenzenloſer 
mfang ihm ſelbſt zur Laſt fällt, noch mehr zu 
„erweitern, und was für Wortheife kann die 
Beherrſcherinn defielden wahrfheinliher Weis“ 
„ſe davon erwarten? Die Vortheite de3 Hans 
„‚dels befagen ihre Unterthanen ſchon durch den 
„Frieden von 1774. Dieſem Frieden hatte Ruß⸗ 
„land den Hafen von Cherfon, - den Befiß der 
„Strafe vom Theodofia und die freye Schiffahrt 
„auf dem ſchwarzen Meere und dem Helleſpont 
„zu danken. Alles was in dem Tractate von 
„1783 wahren Werth hat, befaß es ſchon nad 
„den Feiedensfchiuffe vom Jahre 1774, unddas 
„andre iſt Ueberfluß und unniges Gepränge, 
„Adtung und Ehrerbietung für die Wölkerfchaf: 
„een, die den Namen der Griechen führen, iſt 
„natürlich; aber gründet fie ſich auch auf Wahr⸗ 
heit und. Erfahrung? Die Grieden des Als 
„terthums verdienten Ruhm und Hochachtung; 
aber ihre Nachkommen zu unſern Zeiten, zei⸗ 
„gen ſie ſich nicht als das ehrloſeſte, krtechendſte 
Volk von Sklaven, das keinen Schatten mehr 
„von der Thaͤtigkeit, dem Adel und dem Werz 
„the feiner Worfahren-geerbt hat Wenn dieß 
„alles aber auch nicht, wenn es ganz anders 
„waͤre, erlaubt uns denn Religion und Moral, 
„eine Nation ans dieſen Ländern zu vertreiben, 
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de im — Beſi ige ver meiſten davon (hen 
„ſeit laͤnger als drey Jahrhunderten geweſen 
„ir? — Es liege ſich allerdings hierauf aneı 
mworten, daß dieſe Länder nichts weniger als 
entvdlkert und ganz barbariich find, und daß, 
wenn wir aud) kein Recht haben , die Dttomanı 
nen aus ihren Europäifchen Befigungen zu vers 

treiben, wir doc) ganz unftreitig befugt find, 
einer unterdräcdten Nation beyzuſtehen, um ihr 
wiederum zu ihrer ehemahligen Freyheit und zu 
ihren verlornen Rechten zu helfen. Allein die⸗ 
ſes letztere ſteht in gar keiner Verbindung mit 

dem Unternehmen der Kaiſerinn, und durch kei— 
nes von beiden laͤßt ſich ein Verfahren rechtſerti⸗ 

- gen, daß auch nicht einmahl einen Schatten von 

Gerechtigkeit für fih zu haben fcheint. 

Aber Corharinosiaw, Taurien und Cauca⸗ 
fin waren noch nicht die einzigen Länder, wel: 
che durch den erwähnten Tractat an die Ruſſiſche 
Krone kamen. Diefe Macht har feitdem auch 
angefangen feften Fuß in der griechiſchen Provinz 

"Georgien, oder wie es die gegenwärtigen Eins 
wohner derfelben nennen, Kurtſchiſtan, zu faf 
fen. . Georgien wird von dem Caucafus durch 
die Bewohner des füdlichen Circaſſiens getrennt, 

Da aber von diefen tartarifhen Stämmen nur 

‚ einige unter türkiicher Borhmäßtakeit ftehen, und 
die Übrigen unabhängig find, fo ift dieſe Provinz 
teum für die Grenze zwifchen dem Ruſſiſchen 
Geriete und Georgien anzufehen. Die Eins 
wohner des letzteren find zeisher immer von ihren 
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eignen Fuͤrſten regieret worden, unter welchen 
zwey vorzuͤglich merkwuͤrdig find: der Fürft von. 
Smirette, Salomo , defien Unterehanen aus uns 
gefähr 20,000 Familien beſtehen, und der Fürft 
von Sartalinien, Heraclius, deffen Haupts und 
Refidenz = Stadt Teflis ift, welche 4000 Haͤu⸗ 
fer und 20,000 Einwohner haben follz; die Bes 
völterung feines ganze Landes aber ſchaͤtzt mar 
auf 61,000 Familien. Dieſer Prinz, welcher 
in feinen jüngeren Jahren ven Schach Nadit auf 
teinen Feldzügen nad) Indien begleitete, und ſich 
dadurd) mehr Kenntniffe erwarb, ſuchte jein Land 
durch größeren Fleiß und Thätigkeit feiner Uns 
gerthanen empor zu bringen, und begünftigte den 
Ackerbau und die Handlung vorzüglich, wodurch 
es ihm auch einiger Maßen gelang, ſich vor fei: 
‚nen übrigen Nachbarn auszuzeichnen. Indeſ⸗ 
fen war Heraclius fo wenig als der Fürft von 
Imirette ehemals unabhängig geweſen; ſondern 
der erſte war ein Vaſall des Sophi von Perſien, 
fo wie der letztere dem tuͤrkiſchen Großſultan den 
Eid der Treue ſchwoͤren mußte, Diefe Oberherr- 
fhaft war beiden Prinzen ſchon fange laͤſtig ges 
weſen; fie harten ſich ihr almäßlig zu entziehen 
geſucht, und waren in dem letzten Kriege zwi: 
ſchen den Türken und Rufen nach und nad in 
genauere Verbindung mit den leßteren getreten, 
&o bald diefe nordiihe Macht Taurlen in Befik 
genommen hatte, erkannte Keraclius, der Bas 
ſall von Derfien, die Kaiferinn von Rußland 
| foͤrm⸗ 
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anlich fuͤr feine Oberherrinn, ‚und etwa ein Jahr 
darauf, zu Ende des Jahres 1794, finickte er 
ihr einen Geſandten, der die Perſon des Fürs 
ſten vorſtellte, in Begleitung ſeiner eignen bei— 
den Soͤhne, deren einer zu Kriegsdienſten, der 
andere fuͤr die Kirche, (denn die Georgianer 
bekennen: fi ich zur griechiſchen Kirche) beſtimmt 
war, damit dieſe beiden Prinzen ſich einige Zeit 
an dem Hofe von Petersburg aufhalten ſollten. 
Dieſe wichtigen politiſchen Veränderungen in 
Seorgien konnten nicht ganz ohne Blutvergießen 
ablaufen: Am vierzehnten October kam es zu 
‚einem Treffen zwiihen dem Füriten -Heracliug, 
der von einem Ruſſiſchen Generale unterſtuͤtzt 
wurde und den Bewohnern des Gebirges Cau— 
caſus die ſich fuͤr die Pforte erklaͤrt hatten. 
Unter den Todten, die in dieſem Treffen geblie⸗ 
ben waren, ſoll man auch einen Prinzen aus 
dem landgraͤflichen Haufe Heſſen⸗Rheinfels gas 
funden haben. Um eben die Zeit fiel auch noch 
ein andres Geſecht mit Salomo, dem Fuͤrſten 
von Imirette, vor, in welchem er feinen aͤlteſten 
Sohn verlor. Dieſer Fuͤrſt harte bisher, eine 
Art von Neutralitaͤt zwiſchen den Ruſſen und 
Tarten beobachtet; aber nach dieſem neuen Ver⸗ 
luſte fing er nun auch an ſich ganz von dem Hofe 
zu Conſtantinopel zu entfernen, Der regieren⸗ 
de Fuͤrſt ſtarb gegen das Ende des Jahres, und 
den neunten Januar 1785 erkannte ſein Nach⸗ 
ſolger, durch das Beyſpiel des Fuͤrſten Hera⸗ 
Neneſte Welſbes. igr RG B 
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‚clius bewogen, ebenfalls die Oberhertſchaft * 

Ruſſiſchen Kaiſerinn. — 

Der Verluſt von Taurien und Caucaſien 
nebſt den Verbindungen der Georgianiſchen Fuͤr⸗ 


ſten mit Rußland waren die ungluͤcklichen Zufaͤl⸗ 


le noch nicht alle, welche die Ottomanniſche Pfor⸗ 
te in dieſer für fie fo traurigen Zeit erfahren muf? 


172 Noch andre nicht minder verderbliche Stürz - 


ame ſchlenen dem ganzen Tuͤrkiſchen Reiche auch 
‚außer Europa einen plöglihen und ſchrecklichen 


Untergang zu drohen. Baſſora wurde in dem 


Jahre 1784 von den Merfern, obgleich verge⸗ 
bens, belagert; die Stasthalter von  Nicofien, 
auf der Inſel Cypern, und von Bagdad wurden 
von ihren emporten Buͤrgern umgebracht; 
Alepps wurde von einem ſchrecklichen Aufruhre 


zerrüttet; und Egnpteh, dieſe unihägbare Pro: 


vinz des Ottomaniſchen Reichs, mußte alle Greuel 
innerlicher Spaltungen und "bürgerlicher: Kriege 
erfahren. Zu eben diefet Zeit. verlangte zuerſt 
der Roͤmiſche Kaiſer und bald darauf auch der 
König von Spanien, die Pforte follte don Näu- 

Bereyen ihrer Unterthanen auf den Küften der 
Barbarey Einhate thun. Aher diefe Sache hats 
te fo viele Schwierigkeiten, DaB die Pforte nur 
duch ſchwache und langwierige Negotiationen 
Zeit zu gewinnen fuchen mußte; doc ſcheint das 


Tuͤrkiſche Miniſterium endlich Mittel gefunden zu 


haben, der —— einen guͤnſtigern Aueſchlag vn 
‚geben, 


. 
L 
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Se⸗ Diniferium beſaß worſcht Alugs 
® und Weisheit, die eines anderen Schau⸗ 
platzes werth waren, > Mitten unter den Kla:- 
gen und Drohungen feier Nachbarn, und. den 
ſchrecklichſten Unordnungen in dem Sinnen: des 
Reichs ſelbſt, richtete. es feine Aufmerkſamkeit 
"auf verfchiedene Mittel, die Sitten zu beſſern 
and zu veredien, und der Macht des Reichs 
Kraft und Würde zu geben, Der Eapitäns 
Dada, oder Groß - Admiral der Pforte, reis 
ſete mit einer anſehnlichen Flotte in den verſchied⸗ 
men Provinzen des Ottomanniſchen Reichs her: 
um, am ihren Einwohnern Furcht und Ehrers 
bietung einzufloͤßen, und zugleich Contributio⸗ 
nen einzufordern. Indeſſen bemuͤhte ſich der 
SGroß ⸗Vezier Ahmed Halil, eine Reform un⸗ 
ter dem Corps der Janitſcharen einzuführen, und 
"die ganze Türkifche Armee, nach Europäilcher Are 
zu disciplinieen, 906 er gleich feinen Endzweck 
nicht ganz erreichte." Zu gleicher Zeit errichtete 
"er in.der Hauptſtadt Eonftantinopel ſelbſt eine 
Öffentliche Buchdruckerey; etwas unerhörtes uns 
ter der Tärkifhen Regierung; und einige Bände 
einer" allgemeinen Gefchichte des Ottomanniſchen 
Reichs erfchienen wirflih. Aber alle dieſe Un— 
ternehmungen , fo flug und weiſe fie auch war 
ren, reichten doch nicht zu, die Monarchie, die 

er zu regieren harte, aus ihrer gefährlichen Las 
ge heraus zureißen. Der Tuͤrkiſche Stolz fonnte 
Beſchimpfung und Erniedrigung noch nicht ver) 


ſchmerzen, und der Verluſt fo ſchaͤtzbarer Pro; 


x 


— 
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vinzen nagte den Ottomanen Am Kerzen. Man 
wollte die wahre Duelle aller diefer Ungluͤcksfaͤl⸗ 
le, die Schwäche und Ohnmacht der Nation felöft, 
nicht fehen, und das Wolf zeigte fein Mißver 
gnuͤgen durch Unzufriedenheit und Murren * 
die Regierung des Groß-Veziers. 

Von der Kaiſerinn von Rußland wenden wie” 
und zu ihrem Hoden Bundsgenoffen, dem Roͤmi⸗ 
chen Kaiſer. Den Charakter diefes Monarchen 

hat die Melt auf verſchiedene Art beurtheilet. Ei⸗ 
nige haben ihn als ein Mufter der Politik, Weis: 
heit und Großmuth geprieſen, indeß andere ihm 
Grillen und wunderliche Einfälle in Menge zu: 
fchrieben , und Sonderbarkeitder Meinungen und 
Unbeftändigfeit der Urtheile an ihm tadeln woll⸗ 
ten. Die Begebenheiten des Zeitraums, den 
© wirjegt vor uns Haben, werden wahrſcheinlich voll⸗ 
kommen zureichen, um uns den Chatakter dieſes 
Prinzen in feinem wahren Lichte zu zeigen. Der 
Anfang und Erfolg feiner Anfprüche an bie Otto⸗ 
"manniihe Pforte, feire Unternehmung gegen 
Holland, um feinen Niederlaͤndiſchen Staten die 
Schelde zu eröffnen, und feine bekannten hoͤchſt 
merfwärdigen Unterhandlungen mit vem Kurfür: 
fien von Baiern, bieten ung ein weites Feld der 
’ Betrachtungen dar, Wir wollen ung bemühen, 
alles zu erzählen, ohne uns für die eine oder 
die andre Seite zu erflären, und das Refultat 
des Ganzen für den unparteyifchen Forſcher und 
Weltbuͤrger anzeigen. 


# 
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Bey allen den mannigfaltigen Muthmaßun⸗ 


gen, die man über diefen Gegenftand gemacht 
F iſt es dennoch ſehr ſchwer zu beſtimmen, 
wie weit die Abſichten des Monarchen bey ſeiner 
Verbindung mit den Ruſſen, um den Stolz des 
Tuͤrkiſchen Reichs zu demuͤthigen, gegangen ſeyn 
moͤgen. Einige haben geglaubt, feine Abficht wäre, 
bie Moldau und Wallachey mit feinen Gtaten 
zu vereinigen, und die Donau zur füdlichen 
. Grenze feines Gebiets zu machen. Andere find 
gar fo weit gegangen, ihm: den romanhaften 
Gedanken anzudichten, die Ottomanen ganz aus 
ihren Europaͤiſchen Ländern zu vertreiben, und 
ſich feldft nedft feiner glorreichen Bundsgenoffinn 
auf den Thron von Conſtantinopel zu ſetzen. 
Alles, was das Publicum jemahls mit Gewißs 
heit davon erfahren hat, find feine Anfprüce 
auf Türkifh Croatien, an der andern Seite ber Uns 
na, auf die Stadt und Feftung Alt und Neu: Dr 
ſowa, und auf die freye Schiffahrt auf der Dos 
neu von Semlin bis auf das ſchwarze Meer, 
Am zu beurtheilen, ob die Abſichten dieſes Mo⸗ 
narchen damahls noch weiter gegangen ſeyn moͤ⸗ 
gen, fehle es uns theils an glaubwuͤrdigen Nach⸗ 
richten, theils laͤßt ſich auch in Anſehung der 
Politik hieruͤber nichts mit Gewißheit beſtimmen. 
Auf der einen Seite würde es ein armſeliger, uns 
überlegter Ehrgeig zu fenn fchelnen, feine Stas 
ten mit weitläufigen, oͤden Wuͤſteneyen vermeh⸗ 
sen zu wollen, zu einer Zeit, da Ungarn, Sie 
Benbürgen, und bie übrigen außer dem Deut: 
ſchen Reiche gelegenen Dofterreichifchen Provinzen, 


_ 
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in Anſehung der Fruchtbarkeit und Caltur noch 
ſo weit zuruͤck, und ſo unendlicher Verbeſſerun⸗ 
gen fähig find. MWenn man’ auf ‚der andern 
Seite glauben wollte, der Kaiſer hätte von dem 
allen nichts zur Abſicht gehabt, wuͤrde man ihn 
alsdann nicht fuͤr ein geringes, ſelbſt unfhätiges 
Werkzeug zur Vergroͤßerung des Ruſſiſchen 
Reichs anfehen, das die weiſe und männliche ' 
Negentinn des Nordens brauchen koͤnnte, wie 
fie wollte? in Geſichtspunct, der eines ſo 
großen Monarchen nicht würdig waͤre 
Ein Hauptzug in dem Charakter des Oeſter⸗ 
reichiſchen Monarchen ſcheint eine raſtloſe, uners 
muͤdete Thaͤtigkeit zu ſeyn. Zu eben der Zeit, 
als er feine Truppen unter den Mällen von Eſſeck 
’ und Belgrad mufterte, indem cr die weitlaͤuf⸗ 
tigſten Verbeſſerungs = Blane in ber bürgerlichen 
und Firhlihen Verfaſſung feiner Staten ausführs 
te, uͤberdachte er zugleich bey ſich ſelbſt die Un⸗ 
terkehmungen aegen Holland, zu weldien er 
fhon den Man entworfen Hatte, um feine Anz 
ſpruͤche auf verſchiedene wichtige Rechte gegen. die 
vere migten Prodinzen geltend zu maden, und 
* ſchon wirklich einige Schritte zur Ausfüp- 
ung feines Entwurfs. In dieſet ſonderbaren 
bey fo mannigfaltigen verwickelten Ge: 
fhäften trat er den Sen December 1783 von 
Wien aus eine Neife von drey big vier Mona: 
then darch die Sitaliänifchen Stafen an, mit der 
Abſicht, den Zuftand der Derter und. Provinzen, 


durch weile er ginge, Mit eigenen Augen zu un⸗ 


— 
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un Di Hohen faſt zu der nämlichen 

eit , als der Tractat negotiirt wurde, durch 
welchen die Ruſſiſche Kaiſerinn ihr Reich mit. 
zwey fo großen und wichtigen Provinzen, als die 
Kıimm und Kuban, vermehrte, - Ungefähr ſechs 
Wochen darauf, am vier und zwanzigften Fe⸗ 
bruar, milligte die Pforte auch in die freye 
" Schiffahrt auf der, Donau, als ein Supplement 
- bes Friedensſchluſſes von Paflarowis. Die 
° Streitigkeiten über die Beſtimmung der Gren⸗ 
zen aber wurden ſehr in die Laͤnge gezogen, und 
vielleicht würde man nicht ſehr irren, wenn man 
glaubte der Kaiſer habe damahls den guͤnſtigen 
Augenblick, in dem er die groͤßten Forderungen 
hätte thun und durchſetzen — ungenußt vers 
ſtreichen laſſen. 

Der gluͤckliche Sefotg h —— die Oeſter⸗ 
Leichiſchen Forderungen in Anfehung der Hollaͤn⸗ 
diſchen Grenzorte im Jahre 17 81 gehabt hatten, 
munterte dieſen Monarchen jetzt auf, die ferne 
ven Anſyruͤche zu unterſuchen, welche er an feis 
‚ne faufmänniihen Nachbaren machen könnte, 
Ohne faft eine einzige Forderung diefer Art nam 
‚haft zu machen, verlangte ev von ber Republik 
der vereinigen Niederlande in der letzten Hälfte 
des Jahres 1783, fie möchte Commiffarien er⸗ 
nennen, welche ſich zu Bruͤſſel verſammeln fol 
ten, um die Grenzen ihrer und der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Niederlande genauer zu beſtimmen. In⸗ 
dem die General⸗Staten uͤber dieſe Forderung 

deliberirten, ruͤckte ein Detaſchement Oeſterreit 
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chiſcher Truppen den vierten November ganz un⸗ 
vermuthet in das Gebiet der Republik ein, Ein 
Theil diefes Corps, weiches ungefähr aus taus 
fend Mann beftand, marfchirte auf das Heine 
Fort St. Donaes zu, welches die Holländer an 
dem nad) Sluis gehenden Canale befaßen,, kam 
um vier Uhr des folgenden Morgens dafelöftan, 
vertrieb fogieich die ſchwache Befasung der-&e: 
neval: Staten, welche nur aus einem Major, ek 
nem Corporal, einem Sergeanten und vier Ges 
meinen beftänd, und nahm dag Kort ſelbſt in 
Beſitz. Zu gleicher Zeit kam ein anderes Detar 
fchemient diefes Eleinen Corps in dem Fort St. 
Paul an, bemaͤchtigte fih deſſelben, und hieß 
den Cerporal mit feiner Beſatzung von nicht mehr 
als zwey Mann zu der Beſatzung von Sluis, in 
deſſen Nachbarſchaft das Fort liegt, zurück ge— 
ben. Sn einem Memoire, weiches der Defiers 
reichiſche Gefandte den Generals Starten nachher 
übergab, beißt cs, der Kaiſer habe diefe Derter 
nur befeßen laffen, um feine Rechte zu behau— 
pten, und das an fih zunehmen, was ihm nach 
der Convention vom Jahre 1664 gehöre; er has 
be aber weiter Feine feindfeligen Abſichten gegen 
die Nepublik. In dieſem Memoir erkennt der 
Kaiſer nur die Convention von 1664 für gültig, 
bie von 1718 aber nice, da die letzte niemahls 
wäre volljonen worden. Mach der erfien Con= 
dention liegen dieſe Oerter allerdings im Oeſter⸗ 
reichiſchen Gebiete. “a 
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7 Aber alle Memoriale und Gegen « Memo⸗ 
iale anzuführen, melde während diefer Zeit 
zwiſchen der Defterreihifhen und der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Regierung gewechfelt wurden, würde nur 
eine unnoͤthige Weittäuftigkeit feyn. Es fey 
genug, nur noch des Anfangs der Holländifchen 
Unruhen zu gedenken. Noch vor der Einnah⸗ 
mie ber beiden Forts, St. Donaes und St. 
Paul, hatte ſich die Oeſterreichiſche Regierung 
über die unrechtmaͤßige Anmaßung des Begraͤb⸗ 
nißplatzes des Dorfes Doel, und die dabey ge= 
ſchehene Verlegung des kaiſerlichen Gebiets, wie 
auch uͤber die Verletzung eines Rechts, in einem 
benachbatten Bache zu fiſchen, beſchwert. Es 
Hatte naͤmlich die Hollaͤndiſche Beſatzung eines an 
der Schelde gelegenen Forts, Liefkenshoek, wel— 
ches keinen Kirchhof hat, einen Todten, unter 
Begleitung eines bewaffneten Detaſchements, 
nach dem Oeſterreichiſchen Dorſe Doel bringen 
und daſelbſt beerdigen laſſen. Da nun nach dem 
Vefehle bes Kaiſers kein fremder Soldat ſich, 
ohne beſondere Erlaubniß der Regierung, auf 
Oeſterreichiſchen Grund und Boden darf betreten 
laſfen, fo war das allerdings eine Verletzung des 
kaiſerlichen Gebiets. Der begrabne Todte ward, 
‚unter Begleitung eines Oeſterreichiſchen Deta⸗ 
ſchements von einigen hundert Mann, wieder 
‚ausgegraben, und nah dem Schlagbaume vor 
Liefkenshoek zurück gebracht, 
As ſich die Baiferlihen Truppen des Fort 
St. Donaes bemoͤchtigten, wurde ebenfalls sin 
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— von einem Dutzend Holloaͤnd iſcher 


Rekruten auf Befehl des Kaiſers aufgehoben, und i 


zu gleicher Zeit das Recht einer.freyen Schiffahrt 
auf der Schelde uͤber das Fort Lillo hinaus, bis 
‚an das Land von Saftingen, foͤrmlich verlangt; 
‚zu welchen Ende man denn von kaiſerlicher Sei: 
te darauf, als auf einen Präliminär. Artikel der 
bevorſtehenden Conferenzen, drang, daß das 
Wachtſchiff, welches ſeine gewoͤhnliche Station 
bey dem Fort Lillo hatte, ſogleich ieagejegen 
würde, 2 
Es ift nicht Teicht zu glauben, daß die Auf⸗ 
merffamkoit eines großen Monarchen, ſo genau 
auch feine Unterſuüchungen immer ſeyn, und ſo 
ſehr ins Detail gehen mögen, ſich auf Dinge von 
fo wenig innerem Gehalte heften, und ihnen ei- 
ne fo große Wichtigkeit beylegen ſollte. Inzwi⸗ 
ſchen iſt es eben fo ſchwer zu entfcheiden, ob die 
fe Anftalten. nur dazu dienen follten, die Holäns 
der zu einer gefährlichen Sicherheit zu verleiten, 
oder 06 dieſes Verfahren des Defterreichifchen 
Monarchen der Ungewißheit zuzuſchreiben ift, in 
welcher er fih in Anſehung feiner Hauptab ſicht, 
der unverletzten Erhaltung feiner Gerechtfame, 
befand. Die Stadt und das Gebiet von Mar 
ftricht [heinen einen Gegenftand ausgemacht zu 
haben, den der Kaifer mit befonderem Wohlge: 
fallen betrachtete. Zu gleicher Zeit aber ift es 
auch nicht zu vermuthen, daß Betrachtungen von 
ſolcher Wichtigkeit und von fo großen, Folgen, die 
jedem, der nur einigen Antheil an diefen Bar 


} 
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gebenheiten nahm, einfielen, den ſcharf ſehen⸗ 


den Auge dieſes Monarchen ſollten entgangen 
ſeyn. Die Eroͤffnung der Schelde nach der 
MNordſee zu mußte mit der Zeit Folgen haben, der 
ren Größe und Dauer ſich unmöglich beftimme 


voraus fagen fies, die aber fiir die Oxfierreicht: 


Shen Staten nothwendig von fehr wichtigen Vor⸗ 


teilen feyn mußten. Was Tyrus und Alexan⸗ 


| drien für den Handel in der alten Geſchichte was 


ten, das war in der neueren Europaͤiſchen noch 
vor drev hundert Jahren Venedig und. Ayewer: 
yon. Diefe legte Stadt hatte zwar in * Fol⸗ 
ge, durch eine ungluͤckliche Lage der Umſtaͤnde, 
ihren Handel verloren, aber nicht alle ihre R eich 


thuͤmer. Die Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes 


N Y 


mußte daher für jedermann fo einleuchtend feyn, 
als die Wahrheit, dag die Anfprüche des Kai⸗ 
fers ſich auf die allgemeinen, allen Menfchen ans 
gebornen Rechte der Natur gruͤndeten. Die 
Scheide, welche an den Mauern von Antwerpen » 
vorbey fließep war ein Geſchenk der Natur- für - 


die Einwohner diefer Stadt. Sich wieder in 


dem Beſitz der Vortheile zu ſetzen, die ihnen dies 


fer Fluß verſchaffte, konnte nicht ungerecht ſeyn. 
Sie uͤberwogen alle localen Gegengruͤnde ber Dos 
litik und alle Entſagungen, die ihnen ein widri⸗ 
ges Gluͤck abgenöthigt Hatte, Die Schelde mar 
ein Sur, das die Bewohner von Antwerpen, oder 
ihre Landesherr, fo wenig al ihre Freyheit und 
ihr Leben mit Recht verkaufen, oder auf andre 


Art veräußern konnten, 
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‚Der Kaifer hätte keinen oänfigern Zeitpunct 
wählen können, feine Rechte geltend zu wachen. 
Holland hatte noch nicht lange einen hoͤchſt un: 
gluͤcklichen Krieg geendigt, und fühlte jest alles 
Elend innerlicher Spaltungen-unter feineneignen _ 
Bürgern. Einige von den größten Mächten in _ 
Europa, beſonders Frankreich, mit welchem 
Holland in neue Verbindungen treten wollte was 
ren in den vergangnen Krieg verwickelt geweſen; 
fie wuͤnſchten fih von den Drangfaten . deffelben 
in den kaum erhaltenen Frieden wieder zu erhos 
fen, und waren wenig geneigt, ſich in neue 
"Seindfeligkeiten einzulaffen. Sogar mitten in 
der größten Hitze des Kriegs wäre die Zeit nicht 
fo gluͤcklich gewählt gewefen , als die gegenwaͤrti⸗ 
ge, da 88, wie man mit Necht bemerkt hat, 
auch in politiichen Angelegenheiten viel fchwerer 
ift, einen ruhenden Körper in Bewegung zu 
ſetzen, .ald einer fchon angefangnen Bewegung 
eine andere Richtung zu geben. Als ob die Vor⸗ 
ſicht die Unternehmungen des Kaifers ſichtbar 
unterftüßen wellte, ftarb auch der Kurfürft und 
Erzbischof von Köln, Biſchof von Möünfter, kurz 
vor, und der Fürft : Bilchof von Lärtich einige - 
Tage nach dem Anſange der Eonferenzen zu Brüfs 
fel, der erfie am vierzehnten, und der andre am 
breyßigften April. ı Der dritte Bruder des Kai⸗ 
fers, der Erzherzog Maximilian, war fchon vor 
"einigen Jahren zum Koadjutor des Kurfürfien von 
Köln gewählt worden, und trat feine kurfuͤrſtli⸗ 
che und erzbiſchoͤfliche Würde fogleih nach dem 
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Tode feines Vorgängers an. Mit der Mahler: 


nes Fuͤrſt / Biſchofs von Fürtich Hatte es etwas 
‚mehr Schwisrigkeiten. Die vornehmften Cams 
‚petenten zu diefer Würde waren der. Prinz von 
Rohan, den der Franzoͤſtſche Hof begünftigie, 
> and für den ſchon bey Lebzeiten des vorigen Bi⸗ 


ſchofs Unterhandlungen ſollen gepflogen worden 
ſeyn; der Fuͤrſt von Salm, und der Graf von 
Hoensbroek, beide aus dem Schooße des Kapi⸗ 
tels ſelbſt; ja, man fagt fogar, daß der nun⸗ 
mehrige Kurfürft von Köln, Marimilian, Anı 
fange als Kandidat zu diefem Bisthume vorge 
ſchlagen worden, welches ohne Zweifel eine aufs 
ferordentliche Vergrößerung der Macht des Dir 
fierreichifhen Haufes würde gemefen ſeyn: al- 


dein diefer Fuͤrſt erklaͤrte öffentlich, daß er für - 


feirie Perſon keine Abſichten auf Lüttich) habe, 


Auch hatten die meiften Mitglieder des Kapitels 


ſtandhaft erklaͤrt, daß fie niemahls einem Frem⸗ 
den, außer dem Schoofe des Kapitels, ihre 


„Stimmen geben würden. Es wurde daher am 


ein und zwanzigſten Julius der Grafvon Hoens⸗ 


broek zum Fuͤrſt⸗Biſchof von Luͤttich einhaͤllig er⸗ 


waͤhlt; ein Kerr, der feine Wahl bloß feinen 


perſoͤnlichen Verdienften zu danken hat, der aber 


euh, wie man behaupter, die: Abfichten des 
Defterreihiihen Hauſes fehr begünftigt. 
Bey einer für feine Anfprüche fo vortheil⸗ 


‚haften Loge der Umftände that dennoch der Kais 


fer die Forderung noch) nicht, meiche ganz Euro⸗ 
pa laͤngſt erwarte hatte, die vielleicht allein im 


— 


Ferner ſollten ihm gewiſſe Holbaͤndiſche Doͤrfer 
eingeraͤumt, und die Stadt Maſtricht nebſt der 


/ 
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Stande war, ſeinen Unterthanen anſehnliche 


Vortheile zu verſchaffen, und die der "Aufmert 
ſamkeit eines fo großen Monarchen‘ wuͤrdig war. 
Seine Korderunge® wurden den Bevollmaͤchtig⸗ 


ten der General Staten den vierten May zu 


Brüffel übergeben, und betrafen vornehmlich: ge⸗ 


wiffe Erweiterungen der Örenzen auf der Seite 
von Antwerpen, Breda, und Kerzogenbufc). 
Die Feſtungs werke der Forts Lille und Liefkenshoek 
ſollten weiter eingeſchraͤnkt, und die von den bei⸗ 
den Forts Friedrid Heinrich und Kruisſcham; 


goͤnzlich  gefchleift werden, Die intändifhe 


Schiffahrt auf der Schelde verlangte der Kaifer 
von dem Fort Lilo an, woſelbſt kein Wachtſchiff 
liegen follte, bis an das Land von Saftingen. 


‚Graffchaft Vroenhoven und ihren Theilen in dem 
Lande Obermaas abgetreten, ingleichen alles zus 
rück aegeben worden, was dem Kaifer wegen 
der Stadt und Markgrafſchaft Bergen op Room, 
‚der Stade und Varonie von Breda, "und ander 
rer Theile des Holländiihen Brabante zukomme. 


Verſchiedne Heine Summen wurden, als Schulden 


an der Republik, die fie vom Anfande bis in 

die Mitte dieſes Jahrhunderts gemacht hätte, zus 
rüc gefordert. Die wichtigfte Forderung, die 
die Holländer am meiften ſchmerzen machte, ſcheint 


wohl die Abtretung der Stade Maftricht und des 
Landes Obermaas getvefen zu ſeyn. Man fan 
ia die Sefthrgung: leicht denken, welche ' dieſe u 
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Forderungen verurſachten. Die Generals Stas 
Igen‘ ſahen fi dadurch genäthiger, Frankreich) ſehr 
dringend um feine Vermittelung zu bitten. 
8 Keine Lage konnte bey dem Ausbruche ber 
Feindſeligkeiten gegen einen großen und maͤchti⸗ 
gen Monarchen ungluͤcklicher ſeyn, als der da⸗ 

mahlige Zuftand der inneren Afgelegenheiten der 

Holländifchen Regierung. Von dem Anfange 
des Krieges mit Großbritannien an hatte man 
in der ar Verfafjung der vereinigten Nieders 
ande nichts, als eine faft ununterbrochene Reihe 

von Zwiſtigkeiten, Unordnungen und Verwirrun⸗ 
gen geſehen. Dieſer Krieg war Anfangs” bloß. 
auf Auftiften der ariftokratifchen Partey veran- 

last worden, und das Volk im Ganzen war; nier 
mahls damit zufrieden gerwefen. Er wurde auf 
der andern Seite ſo muthlos und mit ſo wenigem 

Gluͤcke geführt, als die Anſtalten dazu unuͤber⸗ 
legt waren. Aber die Schuld dieſes unglücklichen 
Erfolge. fuchten die General: Staten ganz auf 
den inzen von Oranien und ſeine Miniſter zu 

ſchieben. Der Herzog Ludewig von Braun: 

eig, Feldmarſchall der Republik, erfter Of 
fieier nad) dem Erbſtatthalter, und erfter Mini: 
fer deffelden, war den Ariftofraten längft ver- 
haft gewefen. Diefem Prinzen, Ludewig von - 
Braunſchweig, hatte Großbritannien im Jahre 

1756, als der Koͤnig Georg der Zweyte eine aus 

Hannoͤberiſchen, Heſſiſchen, Braunfchweigiichen 
‚und andern Truppen beſtehende Armee am Nie: 

berrheine zufammen zog, um Weftfalen und Hans 
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“ 
nover zu deden, das Generals Commando feiner 
Truppen in Deutſchland förmlich angetragen ; 
das er aber ablehnte, weil, wie man fagt, Ihre 
Hochmoͤgenden den Herzog ausdrücdlich gebeten, 
es nicht anzunehmen. Erſt, nachdem der Herzog 
diefen Antrag abgelehnt Haste, erhielt fein jünger 
rer Bruder, Drinz Ferdinand, das Commando, 
Der Herzog Ludewig war fieben Jahre lang Bors 
mund des regierenden Prinzen von Oranien ges 
weſen, und erhielt aud nad) erlangter Majorens 
nicht des Prinzen nod‘ immer großen Einfiug 
auf die Entſchließungen des Prinzen, feines ge 
weſenen Zoͤglings. Er hatte der Republik, nad) 
dem eignen GSeſtaͤndniſſe der General-Staten, 
die wichtigften Dienfie geleiftet, und war zu wie⸗ 
verhalten Mahlen von ihnen: um die Fortſetzung 
derſelben gebeten worden; und ihm ſchrieb man 
viele der mißlungenen a. Krie⸗ 
ge von 1780 oͤffentlich zu! 

Eine Begebenheit erregte beſonders eine all⸗ 
gemeine und ſehr ernſtliche Aufmerkſamkeit. Es 
war eine Flotte ausgeruͤſtet worden, welche unter 
den Befehlen des Admirals Grafen von Byland, 
in dein Monat) September. 1782 zu der voreis 
nigten Sranzöfifchen und Spanifcher Flotte vor 
Breſt ftoßen follte, Dieſe Flotte hatte niemahls 
den Hafen verlaffen, noch einen einzigen Schritt 
gethan, die Befehle dr Regierung zu befelgen, 
Die Urfahe, welche man von diefer Saumfeligs 
keit angab, war der Mangel an einer hinreichen⸗ 

‚ben 
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— von Problant; viele, ſuchten aber eis 
Verdacht rege zu machen, die Befſehle der 
el Staten wären ‚in geheim von der Ad= 

miniftiation des Erbſtaithalters contremandirt 

worden. Der Fran zoͤſiſche Hof empfand. ‚diefe 
gänztiche Unterlaffung der vorgefchlagenen Verei⸗ 
nigung ihrer beiderfeitigen, Flotten ſehr übel, und 
es war zum Theil den Vorſtellungen des Hofes 
ven. Verſoilles zuzufchreiben, daß die, Generals 
Siaten im Herbſte 1783 eine Commiſſion zur ge⸗ 
nauen Unterſuchung dieſes unruͤhmlichen Vorfalls 
niederſetzten. Die Unterſuchungen dieſer Toms 
miſſton wurden ſehr in die Laͤnge gezogen, und 
wian ſprach von vielen Hinderniſſen, die man ih⸗ 
rem Verfahren in den Weg. gelegt hätte, und 
viele Officiere der Flotte wären | von dem Erbftarts 
halter auf entfernte Stationen gefchiekt worden. 
+ Der Graf Byland feldft machte Schwigrigkeiren, 
einige Fragen zu beantworten, Die mehr als alle 
andre zur Aufklärung der Sache hätten dienen 
koͤnnen. Man verbreitete, ‚noch während. der. 

Sitzungen der Commiffion ein Gerücht, der Ad: 

miral hätte. den. unguͤnſtigen Erfolg der Unter⸗ 
nehmung. ausdrücklich den Befehlen des Statthal⸗ 

ters zugeſchrieben; ein Geruͤcht, welches der. 

Prin; oͤffentlich zu widerlegen ſich gendthist ſah. 

Die Streitigkeiten zwiſchen dem Prinzen 

von Oranien und den Ariſtokraten vermehrten 
und verbreiteten ſich unglaublid, , Er ‚hatte, ſeit 

langen Zeiten ‚nicht: allein. das Sen Ernen⸗ 
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nung und Entlaffung der Officiere bey der Armee, 
als Generals Capitän der Union, befeffen‘; fone 
dern von ihm hing auch die Wahl gewiſſer Ma⸗ 
giſtrate perſonen in beynahe allen Städten der 
vereinigten Provinzen ab. Jetzt wollte man 
ihm dieſes Recht kaum in einem einzigen Falle 
einräumen. Es wurde von allen Seiten, und 
faft überall mit Gluͤck, beſtritten. Die Macht 
des Drinzen von Dranien ſank von Tage zu Tage, 
und es fchien weder Klugheit, noch Politik, noch 
Kraft und Feftigkeit genug von feiner Seite dem 
gaͤnzlichen Ende feiner Gewalt zuvorfommen zu 
koͤnnen. 

Der huͤlfloſe Zuſtand des Erbſtatchalters er⸗ 
regte die Auſmerkſamkeit feines nahen Verwand⸗ 
ten, des Königes von Preußen, welcher ſowohl 
den General⸗ Staten, als den Staten der Pros 
vinz Hoffand, melde gegen die Vorrechte des 
Statthalters am feindfeligften gefinnt waren, 
insbefondre, im Januar 17383 Vorftellungen ges 
than harte, die Rechte deſſelben ungekraͤnkt zu 
laſſen. Er erneuerte ſeine Vorſtellungen in An⸗ 
ſehung dieſes Gegenſtandes im Fruͤhlinge des Jah⸗ 
res 1794 in einem Schreiben an die General⸗ 
Starten, in welchem er ſich beſchwert, daß der 
Erbſtatthalter vielfältig und taͤglich im öffentlich 
‚gedruckten Schriften ſchimpflich angegriffen, und 
die Nation dadurd auf eine unerlaubte Weife 
gegen die Perfon und Würde deffelben angefeuert - 
würde, ohne daß man auf Unterdruͤckung und 
Deftrafung folder Schmaͤhſchtiften daͤchte; ja, 
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man nähme fle im Gegentheile vielmehr ta Schutz. 
Er beklagt fih ferner, daß man dem Eibftatte 
halter ein amfehnliches uud wichtiges Vorrecht 
mad) dem andern entziehe und verbietet fich die 


Gewaͤhr zu leiften, daß der Erbſtotthalter nie ets- 


was gegen die. Freyheit oder das Wohl der Res 
publik unternehmen werde; wobey er fih aber 
nicht entbrechen könne, an dem Schickſale eines 
ihm fo nahe verwandten fürftlihen Kaufes Ans 


theil zu nehmen, Der König. fließt endlich 


damit, die General- Starten zu erfuchen , ſie 
möchten ‚bie dem Erbſtatthalter nachtheiligen 
Schriften ſcharf verbieten, unterdrücken und bes 
firafen, den Verfelgungen Einhate hun, und 
ſolche Maßregeln nehmen, daß der Erbſtatthal⸗ 
ter in dem ungekraͤnkten Befiße feiner Rechte und 
Vorzüge erhalten würde. Allein diefe Vorftellung 


gen des unfterblichen Friederichs thaten nicht die 


gehoffte Wirkung. 
 Snzwiichen ließ fih es dae Volk in den Staͤd⸗ 
ten nicht weniger angelegen ſeyn, den Prinzen 
von feinem Eifer und feiner Liebe zu dem fuͤrſtli— 
hen Haufe von Dranien zu überzeugen, und dies 
fe Gefinnungen durch Aufzüge auf den Straßen, 
duch die Farbe der Hutfchleifen, und durch oͤf— 
tere Tumulte an den Tag zu legen. Ein ernfts 
licherer Widerſpruch zeigte fih bey den Magiftras 
ten gemwiffer Städte, und bey der Ritterſchaft. 


"Die Partey, welche den Ariſtokraten zumider 


war, ſchien zwar dem Namen nach nur Eine 
Partey Ama, aber no verichiedenen Ab ⸗ 
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ſichten zu handeln. Das Vott wollte den Statt⸗ 
halter bey ſeinen Rechten erhalten wiſſen, und 
die alte Conſtitution des Landes auf keine Weiſe 

verändert, und eben fo wenig verbeſſert als ver⸗ 
ſchlimmert ſehen; indeffen es andere gab, welche 
die Lage) ihres Waterlandes mit einem Eugen, 
patriotiſchen Huge betrachteten, und die ungeheuern 
Vorrechte ihrer felbfierwählten Senatoren mit 
Abſcheu und Unwilien aufahen, da man die uns 
ſtreitigſten Rechte des Prinzen immer mehr und 
mehr einfhränfte, und zuletzt gar fo weit ging, 
ihm das Commando der Haager Betagung zu 
nehmen. 

Es iſt nicht wenig zu Hehniitidern;, ‚daß die 
Holländer zu einer Zeit, da ihr eiones Vaterland 
von unzähligen Zwiftigfeiten zerrürter ward, und 
ihre Lage in jedem Betrachte hoͤchſt traurtg und 
demuͤthigend war, aus freyem Willen einen Streit 
mit einer andern Nepublit auf der ſuͤdlichen @eite 
von Europa anfangen konnten, Vielleicht wolls 
ten fie jest, da fie in Gefahr ftanden, von jedem 
mächtigen Nachbar unterdrüct zu werden, auch 
ihre Uebermacht gegen einen ſchwaͤcheren Stat 
zeigen, und verfuchen, ob fie die minder maͤchti⸗ 
ge Republik Venedig ihre Gewalt könnten fühlen 
laſſen. Der Gegenſtand des Streits war von 
einer Art, dab ein Mann von einer großen Sees 
fe und von edeln Gefinnungen fih kaum wird 
vorftellen koͤnnen, wie es möglich war, daß über 
eine folhe Sache zwey Nationen mit einander 
zerfallen konnten, "Ein Abenteurer, mit Namen 
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Zanowich, welcher ein Abkoͤmmling von einer der 
edelſten Familien in Dalmatien zu ſeyn vorgab, 
‚wußte auf eine.oder die andre Art von einem ges 
wiſſen Herrn Cavalli Empfehlungsbriefe nach 
Holland an die Herren Chomel und Jordan zu 
erhalten. Die verfchiedenen Berichte von diefer 
Sache ftimmen nicht ganz überein, ob diefer Here 
Cavalli damahls, als Zanowich feine Briefe von 
ihm erhielt, Repräfentant von Venedig an dem 
Hofe von Neapel war. Mit diefen Ereditbriefen 
reifte Zanowich nach Amfterdam, und betrog durch 
manderley 'Erdichtungen , die er\auf eine gute 
Art an Mann zu bringen mußte, die beiden ges 
nannten angefehenen Kaufleute diefer Stadt, 
Chomel und Sordan, um fehr beträchtliche Sums 
men. Dieſe Kaufleute wandten fih durch bie 
Starten an den Senat von Venedig , und erhiels 
sen von ihm eine Criminal» Unterfuchung über 
die Beklagten. Der Erfolg davon war, daß 
Cavalli los geſprochen, Zanowic aber ‚mit feis 
nen Helfershelfern jchuldig Befunden wurde. 
Dabey blieb es; 08 erfolgte feine Enrfchädigung 
und die Hofländifchen Kaufleute klagten laut über 
‚diefen Ausgang ihrer Sache. Die Holländer 
werlangten eine nochmahlige Unterfuhüng, mel 
ches aber die Venetianer, als dem Geifte aller 
Eriminalz Verfahren zumider, abfehlugen ; doch 
erklärten fie ſich für geneigt, es auf den Auss 
ſpruch des Raifers, als Schiedsrichters, onfoms 
men zu daffen. Allein damit war man noch nicht 
Zzufrieden; fondern die Generals Staten gaben 
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am oten Januar 1784 Befehl, alle in ven Hols 
laͤndiſchen Häfen befindliche, der Republik Vene⸗ 
dig gehörige Schiffe anjuhatten und fo fange in 
Beſchlag zu nehmen, bis eine Genugthuung ers 
folgte. Dieſer Befehl wurde auf Anhalten der 
Venetianer den folgenden fieben und zwanzigſten 
Februar widerrufen, und auf ein lebhaftes Mes 
morial des Hollandiihen Gefandten am Wiener 
Hofe, an den dafigen Venetianiſchen Gefandten, 
entſchloß ſich der Senat zu Venedig, einen Bes 
vollmaͤchtigten nach dem Hang zu ſchicken, um 
die Sache in der Güte beyzulegen, die aber, wie . 
‚viele andre, von denen wir in diefem Jahre zu 
reden Gelegenheit haben werden, lange Zeit unz 
enefchieden blieb. Diefer an fich ſelbſt fo gering 
fügige Vorfall kann vielleicht wegen feiner wichtis 
gern Folgen bemerkenswerth fcheinen, da er ung 
ben Geiſt der öffentlichen efchäfte in einem hans 
delnden Freyſtate zeigt, 

Der verwirrte Zuſtand der Hedändifchen Re 
‚gierung ftieg endlich anf dem hoͤchſten Grad bey 
der Entdeckung einer Arte, welche der Erbſtatt⸗ 
Halter, bey feiner erlangten Majorennität, am 
sten May 1766. mit dem Herzoge Ludewig von 
Braunfchweig gefchloffen hatte Das Dafeyn 
diefer Ncte war fehon lange vermuthet, und in 
Öffentiihen Schriften viel davon gefprochen wor— 
den, bis der Erbſtatthalter zuletzt, auf eine von 
den Staten von Holland an ihn ergangene Ans 
‚frage: ob es wahr fey, mas nad) Zeitungsgeruͤch⸗ 
gen gejagt würde, dag er fich eiblich verbindlich | 
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gemacht habe, den Herzog von Braunfihmeig bey 
vorkommenden Fällen in allem um Rath zu fra 
gen? diefe Acte, oder Vertrag, am raten May 
1784, mit: Dewilligung beider Contrahenten, 
ſelbſt Öffentlich bekannt machte. Nach dem Zus 
Halte diefer Aete macht ſich der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig verbindlich, dem E: :bftatthalter bey. Ver⸗ 
waltung ber öffentlichen Angelegenheiten , ſowohl 
was das Militaͤr, als andere Statsangelegenheis 
ten beträfe, fo oft es der Prinz von Oranien für 
nöchig und nuͤtzlich befinden wärde, mit feinen 
Rathe beyzufichen. Der Erbſtatthalter macht 
ſich dagegen verbindlich, den Herzog, in Ruͤckſicht 
alles deſſen, was er von verlangtem Rathe und 
Beyſtande gegeben, voͤllig ſchadlos und frey von 
aller Verantwortung zu halten. Die Sache 
war daher von den Feinden ‚des Erbſtatthalters 
und des Herzogs von Braunſchweig ganz falfch 
vorgeſtellt worden, indem es nunmehr außer Zweis 
fel geſetzt war, daß der Erbftatthalter fich nice 
verbindlich gemacht hatte, den Herzog in allem 
am Rath zu fragen; ſondern diefer hatte fich vers 
bindlich gemacht, dem Erbſtatthalter, wenn er 
es verlangen würde, mit feinem Rache beyzu⸗ 
ſtehen. 
Der Prinz fügte diefer Aste ein Schreiben 
an die Staten son Holland und die Generals 
taten bey, in welchen er ihnen verftellee: daß 
Die Acte zu einer Zeit. geihloffen worden, da die 
Republik dem Herzoge durch eine eigene Commiſ⸗ 
ſion ihrer siefften Erkenntlichtelt für feine ihr ge⸗ 
ir x Lk 
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Teifeten großen. und erhabenen Dienſte verſichert, 
und ihn gebeten haͤbe, feine großen Talente noch 
ferner zum Beſten der Republik anzuwenden; 
daß er, der Erbſtatthalter, als der Herzog ſich 
entfchloffen, mod) ferher in dem Dienfte der Res 
publik zu bleiben, den General⸗Staaten fein Ver⸗ 
gnügen darüber zu erfennen gegeben, und erflärt 
habe, daß es ihm angenehm fey, fi ch des weiſen 
Raths und Beyſtandes des Herzogs noch ferner 
Bedienen zu koͤnnen; daB die Aete weiter nichts 
enthalte; daß er fich nicht eidlich verpflichtet, noch 
ſich ſonſt verbindlich gemacht habe, den Herzog 
in allem um Kath zu fragen, noch’ viel weniger 
dem Rathe deſſelben ſtets zu folgen; und dag'er; 
der Erbſiatthalter, wenn er den Rath oder die 
Meinung des Herzogs annähme,, fe dadurch zu 
der feinigen mache, die Folgen auf ſich nehmen, 
und dafür verantwortlich feyn mufler“ 
Ungeachtet nun die Unſchuld des Erbftatthak 
ters und Des Herzogs von Braunſchweig dur 
die Schrift felbft erwiefer war, ſo fand dennod 
diefe Arte ungemeinen Tadel, ſowohl weil fie, 
wie man behauptete , dem Herzoge deſſen De⸗ 
partement ſich bloß auf das Militaͤr einſchraͤnkte, 
einen zu großen Theil der Civil⸗ Regierung ans 
vertraute, als auch weil fie ein" "ganz außeror⸗ 
dentliches und nicht ſehr ruͤhmliches Berfprechen 
des Erbſtatthalters enthielte, den Hetzog von als 
len Verantwortung ſeines gegebenen Nathes ſfred 
zu fpregen, Wenn ber Herzog von Braun⸗ 
hweig ſchon vorher den Staten vberſchledener 
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inzen nicht wenig unangenehm geweſen war, 
lieg ihr⸗ Haß mach Der Bekanntmachung dieſer 
. Wie auf den Höchften Gran ZN und werfchiedne 
SDepulirte der Eladte Iso ea Außerten for 
gar, der Erbftatthälter Habe das Recht gar nicht 
gehabt, einen ·ſolchen Vertrog zu ſchließen Der 
Herzog Hatte unmittelbar auf dieſen Vorfall ein 
Memoire in Anfehung dieſer Acte unter dem Ti⸗ 
tel heraus gegeben: Kürze Vorſtellung von ale 
em was beh dem Uebergange des Herzogs von 
„Braunſchweig in den Dienſt der Republik der 
| „veretnigten Siaten vorgegangen, ingleichen was 
„die Fottſetzung des erwaͤhnten Dienſtes betrifft, 
„und wa⸗ zur Unterzeichnung der Aere zwiſchen 
„or Durchlaucht dem Erb ſtatchaiter⸗ und dem 
Her zoge Anleirung· und Grund gegeben hat.““ 
In diefer Schrift ſtellt er auf eine ungefünftelte 
Art, aber zugleich mit Belegen und Urkunden, 
alles dat, was er zum Beſten der Republik ge⸗ 
than Habe, "und wie fehr fie zoither immer mit 
ienfte zufrieden geweſen fen, : Aber hier 
halfen weder Bertheidigung, noch Erklaͤrung, 
noch Nechrferkigung. “ Auch die EStaten von 
Friesland erklaͤrten die erwaͤhnte Acte für nichtig 
und ungaltig, und fragen beheden General⸗Sta⸗ 
sen darauf an, dem Herzog Aus dem Dienſte der 
Republik “zu ehtlaffent in welchen. Geſmnungen 
ihnen die Staten don Holland Seppflichteren. &s 
if mertwuͤrdig daß Dieſe Arte vorerſt ein Ge: 
heimniß zwiſchen dem Erbſtatthalter, dem Her⸗ 
"sehen Braun, And dem nit 
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Bleyewie geweſen iſt, der 1784 Giroßpenfiongir, 
Bey der Unterzeichnung der Acte aber ein Client 
bes Herzogs war z- und demfelben fein ganzes 
Gluͤck zu danken: hatte, ungeachtet er naher ; ein 
Gegner feines Wohlthaͤters wurde 

Indeſſen waren die Stimmen. gegen deu 
Herzog noch, nicht ganz allgemein. - Die Staten 
von Geldern faßten eine Refolution, welche der 
von Holland und Friesland ganz entgegen war, 
und die Rechtmäßigkeit und Untadelhaftigkeit der 
obigen Acte behaupteten ‚Allein die Sachen was 
ren ſchon zu weit gefommen, und die wenigen 
Freunde des Herzogs vermochten gegen den übers 
wiegenden Theil nichts. “Die Städte Dordrecht, 
Amfterdam und Harlem fehickten eine Deputation 
an den Erbftatthalter, durch die fie ihn erfuchen ° 
ließfen, den Herzog dahin zu vermögen, daß er 
freymwillig feine Dimiffion: forderte. Der Erb⸗ 
ſtatthalter antwortete darauf, daß er ihr Verlan⸗ 
gen nicht erfüllen könnte, da er gegen den Herzog, 
welcher noch überdieß fein Oheim wäre, zu große 
Verbindlichkeiten hätte, um ihm einen fo unans 
ftändigen Antrag zu thun, und daß auch nur die 
General: Staten, welde den Herzog, einhällig 
in den Dienſt der Republik genommen hätten, 
nicht aber einzelne Deputirte die Sache entſchei⸗ 
den koͤnnten. Hierauf faßten die Staten von 
Friesland, welche in jedem neuen Unternehmen 
gegen den Herzog und gegen die Prinzen von 
Oranien immer zuerſt die Bahn gebrochen hatten, 
und von Holland, welches ſeit langer Zeit das lier 
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bergewicht in den Angelegenheiten der Republik 
Mehonpiet hat, am ıgten Auguft fh min, are Re⸗ 
. folution, den Feldmarſchall, Herzog von Braun: 
ſchweig, aller feiner Dienfte in der Republik zu 
entlaſſen. Nach diefem Beſchluſſe, welcher gleich 
darauf den General⸗Staten übergeben wurde, 
ſollte der Herzog das Gebiet der Republik verlaſ⸗ 
fen. feinen Gehalt noch bis zu Ende des Jahrs 
behalten, und den Truppen verboten werden, 
feinen Befehlen ferner zu gehorchen. Unter dies 
fen Umftänden entſchloß ſich der Herzog am raten 
Dctober, feine Dimiffion in einem Schreiben an 
die General Staten ſelbſt zu nehmen, die er au 
am ı5ten erhielt... Er entiaste freywillig allen 
Menfiosen, und reifte unmittelbar darauf, nadı 
dem er dem Erbſtotthalter die oͤffentlichen Dapies 
re.überliefert hatte, ab, um das Gebiet der Re— 
publit nie wieder zu betreten. 
+ Während diefer innerlihen Zwiftigkeiten und 
‚Spaltungen in dem Herzen der Kereinigten Sta⸗ 
zen, gingen die Conferenzen ih er Bevol maͤchtig⸗ 
‚ten zu Brüfel den langſamen, fehläfrigen Gang, - 
der allen Maßregeln ihrer Regierung eigen iſt. 
Heide Kreitenden Mächte hatten inzwilchen nichts 
gethan, als Memoriale und Repliten, Forderuns 
‚gen und Gegenforderungen mit einander gewech⸗ 
ſelt, durch welche nichts ausgemacht wurde, und 
bie man mehr eine Unterfuhung und Beſtreitung 
ber Gründe, auf welchen dig Anſpruͤche des Hair 
ferö beruheten, als eine Anſtalt zur wahren, aufı 
xichtigen Ansföhnung beider Theile, nennen fan, - 
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Ein ſo träger Gang der Geſchaͤfte wor dem leb⸗ 
haft thätigen Charakter des Kaiſers wenig ans 
gemeffen; er wuͤnſchte Die Schwierigkeiten bald 
gehoben und die Sachen mir Einem Mahle ent⸗ 
wickelt zu ſehen, und ließ daher den Hollaͤndi⸗ 
ſchen Bebollmaͤchtigten am 2 3/ten Auguſt ein Mes 
morial durch ſeinen Miniſter unter der Beyen⸗ 
nung eines Ultimatum übergeben. a, 

Bisher waren die Forderungen des Kaiſers, 
wie wie gezeigt baden, mehr auf die Erweiterung. 
bes Umfangs feiner Staten, und in einigen Hab 
fen fogar in Dingen von geringem Werbe, als 
auf die Verbeſſerung derer Provinzen gegangen, 
bie er ſchon beſaß. Er zeigte endlich die Gedanı 
Een öffentlich, die ihm fo viele Politiker vielleicht 
ſchon fange vorher, ehe fie in feine Seele getoms 
wen waren, zugeſchrieben hatten, Der größte 
Nachtheil fuͤr die Oeſterreichiſchen Niederlande, 
der fie am meiften druͤckte, waren die Hollaͤndi⸗ 
ſchen Grenzplaͤtze, und die Verweigerung der 
frehen Schiffahrt auf der Schelde, die fie ches 
mahls befeffen, uad denen fie ihren fo blühenden 
Zuſtand zu danken hatten. Beides war tin 
Schimpf, durch den fid) die Holländer an Spas 
nien, in dem ſchwaͤchſten und chnmädtigften Zus 
ftande diefer Monardjie, gerät hatten, Das 
erffe war ein unverfennbares Zeichen der Ueber⸗ 
legenheit der Hollaͤnder; durch das zweyte hatten 
die Niederlaude die wichtigſten Vortheile ihrer 
Lage, den Handel, eingebuͤßt. In Anſehung 
des erſten Hatte der Kaifer den KHolländern waͤh⸗ 
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rend des Amerikaniſchen Krieges einem. empfinde 
lichen Schaden zugefügt, und der Franzoͤſiſcee 
Hof hatte ſein ‚Unternehmen begünftiger. ' Keine 
Acquiſi tion ‚konnte, jest .einem größeren, fo un: 
ſchoaͤtzbaren Werth haben, als die freye Schif: 
fahrt auf der, Schelde. Wenig Kaufleute wers 
ben, ſo bald ihnen der Hafen won Antwerpen 
wieder offen ſteht; ſich zu der langweilngen und 
gefährlichen Schiffahrt auf dem Texel;- verleiten 
laſſen; denn der Flor von Amſierdam gruͤndete 
ſich groͤßten ig auf den newang von Ant⸗ 
* 

So bald der Raifer dieſen —— * 
ah gefaßt hatte, erhielt er ein fo großes Mes 
bergewicht in feiner Seele welches die erſt fpäte 
Ver ſolgung deſſelben voͤllig erſetzte. In feinem 
ultimatum ſchlug er den General + Staten sein 
Mittel des Vergleichs vor, da feine erſten For— 
derungen, die er bey der Eroͤffaung der Confe⸗ 
senjen gethan härte, fo fehr wären beftritten wor⸗ 
den. Er bemerkte, daß er ungeachtet det Ge 
rechtigkeit und Villigkeit ſeiner Anſpruͤche, den: 
noch das Wohl ſeiner Unterthanen ſeinem perſoͤn⸗ 
lichen Intereſſe vorziehen, und der Republik da⸗ 
durch einen Beweis geben wollte, wie er nichts 
eifriger wuͤnſche, als eine» baldige Beylegung 
aller Streitigkeiten, und eine voͤllige Einigkeit 
mit der Regierung ber Republik. Er wolltedar 
her von allen feinen Forderungen, ſowohl was 
die angezeigten Geldſummen, als die Territorials 
Ahnen berräfe, abſtehen / wenn bie Ges 
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neral⸗ Staten ihm dagegen die Eröffnung und 
freye Schiffahrt auf ver Schelde einräumten, fo, 
daß beide Arme der Schelde offen, unddie Fahrt 
auf derfelben völlig frey wären ‚die Forts Lilo, 
Liefkenshoek, Krutsihanz und Friedrich Heinrich 
geſchleift, und den Unterthanen des Kaiſers kein 
Hinderniß in den Weg gelegt wuͤrde, aus den 
Häfen der Niederlande mac beiden Indien zw 
fahren und zu handeln. 

Der Schluß dieſes Memorials war nicht 
ganz fo friedlich und freundihaftlih, als der 
Anfang deſſelben. Der Kaifer berictere darin 
den Generals Staten, wie er gar nicht-zweifelte, 
das fie ein fo unftreitiges Merkmahl feiner Neis 
gung zur Verföhnlichkeit annehmen würden; daß 
er daher die Schelde ſchon als offen - betrachte, 
und die Schiffahrt auf derfelben Yon dem. Tage 
der Unterſchrift diefes Memorials an für. völlig 
frey erklaͤre; und daß er fih endlich genoͤthiget 
fehen würde, jede Belchimpfung, die erwa bey 
der Ausführung diefes Vorhabens der Baiferlichen 
Flagge angethan werden möchte, für eine offen⸗ 
bare Feindfeligkeit und für eine förmiiche Kriegs 
erflärung von &eiten der Repablik sanzufehen. 
Da er überzeugt wäre, daß Bieje Veränderung 
in feinen Sorderungen in der That für die vers 
einigten Provinzen eben fo vortheilhaft ale für 
feine eigne Unterthanen wäre ‚ fo hielte er alle 
fernere Unterhandlungen darüber für unnsthig, 

and wuͤnſchte, daß diefe Veränderung erſt eins 
geführt, und dann unterfuchs würde, 


* 


ee a 
j Die General» Graten verfammelten fih fo: 


gleich außerordentlich, um ſich Aber dieſes Me 


morial des kaiſerlichen Geſandten zu berathſchla⸗ 


‚gen. "Shre Antwort war: Sie ſaͤhen das Recht, 
welches ihnen der Friede zu Maͤnſter vom Jahre 


1648 zugeſtanden hätte, die Schelde geſchloſſen 
zu halten als eines ihrer koſtbarſten Vorrechte 
an, von dem die Wohlfahrt oder das Verderben 


‚der ganzen Republik abhinge, "Sie wären übers 


zeugt, daß der Monard) dei ganzen Umfang 
feiner goreerund: zu der Zeit, da er. fie gethan 


‚hörte, nicht volltommen überfehen Hätte, und 


ſchrieben ſie den Vorfchlägen übel geſinnter Rath: 
geber zu. Sie bemerkten, daß der Kaiſer durch 
eine ſolche Forderung den Tractat auͤberſchritte, 


durch welchen die vereinigten Provinzen als un⸗ 


abhängige Staten anerkannt würden, und zu⸗ 


gleich den Tractat, durch welchen er in den Be⸗ 


ſitz der Oeſterreichiſchen Niederlande geſetzt more 
den wäre; da dieſe beiden Traetate ausdruͤcklich 
unter ber Bedingung waͤren gefehloffen werden, 
daß die Scheide von. Seiten der Republik der 


‚vereinigten Staten gefchloffen gehalten, und ale 


ler Handel und Schiffahrt aus den Defterreicht: 
ſchen Niederlanden nad) Oftindien auf immer 
aufhören ſollten. Ihre Wohlſahrt ihr Anfehn, 
und fogar ihr Dafeyn wäre an die unverbrüchlis 
he Erhaltung diefer Rechte gebunden. Sie pre 
Härten dieß für eine Forderung, von der fie nie⸗ 


mahls abgehen konnten. Cie proteftirten dager 


gen, daß irgend ein Schritt, den ſie etwa, nah 


/ 
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dem allgemeinen Gebrauche der Nationen in Er⸗ 
haltung ihrer. Rechte, zu thun genoͤthigt ſeyn 
möchten. nicht für eine Verlegung ‚der friedlichen 

Gefinnungen angefehen würde ‚die fie: allezeit ge: 
gen. Se. Kaiſerliche Majeftät a — 

wuͤnſchten. RN. As: 

Der: Katfer. fiien völlig, entföjlaffen-zu * 

eine Rechte zu behaupten, ob er gleich nicht has 

ſtig und: unuͤberlegt bey der Ausfuͤhrung feines 

Vorhabens zu Werke ging, Der Monarh Ser 

ptember war dem Nachdenken gewidmet, indeſ⸗ 

ſen er immer vorlaͤufige Anſtalten zu den bevor⸗ 

ſtehenden Unter nehmungen gemacht wurden. In 

den erſten Tagen des Octobers ging eine kaiſer⸗ 

liche Brigantine, mit Namen Ludewig, von 

Antwerpen ab, um die Schelde nach Duͤnkirchen 
zu. paſſiren, und ſich auf dieſe Are zu uͤberzeu— 

gen, ob man ihrer Fahrt nad der See von Hol⸗ 
laͤndiſcher Seite Hinderniffe in den Weg legen 
wirde oder nicht. Mit Jauchzen und Frohles 
een ‚begleiteten fie die Einwohner von Antwerpen, 
als fie den Strom hinab fegelte. , Won diefem 
Augenblicke an glaubten fie ihren Handel gleiche 
ſam aus feiner Aiche wieder aufleben, uud ihre 
Stadt wieder als den Mitteipunct des Handels, 
als die allgemeine Stapelfiadt von ganz Eurepa 
zu fehen. Reichthuͤmer firömten von allen Sei— 
tenauffie zu, und Sndien legte feinen Tribut zu 
ihren Füßen, . She Regent war, ein zu weiler 
Maah,: und ein zu vorſichtiger Statsmann, 
um 
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feine: Sruppen waren zu zahlreich und zu gut dis⸗ 
eiplinirt, als daß er feine gerechten Anfprüche 
nicht hätte behaupten follen. Die Holländer 
konnten ben dem Verfalle ihrer Macht, und bey 
den Zwiftigfeiten, Die in dem Inneren ihrer eigs 
nen Republiß wuͤtheten, unmöglich fo chöricht 
ſeyn, Krieg mit einem Monarchen anzufangen, 
dem mehr als zweymahl hundert tauſend ‚Mann 
zu Gebote fanden, Sie felbft und die andern 
Mächte von Eurepa, die vielleicht an ihrem 
Gluͤcke den meiften Antheil nehmen möchten, 
waren ja nur eben einem fürchterlichen Kriege ent⸗ 
Fonnen, und wuͤrden ſich nicht ſogleich wieder in 
einen neuen ſtuͤrzen wollen. Ein Fuͤrſt, deſſen 
weit ſehendes Auge bekannt war, wuͤrde nicht ſo 
weit gegangen ſeyn, und in einem fo entſcheiden⸗ 
den Tone geſprochen haben, ohne vorher zu wife 
fen, in weichem Lichte die benachbarten Höfe feir 
ne Unternehmungen betrachten würden, Mit 
dem franzsiiichen Hofe war er duch die Ders 
mähiung des Röniges mit ber Schwefter des Kai⸗ 
fers aufs genauefte verknüpft; und in einigen 
neueren Begebenheiten glaubte man nicht un- 
deutliche Spuren eines geheimen Verſtaͤndniſſes 
zwiſchen beiden Neichen wahr zu nehmen, In⸗ 
deß Frankreich die Miene der wärmfien Freun d⸗ 
ſchaft für bie vereinigten Provinzen annahm, 
glaubte man doch ‚ daß es in geheim die Unter: 
nehmungen des Kaiſers gegen Die Hollaͤnd iſchen 
Greninfäße im Aahre 1781 —— hätte, 
Menefe Weltbeg. 155 Ir D 
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Dey feinen Streitigkeiten mit der Ottomanrifchen 
Pforte fchien Frankreich ebenfalls dem Kaifer 
nicht entgegen geweſen zu feyn. Die alten Bor 
rechte der Oeſterreichiſchen Niederlande würden, 
wie ihre Bewohner glaubten, ohne Blutvergießen 
wieder hergeftellt werden; und follte es ja no 
zu einem Kriege kommen, fo verfpraden fie ſich 
alles von der Entfchloffenheit und Macht des Dez 
ſterreichiſchen Monarchen. 

Als die kaiſerliche Brigantine am achten Oeto⸗ 
ber vor Lillo und Saftingen ankam, wurde ſie 
von dem Commandeur eines Hollaͤndiſchen Fahr⸗ 
zeuges angehalten, und nach ihrer Beſtimmung 
befragt. Der Hollaͤnder drang in den kaiſerli⸗ 
chen Capitaͤn, und ſuchte ihn durch freundfchufte 
liches Zureden zu bewegen, daß er vor Anker 
ginge, und von feinem Vorhaben abſtaͤnde Er 
antwortete ihm, der Kaiſer hätte die Schelde für 
offen erklärt; er hätte die Befehle des Kaifers zu 
dem, mas er thäte, und brauchte keine andre 
Made um Erlaubnig zu bitien. Auf dieſe Weis 
gerung ließ der KHolländifche Befehlshaber eine 
Kanone abfeuern, doch ohne Kugel; baranf 
ſchoß er mit einer einzelnen Kugel auf das Kais 
ferlihe Schiff; ald er aber ſah, daß auch diefe 
Ermahnungen nichts helfen wollten, gab er 
ihm feine volle Ladung, doch fo, daß er keinen, 
oder bloß einen einzigen Mann am Bord der 
Brigantine verwundete. Hierauf ergab fich der 

kaiſerliche Capitän, und wurde einige Tage anz 
gehalten, Wie man fagt, fol gerade zu dieſer 
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Zeit ein Befehl an den Hollaͤndiſchen Befehlsha⸗ 
ber unterwegs. gewefen feyn, nach welchem er auf 
feine Weife zugeben iollte, daß die faiferliche 
Brigantine weiter fegelte , doch follte er nicht mit 
Kugeln auf fie feuern. Diefer Befehl kam nur 
"einige Stunden zu fpät, als die ein aan eg 
. die Segel geftrihen hatte. 
Als die General: Staten am gten October 
Naͤchricht von dieſem Vorfalle erhielten, faßten 
fie \ogleich den Ensihluß, die Brigantine unter 
der Bedingung frey zu geben, daß fie wieder zu= 
ruͤck tehrte. Zugleich aber wollten fie ſich auch 
"aber die verfuchte Fahrt auf der Scheide bey dem 
Soiferlichen Minifter zu Brüffel beſchweren, und 
nochmahls ertiären, daß fie nie in die Eröffnung 
der Schelde willigen würden. Die Regierung 
zu Brüffel die Hingegen dieſen Vorfall öffentlich 
befannt machen, mic der Erklärung, die KHolläns 
der. hätten fo oft. wider ‚die den Drfterreichifchen 
Niederlanden - vortheilhaften Bedingungen des 
Friebens zu Muͤnſter gehandelt, daß der Kaiſer 
dieſe Provinzen son dem gehaͤſfſigen, druͤckenden 
and empoͤrenden Joche für befrept hielte, wel⸗ 
ches ihnen damahls unguͤnſtige Zeitumftände auf: 
gelegt haͤtten. Von der Gewaltthaͤtigkeit aber, 
welche die General⸗Staten an dem kaiſerlichen 
Schiffe auf der, Schelde begangen hätten, wärs 
den fiedie Folgen ſich felbft zuzuſchreiben haben. 
Baldidarauf, om zaten Detober, ging eis 
ne zweyte kailerliche Drigantine von Oſtende uns 
ser Segel, um die Scheide hinauf nach Answers 


a 
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gen zu ſegeln. Der Hollaͤndiſche Admiral Reynſt, 
welcher mit einer kleinen Flotte bey Flieſſingen, 
nicht weit von der Muͤndung der Schelde lag, 
Befehl hatte, kein kaiſerliches Schiff die Schel⸗ 
de paſſiren zu laſſen, ließ dieſes Schiff Anfangs 
feine Flotte vorbey ſegeln; fo bald es aber an die 
Mündung des Stroms kam, ſchickte er ihm vier 
bewaffnete Scyaluppen nach, die fih des Scife 
fes mit Gewalt bemächtigten, und es nach Flieſ⸗ 
fingen führten. - Dieß war in wenigen Tagen 
ſchon die zweyte Keindfeligteitauf der Schelde, . 
Der Kaifer befand ſich eben damahls in Uns 
garn, moHin ihm die Nachricht von dem Schick⸗ 
fale der beiden Brigantinen mußten nachgefchieft 
werden, Nichts Hätte ihn vieleicht mehr in Er: 
fiaunen feßen können, als dieſes Verfahren von 
Seitender Republik. Der Fürfi Kaunitz, fein 
großer Miniſter, foll, wie man behaupten will, 
beftändig jeden gewaltſamen Schritt widerrarhen 
haben, ver den Ausbruch eines Krieges verans 
laſſen könnte. Der Kaifer hingegen lächelte über 
„die Furchtſamkeit feines Kanzlers, und verfis 
erte ihm mehrmahls, von den Holländern haͤt⸗ 
te man nichts. zu beforgen; fe würden niemahle 
feuern, Sobald die Nachricht von der Beger 
benheit am achten October in Wien ankam, mel 
dete der Fürft Kaunig diefe Neuigkeit fogleih 
feinem Monarchen, und fol fi) dabey bloß der 


lakoniſchen aa bedient — * „Sie —9— 
gefeuert.” 


F 
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Soo viel nun an dieſer Anekdote wahr ober 


‚nicht wahr feyn mag, fo ift es dennoch gewiß, 


daß -der Kaiſer durch Ddiefen Ausgang der Sade 


„feine Erwartung Ver getäufcht und feine Ehre 
gekraͤnkt fühlte, - Als er bey einen früheren Ge- 


legenheit die inländiihe Schiff ehrt auf der Schels 
de verlangt hatte, waren die Holländer ſo ges 
fällig gewefen , ihr Wachtſchiff vor dem Fort Lils 


Io ſogleich wegzuziehen , bis der Streit völig 


geſchlichtet wäre: Eine Machgiebigkeit dieſer 
Art hatte ihn vielleicht verleitet, in dem gegen⸗ 
märtigen Falle etwas aͤhnliches zu erwarten. Eis 
nen Monarchen, der die weirtäuftigen Defter: 


reichiſchen Staten beherrſchte, der ein fo anſehn⸗ 


liches Kriegsheer unterhielt, der mit den groͤßten 
Maͤchten von Europa in der genaueften Berbins 
dung ftahd „mußte ein fo fühnes Unternehmen, 
als die Wegnahme zweyer feiner Schiffe mit ges 
wafneter Hand, nothwendig befremden. Hol⸗ 


‚land, das hier gewiſſer Maßen als der angreis 


fende Theil zu betrachten war, konnte fi 5 wie 
es ſchien, auf feine Unterſtuͤtzung einer auswärts 
tigen Macht Rechnung mädchen, die dem Kaifer 
das Gleichgewicht gehalten hätte. Mit Engs 
land, feinem alten Bundsgenofien, war ber 


Friede kaum geſchloſſen, ohne daß die Republik 


mit dieſem Reiche in die ehemaligen Berbindun⸗ 
gen getreten wäre: fie hatte damahls nichtleins 
mahl einen Gefandten an dem Londoner Hofe; 
denn der nach England beftimmte Geſandteſver⸗ 


Meß den Haag erſt einige Tage nach dem Vor⸗ 
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falle auf der Schelde. Mit Frankreich ftanden 
die General: Staten zwar in Unterhandinugen, 
um mit ihm ein neues Buͤndniß zu fehließen : alz 
fein diefes Buͤndniß war noch nicht gefchloffen ; 
e8 wurde immer mehr und mehr verfhoben, und 
in welcher Verbindung Frankreich mit Defterreicy 
find, war bekannt. Die General-Staten gaz 
ben dem Hofe zu WVerfailles von jedem neuen 
Schritte Nachricht, und baten um Rath und 
Schuß: allein diefer Hof hatte ihnen in feiner 
Antwort immer gerathen,, in einer gerechten 
Mäfigung zu bleiben, und ſich aller Schritte zu 
enihalten, welche die Wuͤrde des Kaifers vers 
legen, oder den Vergleich entfernen Bönnten, 
Und in diefer Rage der umſtaͤnde griff WARME 
den Kaifer thärtich an! — 

Der Kaifer war ſchon zu weit gegangen, 
um ohne Verletzutzg feiner Ehre ſogleich wieder 
zurück geben zu koͤnnen. Es geſchah, was man 
allgemein erwartete: er berief feinen "Gefandten, 
den Baron von Reiſchach zuruͤck welcher den 
Haag am aten November ohne Abſchied verlieh, 
Er befahl feinem Bevollmächtigten zu Brüffel, 
dem Grafen von Belgiojoſo, die Eonferenjen abs 
zubrechen. Diefer Befrhl wurde den zoſten 
October vollzogen. Er ließ ein Eireularichreis 
ben an alle Defterreihifhe Gefandte an den fremr 
den Höfen ergeben, weiches vom sten Novem 
ber datirt iſt, und in welchen er fich über das 
feindfelige Berragen der General : GStaten bez 
ſchwert. „Durch die Hebertretung der Tracta⸗ 


x 
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„ten, Heißt 08 darin, „welche ſich die vereinigs 


„ten Provinzen bey allen günftigen Gelegenhei⸗ 
„ten erlaubt hätten, fey die Schließung der 
SSchelde feit langer Zeit eine Sklaverey gewor⸗ 
„den, welche die Oeſterreichiſchen Niederlande 
nicht länger verbinde. Der gegenwärtige Zus 
„fand von ganz Europe ſey fo ſehr von demjer 


nigen verfchjieden , in welchem es fih zu den 


„zeit befunden habe, als der Münfterfche Fries 
„de geichloffen worden, daß die Bedingungen 
„dieſes Tractats, in fo fern fie die Schelde be: 
sträfen, jetzt offenbar nicht mehr verbindlich ſeyn 
„tönnten,” Deffen ungeachtet habe der Kaifer, 


„mir Yufopferung ſehr betraͤchtlicher und gegrüns: 


„derer Anſpruͤche, der Republik die bilfigften Vors 
„schläge zu einem Wergleiche gethan: es feyer 


„aber den Unterhandlungen allerley Hinderniſſe 
„in den Weg gelegt, und Forderungen gethan- 


„worden, zu denen man durch die häufigen Ver⸗ 
„letzungen der Tractaten alles Hecht verloren has 


„be. Der Kaifer Habe daher, um die Nepus 


„blit von feinem unwandelbaren Entſchluſſe, feiz 
„ne Anſpruͤche nicht aufzugeben, völlig. zu über= 
„zeugen, ein Fahrzeug unter feiner Flagge von 
„Antwerpen nad) der See abgehen laſſen, nach⸗ 
„den er lange vorher habe erklären laffen, wie 
„er eine gewaltfame Widerſetzlichkeit gegen die 
„fteye Fahrt eines feiner Schiffe aufnehmen wers 


„de, Dennoch haben die Holländer kein Bedens 


„een getragen, dieſes Schiff anzuhalten und 
„wegzunehmen, welches dennoch für eine wirk⸗ 


— 
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zjliche Kriegs erklaͤrung von Seiten der Hepubtit 
Fanzuſehen ſey. Dieiem zu Kolge habe der 


Kaiſer feinen Gefandten aus dem Haag zunic 


„gerufen, und ſolche Anftalten getroffen, daß 
achtzig taufend Mann feiner Truppen unver⸗ 
„uͤglich nach den Niederlanden marſchirten, Er 
ſchmeichle fi aber, daß das ganze unparteyi⸗ 
„ſche Europa diefen Schritt als eine unvermeids 
„tiche Folge offenbarer Seindjeligkeiten‘ anjehen 
„werde. 

Die Hollaͤnder ſaͤumten nicht den verſchiet⸗ 
nen Europaͤiſchen Höfen eine ähnliche Ertlaͤ ung 
vom zten November dur ihre Geſandten mit⸗ 
theilen zu laſſen, welche in einer langen Dedu⸗ 
ction beftand in der fie ſich zufoͤrderſt auf den 
Muͤnſterſchen Frieden beriefen, nach welchem die 
Schelde von Seiten der Republif, mie bisher, 
‚geichloffen bleiben ſollte. Sie führen darauf al⸗ 
fe Hierher gehörige Tractaten an, nebſt denjeni⸗ 
ger, welche ihnen die Barriere: Plaͤtze verſchafft 
„ haben, weiche in dem Oeſterreichiſchen Succeſ— 
ſtons ı Kriege ewinirt worden, und deren es 
flungswerke der Kaier 1781 habe fhleifen lafı 
fen, nachdem die Republik, auf Werlangen des 
Kaifers, ihre Befagungen Daraus weggezogen 
Habe, „Der Kaiſer habe hierauf,” fahren fie 
fort, „noch verſchiedne andre Korderungen an 
„die Republik gethan; es ſeyen, gegen die auss 
„druͤckliche Verordnung des Wiener Tractats vom 
„Jahre 1732, fünf Oſtindiſche Schiff: des Kai— 


„ſers zu Oſtende angekommen; endlich habe der 
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„Kaifer die freye Schiffahrt auf der Schelde aus 

ben Häfen feiner Nieverlande, und den Hans 
„del nach Oftindien verlange. Da die Republik 

dieſes unmoͤglich habe zugeben können, habe der 

4, Raife die Eonferenzen in Bruͤſſel abgebrochen, 

„ſeine Truppen in den Niederlanden zufammen 

„gezogen, auch noch ein anderes Corps Trup⸗ 

„pen marſchiren laſſen, um ohne Zweifel die Ne 

„publik feindlich anzugreifen.” Sie geben dar: 

auf nice undeutlich zu verfichen, mas andere 

Mächte, deren Starten an die kaiferlichen arenzı 

den, zu erwarten hätten; ftellen ihre Rechte als 

volltommen gegruͤndet und unumſtoͤßlich und ihe » 
Betragen als außerordentlich gemäßigt vor, und 
fordern endlich ‘die verſchiedenen, mit ihnen in 
Binoniffen flehenden, Maͤchte auf, die Repu— 
blit durch die in’ ihren Tractaten verſprochenen 
Huͤlfstruppen, zu ihrer Vertheidigung,, im Kal: . 
le es zu thaͤtlichen Feindſeligkeiten kommen follte, 
iu unterſtuͤtzen. 

Alles dieſes ſchien einen nahen Krieg zu weiſ⸗ 
ſagen. Von beiden Seiten wurden die lebhaſte— 
ſten Anſtalten dazu gemacht; die gewoͤhnlichen 
Vorboten der drohenden Verwuͤſtungen waren 
voraus gegangen, und was man gemiffer Maßen 


den Anfang der Feindfeligfeiten nennen kann, 


brach in der Macht zwiſchen dem sten und 
gren November aus Um einen plößlichen Mes 
berfall v.n den Defierreihern zu verhüten, vor 
dem fie nicht ſicher zu ſeyn glaubten, beſchloß 
man in Anſehung der Forts Lillo, Kıuisihan- 
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Lieſtenshoek und Friedrich Heinrich, welde einem - 
Feinde am wenigſten würden widerfiehen Binnen; 
ſich der in Holland gewoͤhnlichen natuͤrlichen Berr 
theidigungsmittel zu bedienen, die man bey dem 
Einfalle Ludewig des Vierzehnten in das Holz 
Undiſche Gebiet im Jahre 1672 fo gluͤcklich an⸗ 
gewandt hatte. - Sie durchſtachen ihre Dämme, 
öffneten ihre Schlöugen, und festen die ganze 
umliegende Gegend unter Waffer, Einige kai: 
ferlihe Vorpoſten wollten ſich diejem Vornehmen 
wid rſetzen, worauf die Hollaͤnder Feuer gaben; 
and da zugleich Die Kanonen von —*— ‚und den 
übrigen Hollaͤndiſchen Forts das Signal zur Ue⸗ 
berſchwemmung aabenz und die ganze Nacht 
durch damit fortfahren, fo wurde der Lärm all: 
gemein. Die Dejterreihiihen Truppen griffen 
zum Gewehr, ihre Borpoften feuerten auf die 
Solinitiheng ein crpreffer Bote wurde an ben 
Prinzen von Ligne, Commendanten von Antwer⸗ 
pen und oberſten Befehlshober der kaiſerlichen 
Truppen in den Niederlaaden, abgeſchickt, und 
dieſer ruͤckte noch um Mitternacht mit der Gar: 
niſon von Antwerpen aus, kehrte aber am Mor⸗ 
gen wieder zuruͤck, ohne einen Schuß gethan zu 
haben, und die ganze Sache eabigte ſich ohne 
Biutvergießen. 

Indeſſen wurden die Kriegsruͤſtungen von 
Beiden Seiten mit der groͤßten Lebhaftigkeit fort⸗ 
geist, Die Forts an der Scheibe ftanden uns 
ger Waſſer, mobey Die Defterreihifchen Unter: 
shanen in Flandern, deren Felder dadurch vers 

| | 


# 
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wuͤſtet wurden, großen Schaden Titten. Die 
von den Generals Staten laͤngſt Befchloffene Ver: 
mehrung ihrer Landtruppen wurde jaufs eifrigfte 
bet ieben. Auch Hatten fie einigen Deutichen 
Fauͤrſten zu wiederhohlten Mohlen Anträge ger 

than, ihre Truppen in Hollaͤndiſchen Sold zu 
geben; wobey fie aber niche glücklich waren, weil 
feiner feine Truppen gesen den Kaifer wollte dies 
nen laffen. Der mir Köln unter dem vorigen 
Kurfuͤtſten geſchloſſene Subfidien Tractar über 
zwey Regimenter, wurde unter dem gegenwärtiz 
gen Kurtfuͤrſten zwar erneuett, aber mit dem 
Bevinge, daß diefe Truppen in feinem Falle ge: 
gen Kaifer und Neih gebraucht werden folltens 
Es wurde beichloffen,, die Bürger und Einwoh— 
ner des platten Landes zu bewaffnen, wodurch 
man noͤthigen Falls ein Corps Truppen zu ers 
feßen hoffte ; aber au hier fanden fih Schwie⸗ 
rigkeiten. Die Einwohner glaubten an einigen 
Orten, befonders in den Gegenden an der See 
kuͤſte, nicht genschiger zu ſeyn, die Waffen für 
die Schelde zu erareifenz man hielt einen Krieg 
wegen der Schiffahrt dieſes Stromes nicht für fo 
nothwendig; und ob man ihren gleich das Bey⸗ 
fpiet der alten Reiten in-den Spariſchen Krie- 
gen vorftellte, fo fahen fie doh wohl ein, daß 
fie jeßt nicht für Religion und Freybeit, fohdern 
nur für die Verſchließung der Schelde fechten fol 
sen, von der fie keinen unmittelbaren Vortheil 
zu erwarten hatten. Um die Stelle des Her⸗ 
zogs von Braunſchweig, als Feldmarſchalls ver 


—* 


— 
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Republik, zu erſetzen, fiel die Wahl auf einen 
erfahrnen Franzoͤſiſchen General, den Grafen 
von Maillebois, der ihre Truppen en Chef coms 


mandiren follte. Es wurden noch mehr Gegens 


den an verfchiednen Orten unter Waſſer geſetzt. 
Man erwartete in kurzem vierzig tauſend Mann 
feindliche Truppen an den Grenzen der Republik 
verſammelt zu ſehen, und der Kailer’follte, wie 


man ſagte, zu Anfange des Fruͤhjahrs in Per⸗ 


fon nah Bxruͤſſel kommen. Die verſchiednen 
Mächte von Europa, glaubte man, würden 
ſich auf die eine oder andre Seite ſchlagen und 
nun größten Iheils wieder zu Ihremalten Bundes: 
genoffen zuruͤck kehren; der König von Preußen 
würde in Verbindung mit Frankreich der Mer 
publik zu Huͤlfe eilen, und die Raiferin von Ruß⸗ 
land würde ohne Zweifel die Partey des Kaifers 
ergieifen. _ Wan hatte ſich in diefer Muthmaßung 
fo ſehr nicht geirrt, wie der Erfolg auswies. 
Preußen blieb zwar neutral; von Frankreich wer⸗ 
den wir fogleich mehr hoͤren; die guoße nordiſche 


Kaiſerinn aber erfärte fih durch. ihren Gefands 


ten im Haag in zwey Memoriolen ſehr nach⸗ 
drücklich für Defterreich. 

Verſchiedene Umſtaͤnde ſchienen indeß ben 
drohenden Sturm, wo nicht ganz abzuhalten, doch 
den Ausbruch deſſelben noch auf einige Zeit zu 
verſchieben. Die Zahreszeit war zu der Eröffz , 
nung eines Feldzuges keineswegs die günftigfte, 
und vielleicht war es eben diefe Betrachtung, die 
ben endlichen Entſchluß des Kaifers zum Theii 


\ 
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Heftimmte. in andrer wichtiger Umftand, der 
die Aufmerkfamfeit des Wiener Hofes wenig⸗ 
ſtens auf einige Monathe beſchaͤftigte und die 
Sorgfalt des Regenten theilte, war ein gefaͤhr⸗ 
Ucher Aufruhr, der unter dem roheren und uns 
gebilderen Theile der Einwohner von Siebenbärs 
‚gen ausbrach, und deffen wir in der Folge um⸗ 

Ändlicher gedenten werden. Was aber alles‘ 
andere übertwog , war der thätige Antheil, den 
der Franzoͤſiſche Hof ganz unvermurher an den 
Hollaͤndiſchen Angelegenheiten nahm. Dieſer 
Hof hatte fich zeither dle Miene einer ganz uns 
parteyifchen Meittelsperion gegeben, ohne ſelbſt 
nöherm Antheil an der Sache zu nehmen, oder 
fih für eine von den beiden ftreitenden Mächten 
zu erklären. Jetzt zog er wieder alles Vermus 
then die Maſke ab, und nahm auf Einmahl den 
entfchloffenen , enticheidenden Ton an, den die 
kritiſche Lage der Angelegenheiten zu erfordern 
ſchien. Vielleicht befand ſich niemahls ein Land 
in einer ſchmeichelhafteren und rühmlichern Lage, 
als jest Frankreich. Von ihm hing Krieg und 
Friede ab; anf feinen Entſchluß kam es an, 06 
Europa noch einmahl alle Trübfale der Uneinigt 
keit und Verwirrung erfahren, oder nach einem 
. vorüber gehenden Sturm mieder Heiterkeit und 
Ruhe geniehen follte, Als Freund von Heiden 
Parteyen ftand es von ihm zu erwarten, daß 
feine Entſcheidung gerecht und billig feyn, und 
feinem) Theile zu nahe treten wuͤrde. Seine 
Unternehmungen waren nicht die Wirkungen ei- 
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nesi;piöglihen Einfalls oder die Eingebungen 
einer erhigten Leidenfhaft; fondern ein großer 
und weiſer Minifter, deſſen gründliche Stats» 
funft, deſſen viel umfaflenden Blick, deffen tiefe 
Ginfihten und Unterfuhungen, und deſſen 
außerordentliche Geſchicklichkeit in Unterhandlun⸗ 
gen die ſpaͤteſte Nachkommenſchaft kennen und 
verehren wird, leitete gewoͤhnlich alle ſeine 
Schritte. 
Das Verhaͤltniß, in welchem Frankreich jetzt 
gegen die Republik der vereinigten Niederlande 
fiand, war der Abſicht des Kaifers ketneswegs 
-günftig. Noch ehe die Streitigkeiten dieſes Mos 
narden mit Holland ihren Anfang nahen, hats 
ge die Republik fhon mit dem Franzoͤſiſchen Hofe 
in Unterhandiungen, die noch fortdauerten, über 
ein Buͤndniß gefianden, das dem berühmten 
Familienbunde der Bourbonifhen Mächte fehr 
aͤhnlich zu werden fchien. Es follte mehr eine 
Unien, als eine Freundſchaft zwiſchen beiden 
Maͤchten bewirken. Die Tractaten ſchienen dem 
Weſentlichen nach ſchon voͤllig geſchloſſen zu feyn, 
und nur die Formalitaͤten noch zu fehlen; der 
Verzug hatte feinen Grund wahrſcheinlich in dem 
gewöhnlichen langfamen und unentſchloſſenen Wes 
fen der Holländifhen Regierung; und unter vier 
ſen Umſtaͤnden war es kaum moͤglich, daß der 
Hof zu Verſailles ſeinen Alliirten ganz verlaſſen 
ſollte. Zwar ſtand Frankreich auch mit, Oeſter⸗ 
reich in einer. fo engen Verbindung, die ſo feſt 
and unaufloͤslich ſchien, daß es die eben erwaͤhn⸗ 
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te Manz mit Holland nicht cher ſchließen wollte, 
‚Bis die Streittafeiten mit dem Kaiſer beendigt 
‚wären, und daß man der Meinung war, beide 
Hoͤfe Härten fi laͤngſt über die Eröffnung der 
Schade verglihen, als ſich alles auf einmahl 
Änderte. | ; 
» Die unmittelbaren Urfachen diefer plöglichen 
Beränderung in den Gefinnungen des Franzoͤſis 
Shen Hofes waren vermuthlich die dringenden 
Vorftellungen der Koländifchen Gefandten bey. 
dem Minifter, Grafen von Vergennes, daß er 
fi) deutlich und enticheidend ertlären möchte, ob 
die Republik, im Falle eines Krieges mit dem 
Kaiſer, fi eine thaͤtige Huͤlfe und Unterfiügung 
von Frankreich verſprechen koͤnne oder nicht, 
Dieſe Forderungen der Hollaͤndiſchen Geſandten 
verurfachten am zten November eine Verſamm⸗ 
lung des Statsraths, in welcher Here von Vers 
gennes fehr nachdrücklich vorftellte, der Ruhm 
des Königs und Frankreichs Intereſſe erfordern 
ed, daß man die Holländer nicht verlaffe, und 
die Eröffnung der Schelde wärde die Handlung 
des Kaifers in.den Miederlanden zu fehr auöbreis 
ten, als daß Frankreich gleichguͤltig dabey bleis 
ben könnte, Sa, er Soll fogar hinzu geſotzt has 
ben, daß er Se. Mujeftät lieber um feine Ent 
laſſung bitten, als feine Grundfäge verloͤugnen 
würde. Die Gründe des Heren ven Versennes 
‚wurden nod) von verfchiednen andern Miniſtern 
unter tüßt, und bemirtten endlih, daß. der Koͤ⸗ 
ig ſelbſt diefer Meinung beytrat, Dieſem zu 
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Folge erhielten die Hollaͤndiſchen Geſandten zur 
Antwort: „Daß der König an ihrem Streite 
mit Defterreich Antheil nehme, ihnen ferner die 
Maͤtzigung gegen den Kaiſer empfehle, Die Res 
„publik aber in ihrer Verlegenheit nicht verlaffen 
„werde,” Eben diefes ward aud ben andern 
auswärtigen Gefandten bekannt gemacht ,, Doch 
mir dem Beyfügen, der König hoffe-noch dur 
feine Bermittelung die Erhaltung des Friedens 
zu bewirken, ® 
Um diefe Abficht defto gewiſſer zu erreichen, 

ſchrieb der Rönig einen eigenhändigen Brief an 
dem Kaiſer, deffen Inhalt mit dem irculars 
Schreiben der- Generals Staten einige Aehnlich⸗ 
feit haste. Er unterfchied darin, wie es Die 
Generals Stoten gerhan hatten, die Forderun⸗ 
gen vom vierten May genau von den neuen Vor⸗ 
ſchlaͤgen zur Eröffnung der Schelde, und erklärs 
fe, daß er in Anfehung der erſteren zwar die ges 
hanefte Neutralirät beobachtet Härte, Die letzteren 
Aber nicht aus gleichem Cefichtspuncte betrachten 
zoͤnnte, Er ſtellte, wie es die General⸗Sta⸗ 
ten ebenfalls gethan hatten, die Schiffahrt die⸗ 
ſes Stromes und die Verſchließung deſſelben fuͤr 
die Schiffe anderer Maͤchte, als ein Recht vor, 
das die Repubiik ſeit beynahe hundert und funf⸗ 
zig Jahren ununterbrochen ausgeuͤbt haͤtte; als 
einen unumſtoͤßlichen Punct eines heiligen und 
unverhruͤchlichen Friedensſchluſſes, als eine Be⸗ 
fugniß, von welcher die Wohlfahrt, ja ſogar das 
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Daſeyn ber Republik abhinge. Der ganze Brief 
mar in dem Tone eines Freundes und Bundss 
genoffen, aber zugleich in den nachdruͤcklichſten 
Ausdruͤcken abgefaßt, mic welchen er in den Kais 
fer drang, die Stimme der Maͤßigung und Freunds 
fhaft zu Hören, und unter der Vermittelung Sr, 
Allerchriſtlichſten Majeſtͤt die Conferenzen zu 
Bruͤſſel wieder zu erneuern, Dieſen Brief übers 
brachte der Sohn des erfien Minifters, der jun⸗ 
ge Graf von Vergennes feldft nah Wien,» ‚An 
dem franzöfiichen Hofe aber zeigte es ſich bey die⸗ 
ſer Gelegenheit ſehr deutlich, daß Holland unter 
den Großen diefes Neiches in der That mehr 
Sreunde hatte, ald man zuvor geglaubt hatte, 
und faft ganz Paris freute ſich über diefen Ents 
ſchluß des Königs, von dem man ſich den beiten 
Erfolg zu Erhaltung des algerneinen Friedens 
— 


Sn Wien waren indeffen die Ausſſchten u" 
nicht ſo friedlich. Der Kaifer erklärte fogleich 
nad dem erhaltenen Schreiben des Königs von 
Fronkreich, daß es bey der gegenwärtigen Lage 
der Sachen nice mehr Zeit zu guͤtlichen Unters 
handiungen fey, und daß er ſich jelbft diejenige 
Genugthuung nun verſchaffen muͤſſe, welche der 
Koͤnig ihm ‚durch Unterhandlungen von der Res 
publik der vereinigten Niederlande verfchaffen 
wollte. Diefe Erklärung wurde unmittelbar 
dem Franzöfiihen Geſandten zu Wien mitgerheilt, 
Dleuefte Weltbeg 157 9, 


* 
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und dem Oeſterreichiſchen nach Verſailles durch 


einen Courier uͤberſchickt. 
Die Verwunderung des Koͤnigs von Franke 
reich uͤber dieſe Erklaͤrung des Kaiſers, welche 
er am 26ſten November erhielt, war außerordent⸗ 
lich, da er ganz gewiß erwartet hatte, der Wie⸗ 
ner Hof würde feine Vermittelung nicht ausſchla⸗ 
gen. Es wurden neue Berathichlagungen gehat⸗ 
ten, und man ließ ed. nunmehr nicht bloß bey is 
ren Borftellungen und Gründen bewenden; ſom 
dern 08 wurden ſogleich beträchtliche Anſtalten ge⸗ 
troffen, eine Armee zuſammen zu ziehen. Diez 
jenigen DOfficiere and Soldaten , welche auf Ur— 
Taud waren, erhielten Befehl, fih bey ihren Res 
gimentern einzufinden; in Slandern wurden An⸗ 
ftalten gemacht, Truppen in die Staͤdte einzu= 
nehmen, und ein anfehnliches Corps fing ſchon 
on fih in der Nähe von £uremburg zu verfams 
mein; das Gerücht, welches eine Zeit lang ge⸗ 
gangen war, daß zwey große Franzdfiihe Obfers 
vationss Armeen, die eine in Flandern, die an- 
dee in Elfas, würden zu ſtehen kommen, beſtaͤck⸗ 


te ſich; der Marquis von Verac, ein vertrauter 
Seeund des Grafen von Vergennes, der vor dis 


nigen Monathen zum Gefandten im Haag war 
ernannt worden, ging nach feinen Gefandtfchaftes 
poſten ab; kurz, man fahe ſchon überall dem 
nahen Ausbruche eines Kriegs entgegen. 


Indeſſen hatte man, ungeaditet dieſer Ruͤe 
ftungen und unaeachter der entfchloffenen Antwott 


des Kaiſers, ſeine Rechte ea behaupten, 


ar erme sap 





zilles del) nit alle Hoffnung aufgegeben, 
ö n Sireit mit Goland durch gürliche Mittel bey⸗ 
ui gen, und den Frieden zu erhatten. Es wur⸗ 
’ "ein neues Schreiben des Koͤnigs von Frank: 
reich an den Kaifer befchloffen, welches die fernere 
Entfhliegungen des framoͤſſſchen Hofes und zue 
- gleich neue Bergleichivor ihläge mit Holland ent⸗ 
hielt, wobey man auch nicht vergaß, den Gene⸗ 
ral⸗ Staten im Haag ähnliche Vorſtellangen thun 
zu laſſen? Dieſe fanden zwar von beiten Seiten 
. einige Schwierigkeiten; endlich aber waren doch 
die Bemuͤhungen des Franoͤſiſchen Monarchen 
nicht che Wirfung. Der Kaifer war nicht ge 
ſonnen, einen Krieg mit Holland und Fe ankeeich 
zugleich anzufangen. So lange er noch die Eis 
oͤffnung der Schelde durch die Miene der Stande 
haſtigteit und Entſchloſſenheit zu chalten glaub⸗ 
te, war ‚fie ein Gegenſtand ſeines eifriaften Bes 
ſtrebens; ſo bald er aber ſah, daß er ſeinen Ends 
zweck nicht anders, als durch die Schrecken und 
Verheerungen eines fürchterlichen Kriegs erreichen 
koͤnnte / ward er gleihgältiger dagegen. Er eva 
Härte feine Bereitwilligkeit, Frankreichs Vermit⸗ 
telung anzunehmen, wenn entweder die Freyheit 
der Schelde, oder die Abtretung von M aſtricht, 
auf welche er wiederum einen großen Werth zu 
feßen ſchien, nebft einer volltemmenen Genug? 
thuung für die Befdiimpfung feiner Flagge, die 
Präliminarien eines Friedensichluffes feyn ſollten. 
Die beiden erſten Punete verwatfen die Hollaͤn⸗ 
eg als voͤllig antatıpafe zb der letztere aber 
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fchien ihnen ein Gegenfiand zu feyn, der eine 
‚weitere Unterfuhung zuließe, 
Endlih wurden, nad) vielen —— 
Unterhandlungen, Forderungen von der einen 
und Verweigerungen von der andern Seite, die 
Friedens⸗Praͤliminarien durch Vermittelung des 
Franzoͤſiſchen Hofes am ‚zoften September 1785 
zu Paris im Hotel des kaiſerlichen Gefandten, 
Strafen von Mercy D’Argenteau, und in Gegen 
wart des Grafen von Vergennes unterzeichnet. 
Nach diefen Präfiminär = Artikeln behalten die 
General : Starten Maftriht mit feinem ganzen 
Gebiete; Bezahlen dafür aber dem Kaifer 
9,500,000 Kelländiihe Gulden, und 500,000 
Gulden für den durch die Ueberſchwemmungen in 
den Defterreichifchen Niederlanden angerichteten ° 
Schaden; zufammen alfo zehn Millionen Holz 
laͤndiſche Gulden, welche die General Staten an 
die Faiferliche Eaffe zu Brüffel in halbjährigen 
Terminen zu bezahlen verfpradhen. In Anſe⸗ 
Hung der Schelde willigt2 die Republik in die Freys 
heit und Oberhoheitsrechte des Kaifers über die 
innere Schelde von Antwerpen bis an das Ende 
des Landes Saftingen. Die Genugthuung, wer 
gen der bey dem Fort Lillo erlittenen Befchimpfung 
der kaiferlichen Flagge, beftand in einer demuͤthi⸗ 
genden Entſchuldigung der Holländer, die in ei= 
nem Schreiben der Generals Staten enthalten 
war, welches noch vor Unterzeichnung der Präs 
liminarien, fchon im Monath Julius, zwey des 
fondre Deputirte dem Kaifer nah Wien überbrins 
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gen mußten, der fie ſehr gnädig aufnahm, und 
ihnen noch die Kraͤnkung einer eben fo demüthis 
genden Anrede erfparte, indem er fie gleich bey 
den erften Worten mit einem freundichaftlichen 

Complimente unterbrad). 

Der Deofinitiv s Friedensfhluß wurde am 
 gten November 1795 zu Fontainebleau unter 
Sranzöfifher Garantie unterzeichnet. Und fo 
. wor denn durch Franfreihs Vermittelung und 
anabläffige Bemühungen diefer wichtige Streit - 
geflichtet, der Europa mit einem allgemeinen ı 
Kriege bedrohete, und der, wenn der Kaiſer feis 
ne Abfiht dur die Eröffnung der Scelde ers 
reicht Hätte, dem Handel hoͤchſt wahrfcheinlich eis 
nen ganz andern Lauf würde angemwiefen haben. 
Die wichtigſten Puncte diefes Tractats was 
von fchon in den Präliminarien enthalten; doch 
blieb damahls noch manches unbeſtimmt, welches 
erſt in dem Definitiv⸗-Tractate völlig berichtiget 
wurde. Es wurde darin beſchloſſen: Daß der 
am zoften Januar, 1648, zu Muͤnſter geſchloſ⸗ 

‚ jene Friedens⸗ Tractat dem gegenwaͤrtigen Tra⸗ 
etate zum Grunde dienen, und alle in jenem Fries 
densſchluſſe enthaltenen Stipulationen, die hier 
nicht ausdrücklich aufgehoben wären, beybehalten 
werben follten, Es follte von nun an beiden 
eontrahirenden Mächten erlaubt feyn, ſolche Ans 
ordnungen zu machen, welche fie in Anfehung 
des Handels und der Zölle in ihren Landen für 
dienlich halten würden, Die Grenzen von Flans 
‚dern follten fo Bleiben, wie fie in der Convention 


% 
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son Jahre 1664 beſtimmt wären, Beide con⸗ 
trahivende Mächte verbinden ſich gegeuſeitig, krie 
ne Forts oder Batterien zu errichten, welche nicht 
einen Kanonenichuß weit von den Feſtungen des 
‚andern ind, und diejenigen zu ſchleifen, welche 
ſich nicht in dieſer Entfernung befinden, Ihre 
Hochmoͤgenden wollten auf die zutröglichfte Art 
zur Zufriedenheit, des Kaiſers die Ablaufung des 
Waſſers aus den Laͤndern Sr. Majeftät in Flau⸗ 
Bern und von der. Seite der Maas ‚anordnen, 


‚ym.fo ‚viel möglich die Ueberſchwemmungen au - 


verhuͤten. Die wohten ferner geſtatten, dag das 
benoͤthigte Land in. ihrem Gebiete zu dem. Ende 
gebraucht würde; doch follten die in ihrem Ges 
biere dazu erbauten Schleußen unten der Ober 
Hoheit der Republik bleiben, auch keine an einem 
Orte erbaut werden, mo fie bey Vertheidigung 
der Grenzen-Hinderlich ſeyn könnten Die Orte, 
10 ſolche Schleußen am bequemſten ‚erbaut werz 
den "könnten, ſollten einen Menath nah Auss 
wechſelung der Rotificationen von beiderfeitigen 
Commiſſarien beſtimmt, auch von ihnen ausges 
madır werden, welche davon unter der Regierung . 
beider Maͤchte ftehen jollten.. Ihre Hochmoͤgen⸗ 
den erkannten das volle * einer unumſchroͤnk 
ten und unabhängigen Oberheheit Sr. Majeftät 
„aber dem Theil der Scheide won Antwerpen bis 
an die Grenzen des Landes Saftingen; nad) eis 
ner ım Zahre 166% gezogenen Linie > welchen ges- 
moͤß die, Generol ⸗ Staten allem Rechte entſagten, 
irgend einen Zoll oder Auflage an dieſem Theile 
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der — zu haben, * auf irgend eine Art 
der freven Schiffahrt und Handlung dev Unters 
chanen Sr. Kaiferlihen Majeſtaͤt Hinderlich zu 
fallen. Der Übrige Theil des Stromes, jenieits 
diefer Linie bis an das Meer, follte unter det 
Hoheit der Generals Staten bleiben, wie auch 
elle Candle von Sas, Swin, und andern be⸗ 
nachbarten — der See, nach dem Tra⸗ 
etate von Muͤnſter. Ihre Hochmoͤgenden woll⸗ 
ten die Forts Kruisſchanz und Friedrich Heinrich 
raͤumen, ſchleifen, und das Gebiet derſelben dem 


Kaiſer abtreten; ingleichen wollten fie dem Kai⸗ 


ſer die Forts Lillo und Liefkenshoek in dem Zu⸗ 
ſtande, worin fie ſich befaͤnden, einräumen ; -doch 


zuvor ihre Hrrillerie und Ammunition aller Art 


heraus ziehen; welches beides ſechs Moden nad 


Aus wechſelung der Ratificationen geſchehen ſollte. 


"Ge. Kaiſerl. Majeſtaͤt entſagten allen Anfprüs 


chen auf die Döcfer Bladel und Rouſel; woge⸗ 


gen die Generals Staten auf alle Anſpruͤche an 


das Dorf Poftel Verzicht leiſteten; doch körnten 


die Einkünfte der von den General: Staten- fäs 
culariſirten An Del nicht wieder in Anſpruch 
genommen werden, In Zeit von einem Mongs 
the nach Auswechfelung der. Ratificationen follten 


' Commiffarien ernannt werden, um die Grenzen 


von Brabant zu unterfuchen, und den Taufch zu 


beſtimmen, der von beiden Theilen zu gegenfeitis 


gem Gewinne gemacht werden Fönnte, ” Der 


Kaifer entſagte allen Rechten und Anſpruͤchen, 
wæelche er zu dolge des Tractats von 2763 auf 
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die Stadt Maftcicht, die Graſſchaft Broenhoven, 
das Gebiet von St. Servaes, und das Land 
über der Maas Haben oder machen könnte. Zur 
Entſchaͤdigung dafür zahlten Ihre Hochmoͤgenden 
Sr. Majeſtaͤt die Summe von neun Millionen, 
fünfhundere tauſend Gulden Hollaͤndiſche Cous 
rant; und zum Erſatz des Schadens, welchen 
dje Unterthanen Sr. Kaiferl. Majeftät durch die 
Uederfhwernmungen erlitten hätten, fünf hun⸗ 
dert taufend Gulden: von diefen zehn Millionen 
wollten die General + Staten, drey Monathe 
nad) ver Ratification diefes Tractats, zwoͤlf hun⸗ 
dert. und funfzig taufend hollaͤndiſche Gulden, 
und aller fehs Monathe hernach eine gleiche 
Summe an die Baiferlihe Kammer zu Brüffel 
zahlen, bis das ganze bezahlt wäre, Ihre Hoch⸗ 
mögenden treten Sr. Majeftät ab, das Gericht 
von Aulne mit feinem Zubehoͤr, die Herrfhaft 
und den Gerichtebann von Blegny le Trembleur 
mit St. Andre, die Herrſchaften Teneur und 
Bombay mit ihrem Zubehoͤr, die Stadt und 
das Schloß von Dahlem nebft Zubehsr, Doft 
und Cadier ausgenommen. Dafür trat der Katı 
fer den General : Starten ab, die Herrſchaften 
At Fauguemont, Shin an der Ghele und 
Struht mir ihrem Zubehör, die Herrſchaft 
Schaesburg nebſt Zubehör, das Defterteichiiche 
Fauquemont, in weſchem das Klofter St. Gerz 
lach liegt, und die Dörfer Obbicht und Papenz 
hoven in dem Defterreichiichen Geldern nebit ih⸗ 
tem Zubehoͤr. Der Kaikr entfagte allen feinen 
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stehlen‘ und Anfprüchen auf den Theil des Dor⸗ 
ſes Shimmert, welcher fe Bies heißt, nebft dem 
‚Theile diefes Gebiets, welcher Ihren Hochmoͤ⸗ 


genden immer fein Contingene geliefert hat. Er 


entfagte ferner feinen Anfprüchen auf die Theile 
der Haiden und Ländereyen, welche auf der Sets 
te von Haerlem, Ubach, Brontfen und Simple⸗ 
velt ſind in Anſpruch genommen worden; jedoch 
mit dem Vorbehalt, daß, die Unterthanen Sr. 
Kaiſerlichen Majeftät freve Communication und 
Paſſage, ohne Zoll oder andre Abgaben zu entz 
‚richten, auf der hohen Landſtraße haben folkten, 
welche über die Grenzen des Bannes von Ker⸗ 
kenraadt geht; fo wie hingegen die Unterthanen 
Ihrer Hochmoͤgenden gleihe Rechte auf dem 
übrigen Theile der Landftraße bis an das Land 
Ter Hyde genießen follten. Für die Forts Fillo 


und Lieſkenshoek tritt der Kaiſer den General⸗ 


Staaten alle ſeine Rechte auf die ſogenannten Re— 
demtions⸗ Dörfer ab, drey ausgenommen, naͤm⸗ 
lich Falais, Argenteau und Hermal, auf welche 
Ihre Hochmoͤgenden Verzicht leiſten, und ſich 
verbindlich machen ſollten, keine Redemtions⸗ 
Gelder von dieſen drey Dörfern zu heben, fo 
wie auch Se. Moajeftät von den übrigen Redem⸗ 
tions s Dörfern feine verlangen wollten. Es 
follte den Einwohnern deren von beiden Mächı 
ten einander abgetretenen Landſchaften frey ftez: 
hen, fie zu verlaffen, oder zu bleiben, und es 
follte ihnen freye Religionsuͤbung geftattet werden. 
Ihre Kochmögenden treten dem Kaifer alle ihre 
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Rechte auf das Dorf Berneau in dem Lande Dah⸗ 


lem ab, welches nicht mit in dem Theilungs⸗ 


Tractate des Landes uͤber der Maas vom Jahre 
1661 begriffen war; wogegen der Kaiſer den 
Generab⸗ Staten al Rechte auf das Dorf Els⸗ 
loe im Lande Fauquemont, welches in dem er⸗ 
waͤhnten Tractate ebenfalls nicht begriffen war, 
abtritt. Einen Monat) nad) der -Ratification 


des gegenwärtigen Tractates follen Commifjarien‘ 


ernannt werden, um die Grenzen des. Landes 
über der Maas zu beffimmen. Alle Geldforder 
zungen eines States an den andern Stat folken 
aufgehoben und für ungültig erklärt, Die Forde⸗ 
rungen einzelner Privatleute aber von dazu be⸗ 
ſtellten Commiffarien berichtiget werben. Einen 
Monarch nah Auswechfelung der Ratifirationen 
follien Commiffarien ernarine werben, um das 
re htmaͤßige Contingent zu beſtimmen, weldes 
die Geueral⸗Staten in Zukunft zur Beʒahlung 
der auf die alten Steuern von Brabant gelegten 
Renten beytragen ſollten, dieſe Commiſſarien 
ſolten in Zeit von einem Jahre ihre Arbeit endi⸗ 


‚gen, inzwiſchen aber die Sachen bleiben, wie fie 


bisher geweſen wären. Beide contrahirende 
—* entſagten gegenfeitig, ohne allen Vorbe⸗ 
halt, allen ferneren Anfprüchen, die ein Theil ge⸗ 
gen den andern haben koͤnnte. Se. Allerchriſt- 
lichſte Majeſtaͤt wurden von beiden Theilen ers 
ſucht, dieſen Tractat zu garantiren, Endlich 


war noch ausgemacht, daß die Ratificationen Sr. 


Kaiſert. Majeſtaͤt und Ihrer Hochmoͤgenden ins 


— Eiſue gKopiel — 


"ae: Wochen, von dem Tage der —— 
zeichnung an, gerechnet, oder, wo möglich noch 
eher ausgewechſelt werden ſollten. 


UUnterzeichnet war der Tractat von dem 


> ferlichen Geſandten, Herrn Gr afen. von Mercy 


d Argenteau, den Hollaͤndiſchen Gefandten, Herrn 


Leſtevenon von Berkenrode und. Herrn Gerhard 
Brantſen, und von dem Grafen. von VBergennes, 


als. Bevollmächtigten Sr. ———— Ma⸗ 
jeftär. ' 

. Diefem Tractate maren noch neun Separdts 
„Artikel beygefügt, welche Anordnungen enthiel⸗ 
ten, wie es mit den Steuern und andern Ein— 


- Fünften bis zu Ende des Jahres 1785, mit den 


Gehalten der Officiere und anderer öffentlichen 
Beamten, mit den Schulden und der Lehnsge⸗ 
rechtigkeit der abgetretenen Derter und ———— 

„ten gehalten werden ſollte. 

Sleich zwey Tage nad) Unterzeichnung dies 
ſes Sriedensihluffes mit dem Kailer wurde am 
zoten November 1785, der laͤngſt vorbereitete 
Allianz > Tractat der Republik der vereinigten . 
Niederlande mit Frankreich, welcher dag ganze 


olitiſche Verhältnis der Republik fo fehr veraͤu⸗ 


- 


‚dert, ebenfalls zu Fontainebleau unterzeichnet, 
Da es hoͤchſt wahrſcheinlich it, daß die Allianz 
"Holands, des. chemahligen Bundsgenoffen von 
SGroßbritiannien, mir Frankreich ir, Zukunft von 
wichtigen Folgen feyn könnte, fo wollen wir. bier 
die Artikel diefes Tractats mit möglichfter Genauig 
keit mittheilen. Sie lauten folgender Maßen: 


—* 
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1. Es ſoll eine aufrichtige Freundfhaft und 
Einigkeit zwiſchen Sr, Allerchriſtlichſten Maje⸗ 
ſtaͤt, Dero Erben und Nachfolgern, und den 
vereinigten Provinzen der Niederlande Statt ha⸗ 

ben; zu welchem Endzwecke die hohen contrahi⸗ 
renden Parteyen beſondere Sorgfalt tragen wer: 
den, daß in ihren reſpectiven Staten nichts vor⸗ 
falle, was dieſes gute Vernehmen ſtoͤren koͤnnte, 
und hingegen, ohne irgend eine Art von Feinde 
feligkeie, unter welchem Vorwande es auch ſeyn 
möge, zu geftatten, alles zu ihrem wechſelſeitigem 
Nutzen, Ehre und Vortheile beytragen werden. 

»2. Der Allerrififichfte König und bie 
Herren General: Staten verfprehen alles, was 
in ihrem Bermögen ftehet, zu ihrer beiderfeitis. 
gen Sicherheit beyzutragen, und fich gegenfeitig. 
in Ruhe, Friede und Neutralität, wie auch in 

' dem gegenwärtigen Befise aller ihrer Starten, 
Herrſchaften, Freyheiten und Rechte zu erhalten, 
und einander gegen jeden feindlichen Angriff in 
allen Theilen der Melt zu ſchuͤtzen; und um den 
Umfang der Garantie, zu welcher Se. Allerchriſt⸗ 
lichſte Majeſtaͤt fi anheiſchig gemacht haben, 
deſto gewiſſer zu beſtimmen, iſt ausdruͤcklich aus⸗ 
gemocht worden, daß darunter die Tractaten von 
Muͤnſter vom Jahre 1648. und von Aachen vom 
Jahre 1748, begriffen feyn follen, die Abändes 

“rungen ausgenommen, welche befagte Tractaten 
erlitten haben, oder in Zukunft noch erleiden 
möchten, 
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3. Der obigen Verbindung zu Folge wer⸗ 
den die hohen contrahirenden Parteyen ſich zur 
beſtaͤndigen Erhaltung des Friedens mit einan— 
der vereinigen, und im Falle, daß eine von ih— 
nen mit einem feindlichen Angriffe bedroher wuͤr⸗ 
de, wird die andere ihre guten Dienſte anwen: 
den, um den Feinpfeligkeiten zuvor zu kommen, 
»4. Sollten aber diefe guten Dienfte ohne 
Erfolg bleiben, fo verbinden fih Se. Allerchriſt⸗ 
lihfte Majeftär und Ihre Hochmögenden, ein: 
ander von nun an fowohl zu Wafler als zu Lanı 
de beyzuſtehen; zu welchem Ende Se. Allerchriſt⸗ 
lichfte Mrajeftät die Republik mit zehn tauı 
fend Mann Sufantrie, zwey taufend Mann 
Eavallıie, zwölf Schiffen von der Linie 
und ſechs Fregatten unterftüßen werden; und 
Ihro Hochmoͤgenden werden im Falle, daß ©e. 
Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt Feindſeligkeiten zur See 
erfahren ſollten, ſechs Schiffe von der Linie und 
drey Fregatten liefern; und im Falle eines feind⸗ 
lichen Angriffs auf das Franzoͤſiſche Gebiet, wer: 
den die General Staten ihr Contingent an 
Truppen in Gelde geben, welches in einem bes 
ſondern Artikel oder Convention beftimmt werden 
fol, wo fie diefelben nicht lieber in Natura fiel: 
len wollen; die Beftimmung aber fol auf den 
Fuß von fünf taufend Mann Infantrie und taus 
fend Mann Cavallrie ‚gefhehen. | 
5. Diejenige Macht, welche der andern ent⸗ 
weder mie Schiffen oder Truppen beyſteht, fol 
fie an jedem Orte, wo ihr Bundegenoffe fie brau⸗ 
den mag, bezahlen und unterhalten, und die 
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arten, welche den Beyſtand —— fol, die 


‚Schiffe oder Truppen mögen eine fange oder kurz 
ze Zeit in ihren Haͤfen liegen; fie mit allem, was 
fie brauchen, für denfelben Dreis verſehen; als 
ob fie ihr ſelbſt gehörten; jedoch iſt die Partey, 
’ welche den Beyftand verlangt, auf feine Meife 
* gehalten, genannte Schiffe oder Truppen auf ide 
re Koften zu erhalten, eb fie gleich ben ganzen 
Krieg hindurch, in welcher beſagte Partey ver⸗ 
wickelt ſeyn mag, gaͤnzlich zur Diepofttion die: 
fer Dartey 1 ‚und ob biefe Schiffe oder Trips 


AR 


pen gleich in Polizey? oder andern Angelegendeis 


ten unter ihrem eignen Befehlähaber fiehen, ſo 
folten fie dennoch in allen Operationen gänzlich 
dem Commando des Befehlehabers der requir i⸗ 
renden Partey unterworfen ſeyn. 

„6. Se, Allerchriſtlichſte Mojeftät und die 
Herrn General⸗Staten machen fi) verbindlich, 
die Schiffe, Fregatten und Truppen, welche ſie 
einander gegenfeitig überlaffen werden, vollzäht 


lig und wohl bewaffnet zu halten, dergeſtalt, daß, : 


fo bald eine von den beiden hohen, contrahirenden 
Mächten der andern, auf ihr Verlangen, dem 
im vierten Artikel diefes Tractats ausgemachten 
Beyftand geliefert hat, diefeibe eine dev gelieferz 
‚ten oleihe Anzahl Linienfchiffe und Fregatten audı 
rüften fol, um diejenigen fogleih zu erfesen, 
welche durch die Zufaͤlle des Kriegs und der See 
verloren gehn möchten, * 

„7. Im Falle der im vierten Artikel ausge⸗ 
machte Beyſtand zur Berspeibiging der Kin 


PR 
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| kenden Macht, und um ihr einen —— 
Frieden zu verſchaffen, ‚nicht hinreichend feyn folls 
20, fo ſoll er, den Beduͤrfniſſen der requirirenden 
Mad gemäß, vermehrt werden; ja, die hohen 
atrahirenden Maͤchte ſollen einander, wenn es 
noͤthig iſt, mit ihrer ganzen Macht beyſtehen; 
jedoch iſt man uͤberein gekommen, daß das Cons 
tingent an Truppen, welches die General⸗Stae 
ten zu ſtellen haben, nicht über zwanzig 
taufend Mann Infantrie und vier tauſend 
Mann Cavallrie betragen, und. ber im vierten 
Artikel zu Gunften der Herren Generals State: 
ausgemacht? Borbehaft, in Abſicht der Landtrup⸗ 
yon, nach feiner vollen Kraft gültig feyn fol, 
6. Wenn ein Seekrieg entſtehen follte, an 
welchem feine von den hohen contrahirendeh 
Mächten Antheil nähme, fo follen fie einander 
‚gegenfeitig die Sreyheit der See garantiren, nad) 
dem Grundfage: : Freundliche Flagge rettet 
feindliche Warez jedech mit Vorbehalt aller der 
im neunzehnten und zwanzigſten Artikel, des zů 
Utrecht am arten April 1718 zwiſchen Frankreich 
und den vereinigten Provinzen geſchloſſenen Handı 
lungs = Tractats, enthaltenen Ausnahmen, mel 
che Artikel ihre volle Kraft und Gültigkeit haben 
follen, als wenn fie dem gegenwärtigen Tractate 
Wort für Wort einverleibt wären. 

—9. Im Falle, (weiches Gott verhuͤte ) 
daß eine von den contrahirenden Parteyen in eis 
nem Kriege begriffen feyn follte, an welchem die 
andere genoͤthiget wäre unmittelbaren Antheil zu 
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nehmen, fo follen fie beide miteinander die wirt - 
ſamſten Mittel verabreden, dem gemeinfgaftliz 
hen Feinde Abbruch zu thun, und ihn zu nöchis 
gen,‘ Friede zu machen; und feine von ihnen fol 
berechtiger feyn, ohne Einwilligung der andern 
die Waffen niederzulegen, oder Vorſchlaͤge zu eis 
nem Frieden oder Waffenftilftande zu thun oder 
anzunehmen; und wenn eine Unterhandlung erz 
öffnet werden follte, fo fol fie vonseiner der bei⸗ 
den contrahirenden Parteyen nicht ohne Theil⸗ 
nahme der andern angefangen ober. fortgefest 
werden, und beide follen einander von allem, was 
in ſolcher interhandlung vorgeht, Nachricht geben, 

„ro. Die beiden contrahirenden Partiyen 
machen fi, in der Abſicht, die Verbindlichkei⸗ 
ten des gegenwärtigen Tractats aufs wirkfamfte 
zu erfüllen, anheiſchig, ihre ganze Macht zu allen 
Zeiten in gutem Zufiande zu erhalten; und fie 
follen das Recht haben, alle diefen Gegenftand 
betreffende Auftlärungen von einander zu verlans 
gen; und fie follen eina:ıder gegenfeitig den Ver⸗ 
theidigungszuftand mittheilen, in welchem fic ihr 
Militär befindet, und die fchicklichften Mittel mit 
einander verabreden, dafür zu forgen. 

„ıı. Die beiden hohen contrahirenden Pars 
teyen follen einander getreulich die Verbindungen 
mittheilen, die zwifchen ihnen und andern Euros 
päiihen Mächten vorhanden find, welche unvers 
legt bleiben follen; und fie verſprechen, in Zus 


kunft kein Buͤndniß zu fließen, oder irgend 
eine 
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eine andre Verbindlichkeit, wie fie auch Namen 
haben möge, einzugehen, welche auf eine mittel⸗ 
bare oder unmittelbare Weife dem gegenwärtigen 
Tractate zuwider feyn könnte, 

2. Da der Gegenftand dieſes —— 
nicht allein die Sicherheit und Ruhe der beiden 
hohen contrahirenden Parteyen, ſondern auch die 
Erhaltung des allgemeinen Friedens zur Abſicht 
hat, fo haben fih Se- Allerchriſtlichſte Mojeſtaͤt 
und Ihre Hochmögenden die Freyheit vorbehal- 
ten, diejenigen andern Mächte einzuloden,, an 
dem befagten Tractate Theil zu nehmen, welche 
fie für dienfih erachten werden, 

„13. Um das gute Vernehmen und die Ei⸗ 
nigkeit zwiſchen der Franzoͤſſſchen und Holländis 
ſchen Nation deſto ſtaͤrker zu befeftioen, iſt man 
überein gefommen, daß die beiden hohen contra⸗ 
hirenden Parteyen einen Handels = Tractar mit 
einander eingehen wollen, vermöge deffen die Uns 
terthanen der Republik in Frankreich, in Abſicht 
auf Handlung und Schiffahrt als die am meis 
ften benünftigte Nation, fo wie die Unterthanen 
Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt in den vereinigs 
ten Provinzen auf gleiche Weiſe behandelt wer⸗ 
den ſollen. 

„14. Die feierlichen Matificationen des ger 
genwärtigen Tractates follen, in guter und ges 
hoͤriger Form, zu Rerfailles zwiſchen den hohen 
eontrahirenden Narteyen in Zeit von ſechs Wo⸗ 
den, oder mo möglich) früher, von dem ‚ange 

Menefte Welibeg ıst U: F 
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der Yintergeichnung des gegenwärtigen — 
an gerechnet, ausgewechſelt werden, 

„Zu Beglaubigung deſſelben haben wir, die 
unterſchriebenen Geſandten und Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, den gegenwärtigen Tractat mit unfrer eig⸗ 
nen Hand und Siegel unterzeichnet. 

: &o gefchehen zu Fontainebleau, am roten Ne 
vernber, 1785. X 


(Unterpiänet) 2 


„Gravier de Vergennes. En 
„Leſtevenon van Berkenrode. 
„Gerhard Brantfen, 


Separat ⸗Artikel. 


> Galle die requirirende Partey den 
verlangten Beyſtand außer Europa brauchen will, 

fo foll fie der andern Partey fo bald als möglich, _ 
und wenigfiens in einer Zeit von drey Monashen, 
Nachricht davon geben , damit fie ihre Mares — 
geln are nehmen Eönne/ 

. Zu Folge des vierten Artikels des am 
— Tage unterzeichneten Allianz⸗Tractates 
find die. beiden hoben contrahirenden Parteyen 
überein getommen, daß tauſend Mann Infantrie 
auf zehn taufend Holländifche Gulden, und tau> 
fend Mann Cavallrie auf dreyßig tanfend Hol⸗ 
Iändifhe Gulden den Monath geſchaͤtzt werden , 
follen, — 

„3. Kraft der am heutigen Tage gefchloffes 
nen Allianz follen beide Parteien fo viel ale moͤg⸗ 


x 
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lich code der — Vortheil und Wohifahrt zu 
befördern ſuchen, indem fie einander allen moͤgli⸗ 
hen Beuftand, fowohl in Rathſchla sen, als wirk⸗ 
licher Unterſtuͤtzung, bey allen Gelegenheiten leis 
‚fen, und in feine Tracrasen oder Unterhandluns 
gen willigen, welde der einen oder der andern 
Partey nachtheilig werden Könnten, ſondern ein⸗ 
ander auftichtig von jeder ſelchen N:getiarion, 
fo bald als fie vorgefchlagen worden, Nachricht 
geben follen. 

94: Es iſt ausdruͤcklich Befchloffen worden, 
daß die im zwenten Artikel des am heutigen Tas 
ge unterzeichneten Allianz⸗ Tractates bedungene 
‚Garantie auch den zwifchen Sr. Majeftät, dem 
Raifer, und ihren Hochmögenden, ‚den Generals 
Staten, durd) die Vermittelung Sr. Allerchriſt⸗ 
lichſten Majeſtaͤt geſchloſſenen Vertrag mit begreis 
fen fol. 
—. Diefe Separat: Artikel follen dieſelbe 
Kraft und Verbindlichkeit haben, als wenn fie dem 
beſagten Allianz Tractare felbit einverleibet mären. 
z33u Beglaubigung deſſen haben wir Gefands 
gen und Bevollmächtigten die gegenwärtigen Se⸗ 
parat Artikel mie unfrer eignen Hand und Em 

get unterzeichnet. \ 
„So geihehen zu Fontainebleau, am zoten 
November, 1785. 
(Unterzeichnet,) 
„Gravier de Vergennes. 
„Leſtevenon van Berkenrode. 
„Gerhard Brantſen.“ 
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Es woar leicht zu vermuthen, daß Großbru 
tannien bey dieſem neuen Buͤndniſſe der Republik 
Holland mit Frankreich nicht ganz gleichgültig 
bleiben würde. Kurz nach Unterzeichnung des 
vorher gehenden Tractates übergab der Engliſche 
Geſandte im Haag ‚ Sit James Harris, den 
General: Staten ein Memorial, in welchem der 
König, fein ‚Herr, den aufrichtigen Wunſch duſ⸗ 
ſert, daß die Mittel, welche Ihre Hechmogenden 
erwöhlt hätten, die Opiektiolelien mit den Rat 
fer beyzulegen, beiden Mächten einen ſichern und 
dauerhaften Frieden verfhaffen moͤchten. 

„Se. Majeftät,“ heißt es ferner in dieſem 
Memoriate', „ergreift mit Frenden diefe Gele 
„genheit der öffentlichen Ruhe, um Em, Hodı 
„mögenden die ftärkiten Verficherungen der Geſin— 
„nungen von Freundſchaft und Wohlwollen ge 
„gen die Republik zu erneuern, welche Se Mas 
„eſtaͤt, ſowohl als die ganze Britteſche Nation, 
„inmer belebt haben. Diefe Gefinnungen grün= 
„den fich eben fo fehr auf die Erinnerung des we⸗ 
„ſentlichen Beyſtandes, welchen die beiden Länder 
„einander ehemahls gegenfeitig geleiſtet haben, 
„um ihre Freyheit, Unabhaͤngigkeit und ihren 
„Glauben zu ſchuͤtzen, als auf das natürliche 
„und bleibente Intereſſe, welches beide Nationen 
„zu allen Zeiten zu der vollftommenften Freund— 
„ſchaft geneigt machen follte, 

„Wir mögen in der That entweder auf bie 
„Uebel fehen, welche, durch die natürliche Lage 
„beider Länder, fie während eines Krieges una _ 


Br 
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vermeidlich und auf eine befonders ſchwere Art, 
„zu großem Nachtheile ihrer cheuerften Angeles 
„oenheiten‚“fotwohl in pofitifchen als Kandelss 
SGeſchaͤften in den verfchiedenen Theilen der 
„Welt, ‚treffen muͤſſen; oder mir mögen eine 
gehörige Aufmerkſamkeit auf die Feftigkeit. hefs 
sten, welche ein gutes Vernehmen beider Maͤch⸗ 
„te ihren Erabliffements, dem Handel und der Er⸗ 
„Haltung eines allgemeinen Friedens verfchaffen 
„koͤnnte; fo wird man deutlich. fehen, daß Klugs 
„heit fowohl, als gefunde Politik, fie zu einer 
‚„engeren Verbindung einladen. 

„Wenn indeffen Ew. Hochmoͤgenden der 
„Meinung find, daß der gegenwärtige Zeitpunct 
„wegen der inneren Zwiftigkeiten, welche zue 
„großen Betruͤbniß Sr, Majeftät feit einiger 
„zeit in der Republik obgewaltet haben, zu der 
„Beförderung des gegenfeitigen Intereſſes beider 
„Nationen, ein Gegenftand, mwelder Sr. Mas 
„jeftät immer gegenwärtig ift, nicht günftig Mäs 
„te; jo iſt wenigftens zu hoffen, daß Ew. Hochs 
„mögenden, nad ſolchen Verſicherungen des Kös 
„nigs und nad) allen den freundfchaftlichen Ges 
„finnungen Sr. Majeftät ‚gegen die Republik, 
„es der gewohnten Weisheit Ew. Hochmögenden 
„fuͤr anftändig achten würden, Sich nicht bewes 
„gen zu laſſen, Berbindlichkeiten einzugehen, die 
„Ew. Hochmögenden irgend einmahl zu einem 
„Syſteme verleiten könnten, welches den aufrich⸗ 
zeigen Gefinnungen, welche Se, Mojeftät immer 
an den Tag gelegt haben, aumider wäre, oder 
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welches Ew. Hochmoͤgenden bewegen fännte, 

Zden feſten Grund einer unabhängigen Neutra⸗ 
itaͤt zu ve laſſen, und dadurch der* Erneuerung 
zeines Buͤnd niſſes beider Mächte mit einander 

„unuͤbe ſteigliche Hinderniffe in ben Weg zu les 

„gen, wenn Zeit und Umftände fie Ew. Hochs 

„mögenden ats eine Sache der Nothwendigkeit 

„und des negenfeitigen Nutzens bene moͤch⸗ 

„een. 

„Es geſchieht * auedrächtichen Beſeht Sr. 
„Mojeftät, daß der Unterfehriebene die Ehre 
„hat, Ew. Hochmögenden diefe in ihrem Ends 
wecke fo heilfamen Betrachtungen in dem Ver⸗ 
„trauen vorzulegen, daß Ew. Kochmögenden ih⸗ 
„nen die Aufmerkſamkeit widmen werden, welche 
„die Wichtigkeit der Sache erfordert, 


James Harris. 


Es if merkwuͤrdig, dag dieſes Memeriad - 
erſt nachher übergeben, wurde, nachdem die p. 12 
Kanz der Republik mic Fraͤnkreich ſchon in Lons 
Bon bekannt war, die man nun nicht mehr ver- 
hinsern konnte. Allein diefe ganze Lage der Gas 
den, die Trennung und Entfernung der Repu⸗ 
Btit von Großbritannien. ihrem natuͤrlichen Bundes 
genoffen, und diefes Buͤndniß mit Frankreich, 
war eim Werk der ariftofratifchen Partey, welche 
damahts in Holland die Oberhand hatte. Die 
Seit wird es lehren/ was für Folgen diefer Schritt 
für die vereinigten Provinzen haben wird, 
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Verbeſſerungsanſtalten des Roͤmiſchen Kaiſers in ſei⸗ 
nen Staten. Beguͤuſtigung der. Preffrenheit. 
‚7 Einwanderung und Anbau der wuͤſten Gegenden 

- An Ungara. Aufruhr in Siebenbürgen. Anſtal⸗ 
"ten zur Wahl eines Roͤmiſchen Koͤnigs und zur 

Errichtung einer neunten Kurwürde. Baierifcher 
Läudertaufch. Deutſcher Färftenbund. Kaiferli- 
ches Kreisſchreiben in Betreff deffelben und des 
Baleriſchen Saufchgefchäftes. Erklärung des Koͤ— 
niges von Preußen Darüber. Verdacht gegen den 
⸗ Be Ludewig von Braunfchweig, er habe Ma: 
richt an den Kaifer verratben wollen. Merz 
fhmörung wider den Herzog in Aachen. Strei⸗ 
tigfeiten des Koͤniges von Preufen mit der Stadt 

Danzig über vie Schiffahrt des Weichſelſtromes. 
Sie werden durch Vermittelung des Warfchauer 
und des Petersburger Hofes verglichen. Conven⸗ 
tion des Königes mit Danzig. Dänifche Angeles 
genheiten. | 


. 
* 


DIS haben ih dem vorigen Kapitel von einer 
Fe unermüdeten Thätigkeit, als einem Haupt⸗ 
zuge in dem Charakter des Defterreichiichen Mo— 
narchen geſprochen; und es ift in der That zu 
‚bewundern, wie viele ganz von einander verfchies 
Bene Geſchaͤfte, von denen: jedes feine befondern 
Schwierigkeiten hatte, er in einer kurzen Zeit 
auf eine oder die andere Art zu Stande brachte. 
. Die Reformationen, die er unaufhörlid in den 
verſchiedenen Theilen feiner meitläuftigen Staten 
Hornimmmt, find beynahe unzaͤhlich. Der Geift, 
der in allen herrfcht, und die ins Große gehenden 
Abſichten derfelben, find allgemein befannt, und 
wir würden wahrfcheinlich wenig Aufmerkſamkeit 
"and noch weniger Beyfall finden, wenn wir fie 
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alle einzeln durchgehen wollten. Zwey Anftolten 
aber, weiche in der Geſchichte des Zeitraumes, 
den wir jegt vor und haben, beſonders merfwürs 
dig find, dürfen wir nicht ganz übergehen, da fie 
ein neuer Beweis von der ungemöhnlidhen Borg: 
falt ihres großen Urhebers für die Verbeſſerung 
feiner Staten find. Die eine, in welcher er den 
unfterdlichen König von Preußen nahahmt, iſt 
feine Begänftigung der Preßfreyheit, melde in 
einem Eatholifchen State, und in einem State, 
deffen Reſtdenz in ihrem Erzbifchofe einer der 
größten Feinde aller Freyheit zu denken unter ih⸗ 
re Einwohner zählt, etwas außerorbentliches iſt. 
Diefer Seifttiche ergreift jede Gelegenheit, da ein 
neues, auch in auswärtigen Ländern: gedruckteg, 
etwas frey gefchriebenes Bud die Cenſur paffirt 
"hat, oder doch durch befondre Begünftigungen zu 
erhalteh gewelen ift, dem Kaifer neue Vorftelluns 
gen gegen diefe Freyheit zu thun, die, wie er bes - 
Haupret, der Religion und den guten Sitten fo 
nachtheilig feyn fol. ber fein Eifer ift größten 
Teils fruchtlog, da der Monarch auch in feinen 
eignen Staten Schriften oͤffentlich druckem und 
verkaufen läßt, die dem Roͤmiſchen Hofe und 
deffen Anhängern auf keine Weife angenehm feyn 
koͤnnen; in welche Claſſe befonders einige Schrif⸗ 
‚ten des Herrn Landrath Eibels gehören. 


Eine andre merkwürdige Anſtalt des Roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſers iſt ſeine Bemuͤhung, die oͤden und 
unbebaueten Gegenden in Ungarn durch neue eins 
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vingen, denen er beſondre Beguͤnſtigungen ver—⸗ en 


ſtattet, urbar machen zu laffen, und zugleich die 
Auswanderung | aus feinen eignen Staten fo viel 
möglich, zu verhindern. Dos legte ſcheint zwar 
ungerecht der wahren Philofophie zuwider, und 
einem de potiſchen Zwange ſehr Ähnlich zu ſeyn. 
Es liege ſich dagegen einwenden, daß ein Fuͤrſt, 
der feine Unterthanen in feinen Ländern zu. behals 
ten wünfchte, ſich nur ———— erwerben, 
‚nicht aber ihre Perſonen gefangen halten duͤrſte; 
er brauchte nur feine Staten zu einem Aufent⸗ 
halte zu machen, der dem Herzen der Menſchen 
angenehm wäre, und er wuͤrde ‚wenig von ihre 
‚Unbeftändigteit und der Veraͤnderlichkeit ihres 
Willens zu fürchten. haben. Allein man muß 
zugleich) bedenken, daß die Oeſterreichiſchen Sta⸗ 
J—— gehoͤren, deſſen Untertha⸗ 
nen, nad der Verſaſſung dieſer Länder, die Freyt 
heit nicht. in; fo vollem Maße, als die Einwoh⸗ 
ner Großbritanniens, genießen; daß eine zahlz 
reiche Bevölkerung von dem Wohlſtande eines 
Landes unzertrennlich ift, und jeder Stat daher 
feine Einwohner durch alle Mittel, die ihm die 
Geſetze verftatten, zu erhalten fucht; und. daß 
„endlich, befonders unter den neu eingewanderten 
Anbauern Ungarns, viele find, denen es nur um 
Veränderung ihres Wohnplatzes zu thun iſt, die 
in jedem neuen Lande ein Paradies zu finden 
„glauben, und denen es alsdenn, wenn fie ſch 


in ihrer Erwartung getaͤuſcht ſehen, freylich ſon⸗ 


— 
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derbar dor; daß fie fi ihren Nnterhat 
durch Arbeit erwerben follen, 
Wir haben bereits im vorhergehenden J 
tel des Aufruhrs gedacht, der im November des 
Jahres 1784 in Siebenbuͤrgen ausbrach. Man 
gab Anfangs verschiedene Urfaden an, die ihn 
“follten veranlaßt haben. Einige befchrieben die 
Aufruͤhrer als ein zulammen gelaufenes Gefindel 
von Dieben und Mördern, deren einzige Abficht 
Raub und Unordnung wären. Andere ſchrieben 
ihnen dieſelben Bewegungsgruͤnde zu, welche bayı 
nahe in dem ganzen Königreihe Ungarn ein alls 
gemeinss Mißvergnuͤgen verurſachten; einen Ab⸗ 
ſcheu vor der von dem Kaiſer verordneten Mili⸗ 
taͤr⸗ Conſcription der Einwohner dieſes Königreis 
ches; eine Unzufriedenheit mit einigen Veraͤnde⸗ 
rungen-in der Juſtizverwaltung, und mit ber ims 
mer werfchobenen Verſammlung der Neicheftände 
und Krönung ihres Königs. Kine dritte Claſſe 
fragte mit mehr Hecht, wie diefe Urfachen gerade - 
“in den unterften Ständen des Volks, welche oh⸗ 
nehin von Freyheit wenig oder nich:?s wuͤßten, und , 
der Sklaverey laͤngſt gewohnt wären, einen Aufs 
fiand Härten erregen koͤnnen. Sie ſchrieben mit 
völiger Wahrheit, wie es alsdann auch der Yusı 
gang beftätigte, diefe Empdrung bloß den uner⸗ 
tränlichen Bedruͤckungen und der Tyranney eini⸗ 
ger Güterbefiser und Grundherren gegen ihre 
Untertharen, und überhaupt den übermäßigen 
Medien und Freyheiten des Ungarifhen Adels zu, 
an deren Einfchräntung der Kaiſer ſchon lange, 
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aber bisher nur mit geringem Erfolge gearbeitet hats 
> 1%. Die Eonfeription, ſagt man, fand im Gegentheis 
le gleich Hafangs vielen Beyfall bey den meilten 
Einwohnern diefer Gegenden, und befonters-bey 


den nahmahligen Aufrährern, weiche fih, in der 
Hoffnung, ihre Tyrannen dadurd) los zu werden 


- und zu dem völligen Genuſſe der Vortheile zu. 


gelangen, ‚welcher ſchon andere Theile des Königs 
reichs durch diefe neue Einrichtung theilhaftig ges 
worden waren, haufenweife Hinzu drängten, um 
ſich conſeribiren zu laſſen. 

Ale dieſe Aufruͤhrer waren Wallachen, oder 
Leute, welche von den ehemahligen Roͤmiſchen 
Kolonien in Dacien abſtammen, und groͤßten 


Theils der Griechiſchen Religion zugethan und 
gewiſſer Maßen als die urſpruͤnglichen Einwoh⸗ 
ner des Landes zu betrachten find. Es find Leu⸗ 

e von ſchoͤnem, ſtarkem Rö:perbanez aber roh 


und unmwiffend, wie es der Außerfte Grad von 
Sklaverey, in welchem fie von ihren vormahligen 
Ueberwindern, den Ungarn, gehalten werden, 
mit ſich bringt. Sie befigen weder Eigenthum 
noch Rechte; die Dienſte, welche ſie ihren Grund⸗ 
herren leiſten muͤſſen, laſſen ihnen nicht einmahl 
ſo viel Zeit, das kleine Stuͤck Feld zu beſtellen, 
welches ihnen von ihren Herren zu ihrem Unter⸗ 


Halte angewielen iſt; und dabey haben fie nicht 


Die geringfte Schonung oder Nachſicht von ihren 
Tyrannen zu erwarten. Daß fie unter vielen 
Umftänden den Ungarn, als einem fremden Vol⸗ 

, 808 fie unterjochte, und als einem Volke, daB 
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ſich zu dem, ihnen ſo verhaßten, katholiſchen 


Glauben betennt, von ganzem Herzen gram ſind, 


iſt natuͤrlich; und das iſt auch die Quelle der 
Wuth und der Unmenſchlichkeiten, die in dieſem 
ſo ſchnell ſich verbreitenden Aufruhre von ihnen 
veruͤbt wurden. Sie hatten ſchon ſeit geraumer 
Zeit bey verſchiedenen Gelegenheiten ihre Unzus 
friedenheit mit ihrem gegenwärtigen Zuftande auf 
eine ungewöhnlich Heftige Art geäußert, ohne 
daß man fehr Darauf geachtet hatte, Allein es 
hatte ihnen nur an einer bequemen Gelegenheit 


zum Ausbruche und dn einem Anführer gefehlt, | 
Die erfte gab ihnen die Confeription, durd) die » 


fie für ganz freye Leute erklärt zu feyn glaubten; 
und den legten fanden fie in einem ihrer Kames 
roden, mit Namen Horja, zu dem ſich noch ein 
gewiſſer Klotſchka, ebenfalls ein Wallache oder 


Bauer, gelellte. Diefe beiden Menſchen, von 
> | —* 

denen der erſte ſchon zuvor wegen verſchiedener 

Verbrechen das Leben verwirkt haben ſoll, waren 


Anführer des ganzen Haufens. 


Der Aufruhr zeigte fid) zuerft am erften Por 


vonder 1784, an welchen Tage fich ungefähr 


fünf hundert Wallachen auf den offenen Feldern 


bey dem Marktflecken Brad, in der Weißenbur⸗ 
ger Gefpannichaft des Fürftenthums Sieben⸗ 
bürgen verfammelten. Zu diefem zujammen ges 
laufenen Haufen kam Horja, und fagte, er wäre 
vom Kaifer geſandt, fie von der Tyranney ihrer 
Herren zu befreyen, und fie durch Unterjochung. 


— 


der Ungarn zu ganz freyen Lenten zu machen, wenn 
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fe vn fotäin wollten. Zur Beſtaͤtigung feines 
“ Borgebens zeigte er ihnen eine Ehaumünze mit 
dem Bilde des Kaifers, ein vergoldetes Kreuz, 
®. das an einer ebenfalls vergolderen Kette hing, und 
ein Pätent, das feine Vollmacht enthalten follte, 
welches aber nur ein Patent zu einer Marktge⸗ 
rechtigkeit eines Drtes in Siebenbürgen war, das 
feine unwiſſenden Landsleute nicht leſen fonnten, 
Er wollte fie nach der Feftung Karlsburg führen, 
wo fie auf Beiehl des Hofes Waffen erhalten 
würden, um gegen die Edelleute zu Felde zu ziea 
hen. Dieſe ſchon aufgebrachten und leichtglaͤu⸗ 
bigen Leute ließen ſich ohne Schwierigkeit von 
ihm uͤberreden, und machten wirklich Anſtalt ihm 
nad Karlsburg zu folgen. Shre. Anzahl vers 
mehrte fich bey jedem Dorfe, wo fie vorbey zogen, 
So bald fie art genug zu feyn glaubten, hielten 
fie es nicht mehr für nöchig, erft Waffen aus 
Karlsburg zu holen; fondern fie fingen noch an 


demſelben Tage an ihr Vorhaben auszuführen, 


die Edelleute und ihre Angehörigen, wo fie fie 
fanden‘, todt zu! fchlagen oder zu verftünmeln, 
und alles was diefen gehörte zu verbrennen oder 
auf andre Art zu vernichten, wenn fie es nicht 
felöft brauchen konnten‘, wobey fie die abfcheulichs 
ften Grauſamkeiten aller Arten verübten. Dieß 
dauerte einige Tage Hinter einander fort. Ana 
vierten November war ihre Anzahl ſchon auf fünf 
tuufend geftienen, und alles flüchtete fich vor-ih> 
nen in die benachbarten Städte oder Feſtungen. 
Aber. auch Hier war man nicht überall ficher vor 
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ihnen. "Die Aufruͤhrer Hatten die Verwegenheit, 
die Feſtung Deva an dem Fluffe Maros zu zwey 


verſchiedenen Mihlen anzugreifen, wo fie ‚aber 
beidemahl zurück gefehlagen, und viele von ihnen, 


die man ergriffen hatte, öffentlich hingerichtet 


wurden. Aber auch dieß konnte ihren Much 
noch niche niederſchlagen; ihre Mordbrennereyen 
und Gewwtrhätigteiten dauersen fort; fie zogen 
im ganzen Fuͤrſtenthume umher, verheerten alles, 


und tödteren alle, die es nicht mit ihnen hielten. 
Ihre Anzahl nahm noch immer mit jedem Tage 


zu, und foll zulegt bis'auf funfjehn taufend anges 
wachſen feyn, die deſto verwegner waren, da 
man nicht gfeich Anfangs ernithafte Anftalten ges 
troffen haste, den Aufruhr zu dämpfen, vermuths 
lich weil mon ihn zu gering geachter hatte. 
Sindeffen Harte man den ganzen Verlauf der 
Sachen an den Kaifet berichtet, der fogleich die 
in der Nähe liegenden Regimenter genen die Ems 
poͤrer anruͤcken ließ; doch mie dem Befehle, ihrer 
fo viel als möglich zu ſchonen. Er ließ zugleich 


einen General Pardon für alle befannt machen, 


die nach Haufe zuriick kehren und fi ruhig hal- 
ten würden; jedoch) mit any Anfuͤh⸗ 
rers, auf deſſen Kopf ein Preis von drey hundert 
Ducaren geſetzt war. Dieſe Maßregeln und Lie 
Ermahnungen der Griechiſchen Geiſtlichen vers 


mochten fo viel über die unruhigen Wallachen, 


daß ein großer Theil derſelben wieder nach Haus 
Fe aing. Doch behielten die Anfuͤhrer der Em— 
poͤrer noch genug Anhaͤnger uͤbrig, die ſich mehr⸗ 


% 
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— den —— herum. ſchlugen, und ſich 
zuletzt in die Gebirge zogen, wo man ihnen nicht 


ſo leicht beykommen tonnte, da die Wallachen alle 


Schlupfwinkel kannten, und ſich im uͤbrigen auch 


aller Regeln der Vorſichtigkeit bedienten, um 


nicht überfallen zu werden. Indeſſen folgte ih⸗ 
nen auch hier ein Theil der Truppen, der. fir. 
nah und nad immer mehr in die Enge trieb, 
und zuleßt in einen Eieinen Bezirk einſchloß, wo 
fie an Lebensmitteln Mangel litten, da fe e ſelbſt 
alles umher verwäfter hatten. 

Den Wallachen fingen die Augen nun eben: 
falls an über ihren Auführer und feine nichtigen 
Borfpiegeluungen aufzugeben, da fie von den fais 
ferlichen Truppen verfolge wurden , die fie nad) 


ihrer Meinung hätten unterfiügen follen, wie ihr 


nen Horja Anfangs verfprochen hatte. Sie bes 


wachten nun ihren Anführer feldft, damit er night 


entfliehen, und fie allein den Eaiferlihen Trips 
pen preis geben möchte. Als nun in der Folge 
noch mehr Regimenter gegen fie anrücten, ergab 
ſich der größte Theil von ihnen freywillig, und 
Horja behielt nur noch einige wenige übrig, mit 


denen er zu entfliehen fuchte. Es gelang ihm _ 


ee 
— — 


auch wirklich, ſich mit feinem Gefährten Klotſch⸗ 


ka einige Zeit in den dickſten Waldungen der Ges 


birge zu verftecken ; und vielleicht wären beide ih⸗ 
rer, verdienten Strafe entgangen, wenn fie nicht 
von ſechſen ihrer eignen Leute, denen ihr Aufent⸗ 
halt befanne war, an bie faiferlihen Truppen 
wären verrathen, von ihnen ſeibſt unvermucher 
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überfallen und dem Militaͤr ausgeliefert worden, 
Den dritten Januar murden fie geichloffen auf 
die Feſtung Karlsburg gebracht, und nad) einem 
ſehr umftändlichen Verhöre den Sſten er 
mit dem Rade Hingerichter. 

&o endigte ſich dieſer fuͤrchterliche Aufruhn 
in weichem drey bis vier hundert durch bie Re⸗ 


bellen ihr Leben follen verloren Haben. Es ift. 


\ 


beynahe unglaublich, was für Grauſamkeiten 


diefe Unmenſchen verübt haben. Es war ihnen 


oft nicht genug, Menſchen zu ermorden; fondern 


fie bemühen fih, die finnreichften Todesarten zu 
erfinden, im ihre Feinde unter den gräßlichften 
Maͤrtern fterben zu laffen. Die Gegenden, wo 
- fie gewürber haben, merden noch lange Kennzeis 
hen dieſer Verwuͤſtungen tragen. Man zählt 
in einer einzigen Geſpannſchaft allein zwey und 
fehzig verbrannte Dörfer und hundert und zwey 


und dreyßig verwüftete Edelhoͤſe. Indeſſen kann. 


auch dieſe Gefhichte zu einem neuen Beweiſe 


dienen, welche entfegliche Folgen Druck und Tys 
ranney der Köhern gegen ihre Untergebenen has 


ben kann. 
Waͤhrend dieſer mancherle⸗ Unruhen, und 


unter den vielen verwickelten Geſchaͤften des Wie⸗ 


ner Hofes fol der Kaifer, wie man allgemein bes 
hauptete, insgcheim allerley Anftalten und Vors 
kehrungen getroffen haben, um fi durch die 


Wahl eines Römischen Königs einen Nachfolger _ 
in der Kaiſerwuͤrde ernennen zu laſſ en. Seine 


Wahl 
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Wahl war auf\cinen % Abkoͤmmling des Drfierreis 
chiſchen Hauſes, auf den Prinzen Franz, aͤlteſten 
Sohn des Großherzogs Leopold von Tofcang, 
gefallen, der damahls noch nicht völlig ſieben zehn 
Zaht alt war. Um diefen Endzweck deſto ges. 
wiſſer zu erreichen, wär es im Werke, die, dur 
den Tod bes vorigen Kurfürften von Baiern eins 
gegangene, neunte Kurwuͤrde wieder zu erneuern, 
‚zu welcher der Kaifer und feine große Bunteges 
ef un im Norden den Herzog von Wuͤrtemberg 
vorzuſchlagen Willens waren, indeß der Land⸗ 
graf von Heſſen, wie man glaubte von den Koͤ⸗ 
nigen von Preußen und Ban unterſtuͤtzt 
wurde. 2 | 
Das Vorhaben des Wiener Hofes in ab⸗ 
ſicht auf die Romiſche Kontgswahl mochte viele 
Unterhandlungen nit auswärtigen Hoͤfen noth⸗ 
wendig, deren Beykimmung dem Kaifer unent⸗ 
behrlich war, wern dieß Vorhaben zu Stande 
kommen ſellte. Die Sache wurde unter der 
Hand betrieben, indeffen die Welt glaubte, daB 
die Eröffnung der Schelde und der Streit mit 
Holland der einzige Gegenſtand der: unterhand⸗ 
Aungen wären. —— 
Aber zu ehen der Zeit, da dieſe und 
andere große und wichtige Angelegenheiten Die 
Aufmerkſamkeit von ganz Europa beſchaͤftigten, 
wurde durch die Bemuͤhungen und die unermüde⸗ 
te Wachſamkeit des Koͤniges von Preußen eine. 
noch weit außerordentlichere und N 
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Begeben heit entdeckt, die bisher ein undurchdting⸗ 
licher Schleier vor aller Augen ver borgen hatte, 
Es waren fon feit einiger Zeit, geheime Unters 


handlungen zwiſchen dem Kaiſer und dem Kurs 


fücften von Baiern Hepflogen worden, deren Ges 
genftand eine Vertauſchung ber Oeſterreichiſchen 
Niederlande gegen die Bänder des Ku: fürften ware 
Das Anerbieten, wodurch man’ dieſen Fuͤrſten zu 
gewinnen ſuchte, war der Rang und die Wuͤrde 
eines Monarchen. Die Deiterreichiichen. Nie⸗ 
derlande ſollten in ein Koͤnigreich verwandelt 
werden, und ſein zukuͤnftiger Titel König Pan 
Auftrafien oder, Burgund feyn. 

Das Erftaunen über dieſen ganz unerwartes 
sen Auftritt» war. allgemein, Unter den vielen 
wichtigen Verhandlungen der damahligen Zeit, 
deren Ausgange man mit Verlangen entgegen 
ſahe hatte niemand an einen Laͤndertauſch ge- 
dacht, der für die Zutunft von ſo weit ausſehen⸗ 
den Folgen ſeyn mußte und den keiner von allen 
Europaͤiſchen Höfen mit gleichguͤltigen Augen an⸗ 
ſehen konnte. Waͤre es wahrſcheinlich geweſen, 
daß der Kaiſer erſtlich ohne beynahe unuͤberſteig⸗ 
liche Schwierigkeiten ein großes Kurfuͤrſtenthum 
mit feinen uͤbrigen Ländern würde vereinigen koͤn⸗ 
nen, und. dann, daß man ihn ruhig im Beſitze 
deſſelben laſſen würde, fo. wäre diefer Taufch in 
der That ein Werk der Politik gewefen, das we⸗ 
nige feines Gleichen haben würde. Die Deuts 
ſche Srepheit würde in kurzer Zeit nicht viel mehr, 
als, ein Ieerer Name geweſen fern. Ein fe 


/ 


3weytes Kapitel‘ 099 


—— Uebergewicht als dieſe Revo⸗ 
lution dem Hauſe Oeſterreich in der Verfaſſung 
des Deutſchen Reichs gegeben haͤtte, wuͤrde jeder 
andern Macht, die es mit dem Haupte deſſelben 
hätte aufnehmen wollen, gefährlich gewefen ſeyn. 
Die weitläuftigen Länder dieſes mächtigen Hau⸗ 
ſes würden bald nur eine einzige große Maife 
ausgemacht haben, deren mannigfaltige Kıdfte 
fih nörhigen Falls zur Erreichung irgend eines 
Endzweckes leicht vereinigen ließen, und man 
Härte in jedem Betrachte Defterreich den größten 
Europäifchen Mächten wenigfteng gleich rechnen 
können. Es giebt fogar Leute, weiche feft übers 
zeugt find, daß eine ſolche Revolution in dem 
Statsſyſteme von Europa der erſte fihere Schritt 
zu einer Univerfals Monarchie würde geweien 
feyn. Allein fo übererieben auch diefe Meinung 
ſeyn mag, fo ließe fih doch vielleiht mit mehr 
Rechte fragen) ob die Vereinigung der verichiedes 
nen Provinzen des großen Deutichen Reichs uns 
„ger ein einziges Oberhaupt nicht von wahren, wer 
fentlihen Vortheilen für ganz Europa —* 
de. 
Aber die Wahrſcheinlichkeit, daß die andern 
Moaͤchte die Ausführung dieſes Planes ‚geftatten 
würden, war außerordentlich gering, und es 
war weit eher zu befürchten , daß die Folae einer 
ſtandhaften Beharrlichkeit bey dem einmahl .ges 
faßten Entſchluſſe einer der biutigften, hartnaͤckig⸗ 
ſten und langwierigften Kriege 'feyn würde, des 
_sen bie Geſchichte unfers Welttheiles in irgend 


* 
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sinem Zeitalter gedenkt. Die meiften und erften 
Eur opaͤiſchen Mächte haben es fich fchen ſeit fanı 


die zu dem Gleichgewichte von Europa fo unent⸗ 
behrlich iſt, zu erhalten. - Frankreihs Ste 
und Ehre ift es ſchon Jahrhunderte lang geweſen, 
der Erhalter” der Deutichen Freyheit zu feyır, 
Bon Spanien ift es nicht anders zu vermuthen, 
als daß es fih in einer fo wichtigen Angelegen⸗ 


heit, wie in fo mancher andern, mit Frankreich 


verbinden wuͤrde. Der König von Preußen 
würde nothwendig alle feine Kräfte angeftrengt 
und feinen letzten Tropfen Bluts in’ Werrheidis 
gung einer Sache vergoffen haben, auf welcher 
die Sicherheit und gewiſſer Maßen dad Daſehn 
"feiner Staaten beruhte. Es iſt leicht zu glau— 
ton, das der. weit „größere Theil der Deutſchen 
Fuͤrſten und Reichsfiände eben fo gedacht, und 
für die Vertheidigung ihrer Rechte würden ‚ges 


| ger Zeit eifrig angelegen ſeyn tafien, das Deuts, 
ſche Reich bey feiner gegenwärtigen Berfaffung, 


. 


fochten Haben. Einzeln find die meiften davon 


zwar ſchwach; aber furchtbar, wenn fie ſich Ä ; 


Vertheidigung gemeinfhaftlicher — mit 
ander verbinden. 
Daß dieſes letztere in dem — 
Falle gewiß geſchehen wuͤrde, wurde bald außer 
allen Zweifel geſetzt, da unmittelbar darauf, 
nachdem das Taufchgefchäfte der Defterreichiichen 
Niederlande gegen das Kurfürftenihum Boiern 
faut geworden war, ein Kurz und Fuͤrſtens 
Verein zwiſchen Sachſen, Hannover, Braun⸗ 


> 


— 
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ſchweig/ —* end überhaupe ven srößten und 
machtigſten Deutſchen Reichs fuͤrſten, an deren 
Spoihtze der König von Preußen, als Urheber dieſes 
Sundniſſes, ſtand, negociirewurde, zu deſſen 


Beytritt auch alle uͤbrige Deulſche Fuͤrſten ein⸗ 
geladen wurden, doch ohne Zuziehung des Kai⸗ 
- fürs — * um ſo gewiſſer das Recht be⸗ 


hauptete, dabey zugelaſſen zu werden, da er den 


verſchiedenen Möchten von Europa, und deir 
Ständen, des Deutſchen Reichs ing befondere, 
die untäugherfen Bemeife und die Märkfien Vers 
fiherungen vom der Lauterkeit feiner Abſichten 


zur Erhaltung der Neichsverfafſung gegeben haͤt⸗ 


te. Die Abficht dieſes Fuͤrſtenbundes war, die 
Erhaltung der Conſtitution und die Untheilbarfeis: 
bes Reiche.  Diefem Bündniffe war ebenfalls 


der erſte Deutſche Reichsſtand und erfte geiftliche 


Rurfürk, von Mainz, beygetreten, und wie es 
hieß, ſollte audy Frankreich, Schweden und Hol 


fand zum Beytritte deſſelben eingeladen- werden; 
wenigſtens ſchien es aus allen Umftänden deuts 
lich zu erhellen, daß Preußen voͤllig mit Frank⸗ 
reich deßwegen einverſtanden war, und daß 
Frankreich dieſen Laͤndertauſch keinesweges be— 
guͤnſtigte, wie es ſich auch in der Folge ausdruͤckt 
Uch dagegen erklaͤrte. Daß Schweden dieſem 
Buͤndniſſe der deutſchen Meichsfürften — 
werde, war faſt eben fo gewiß. 8 
Der Vorſchlag einer Ver iauſchung der Veiern 
—* Laͤnder gegen die Niederlande war nicht, 
wie man vermuthen koͤnnte, dem Kurfuͤrſten von 


| . 
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Baiern felbft, fondern dem Her zoge von Zwey⸗ 


bruͤcken, als Agnaten und kuͤnftigen Erben und 
Nachfolger des Kurfuͤrſten, zuerſt gethan wor⸗ 


den, und zwar durch den Ruſſiſchen Geſandten 


Bra 


bey den Rheiniſchen Kreiſen, Graſen Roman⸗ 


zow. Rußland geſtand auch in der Folge, in 


einem Kreisſchreiben an ſeine Miniſter im Deut⸗ 
ſchen Reiche, es oͤffentlich ein, daß es dieſen 
Tauſch beguͤnſtiget und vorgeſchlagen habe, Der 
Herzog von Zweybruͤcken aber weigerte ſich ſogleich 
fhlehterdings, dieſen Vorſchlag anzunehmen, 


proteſtirte feierlich dagegen, und verlangte den 


Beyſtand des Koͤniges von Preußen gegen dieſes 
ihm und ſeinen Rechten ſo gefaͤhrliche Vorhaben. 
Gleichwohl erklaͤrte der Kurfuͤrſt von Baiern das 
Geruͤcht von einem beſchloſſenen Laͤndertauſche, 
in feiner Antwort auf eine Vorſtellung der Baiers 
ſchen Landftände dieſer Vertauſchung des Lan⸗ 
des wegen, für voͤllig ungegruͤndet. Allein dieß 
war ſchon eine Folge des Fuͤrſtenbundes, weicher 
überhaupt der Sache sine ganz andere — 
gab. 

Der Wiener Hof erließ kurz hinter einander 
zwey Kreisſchreiben an alle Baiferlich » königliche 
Meinifter im Deutfhen Reiche, das erfie vom 
zıten May und das andre vom 23ſten Junius 
2785, in welchen ſich der Kaifer über die Bas 
muͤhungen des Preußifchen Hofes beſchwert, uns 
zer den gehäffigften Worfpiegelungen ein foͤrmli⸗ 
chẽs Buͤndniß mit den meliften Reichsſtaͤnden 
bloß gegen ihn, obgleich nicht nomentlich, zu 
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fäfiegen; fein Erſtaunen zu erkennen gibt, daß 
ſchon einige von den anfehnlichften Neicheftänden 
Bändniffe beygetreten wären ; folche Vers 
Bindungen für völlig gefegmidrig und nichtie, die 

ausgeſtreuten Geruͤchte von einer gewaltſamen 
Austauſchung aber für offenbar, grundloſe Ver⸗ 
leumdungen erklärt, indem Se. Kalſerliche Ma- 
jeſtaͤt nie dergleichen der Reicheverfaſſung wider 
ſprechende Abſichten gehabt, fondern dem. Herzo⸗ 
ge von Zweybruͤcken nur freundfchaftliche Vor⸗ 
Schläge deßwegen gerhan hätten; und endlich den 
hohen Ständen des Reichs, um fie von dem Uns 
geunde\diefer Erdichtungen, und von den Ent⸗ 
ſchließungen des Kaiſers, die geſetzmaͤßige Reichs⸗ 
verfaſſung unverruͤckt zu erhalten, aufs werkthaͤ⸗ 
tigſte zu uͤberzeugen, eine engere, foͤrmliche und 
feierliche Verbindung mit dem —— 

unmittelbar anbietet. 

Zur Antwort hierauf ließ der Koͤnig von 
Preußen im Monath Auguſt eine Erklärung der 
Urfachen, welche ihn bewogen hätten, den hohen 

Ständen des Reichs eine Affociation zur Ethal⸗ 

tung der Reichsverfaſſung zu fchließen, zuerſt 

dem Ruffiichen und Franzöſiſchen Hofe, als Gar 

rants des Tefchner Friedens, hernach aber auch 

- allen übrigen Europäifchen Höfen durch feine Mi⸗ 
niſter uͤbergeben. 

Der Konig zeigt darin, wie der Wiener 
50% im Tefchener Frieden vom Jahre 1779 allen 
Anſpruͤchen auf Barern entfaat, und in eben dies 
fem BERSmennIoNe die Garantie der ſaͤmmtli⸗ 
- J 


W 
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chen Hamberirige des Hauſes Pfalz Baier, 


welche dieſem Kaufe alle Veraͤußerungen und 
ſelbſt allen Kustauich ſeiner Lande verbieten, übers 
noramen Hätte; wie unerwarter es alfo dem Rd 
nige gewefen, ale er von dem Herzoge von Zwey⸗ 


Brücken Hätte vernehmen muͤſſen, daß der Kaiſer 


ihm durch den Ruſſiſchen Geſandten den ſonder⸗ 
baren Antrag thun laſſen. die. (ömmtlichen Baie⸗ 
riſchen Lande gegen die kaiſerlichen Niederlande 
zu vertauihen, und daß dieſer Tauſchhandel uns 


ter der Garantie von Fran kreich und Rußland, 
ohne der beiden anderen Garants des Teſchener 


Friedens, des Reichs und des Koͤniges von 
Preußen, zu erwähnen, geſchehen follte. 

Man habe dem Herzog? zwar babey zu wiſt 
fen gethan, daß man von der Einwilligung des 
Surfürften von Batern vorläufiz verfichert fey, 
und daß die Suche auch ohne ihn und wider 
feinen Willen zu Stande kommen würde: der 


Herzog aber habe ſich ſchlehterdings geweigert, 
einen feinem Haufe fo aachtheiligen Handel eins 


zusehen, und feine väterlichen Erblande zu vers 
taufhen. Er habe dem Könige von allem Nach⸗ 
eicht gegeben, und feinen Beyſtand verlangt, 
auch Ihre Ruſſiſch-Kaiſerliche Majeftär, als 
Garant J Teſchener Friedens, in einem eignen 
Memoire erſucht, von dieſem Entwurfe abzuſte⸗ 
ben, und den Kaiſer dason zuruͤck zu bringen, 
Eben folhe Worftellungen Habe er durch) feinen 


BI 


sefandeen am Franzoͤſiſchen Hofe thun laſſen. 


Dir König Habe beiden Höfen feine eigne Be⸗ 
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| Feraniß. dariiber eröffnen, und das Anfuchen bes 
Herzogs unterſtuͤtzen laſſen, und darauf von dem 
n Hofe die Antwort erhalten, daß Ihre 
Kaie [. Majeftät diefen Tauſchhandel für zuträgs 
lich für beide Theite gehalten, und dem Herzoge 
nur bergeftalt habe antragen laffen, daß derfelde 
von dem freyen Willen beider Theile abhange. 
Der Franzöfiihe Hof habe ebenfalls dem Koͤnige 
veejchiedentlicy verfichern laſſen, daß des Kaifers 
Majeſtaͤt diefes Vorhaben, da der Herzog dem⸗ 
felben zuwider geweſen fey, sänzlich aufgegeden 
habe. 

Der König habe fich aber dabey noch) nicht 
beruhigen können, da das beftändige Syſtem des 
Wiener Hofes und die fo oft wiederholten Verſu⸗ 
dche des Baierſchen Tauſchhandels nur zu deutlich 
eigten, daß dieſer Hof ein ihm fo angelegenes 
Project niemahls ganz aufgeben werde. Auch 
zeige der ſorgfaͤltige Unterſchied, welchen die eſer 
Hof zwiſchen einem gewaltſamen Tauſche und eis 
nem freywilligen made, augenfcheinlih, daß er 
ſich die Möglichkeit eines fo genannten freywilli⸗ 
gen Taufches noch vorbehalte, und diefe Behaus 
plung auf den Badener Frieden flüge, nad wel⸗ 

em das Haus Baiern, wir der Wiener Hof 
behaupte, die Freyheit Haben follte, feine Lände 
au vertauſchen. Allein es erheile aus den kiaren 
Worten diefes Friedensſchluſſes, daß diefes nur 
von der Vertaufhung einiger Länder und Diſtri⸗ 
ete, ober Theile des Ganzen, und nur von fols 
chen Vertauſchungen zu verfichen ſey, welche ſet⸗ 
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nem Intereſſe gemäß wären. Und wenn man 
au die Behauptung des Wiener Mofes zugeben 
fuollte, fo werde doch der Badener Frieden durch -- 
den achten Artikel des Teichener Friedens, und 
durch eine zwiihen dem Kurfürften von ber Pfalz 
und dem Herzoge von Zweybruͤcken geſchloſſene 
Nebenacte wieder aufgehoben; indem durch beide 
die alten Hausverträge des Haufes Pfalz⸗Baiern 
aufs neue .beftätiger und garantiret würden, wels 
che die Laͤnder diefes Haufes mit einem beftändi= 
gen und unveräußerlihen Fideicommiß belegten, 
und alle Vertauſchung derfelden verböten. 

Es folge hieraus unwiderſprechlich daß. oh⸗ 
ne ausdruͤckliche Einwilligung des Koͤniges von 
Preußen, des Kurfuͤrſten von Sachſen, inglei— 
chen der Hoͤfe von Frankreich und Rußland und 
des geſamten Deutſchen Reichs, als Garants des 
Teſchener Friedens, keine Vertauſchung von 
Baiern Statt finden koͤnne. 

Wenn es dem Hauſe Oeſterreich frey ſtaͤnde, 
Baiern durch einen Tauſch gegen ein ihm entlege⸗ 
nes, dreyfach kleineres und ungleich ſchlechteres 
Land. an ſich zu bringen und mir feinen an ſich 
ſchon fo mweitläuftigen Staten zu vereinigen, fo). . 
würde alles Gleichgewichte in Deutschland gang 
aufhoͤren, und die Sicherheit und Freyheit aller 
Übrigen Reichsſtaͤnde nur von dem Haufe Oeſter⸗ 
reich abhangen. Dieſes ſchon fo übermächtige 
Haus ſollte doch an Beine neue Erwerbungen dens 
ken, die nicht allein Deutſchland, ſondern gang“ 
Europa beunruhigen müßten, und ſich erinnern, 
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daß * in dem Barriere⸗ Tractate vom Jahre 
1715 ausdruͤcklich ausgemacht worden, daß die 
Niederlande niemahls an einen Fuͤrſten außer dem 
Oeſterreichiſchen Hauſe veraͤußert werden ſollten. 
Der Koͤnig ſey daher Durch Die eben ange⸗ 
- führten Gründe zu, glauben bewogen worden, er 
koͤnne für: feine und des Reichs Sicherheit nicht 
. weniger hun, als feinen übrigen Mitſtaͤnden eis 
ne Vereinigung antragen, welche den Reichs- 
grundgefegen, dem Weftphälifchen Frieden, dem 
Baiferlichen Wahl: Eapitulationen, und dem Her⸗ 
tommen aller Jahrhunderte gemäß fey, und auf 
‚ nichts anderes abzwecke, als die gegenwärtige ger 
fetsmäßige Berfaffung des Neihs zu erhalten, 
ein jedes Mitglied deffelben bey dem freuen und 
ruhigen Senuffe feiner Länder, Befisungen und 
Rechte zu fihern, und fich aller widerrechtlichen 
und willtürtihen Unternehmung zu widerfegen, 
Der König von Preußen habe daher, ald Kurz 
fürft von Brandenburg, mir den Kurfürften von 
Sachſen und von Braunfhweig:Lineburg, wel: 
he mie ihm aleiche Geftunungen gehegt, einen 
folhen Vereinigungss Tractat gefchloffen, welcher 
auf nichts anders, als die eben angeführten Ge: 
genftände,, gehe, und alfo weder gegen den Kai⸗ 
fer, noch das Neih, noch gegen einen Neichsr 
fand gerichtet fen, welcher der Würde Sr. Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt gar nicht zu mahe trete, und 
den Wiener Hof weder beleidigen, noch beunrus | 
| higen koͤnne, wenn feine Übfichten und Gefinnuns 
‚gen fo befshaffen wären, wie man fie von der 
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Sroß muth und Rechtſchaffenheit des Neichober⸗ 


hauptd erwarten tönne, und —* zuverſichtlich 
erwarte, 

Der König trage ans ben angeführten. Gruͤn⸗ 
den auch fein Bedenken, den übrigen Ständen 
bee Reichs von der seihioffenen Vereinigung 
Nachricht und Theil zu geden, ihnen ſelbige, wenn 
ſie es verlangten, in ihrem ganzen Umfange vor⸗ 
zulegen, und ſie, wenn ſie derſelben beytreten 
wollten, darin aufzunehmen, ihnen alle Vo 


theile Davon angedeihen zu laſſen, und mit ihnen 


das Noͤthige daruͤber weiter zu ver abreden unb 


zu beſchließen. F 
Hierauf folgte von Wien aus eine — 


‘tige Prüfung bieſer Erklaͤrung, welche fie von 


Punct zu Punct durchging und zu widerlegen 


ſuchte. Dieſe wurde son Berlin aus wieder bes 


antwortet. „Beide Statsſchriften enthalten eine 
volftändigere Auseinanderſetzung der Gründe beia 
ber Theile, melche ung aber hier zu weit führen 


wäÄrde, und die wir defto fügficher uͤbergehen 


können, da das Weſentliche derſelben ſchon in 
dem Obigen enthalten iſt. * 

So endigte ſich dieſe wichtige Yngelegenpeit, 
weiche von fo fuͤrchterlichen Folgen zu ſeyn fchien, 
und Europa beynahe mit einem allgemeinen Krieı 


ge bedrohet habe. Aller Wahrfcheinlichkeit nad) 


wird auch fo bald nicht wieder an dieſen Laͤnder⸗ 
tauſch gedacht werden, da der oben erwähnte Fürs 


ſtenbund immer mehr neue Mitglieder erhieit, 


vnd noch von langer Dauer ſeyn wird, wenn 
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u bie —— die ihn veranlaßten, ganz 
‚vorüber find. Ueber dieß iſt ouch der Herzog 
‚von Zweybrüden, ohne deſſen Einwilligung nichts 
eſgehen kann, der Preußiſchen Aſſociation bey⸗ 
getreten, und ſoll ſich, tie man ſagt, ins bes 
 fondre für ſich und feine Nachkommen verbinde 
Aich gemacht haben, niemahls in diefen Tauſch 
zu willigen. 

Eine andre niedrige Veerdenheit/ die 


zwar nicht fo wichtig in ihren Folgen, aber nicht 


‚weniger außerordentlich und faſt eben fo geheim 
nißvoll, als der Baieriſche Laͤndertauſch, war, trug 
ſich mit dem Herzoge Ludewig von Braunſchweig, 
beweſenen Feldmarſchall der vereinigten Provin⸗ 


gen, zu. Dieſer Prinz hatte fich feit feiner Abs 


J 


reiſe aus dem Gebiete der Republik ungeachtet 
ee er Einladungen feines Neffen des regierenden 
Herzogs don Braunſchweig, niemahls nah Wol⸗ 
fenbuͤttel begeben wollen, ſondern ſich beſtaͤndig 
zu Aachen aufgehalten: Er Rand, ob ihn gleich 
die Ariſtokraten und ihre Anhänger in Holland 
gemeiniglich nur den Exfeldmarſchall zu nennen 
‚pflegten, noch immer als wirklicher Feldmarſchall 
in Dienften des Kaiſers und des Reichs; und 
man-bemerkte in Anfehung feines Betragens in 


Aachen welches man von Hollaͤndiſcher Seite 


‚genau beobachtet zu haben fcheint, daß er den 


kaiſerlichen Dfficieren daſelbſt mit porzuͤglicher Ach⸗ 


tung begegnete, und ſo viel Vergnuͤgen an den 


Muſterungen ihrer Truppen fand, daß er, ſei⸗ 


uier hohen Jahre ungeachtet, ojs im Argflen Wet⸗ 
< * Fr} i 
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ter ihren Waſſenuͤbungen einige Stunden Hinter 
einander zugefehen haben fol, Unter mancher: 
ley Schmähungen und Verunglimpfungen feiner 
Feinde, beichuldigte man ihn auch, daß er noch 
immer mit dem Erbftatthalter in einem geheimen. 
Briefwechſel fände, welches man ihm als ein 
Verbrechen anrechnete, ungeachtet ed. niemand 
erweifen konnte, und daß er eine unveriähnliche 
Rache und Feindichaft gegen die Roͤpublit in ſei⸗ 
nem Buſen naͤhrte. Aber eine noch viel wich— 
tigere Beſchuldigung war die, daß er einen ges 
faͤhrlichen Briefwechfel in der Stadt Maftricht 
in der Abficht unterhalte, um diefe Stadt durch 
Verräthereyen dem Kaifer zu überliefern. Diefe 
Befhuldigung, welche indeffen, fo ungegründet 
fie aud) war, ‚die größten Unruhen und Beforgs 
niffe bey den Bürgern von Maſtricht veranlaßte, 
ruͤhrte von einer Nachricht des Aheingrafen von 
Sam, eines Dfficiers im Dienfte der Generals 
Staten, her, nad) welcher er bey feinem Aufents 
halte in Berlin, in einer Unterredung mit dem 
Könige von Preußen, eine Vermuthung von 
diefem Monarchen wollte gehört haben, daß in 
Maftricht eine Correfpondenz nach Aachen uns 
terhaften würde, Die General» Starten ſollen 
fih darauf Hey dem Könige von Preußen ſelbſt 
nach diefer Sache erkundigt, und zur Antwort 
erhalten haben: „Daß es Sr. Majeftär fehr uns. 
„angenehm fen, feinen Namen bey diefer Sache 
„genannt zu hören; daß er zwar mit dem Rheins 
‚„grafen von einer Korrefpondenz in Maftricht 
> 
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„gefpr chen hate, aber meit entfernt ſey, eine 
area dadurch in einer Sache anyuge= 
ben, die noch gar nicht gewiß und ermiefen ſey.“ 
„ging: die allgemeine Sage, die auch in den 
 Holländifchen Zeitungen verbreitet ward, In 
Berlin wollte man jedoch weder von einer Erz 
kundigung der General⸗ Staten, noch von einer 
Antwort des Koniges etwas wiſſen, und in einer 
zu Cieve unter Preußiſcher Cenſur heraus gekom⸗ 
menen Zeitung ward diejes ganze Vorgeben oͤf⸗ 
fentlich gelaͤugnet, welches vieleicht auch nur eine 
Erdichtung der Feinde des Herzogs war. 

- Sndeffen hielten fih die General » Staten 
dur diefe Nachricht dennoch für befugt, eine 
‚ Unterfuchung. über die Sache anzuftellen. . Man 
‚erfuhr, daß wirtlid ein Brieſwechſel zwifchen 
dem Herzoge von Braunſchweig und dem Herrn 
‚dan der Slype, einer „allgemein geachteten Mas 
‚ giftratsperfon in. Maͤſtricht, geführt worden, 
Dieſer Herr. van der Slype Harte Verwandte in 
Aachen, die er feit einiger Zeit mehrmahls bes 
ſucht, und bey dieſer Gelegenheit auch dem Her⸗ 
zoge ſeine Aufwartung gemacht Hatte, ohne zu 
‚ahnden, daß er ſich dadurch einen foihen Ver⸗ 
dacht zuziehen würde. , Dieß war jedoch wirklich 
der Fall. Er wurde in Werhaft genommen, 


und uͤbergab fogleich dem Fiſcal, der ihn einzies 


ech 


Ben, ungefähr dreyßig Briefe von dem Here 

zoge freywillig und mit der ruhigen Gelaſſenheit 
‚eines unſchuldigen Mannes, der fich feiner guten 
Sache bewußt iſt. Denn warum ſollte es ein 
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Verbrechen ſeyn, mit dem Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig Briefe zu wechfeln ? Der haͤrteſte Name, 
den man ber Sache, bey diefer Lage der Ume 
fände, beylegen könnte, wäre doch nur eine Uns 
.  norfichtigfeit. Die Feinde des Herzegs glaubten 
nun die fehönfte Gelegenheit gefunden zu haben, 
wieder eine neue Beſchuldigung gegen ihn auf 
bringen, und vielleicht ‘mit einigem Scheine von 
Wahrheit beweifen zu können. ı Man verbreiter 


te durch Öffentliche Blätter ein Geruͤcht, unter . 


ben vorgefündenen Briefen wären viele in Chife 
fern geſchrieben, und man hätte ſchon die entfeßs 
lichſten Dinge entdeckt. Das dauerte aber nur 
eine kurze Zeit; denn bey ber Unterfuchung wies 


fih 08 bald aus, daß kein Brief in Chiffern dans 


unter war, und daß überhaupt alle die Briefe 
des Herzogs, die man bey dem Herrn van dee 
Slype gefunden hatte, nicht 008 geringft® ent 
hielten, woraus man auf eine Merrätherey der 
Stadt Maſtricht ſchliehen Könnte, Er wurde 
wieder in Freyheit geſetzt, für unſchuldig erklärt, 
and rechtfersigte fich ſelbſt weitläuftig wegen die⸗ 
ſes Verdachts und der dadurd) erlitienen Bes 
ſchimpfung in einer beſondern Schrift, die er 
den Einwohnern von Maftriche und ber Republik 
überhaupt zueignete. 

Man fahe nun größten Theils wohl ein, Laß 
an der ganzen Sache nichts wahres ſey. Indeſ⸗ 
fen fchten doc) dadurch noch nicht aller Argwohn 
gegen diejen Prinzen, der fih dreyßig Jahre 
” lang 


> 
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lang fo verdient um die Republik gemacht hatte, 
geflille zu ſeyn. Man entdeckte bald darauf, cm 
agfien Zultüs, eine abſcheuliche Verſchwoͤrung 
gegen den Herzog von Braunfchtweig zu Aachen, 
ähm feine Papiere mit offenbarer Gewalt zu neh⸗ 
men. Acht Perfonen wurden deßwegen eingezo— 
"gen, unter denen ſich auch zwey Hollaͤndiſche Of⸗ 
ficiere,, von dem Freysorps des Rheingrafen von 
"Selm befanden ; der Vornehmfte der Verſchwor⸗ 
nen; aber. hatte ch durch die Flucht gerettet, 
Sn den gerichtlichen Werhören fazten die Gefähs 
genen,“ befonders einer derſelben, der Obrifts 
Lieutenant ‚Baron b’Arcos, mwörtlih aus, daß 
die Verſchwoͤrung auf Veranlaffen eines der größe 
‚ten Feinde des Herzogs und des Prinzen von 
Dränien, des Kaths + Penfionärs der Stadt Dors 
drecht, Herrn Gyzelaar, der ſich überhaupt bey 
den innerlichen Unruhen der Republik befonderg 
thätig erwieſen harte, veranftaltst fey,. wobey 
auch des Rheingrafen von Salm erwähnt wurde. 
Der Magiſtrat von Aachen hielt dieſe Ausſagen 
fuͤr ſo wichtig und glaubwuͤrdig, daß er eine Ab⸗ 
ſchriſt des Protokolls nah Dordrecht ſchickte, um 
den Herrn Gyzelaar darüber zu vernehmen, wel⸗ 
ches aber der Magiſtrat von Dordrecht geradezu 
abwies, und den Herrn Penfionde nicht einmal 
wegen der Bade befragte. Auf diefe. Art mußte 
die Sache freylich unentſchieden bleiben, In⸗ 
deſſen war es doch durch die Ausfagen der Mit⸗ 


ſchuldigen, und durch das ganze uͤber dieſes 


meueſte Weltbes. 10 5 H 
\ * 


7 


tr Seccchichte des Jahres 17ss. 


ſchoaͤndliche Unternehmen zu Aachen geführte Pro⸗ 
tokoll, deutlich genug erwiefen, da der erwähns 


te Baron d'Arros von dem’ Herrn Gyzelaar war 


bewogen worden, dem Herzoge feine Brieſſchaf⸗ 


ten zu entwenden und nach Holland zu bringen, 


Dieſe Verſchwoͤrung, welche noch glücklicher Weiſe 


in ihter Geburt erſtickt wurde, und ihren Urhe⸗ 
bern Schande und den Abfchen der ganzen uns 


parteyiſchen Welt zuzog, follte dee letzte Schlag 


des Undankes ſeyn, wodurch dieſer unglüͤckliche 


Prinz feine vielen Verdienſte um Holland bes 
lohnt, und ſich fogar bis uͤber die Grenzen der 
Republik hinaus verfolge fehen mußte. 


Die Streitigkeiten des Königes von Preußen, 


mit der Stadt Danzig gleichen gewiffer Maßen 
den Unterhandlungen zwiſchen dem Kaifer und 
der Republik der vereinigten. Niederlande ‚ über 
den Handel von Antwerpen, welde wir im vori⸗ 
gen: Kapitel erzähte haben. Der Gegenſtand 


der Streitigkeiten war in dem einen Galle, wie 


in dem andern, die freye Schiffahrt eines an⸗ 
ſehnlichen Fluſſes, hier der Weichſel, und dort 


maͤchtiger, aber hartnaͤckiger und unruhiger Frey⸗ 
flat, einen Monarchen, der maͤchtig genug war, 
ihn, wenn er wollte, ganz zu zerrümmern, 
Aber hier hort die Vergleichung auf. Der Kai⸗ 
ſer, deſſen charatteriſtiſcher Zug eine unermuͤdete 


Thaͤtigkeit iſt, muß beſtaͤndig beſchaͤftigt und un⸗ 


aufhoͤrlich wirkſam ſeyn, und aͤndert daher nicht 
—— ſeine Entſchließungen und Maßregeln. 


⸗ 


der Schelde. In beiden Faͤllen reitzte ein ohn⸗ | 
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RB ‚don Preußen hingegen verfolgt bey 
nem natürlichen Scharffinne, bey feinen großen, 
erhabenen Abſi chten, and bay feiner durch eine 
Tange Erfahrung erhöheten Weisheit und Groͤße 
feines Seiftes, Einen Gegerftand mit etner uns 
Sabtäffigen Anfmerkſamkeit, und verabfäumt Feine: 
gute, ſchickliche Gelegenheit ſeine Abſi hen ‚zu 
f ‚erreichen. Hier war indeſſen der Ausgang der 
Sache nicht ganz den Erwartungen und Forde⸗ 
rungen des Koͤniges angemeſſen. Die Streitige 
keiten betrafen hauptſoͤchlich das Recht der Preußi⸗ 
ſchen Unterthanen/ auf der Weichſel durch das 
Gebiet der Stade Danzig ſrey ſchiffen und dans 
bein du: konnen, welches die Dänziger nicht zuge⸗ 
ben wollten. Der Konig fing mit den muthig⸗ 
ſten, entſchloſſ enſten Unternehmungen an, er 
umzog, bie Stadt mit feinen Tetippen, und fie: 
mußte eine foͤrmliche Blolade aushalten. ar 
ser das Recht Bor Natur und, wie er —* noch 
außerdem das Recht einer fangen VBerjährung-für' 
ſich hatte/ fo glaubte er bieſer kleinen, ſhwachen 
Republik nur zeigen zu dürfen, daß er entfehlofs‘ 
ſen fey, feine Auſpruͤche in jede m Kalle zu be⸗ 
ann, ‚um fie in Burger Zeit zum Nachgeben 
d zur Erkennung ihres Unrechts zu ‚bringen. 
Alekn feine Maßregeln thaten nicht. ganz Die ge⸗ 
heffte Wirkung. Die Einwohner von Danzig. 
beſtanden auf dem, was fie ihrerfeits für recht’ 
hielten, hartnaͤckiger⸗ als er es erwartet Hatte,‘ 
Sie verließen ſich auf auswaͤrtige Huͤlfe, und, 
— wie der Erfolg zeigte, nicht sam RR Grund. 
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Andere Mächte, ee Polen und Rufe 
land, legten fi darein, und verwendeten ſich 
hey dem Könige zum Vortheil der Danziger. 
Ihre Vorftellungen waren nicht vergebens; auf 
WVermittelung des Königes von Polen und der 
Kaiſerinn von Rußland wurde die Blofade uns 
ter gewiſſen Bedingungen aufgehoben, nachdem 
fie länger als ein Vierteljahr, vom Anfange des 
Octobers 1783 bis auf den zoften Januar 1784 _ 
gedauert hatte. Die Konferenzen und, Unter⸗ 
Handfungen, welche fhon eine lange Zeit die Ge⸗ 
duld der Theilnehmenden Mächte beynahe ermu⸗ 
det hatten, wurden noch länger hinaus: gezogen, 
Bis endlich eine Convention zu Stande kam, die 
am zten September 1784 yon den Ruſſiſchen 
und Preußiſchen Bevollmächtigten zu Warſchau 
unterzeichnet ward, und in der jeder Theil etwas 
von feinen Forderungen aufgab, gegen die aber 
Danzig doch noch einige Schwierigkeiten machte, 
Es verfloß wieder ein Vierteljahr, und die Kai⸗ 
ferinn von Rußland fah ſich ſowohl, als der Ks. 
nig von Polen nun ſelbſt gensthiger, der Stadt 
ernfilich anzurathen, fie möchte ſich nicht länger 
weigern, die Convention zu unterzeichnen. und 
die Bedingungen anzunehmen, die unter den ges 
genwärtigen Umftänden die beften für jie wären, 
Diefe Ermahnungen fruchteten; den zoften Des 
cember entſchloß ſich der Magiſtrat zu Danzig 
die Convention zu unterzeichnen. 
Wenn man das Verhaͤltniß beider Theile ger 
gen einander, eines — maͤchtigen Könige, 
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det. — Armee unterhoͤlt, gegen einen 
Heinen, ohnmächtigen Freyſtat erwägt, den auch 
‚bie Höfe, die ihn bisher am meiften beguͤnſtiget 
hatten, zu verlaffen ſchienen; fo waren die Be—⸗ 
"dingungen in der That gelinde genug. Der 
Mogiſtrat der: Stadt Danzig erkennt in der ges 
dachten Convention, im Namen der Stadt, feis 
nen Irrthum, bittet deßwegen um Verzeihung, 
und verſpricht, in Zukunft kemen Anlaß wieder 
zu gegruͤndeten Beſchwerden zu geben. Die 
Stade geſteht den Preußifhen Unterthanen das 
Recht zu, frey durd das Danziger Gebiet mit 
Schiffen und Wagen, und auf allen Armen der _ » 
Weichſel zu fahren, und alles, was fie von 
einem Theile der königlihen Lande in den andern 
| bringen wollen, hindurch zu fhaffen; fo wie der 
König. Hinwiederum den Einwohnern der Stade 
Danzig. die freye Ducchfuhr auf der Weichſel 
und durch feine ande geftattet. Der König ent 
fagt sem Polniſchen Ausfuhr⸗Handel, in fo weit 
derfelbe auf der Weichfel durch die Stadt Danzig 
geht; den koͤniglichen Unterehanen aber bleib? es 
frey geftellt, alle ihre Bedrrfniffe wo, und von, 
wem fie wollen, zu holen und durch das Gebiet, 
der Stadt zu führen, ohne mehr an Zöllen und 
Abgaben zu erlegen, als die Einwohner det Stadt 
ſelbſt. Der Einfuhr s Handel zur Ste und) auf 
der Weichfel blieb Heiden Theilen frey; doch mit 
der Einſchraͤnkung, daß die Dreußifchen Unter⸗ 
thanen ber Stadt Danzig bey ber Durchfuhr dem, 
Zoll für ihre Waren und Güter bezahlen mußten. 
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: Die Beftimmung ‚des Zolls war ben Danziger 
uͤberlaſſen; nur durfte er die Preußiſchen Zolle 
nicht uͤberſteigen, wovon auch noch alles ausge⸗ 
nommen war, was man gewoͤhnlich unter dem 

Namen Fuͤrſtengut begretſe, als Gewehr, Am— 

munition, a. w. wozu hier auch noch Porzel⸗ 
Ian, Tobak, kurz alles gerechnet war, was ein 


Eigenthum tes Koͤniges war, als nn 
Danziger Gebiet ganz frey paſſirte — Dieß 


waren die vornehmſten Punkte — 


In der Regierung des Koͤnigreichs 
mark ereignete ſich in den erſten Monathen des 
Jahres 1784 eine wichtige Veränderung, bie 


fuͤr das zutünftge Wohl dieſes Landes. ach. aller 
Wahrſcheinlichkeit die: wohlthaͤtigken Folgen ha⸗ 


ben wird.) Der von den Dänen ſo ſehr geliebte 

Kronprinz erreichte im) Monat Januar fein ſoch⸗ 

zehntes Sahr, ward nicht lange darauf für voll 

muͤndig erfärt, „und, wohnte" am vierzehnten 

April zum erſten Mahle dein an dieſem Tageinen 
ernannten geheimen Statsrathe bey. Die 
nette Miniſterium veſtand aus Männern, die 
ſeit langer Zeit mit den Augelegenheiten des Stats 
vertraut waren, und in glaͤcklichern Zeiten ſchon 
einmahl gie Regierung des Landes verwaltet hat⸗ 
ten. De Mitglieder deſſelben waren der Graf 
von Thoit, die Herren von Rathlow, von Reo⸗ 
fenfranz, von Stampe, der General Huch, und 
der Graf ven Beriftorff, ein Dame, der in der 


Geſchichte Dänemarks unvergeflich if. In die 


ſem Staterathe führte der Kronprinz den Ver⸗ 


3weytes Kapitel. 1159 


te. Der Charakter, welchen ihm ſeine kuͤnfti⸗ 

gen Untetthanen allgemein beylegen, iſt be eines 

ehrliebenden, atbeltſamen, und mehr, als man 
ed bon, ‚feinem Alter erwarten ſolte/ weifen und 
. . aufgetiäeten Drinzen, ; 

Nech in dieſein Jahre zeichnete ſt ch ‚bie neue 
E Yin, unter mehreren vortheilhaften Anftals 
ten, beſenders durch zwey Unternehmungen 
Die von der groͤßten Wichtigkeit ſind. Die 9— 
welche ihr vorzuͤgliche Ehre macht und“ jeden 
Menſchenfreund intereſſiten muß , "die "Abe, auch 
Re "außerordentliche Schwierigkeiten fond, 

ar ein Plan, dig. Leißeigenfchaft in allen Dänis 
ſchen Staten. ganz aufzuheben. Der erhabene 
Minifter, der vorzuͤglich dieſes heilſame Uns 
ternehmen unterſtuͤtzte, der Graf von Bernſtorff, 
wird ſeinem Namen dadurch einen neuen Ruhm 
grwerben, * 

Eine andere wichtige re war, daß 
Sale zu gleicher Zeit, da diefe Revolution an dem 
Dänifhen Hofe vorging, die. Königin Mutter, 

welche Hisher immer mehr als gewöhnlichen "Ans 
theil an den Statögefhäften genommen hatte, 
ein prächtiges Schloß in Holſtein zu ihrem Wits 
wenfi ige erhielt, welches fie fogleich bezog, das 
man aber auch gemiffer Maßen für den Dir eis 
ner ehrenvollen Entfernung vom Hefe, als dem 
er ber he anfehen kann, 


—— 
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Eran ſche Expedition gegen Algier. Die Algierer 
greifen DOran an, werden aber von den Spamern 
Lruͤck gefchlagen. Streitigkeiten. der. Republik 
Venedig mit Tunis. Bombarbement von Sufa 
und Bıferta. Verbindung Portugalẽ mit Spanien 
Zuſtand den ‚Bransöhfgen Finanzen. Gejchichte 
‚ Derjelben unter der Minimfiration der Herren 
Necker, von Drmeffon und von. Calonne. Caiſſe 
„ BEscompte. Zwey neue Anlehue des Herrn von 
Calonne. Amortiſſements ⸗Caſſe. 
richtungen in Unfehung des Handels’: Verha 
Aungen des Franzöfifchen Hofes mif auswärtigen 
» Mächten. Der. Gtaf von Graffe wird von dem 
Kriegegerige zn PDrient los gefprod 1 uf 
„nahme des Herrn von Suffren bey ſeiner Ruͤe 
kunft aus Oſtindien. Schlechter Finanz: Zufta 
der Amerikauiſchen Freyſtaten. Vorſchlaͤge des 
Congreſſes, der Regierung feſte und inmer waͤh⸗ 
rende Einkünfte zu verſchaffen. Entichliegungen 
der Staten darüber. Der Congreß Bezahlt den 
einheimifchen Gläubiger der Amer taniſchen 
Staten die Intereſſen mit Schuldſcheinen 5 
ucht aus dem Verkaufe der im Innern von Aue⸗ 
rika gelegenen Laͤndereyen bleibeude Einfiinfte/für 
die Regierung zu erhalten. Einfälle der Wildens 
riede mit den fechs Indiſchen Nationen an dem 
“Grenzen yan Neun York und Pennfplvanien, wel⸗ 
‚cher aber nicht gehalten wird, Die Provinz Ken⸗ 
tucky. Die Ptobinz Vermont. Bellimmung und - 
Eintheilung des Landes, weiches der Congreß in 
einer befondern Arte zur Ausführung feines Pla⸗ 
nes. verlangt. Handelsgeiſt ber Amerikaner, 
Merkwuͤrdiges Gefeg der Provinz; Connecticut zur’ 
Aufmunterung der Künfte- und der Handlung, 
DVorrechte, welche Frankreich den Amerifanern. 
in Auſchung ihres Handels einräumt. Einfchräns 
Fungen und. andere Nachtheile des Ameridanifchen 
Handels Der Coungreß verlegt feine Sitzuggen 
nach Treuton und Annapolis. Mäfigung der 
Amerikaniſchen Armee bey ‚ihrer Diſſolution. 
- Drden der Eineinnati, Gefährlihe Wirkungen, 
welche man davon zu befürchten hatte. Auſtal⸗ 
en und Verprouungen verfehiedener Staten ge 


ı 
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e die Orden. Abaͤnderung des Plans. Ein⸗ 
ß zweyer Biſchoͤfe in Amerika. Anſtalten 
5JI der £opaliften.- wre Dreyer 
— Städte in Neu: — 


re) 51 er 





' RR 1784 ruſteten die Spanier wieberz 
I um. eine Flotte ‚gegen Algier aus, um die 
Siadt zu bombardieren. Die ganze vereinigte 
Flotte, unter dem Commando des Don Antonio 
Barcelo ,. beftand dießmahl aus vier Spanifchen 
Schiffen von der. Linie, zwey Neapolitanifchen, 
zwey Maltefiihen und zwey Portugieſiſchen Lis 
nienſchiffen. Die beiden letzten “fliegen erſt zu 
der uͤbrigen Flofte, ats dieſe ſchon vor Algier 
angekommen war, Außer den größeren Kriegs⸗ 
ſchiffen begleiteten die Flotte noch eilf Fregatten 
und eine große Menge kleinerer Fahrzeuge, fo" 
daß die ganze Ruͤſtung aus beynahe hunderr und .. 
fünfzig Segeln beſtand. Der Spaniſche Admi⸗ 
- Fol verlieh den Hafen von Carthagena am 22ften 
Surius, und griff die feindliche Stadt vom ı2ten- 
bis zum soften J Julius acht verſchiedene Mahl an. 
Die Algierer Hatten fidy ihrerſeits auch gut vots 7 
bereitet und hielten fich ſehr tapfer, fo dab Don 
Barcelo keinen allgemeinen Angriff wage, noch 
bey dem beftändigen Sturme etwas wichtiges 
- ausrichten, ober ber Stadt großen Schaden zus 
fügen konnte; ja, er wäre beynahe ſelbſt uns 
gluͤcklich geweſen, da die Schaluppe, auf der. er 

ſich befand, bey dem letzten Angriffe von den Al⸗ 
gierern in Grund gefchoflen wurde, und er ſich 
‚wie Schwimmen retten mußte, Den 2 3ſten Zus 





‚22 Sſchichee des Fahres 1785. 


lius verließ er die Bay von Algier wieder, und 


kam den 26ften wieder in dem Hafen von Car⸗ *F 
thehena an, ohne, wie es der Endzweck geweſen 


wor, dieſen Seeraͤuberſtat zerftöre zu haben, 


Indeſſen griffen die Algierer, die durch din ' 


fes wiederholte Bombardement aufs neue aufge⸗ 
bracht waren, zu Eude des Monaths September 
die von Spaniern gehörige Stadt Dran, auf der 
Küfte von Afrika, mit einer Armee von Gepnade 
achtzig taufend Mann an, die der Dey in Pers 


fon commandirte; fie wurden aber von den Spa RR 


» nern zurück geſchlazen. 


Spanien war. nicht "Die —— — 


Macht, die damahls mit den Staten der Bar— 
karey in einen Krieg verwickelt war. Zu eben 
ber Zeit, da die Republik Venedig den ſonderba⸗ 
ven Streit mit Holland hatte, deffen wir im er⸗ 


Ken Kapitel erwähnt haben‘, fand fie auch einen 
neuen Feind an dem Hey von Tunis, Allein 


hier ſcheint die Republik der angreifende Theil ge⸗ 


weſen zu ſeyn. Die Venetianer hatten ein 


Schiff, das Geld und Waren von Tunis am 
Bord hatte, aus der Urfache verbrannt, weil es, 
“ wie. man behauptete, mit dee Peſt behaftet wäre, 


Der Bey verlangte von der Republik eine Schade 


los haltung für feine Unterthanen und noch aufs 
ferdem einen größeren Tribut, als er zeither ers 


halten hatte. Die Republik wolte ſich hierzu 


nicht verſtehen, und ſchickte daher eine kleine Fiote 


fe von vier Linienſchiffen, welche der Ritter Ems 
vRme: biete, * Tunis, um deit Streit aus⸗ 
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Der Venetianiſche —— war auf 

hi | Fehrt von einem Sturme aufgehalten wors 
4 * feine Schiffe zerſtreut hatte, und kam 
Pr Anfange des Septembers 1784 auf der 

3 Alritaniſchen Kuͤſte an. Weil aber der Bey 
nichts von ſeinen gorberungen nachlaſſen wollte, 
und Tunis dem Mimtal für fein eines Ge⸗ 
ſchwader noch zu maͤchtig ſchien, fo ſegelte er am 
22ſten September nach der ſchwaͤcheren Stadt 
Suſa, welche er bombardirte und: faſt ganz in die 

Aſche legte. Von da ging er nach Biſerta, wel⸗ 
ches er ebenfalls bombordirte, aber auch ſelbſt 
einigen Schaden dabey itt. Auf feiner Ruͤck⸗ 
reife, die er erſt zu Anfange des Winters antres 

ten konnte, ‚Haste cr wieder einen heftigen Sturm 
auszuhalten, in welchem er ein Schiff von acht⸗ 
zig Kanonen verlor, das mit feinge ganzen 
Mannſchaſt zu Grunde ging, wovon auch nicht 
Ein Mann gerettet ward, 

Die merkwuͤrdigſte Begebenheit aber in dem 
Zeitraume, dem wir jetzt vor uns haben, war die 
erneuerte Einigkeit und Berbindung zwiſchen den 
Höfen von Madrid und Liſſaben. Der lebte 
trat nunmehr öffentlich dem berühmten Familiem 
buͤndniſſe der Bourboniſchen Maͤchte bey; und 
um diefe Verbindung deſto unaufhoͤrlicher zu ma⸗ 

r den, wurde fie durch die zwieſache Vermaͤhlung 
des Prinzen Dow Gabrieb, dritten Sohnes des 
Königs von Spanien, mit der Portugieſiſchen 
Prinzefiinn Maria Anna Wietoria, Tochter der 
Koͤniginn von Portugal, und des Prinzen Den 


Er. 
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Juan, zweyten Sohnes der Koͤnigin von Portu/ 
—gal, mit der Prinzefſinn Charlotte Joachime 


Thereſe, aͤlteſten Tochter des Prinzen von Aſtu⸗ 
rien, aufs neue beſtaͤtiget. Dieſe doppelte Ver⸗ 
maͤhlung wurde am 27ſten März 1735 wechfels 


ſeitig vollzogen. Die allzugroße und übertriebes 
ne Sorgfalt, mit welcher man ehemahls das 
Gleichgewicht der Europaͤiſchen Maͤchte gegen 
einander zu erhalten ſuchte, hat ſchon ſeit ger au⸗ 


mer Zeit ſehr abgenommen; und man wird nicht 
leicht zwey auffallendere Beweiſe diefer Wahrheit r 
finden, als die beiden Begebenheiten find, die 


fin zu Einer und derſelben Zeit zutrugen, daß 
waͤnnich auf der einen Seite bie Republik der ver, 
einigten Niederlande fich gleichſam unter Frank⸗ 


reichs Schuß begab, und daß auf der andern 
NPortugal mit feinem alten Feinde und ehemahli⸗ 


gen Beherrfcher, dem Könige von: Spanien, 
das engfte Band der Freundfcaft und Verwanes 
ſchaft knuͤpfte. 

Der Zuſtand der Finanzen eines jeden Re 
ches macht in der Geſchichte der neueren Zeiten 
einen der vornehmſten und intereſſanteſten Ge⸗ 
genſtaͤnde aus. Dieß iſt beſonders der Fall mit 
Frankreich geweſen, ſeitdem Männer, wie Tur⸗ 
got und Necker, dieſem Theile der Statsverwal⸗ 
tung vorgeſtanden haben; und da der Friede in 
dem gegenwaͤrtigen Zeitraume eine allgemeine 


Ruhe über Europa verbreitete, fo bietet dieſes 
große Königreich dem: Gefchichtfshreiber wenig 


Eirgenftände von einer größeren Wichtigkeit dar. 
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Der Minifer, welcher zu Ende bes Jahres 
1783 das Departement der Finanzen vermaltere, 
‚war der Herr von Ormeſſon, ein Herr von ei— 
"ner erhaberen Abfunft, weicher Neinheit und 
Rechtſchaffenheit zur Richtſchnur aller feiner 
Handlungen gemacht zu haben fcheint. Sein 
Schickſal aber wollte, daß er durch eine zu ſtren⸗ 
ge Befolgung des Verbeſſerungsplanes, den er 
ſich entworfen hatte, ſeinen eignen Fall befoͤr⸗ 
derte. 
Kein Stand hatte ſich ſeit langer Zeit in 
Srankreich einen fo allgemeinen Haß und fo har⸗ 
te, nicht ſelten verdiente Vorwuͤrfe zugezogen, 
als die General: Pächter. Da es nad den Bar 
dingungen ihres Pacht s Eontractes ihr eigenes 
Intereſſe mit ſich brachte, durch, Steuern und 
Auflagen eine fo große Summe als möglich zus 
fammen zu bringen, und da die Regierung, wie 
es ſcheint, ihrem. eigenmaͤchtigen und willfärkis 
hen Verfahren keine gehörigen Schranken geſetzt 
hatte, fo waren oft genug Ungerechtigkeiten, Bes 
druͤckungen umd wirkliche Graufamkeiten dabey. 
vorgefallen, Ihre Pachtzeit war mit dem Jah⸗ 
te 1779, unter ber Adminiſtration des Herrn 
Necker zu Ende; ihr Contract aber wurde nicht 
lange hernach unter Bedingungen erneiert, die 
alte ſehr vortheilhaft für die öffentlichen Ginfünfz 
‚se zu feyn fchienen. Die Taren, "welche fie eins 
zufammeln hatten, und die bisher in Einem afls 
‚gemeinen Pacht s Eontracte begriffen geweſen wa⸗ 
sen, wurden nun in drey befondere Claſſen ver⸗ 
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theilt/ Goon nur Eine den Naar) king, 06 fi ir 


gleich alle zuſammen im Grunde nichts anders). M 
als eine General: Pacht auimishten. Zu gleis 


cher Zeit wurden die Intereſſen der von den Conr 
trahenten vorgeſchoſſenen Gelder herabgeſetzt, ih⸗ 
ve Anzahl eingeſchraͤnkt, und ihre Accidentien 
vermindert. Herr Necker gibt in feiner Schrift 


uͤber die Adminiſtration der Framoſiſchen Finau⸗ 


zen, welche uns ein großes Licht uͤber dieſe Sa⸗ 
che verbreitet hat, zu, daß ſich in zutinftigen? 
Wacht + Eontrasten, und in Friedengzeiten, no 
andere m ıd größere Verbeſſerungen machen lichen Re 

r ſcheint aber nicht fuͤr gut gehalten zu Haben, 


"die ganze Natur diefer Eontracte zu veraͤndern. 
Herr von Ormeſſon hingegen ging in ſeinen Ver⸗ pr 


Befferungen vie? weiter, als feih Borfahr. Nah 
feinem Plane follte die Art von Garantie, welche 
der Contract bon Seiten, der 9 Paͤchter in ſich be⸗ 
griff, ganz abgeſch Haft, ‚und die Toren in Zukunft 
"unmittelbar für d eMchaung der Regierung ge⸗ 
hoben werden. — z begeiſtert von diefer Idee, 
und uͤber die Mifsräuge aufgebracht, die’ er über 
all herrſchen ſahe, hielt es der General⸗ Contro⸗ 
leur nicht einmahl für nöthig, den Ablauf der 
Pachtzeit zu erwarten; ſondern erklärte, durch 
ein Arret vom zuften October 1783, den Cons 


tract auf den folgenden Januar fuͤr beendiget. 


Damit man ihm indeſſen nicht den Vorwurf ei⸗ 
nes gewaltſamen Verfahrens machen möchte, 


übertrug er die Einfammfung der öffentlichen - 


Gelder denfelben Derfonen unser der Benennung 


1 


1 * 


von General · Directoren, und ließ ihnen die 'ganı 


ae Zeit über y bie ihre Pacht noch gedauert Härte, 


alle Emolumente und Aceldentien, die anfänglich 
mit ihrem Contracte verknüpft geweren waren, 
Deſſen ungeachtet (and man diefen Schritt 
mod) zu übereilt und zu verwegen; und wir wii 





fen nicht, 06 wir es der Beharrlichkeit des Mine 


ſters bey feinem Plane, oder dem Einfluſſe und 
Uebermuthe der General + Pächter zuſchrelben 
ſollen, daß feine Reſignation die unmittelbare 
Folge dieſer Unternehmung war. Sein Nach⸗ 


folger, ‚welcher am 4ten November ernannt wur⸗ 
de, war Kerr von Calonne, welcher fih, in ei⸗ 


nem Poften von einiger Wichtigkeit in den Fram⸗ 
zoͤſiſchen Niederlanden ſehr ruͤhmlich ausgezeichnet 


hatte, und.von dem das Publikum ſich die groͤß⸗ 


en Hoffnungen gemacht zu Haben ſcheint. "Su 
gleicher Zeit ging noch eine andere Veränderung 


in dem KHofftate des Königes dor fih, und der ; 


Baren von Dreteuil wurde Statsfecrerir, Das 


Arret vom. Aſten November wurde ſogleich wi⸗ 


derruſen, der Pacht⸗Contract aber auf andere 


Bedingungen, welche den Abſichten der Regie⸗ 


— 
‚ zung gemaͤßer waren, wieder erneuert, 
} Eine der erften Unternehmungen des Herrn 


von Calonne betraf die bekannte Caiſſe d Eceompte. 


Die Franzsfiihen Finanzen waren in denn Jahre 


2783 eiwas in Unordnung gerathen. Der das. 
mahlige Miniſter Hatte unker andern Mitteln, 


dieſem Geldmangel abzuhelfen, auch feine Zu⸗ 
Br zu der Caiffe VEscompte genommen, und 


5 
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| 
eine beträchtliche Summe von ihr entlehnt. Mir, 


haben diefe Bermurhung fhon damahls geäußert, 


als wir. bey dem Jahre 1783, im dreyzehnten 

Bande /unſrer Geſchichte, der Verlegenheit a 
dachten, in welcher ſich die Caſſe in diefem Jah⸗ 
ve befand; und unfre Gedanken find nachher 
durch das. beftätiger worden, was Kerr Neder 
über diefen Gegenftand ſagt. Er betrachtet diefe 
Caiſſe d’Escompte oder Discontos Kaffe als ein 
Inſtitut von der Außerften Wichtigkeit, das in 
Anfehung feines Nutzens der Bank von England 
wenig nachgaͤbe. Ob das urfprüngliche Capital 
diefer Caffe gleich nicht mehr. als 500,000 Pfund 
ausmachte, ſo betrugen dennoch) ihre Caſſenſcheine, 
welche zu der Zeit, da fie zu zahlen aufhoͤrte, 
im Umlauf: waren, nicht weniger-ald 1,800,000 


Mund. Durch die glücklich getroffenen Antat W 


ten der Regierung und das kluge Betragen der 
Diresteren war der Betrag diefer Scheine in 


nicht mehr als ſechs Wochen bis auf die Hälfte 


vermindert. Man fahe nun wohl, daß die Caffe 
ſich feinesweges in einem äußerft fehlechten Zus 
fiande befände, als man ſich eingebilder hatte, 


und daß in der That kein Bankerott zu beſorgen 


geweſen waͤre. Es wurden daher am ı4ten No⸗ 
vember gewiſſe meue Einrichtungen von den Pros 
prietären getroffen, welche den folgenden 23 fen 


28 
November die Beſtaͤtigung der Regierung ents 


hielten. Die vornehmſte Abſicht dieſer neuen 


—— war, daß die circulirenden Seine 
ö bie 
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die Summe von 1,170,000 Pfund für jezt nicht 

überfteigen folten, und daß das Capital durch 

dine neue Subfeription mit einer Summe von 
‚125,000 Pfund vermehrt. werden follte. Ron 
dieſem Augenblicke an ſahe man die Angelegen⸗ 
heiten der Bank wieder in dem bluͤhendeſten Zus 
ande, und ihre Aetien find immer für einen 
hohen Preis verkauft worden. Das einzige 
"Biyfpiel, daß fih die Minifter feie dieſer Zeit 
wieder in ihre Angelegenheiten gemischt. haben, 
war in der Beftimmung ihren Dividende für die 
leiste Hälfte des Jahres 1784. Der Gmerals 
— wollte die Dividende auf nicht mehr 
als 47 Z Prozent feßen; er ließ ſich aber nach⸗ 
mahls ach noch zu einer ‚Dividende von fünf 
Prozent bewegen, ; 

Eine Dperation von großer Wichtigkeit für 
den ‚Kern. von Calonne betraf-das Anlehn von 
8,330,000 Pfund, welches im December des 
Jahres 1732 eröffnet worden, wovon aber bis 
jegt nicht mehr als die Hälfte der verlangten 
Summe eingetommen war, Es war zu: Erhalt 

tung des National⸗Credits unumgänglich nöthig, 
daß das Anlehn nunmehr geſchloſſen würde, und 
dennoch brauchte man das Geld jetzt fo fehr als 
jemahls. Der neue Minifter war daher gends 
thiger ein neues Anlehn für die fehlende Summe 
auf annehmlichere Bedingungen zu eröffnen. Das 
neue Anlehn des Heren von Ealonne wurde amp’ 
 zöten Decembor 1783 eroͤffnet. Das en 
neue Ware | 3 ; 
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murde auf Leibrenten geborat, und bie Bedingum 
gen waren, gleic) den Bedingungen der voriheils 


Hafteften Anlehne diefer Art, welche Herr Necker 


gemacht hatte, neun Prozent auf das Leben Eis 
nes, und acht Prozent auf das Lehen zweyer 
Menfhen. Hiermit war eine Lotterie von Leib⸗ 
renten von 635,000 Pfund verbunden, wovon 
die Looſe unter die Subferibenten des Anlchne 
ald eine Prämie vertheilt wurden. : Herr Meder 
Hatte diefe Art eines Anlehns, Geld auf keibrens 
gen zu borgen, verworfen; fie wurde felbft in 


der Einleitung des hierher gehörigen Edicts ges. 


tadelt, wo es hieß: Man mühte gefiehen, daß 
eine zu häufige Wiederholung von Anlehnen auf 
Leibrenten großen Unbequemlichkeiten ausgeſetzt 
waͤre; allein auch der geſchickteſte Finanzier muß 
zuweilen, weun es die Noıh erfordert, ein Mit—⸗ 
tel ergreifen, das er felbft nicht billiger, Der 
vornehmſte Nachtheil bey diefer Acte, Geld zu 
Sorgen, ſcheint darin zu liegen, daß die Regies 
eung nicht, wie Ähnliche Affecuranz s Sefellfchafs 
ten von Privatleuten, die verſchiedenen Grade 
von. Wahricheinlichkeit fo genau unterfcheiden 
ann, die mit einem verſchiedenen Alter, Ges 
fchleht oder Gefundheitszuftande verknüpft find, 
und daher weit leichter hintergangen werden 
ann. 


Sm Monath December 1784 eröffnete Here ‘ 


von Calonne ein zweytes Anlehn von fünf Milz 
lionen Pfund Sterlina. Das Anlehn bezahlte, 
fünf Prozent Intereſſen; das Capital follte in 
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—— wieder int bezahlt werden 
esimen, momit auch nod eine Lotterie für die 
—— verknuͤpft war. 

Die vornehmſte Finanz⸗Operation des Zah 
5 1784 aber war die Errichtung einer neuen 
Amortiſſements⸗ Cafe, eder eines. Fonds zur 
Tilgung der Nationale Schulden, wovon das fd: 
nigliche Edict den zıften Auguft im Parlamente 
regiſtrirt wurde. Es ift merkwuͤrdig, daß die 
Franzoͤſiſchen National s Schuldeh ſich beynahe 
fo hoch belaufen, als die Engliſchen; und es 
verdient daher allerdings einige Aufmerkiamteit, 
au jehen ’ welche Maßregeln beide benachbarte 
Reiche in diefer wichtigen Angelegenheit, der Abs 
tragung ihrer Schulden, ergreifen werden. Der 
Pian biefer Amortiffements Caffe war leicht und 
einfach. Die Hauptidee darin war, daß ‚die 
Regierung jährlich im eine befonders zu dieſem 
Endzwecke errichtete Caſſe die ganzen Intereſſen 
der gegenwärtigen Nationals Schuld, entweder 
in Capitalien oder Leibrenten, bezahlte; wozu 
noch eine andere jährliche Summe ton 120,000 
Pfund kommen follte, Die jährlich ausgehen: 
den oder aufhörenden Leibrenten wurden in tem 
Edicre allein auf 50,000 Pfund Sterling ange 
geben. Die Cumme, welche zur Abbezahlung der 
National⸗ Schulden beſtimmt ift, wird daher 
zaͤhrlich in diefem Verhaͤltniſſe wachen. Die 
Dauer der Cafe wird auf fünf ynd zwanzig Jah⸗ 
ve geſetzt und während dieſer Zeit follen die jähr, 
lichen Zahlungen in diefeibe, ſelbſt in Kriegezei⸗ 
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ten, ununterbrochen fortgehen, und zu keinem 

andern Endzwecke, als zur Tilgung der Natio⸗ | 
nal» Schuld, angewandt werden, Man ſieht 

alſo daraus, daß die hierzu heftimmte, Summe, 

su Ende des Jahres 1809, nach einer genauen 

Berechnung, 32,625,000 Pfund betragen wird. 

Zu gleicher Zeit wird die Nationale Schuld, weh 

de, zu Folge der Bedingungen , unter denen die 

verſchiedenen Anlehne gemacht worden, dann ber 

zahlt feyn wird, eine Summe von 20,062,500 

Pfund ausmuden. Diekeibrenten,* welche auf⸗ 

hoͤren, werden ſich nach dieſer Berechnung auf 
1,250,000 Pfund belaufen. Die abgetragene 

Schuld wird daher ungefähr 54.000 000 Pfund, 

und die ausgehenden Sätereffen, ſowohl an Leib 

renten als Eapitalen, werden auf 3,800,000 

Pfund des Jahres betragen. 

Man hat niemahls über die Materie von 
National: Schulden mehr nachgedacht und fie vers 
ſchiedener beurteilt, als in der gegentwäreigen 
Zeit. Die Summe, zu der fie bereits geſtiegen 
ſind, iſt ſo groß, daß es einen hohen Grad von 
Erfahrung und Bekanntſchaft mit der Sache ers 
fordert, um im Stande zu feun, ihre Natur und 
Wirkungen vollkommen einzufehen.  Beym ers 
fen Anblick, und eine ziemliche Reihe von Zah 
sen hindurch, fah man fie als einen Gegenftand 
des Staunens und-Entfekens an. Jedermann 
ſahe ſchon den ungluͤcklichen Zeitpunkt herannar 
ben, da diefe Wafferblafe der Einbildung endlich 
erberſten, und Milionen Menfgen in Armuth 
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“ ſtuͤr zen würde, Das ploͤtzliche Ende: 


einer Summe Leibrenten von neun bie zehn Mitı 


lienen des Jahree war ein Gedanke, den die 


Seele kaum zu umfaffen im Gtande war. Die 
FSolge davon fchien ein gaͤnzlicher Umſturz aller 
Regierung, das Ende aller Cultur, der Anfang 


‚der Anarchie, der Verwirrung; und eines im. 


Außerſten Grade wilden und barbarifchen Zuftanı 


sr 


bes zu feyn. Diefer Ausgang der Sache fhien 


nicht allein wahrfheiniich , ndern ſogar unvers 
meidiich, und Diejenigen, die im der Politik ſo 
gut als in der Religion, der Zukunft ihre Huͤlle 


entreißen möchten. fahen im Geiſte ſchon das Em 


de dee Thieres in der Offenbarung und. den Uns 
tergang der Wen 

Es iſt ſchwerlich zu hoffen da man bei Ga 
wohnheit, das Geld zu den Kriegstoften durch 
Anlehne aufzubringen num mig Einem Mahie 
antfagen könnte. Sie ift im ganz Europa ans 


genommen worden und gleicht dem zahlreichen 


fiehenden Armeen, die alle Mäcjte auf dem fes 
ſten Lande von sn unterhalten. Es würde 

die unfinnigfte Thörheitfeyn, wenn irgend eine 
Macht ihre Truppen abdanken wollte, wenn ſi ch 
nicht zugleich alle andern benachbarten Mächte 
zu einer aͤhnlichen Verminderung ihrer ſtehenden 
Kriegsvölker vereinigt haͤtten. Wenn wir aber 
den Gedanken aufgeben muͤſſen, der Gewohn⸗ 
Heit, daß die Regierung Geld borgte, ein Ende 


zu machen, fo muͤſſen wir ganz unſtreitig auch 


den Gedanken, die gegenwärtigen Schulden ganz 
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‚abzutragen, entſagen. Diefe fo einleuchtenden 
‚und unwiderlegharen Gründe haben ſeit kurzem 

viele überzeugt; daß der bloße Gedanke, eine 
Safte zur Tilgung der National» Schuld zu ers 
richten, allein in dem ſchwaͤrmeriſchen Gehirne 
«ines träumenden Projectmachers entſtehen koͤnn⸗ 
te Wuͤrde es nicht beſſer, ſagen die Anhäns 
ger dieſer Meinung mit großer, Wahrſcheinlich⸗ 
fit, würde es nicht eine viel weifere Politik feyn, 
das Geld, was bisher in dieſe Caſſe gefloſſen iſt, 
lieber den Unterthanen zu laffen? Krieg muß 
einmahl wieder. entftehen, und es muͤſſen eins 
mabl wieder Taxen aufgelegt werden. Wenn 
nun das Volk im Stande feyn fol, diefe neuen 
Laſten zu tragen, die in Zeiten der Noth unvers 
meidlich find, fo muß man es ihm in ruhigeren 
Sahren defto leichter zu machen ſuchen. Leget 
das Capital, dag, ihr ihnen entziehen wolltet, zu 
Handlung und Feldbau an, und es wird fi 
mehr. ald zmwanzigfältig vermehren, Ueberdieß 
vermindert jede neue Tare gewoͤhnlich den Ers 
trag einer Älteren. Ein weifer Statsmann wür- 
de lieber die Iffentlichen Einkünfte durch Erlafs 
fung ſchon vorhandener Taren, als durch Aufers 
legung neuer zu vermehren ſuchen. 

Inzwiſchen ift es allerdings nothwendig, 
Sorge zu tragen, daß wir nicht von einer Ue⸗ 
bertreibung auf die entgegen geſetzte verfallen; 
Wenn die National s Schulden nicht zu tilgen 
find, fo folgt daraus noch nicht, daß ſie nicht im 
gewiſſen Schranken zu halten wären. Es gibt 
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Grenzen, wo die Geldquellen einer Nation aufs 
Höisa; und wenn England zum Beyſpiele im 
Stande if, zehn Millionen Leibrenten zu bezah⸗ 
in, fo darf man nicht ſogleich (ließen, daß es 
irgend einmahl auch im Stande feyn wird, 
zwanzig, dreyfig oder funfzig Millionen jaͤhre 
lich zu bezahlen. Wenn die National» Schule 
den immer von einer Zeit zur andern vers 
mehr, und niemahls vermindert erden follen, 
fo ift es unmöglich, einen’ gemwiffen Zeitpunct zu‘ 
beftimmen, ms man damit aufhoͤren will. Die⸗ 
ſes Verfahren führe gerades Weges zu einem“ 
unvermeidlichen Verderben; und es ift durchaus‘ . 
norhmendig, ein Mittel zu entdecken, das die 
Kraft und Hülfsquellen einer Nation nicht ers 
ſchoͤpft, und nicht alle Fünftige Unternehmungen 
unmdalih macht. Vielleicht tft das ein ſolches 
Mittel, welches Kerr von Calonne erwählt hat. 
Auch die größten Feinde aller Caſſen zu Abtra⸗ 
\ gung der National + Schulden werden ohne 
Schwierigkeit zugeben, daß die Nation im Stans 
de ift, die gegenwärtigen Intereſſen, die Leibren⸗ 
ten mit eingeſchloſſen, zu bezahlen. Wenn ſie 
aber im Stande iſt, Jutereſſen von acht bis neun 
Millionen des Jahrs zu bezahlen, fo wird fie, 
ſcheint es, auch ohne grefe Beſchwerde eine 
Summe von 120,000 Pfund des Jahrs bezah⸗ 
len önnen; und fo viel macht das eigentliche Ca⸗ 
pital der Amortiſſements⸗Caſſe aus. Wenn 
das Sıftem der Franzoͤſiſchen Regierung in der 
Anwendung der zur Abtragung der Schulden zus 
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ſammen gebrachten Summen dem an Weisheit 
gleich iſt, weiches zuerſt dieſen Weg einſchlug, fo 
hat ſich der General⸗Controleur in der That ein 
großes Verdienſt um ſein Vaterland en ers. 
worben. i 
WMannigfaltig waren die Verfuche, welche 
Kerr von Calonne machte, die Einkünfte des 
Stats zu vermehren, Cr unterfuchte die Mies 
tel, deren man fich zeither bedient hatte, den 
Kandel mit verbotenen Waren zu hemmen; ein 
Geſchaͤft zu dem er beſondre Fähigkeiten befaß, 
da er fih einige Zeit in den Franzoͤſiſchen Mies 
derlanden aufgehalten hatte, wo der Contrabands 
Handel am meiften getrieben wird. Er bemühte 
fih, den Handel auf dem Baltiſchen Meere und 
nach den Amerikaniſchen Colonien empor zu brin⸗ 
gen, indem er ihm gewiſſe Freyheiten geſtattete 
und Praͤmien darauf ſetzte, zu gleicher Zeit aber 
auch dem Handel überhaupt einige Haͤfen in den 
Meftindifhen Inſeln eroͤffnete. Dieſe Anſtal⸗ 
ten konnten num wohl auf einige Zeit anſehnliche 
Vortheile bringen; aber fie zeugten gewiß 
nicht von dem von allen Vorurtheilen freyen, 
viel umfaſſenden Geiſte eines Miniſters, der ſich 
am Ende des achtzehnten Jahrhunderts Ruhm 
und Ehre erwerben will. Sie haben ihre Ent⸗ 
ſtehung kleinen, geringfuͤgigen Abſichten auf Mot 
nopolien, und der Idee zu danken, dem Handel 
gewiſſe Canaͤle anzuweiſen, auf die man ihn al⸗ 
fein einſchraͤnken will. da doch keine Wahtheit 
anf feſteren, unumſtoͤßlichern Gründen beruht, » 
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als der *— Erfaprung betätigte Orundfag, 
daß der Handel dann ‚am Ichönften bluͤht, wenn 
* ihn ganz ſi ch ſelbſt uͤberlaͤßt 
Die Verhandlungen Frankreichs mit aus⸗ 
wärtigen Ländern fcheinen in dieſem Zeitraums 
hal beftimmt gewefen zu feyn, dem Reit 
he Glanz und Würde unter den Nationen zu 
verichaffen, ohne es den Gefahren und den man⸗ 
cherley Unfaͤllen eines Krieges auszuſetzen. Die 
Hoͤfe von Verſailles und Conſtantinopel hatten 
zu Ende des Jahres 1783 einen Vertrag mit 
einander gefchloffen, nach welchem den Franjo: 
fen im Falle eines Krieges die Inſel Candia auf 
eine Zeit fang abgetreten werden, und den Türs 
ten eine Franzöfiihe Flotte, . die. damahls zu- 
Toulen ausgeruͤſtet wurde, zu Huͤlfe kommen 
ſollte. Als in den Monathen October und No⸗ 
vember des Jahres 1784 der Krieg zwiſchen dem 
Kaiſer und der Republik Holland unvermeidlich) 
ſchien, that man in Frankreich einige Schritte, 
zwey Obſervations⸗ Armeen in Flandern und im 
Elſaß zuſammen ruͤcken zu laſſen, wovon der 
Marſchall Broglio die eine, und der Graf von 
Stainville die andere commandiren follte. Genf 
wurde in diefem Jahre von dem Franzoͤſiſchen 
Truppen geräumt, und mit der Krone von 
' Schweden ein Freundfchafts s und Handlungs: 
Traetat geſchloſſen, durch weichen der Franzöfis 
ſche Handel anfehnliche Worthetle, und Schwe 
2 die Inſel St, Barthelemy in — er⸗ 
elt⸗ N ‘ 


v 
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Der Kriegsrath welcher zu L'Orient über 
den Grafen von Graffe und die übrigen Sapiräne 
ber Fiotte gehalten wurde, über die der Admiral 
Rodney jenen glänzenden Sieg am ı2ten April 
3782 erhalten hatte, bob feine Sitzungen am 
aıften May 17394 auf. Der Graf von Graffe 
wicoe mir dem größten Theile feiner Dificiere 
mit Ehren losgeſprochen; nur einige wenige, 
unser denen auch der befannte Herr von Bou⸗ 
gainvitle war, der ſich durch feine Reife um die 
Welt berähmt gemacht hat, erhielten einen leich⸗ 
ten Verweis. 

Ganz anders aber wurde Kerr von Suffren 
aufgenommen, der ungefähr um eben die Zeit 
aus Dftindien zuruͤck kam. Alle Stände und’ 
Clcaſen von Menſchen metteiferten mit einander, 
dieiem großen und glüclichen Befehlshaber die 
meifte Liebe und Dankbarkeit zu bemweifen. Die 
Ehre, welche ihm die Koͤniginn erzeigte, "vers 
dienet, entweder als ein Zeichen ihres empfindfa= 
men Charakters, oder als ein Merkmahl ihres 
feinen Geſchmacks, hier einer Erwähnung. Sie 
führte ihn, als er nach feiner Ankunft zum ers 
ften Mahle bey Hofe erſchiene, zum Dauphin, 
welcher damahls drey Fahr ale war, und bediens 
te fih dabey diefer merkwürdigen Worte: „Die 
„iſt Herr von Suffren, gegen dem wir die größs 
„ten Werbindlichkeiten haben, . Sieh ihn recht 
„ar, und merfe feinen Namen wohl; denn es 
„iſt einer der erften von denen, Die du wiederho⸗ 
„ten lernen follft, damit du ihn nie vergiſſeſt.“ 
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ns, manderieg rteenrten, und 
Dangel an Eresie druͤckten noch immer die Fis 
manzen der Amerikaniſchen Freyſtaten. Mir 
Haben zu Ende des dreyzehnten Bandes unfrer 


R Seſchichte die verſchiedenen Schritte gezrigt, wel 
he der Congreß bis in den Frühling des Jahres 


2783 gethan hatte, um die&inkünfte der Regierung 
ähren Ausgaben und den Intereſſen der Schulden, 


welche die Starten als eine Kolge des Krieges zu 


bezahlen hatten, gleich zu machen. Er: hatte die 
Summe beftimmt, die jeder. einzelne Stat, nach 
Verhaͤltniß feiner Bevoͤlkerung, feines Anbaues 
und Reichthums, dazu. beytragen ſollte. Da 


dieſe Maßregel ohne Wirkung blieb, fo hatte der. 


Congreß den Vorſchlag gethan, alle Waren, wol 
che aus fremden Ländern in Amerika eingeführt 
würden, mit einer Auflage von fünf Prozent zu 
beſchweren. Endlich hatte’ er, in einer Schrift 
som zgten April des gebachten Jahres ’ den 
Staten die dringendfter Vorſtellungen gethan, 
auf ein Mittel zu denken, um Amerika Ruhe, 
inneren Wohlſtand, und Anſehen bey fremben 
Nationen zu erwerben. Dieſe Schrift enthaͤlt 
vielleicht die weifeften, politiſchten und maͤhigſten 


Worfchläge zur Erreichung des Endzweckes, den. 


man dabey zur Abſicht hatte, und ohne den die 
neuen Freyftaten nie glücklich feyn fonnten, näms 
lich, der Regierung fefte und dauerhafte Ein- 


kunfte zu verſchaffen, welche dem Aufwande ders 


ſelben und der neuen Laſt der National⸗Schuld 
angemeſſen waͤren; ſie enthaͤlt aber auch zugleich 
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aus ſehr weiſen Gruͤnden, eine Clauſel zu Gun⸗ 
ſten der Auftage von fünf Procent, «weiche vor 
„alien Abgaben die leichteſte und untadelhaftefte 
war. Aber eben diefe Clauſel war gewiſſer 
Maßen dem glücklichen Erfolge diefer Vorftelluns 
sen nachtheilig. Außer den andern Kindernifs 
fen, welche ein ungegründeres Vorurtheil, vo 
der eingebildeten Macht und den unrechtmaͤß igen 
Vorrechten des Congreſſes, dieſer Maß egel in 
ben Weg legten, war es nicht wahrſcheinlich, 
daß eine Kuflage, welche von einigen Staten 
ausdeücklic verworfen worden; und bey andern 
große Schwierigkeiten gefunden hatte, jeßt mit 
mehr Bereitwilligteit würde angenommen mers 
den, wenn fie unter einer andern Geſtalt vorge⸗ 
tragen würde, | 
Die Provinz Virginien war die erfle, wel⸗ 
che den uͤbrigen mit einem ruͤhmlichen, patrioti⸗ 
ſchen Beyſpiele vorging, den weiſen und gerech⸗ 
ten Vorſchlaͤgen des Congreſſes Gehoͤr zu geben. 
Nach und nach, aber ſehr langſam, fingen auch 
die andern Staten an ſie in Ueberlegung zu zie ⸗ 
ben. Rhode» Island und die Provinz Maſſa⸗ 
chuſets faßten erfl im Sommer 1784 einen bes 
ſtimmten Entfhluß darüber. Die legte willigte 
nad) einer fangen, reiflichen Weberfegung in bas 
erlangen des Congreffes; der Stat von Rhodes 
“island “aber hatte Shen 1792 die Tare von 
fünf Prozent mit Hitze und Unwillen verworfen, 
und war jeßt eben fo wenig geneigt, fie zu bes 
willigen. Ein dritter Stat, Neu: York, fing » 


u. 


/ N 


Drittes Kopitl, N 1 


ef im Feüßiins 1785 on die Sache zu unterfüs 
den. Er verwarf tie Auflage im Monarch 
märz dieſes Jahres mit einer Majoritoaͤt von 
y, und im April mit einer Mehrhets 
von vier Stimmen. Die Sache war jedoch das 
mit nod nicht zu Ende, und noch nicht alle Hof—⸗ 
nung verloren. Die Vorfchläge des Congreſſes 
waren von den meiſten Staten angenommen wor⸗ 
den; und da man dey der- Unterfuhung dieſer 
Sache ſich es nicht eben zum Geſetz gemacht 
hatte, mie Einem Mahle ein entſcheidendes Utz 
theil darüber zu fällen, und denn gar nicht mehr 
daran zu denken, fe war es noch immer zu er⸗ 
warten, daß der Kongreß deffen ungeachtet mit 
ber Zeit noch durchdringen würde. Mach dem 
erſten Plane des Congrefies follten ‚die immer 
wöährenden Einkünfte der Regierung nicht eher 
Statt finden, bis die deßhalb entworfene Acte 
in allen ihren Theilen von den ſaͤmmtlichen Sta⸗ 
| ten wäre genehmiger worden. Diefe Bedindung 
litt in der Folge, als die Acte durch die fubordis. 
nirten Regierungen ging, einige Einſchraͤnkungen 
in einigen Provinzials Verfammlungen der ein: 
‚ zelnen Staten wurde befdloffen, daß die Eine 
willigung von zwölf Starten hinreichend feyn folls 
20, der Acte Gültigkeit zu aeben, und andere 
verlangten nur die Beyſtimmung von eilf Pros 
vinzen. Es erhielt daher einige Wahrſcheinlich 

‚ keit, daß die Vorfchläge des Congreſſes nad) und 
nach fo eingefchränft und modificirt werben mwürı 
den, daß fie mis der Zeit die Wirfäng hervot⸗ 
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braͤchten, ‚die alle erleuchtete Statsmaͤnner der 
Republik ſo ſehnlich wuͤnſchten. 
Der Congreß war gewohnt geweſen, jedes 
Jahr im April den Zuſtand der Finanzen in Ue⸗ 
berlegung zu nehmen, und von diefer Gewohn⸗ 
heit konnte er nicht wohl abgehen; die Sache 
kam daher im Fruͤhlinge des Jahres 1784 wie⸗ 
der in Vortrag, obgleich der große Gegenftand 
feiner Vorftellungen noch fange nicht erreicht war. 
Der Congreß mochte nun diefe Zögerung als eine 
sänzlihe Verwerfung feiner Mabregeln von Seh 
ten der Staten anfehen, oder im Gegentheife ers 
warten, daß feine Vorftelungen nod am Ende, 
wenn auch fpät, ‘die erwuͤnſchte Wirkung thım- 
würden, fo war für dad Gegenwaͤrtige doch eins 
fe ſchlimm wie das andre. Der unentbehrliche 
Aufwand der hoͤchſten Regieruna und die In— 
terefien der Nationals Schulden, ſowohl der eins 
heimiſchen ald auswärtigen, liefen immer höher 
en, und Eonnten unmöglid fo lange anftehen, 
bis der Congreß mit Hülfe der Zeit Argwohn, Uns 
erfahrenheit und Vortheile beftegt Härte. Einer 
von den Beſchluͤſſen, welche er unter diefen Um— 
fländen, da er ganz außer Stande war, allen 
Forderungen Genüge zu thun,, faßte, war, zu 
erflären, daß die beiden erften Gegenftände, wel 
he wir erwähnt haben, ‚zuförderft in Erwägung 
genommen werden follten, und daß es gegenwärs 
tig nöthig feyn würde, die Jntereffen der Sumz 
men, welche der Stat einheimifhen Glaͤubigern 
ſchuldig wäre, nicht in Geld, fondern in Schei⸗ 
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nen zu Bezahlen, die von dem Finanz s Präftdens 
ten „unterzeichnet wären. Diefe Scheine jollten 
fiat baren: Geldes in die Schatzkammern der 
Berichiedenen Staren gezahlt werden koͤnnen; 
doch mit der Einſchraͤnkung, daß drey Viertheile 
der Summen, melde einzelne Unterthanen in” 
die belondere Schagfammer eines jeden States 
und drey Biertheile der, Summen; welche die 
Staten in die allgemeine Schatzkammer zu bes 
zahlen Hütten, in barem Gelde, und nur Ein 
Viertheil in ſolchen Scheinen bezahlt wuͤrde. 
Den Tag vorher, ehe man dieſen Entſchluß 
faßle, welcher am 28ſten April foͤrmlich von der 
Geſetzgebung genehmiget wurde, machte der Sons 
greß auf dieſelbe Art, wie er es bey vormahligen 
Gelegenheiten zu thun gewohnt war, eine Nach 
ticht von den Summen bekannt, welche, zu dem 
Aufwande der Regierung während des Jahres 
1784 erforderlich feyn wuͤrden. Diefe gab er 
auf 857,821 Pfund an. Der Congreß beklagte 
ſich zu gleicher Zeit, indem er tie Nothwendig⸗ 
keit einer fchleunigen Herbevſchaffung diefer Sum⸗ 
me zeigte, mit Nachdruck über die ſo lange ver⸗ 
zoͤgerte Errichtung einer beftändigen öffentlichen 
Caſſe zu den nothwendigen Ausgaben der Regie⸗ 
zung , und empfahl den verſchiedenen Staten in 
Zukunft eine geöere Einigkeit und ſchleunigere 
Deforgung der. öffentlichen Geſchaͤfte mit vieler 
Woͤrme. Der Eongreß hätte feine Pflicht ge: 
| than, und es mären feine andern Mitre! mehr 
zu whenten- um oͤffentliche Treut und Glauben 


\ 
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und den Credit der Natien zu erhalten, Ange 
rita follte nun ſelbſt zwiichen einer guten Regier 
rung und der Anarchie, zwiſchen politiſcher Ahe 
tung und blühenden Handel auf der einen, und 
Beratung, Nationale Bankerott und Verder⸗ 
ben auf der andern Seite wählen w 
Unger allen Quellen der öffentlichen Einkünfs 
ge der Ameritanifhen Freyſtaten war keine, von 
der man fid) mehr Vortheil und Mugen Hätte 
gerfprechen können, als von dem Verkauſe der 
unbebaueten Länderegen in ern inneren Gegens - 
den: der Provinzen, wozu man aud fon den 
Vorſchlag geihan hatte. Diele wüften, unbe⸗ 
wohnten und ungenußten Gegenden find von ei 
nem großen, unermeßlihen Umſange. Ghre ' 
Grenzen find nad Abend der Fluß Miſſiſſippi, 
und nah Morgen die Apalachiſchen Gebirge 
und die fünf Seen von Canada. Ungluͤcklicher 
Weiſe aber ließ fih von diefer, wie von allen 
fibrigen Ameritanifhen Huͤlfsquellen, nur langı 
fam und nach und nad) einiger Mugen erwarten, 
indeß die Bedürfniffe der Regierung dringend 
waren und fehleunige Huͤlfe verlangten. Um 
ben Congreß zur Verkaufung diefer Ländereyen 
zu bevollmächtigen, waren zweyerley verfchiedene 
Unterhandfungen nothwendig; zuerſt mir den 
Provinzial⸗Verſammlungen der einzelnen Staten, 
und denn mit den nördlichen und oͤſtlichen Indi⸗ 
ſchen Nationen. Die erſte von dieſen Unter⸗ 
handlungen ſchien einen guten Fortgang zu haben 


In 
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Kr — — Carolina Virginien und Neu⸗ 
York amag eine Acte zur Abtretung dieſer Laͤnde⸗ 
veyen beunahe in denſelben Ausdrücken durch, wie 
fie der Congreß verlangt hatte. ‚Bey den einge⸗ 
bornen Indiern hingegen waren die Ausſichten 
"weit unfichtbarer und gefährlicher. Grofbritans 
nien war nach dem Frieden von 1763 , als es 
noch alle angebaueten und civilifieten Theile vor 
Nordamerika beſaß, im Stande gewefen, die 
wilden Stämme in Furcht und Ehrerbietung zu. 
erhalten. Die vereinigen Amerikaniſchen Sta⸗ 
ten find im Gegentheile wieder in den Zuftand 
Juräc getreten, in welchem fid England vor der 
Erwerbung von Canada befand. Sie haben an 
den noͤrdlichen Grenzen ihrer Befigungen einen 
Europärfchen Feind und an den weitlichen einen 
andern; und man will wirklich behaupten dag 
die Engländer und, Spanier in aeheime Unter⸗ 
Handlungen mit den In diſchen Völkerſchaften ges 
treten wären deren Gebiet an die neue Repu⸗ 
blik ſtoßt Gewiß ift es, daß diefe wilden und 
barbarishen Horden fhon mehrmahls Einfälle in’ 
die weltlichen Niederlaffungen der vereinigten 
Staten gethan haben, und ihre Fortſchritte ſind 
überali mir Verheerung und Blutvergießen bes 
zeichnet. 

Die Regierungen der verſchiedenen Ameri⸗ 
kaniſchen Provinzen konnten die Räubereyen der 
Wilden unmoͤglich gleihgülti« mit anfeben. 
Man ſuch ine Nnariffe Age mit Gewalt 
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zuruͤck zu treiben, zumeilen durch Tractaten ab⸗ 
zuwenden. Beſonders wurde eine große Nego⸗ 
ciation mit den ſechs Nationen, welche ihre Wohn⸗ 
ſitze in den noͤrdlichen Gegenden ber Provinz 
Dennfylvanien, ‚an der weſtlichen Grenze: ber 
Provinz Neu - York haben, von Commifjarien 
eröffnet, welche von dem General: ECongeeß und 
der Provinzial s Berfammlung von Pennſylva⸗ 
nien ihre Vollmacht erhielten. Die Conferenzen 
wurden im Fort Stanwir gehalten, welchen aufs 
fer den genannten Commifjarien auch noch vers. 
ſchiedene andere angefehene Männer beywohnten. 
Unter den fetsteren waren der: General Waſhing⸗ 
ton, der Granzöfiihe General: Eonful, Here 
von Marbois, und der Marquis de la Fayette. 
Der lebte zeigte Tich bey diefer Gelegenheit befonz 
ders thaͤtig, und ſcheint vurd) feine Beredſamkeit 
und Gefchiclichkeit vielen Einfluß in die Ent- 
ſchließungen der Indiſchen Bevollmächtigten ges 
Habt zu haben. Der Friede ward; den ıatem 
Detober 1784 geſchloſſen. Es wurde ausge: 
macht, daß die Gefangenen von beiden Beiten 
frey gegeben würden; die vereinigten Staten er⸗ 
Hielten Geigeln von den ſechs Nationen, und zus 
gleich einen großen Strich unbewohnter Lände- 
zeyen von einem unermeßlichen Umfange. Aber 
obgleich diefer Tractat förmlih mit den Indie 
ſchen Repräfentauten war gefchioffen worden, fo 
ſchienen dennoch, die Tonftituenten derfelben nicht 
gänzlich damit zufrieden zu. feym. Sie eilten 
eben nicht, die Friedensbebingungen zu vatihabis 


son, die ihre Vrwollwaͤchtigten eingegangen wa⸗ 
* die noͤrdlichen ſowohl, als die weſtli⸗ 
chen Indiſchen Voͤlkerſchaften, blieben den ver⸗ 
einigten Amerikaniſchen Staten — immer ſehr 
Aare: = 
"Eine natürliche Felge daben war, daß bie 
HläHewöften Priederlaffungen in dem Innern des 
Landes ihren barbariſchen Einfällen unaufhsrtich 
ausgeſetzt blieben. Eine der vorzuͤglichſten von 
dieſen Colonien iſt die Provinz Kentucky; eine 
Landſchaſt von einem großen Umfange, welche 
ſich von den Apalachiſchen und Alleganiſchen Ge⸗ 
birgen bis an den Ohio gegen Abend erſtreckt. 
Die erſten Niederlaſſungen in dieſer Provinz ge⸗ 
ſchahen mitten unter den Verwuͤſtungen des Ame⸗ 
rikaniſchen Krieges. Sie ſollen größten Theils 
in einem gemaͤhigten, angenehmen und fruchtba⸗ 
an Cima liegen, und ſchon einen beträchtlichen 
Grad von Wohlſtand erreicht Haben. Es iſt ew 
ſtaunend wenn man erwägt, daß die Bevoͤlke⸗ 
sung einer Provinz, weiche vor ungefähr zehn 
Jahren beynahe keinen einzigen Einwohner hats 
te, im Sabre 1784 auf zwanzig bis dreyßig tau⸗ 
ſend Seelen geſchaͤtzt wurde. 
Aber an Anbau ſowohl aid anderen Vorzuͤ⸗ 
gen kommt die Provinz Kentucky noch lange‘ der 
beruͤhmten Colonie von Vermont nicht gleich. 
Dieſe Colonie hatte Much und Stärke genug, 
die Unabhängigkeit von der Provinz NeusMork, 
‚zu welcher fiesuefpränglic) gehörte, zu einer Zeit 
zw verlangen, da bie Unabhaͤngigteit der dreyzehn 
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Eolonien felbft noch fehr ungewiß war, Sie 
wurde daher von der Provinz fowohl, welche die 
Oberherrſchaft über fie zu Haben behauptete, als 
von dem Generals Congreß felbft, fehr Hart bes 
handelt. Aber diefe Art von Geringſchaͤtzung, 
mit der man ihn begegnete, Konnte ihren Muth 
noch nicht niederfchlagen. Es kam mehr als 
Einmahl zu Heinen, aber ernfihaften und bluti⸗ 
gen Gefechten zwifhen den Einwohnern von 
Bermont und den Unterthanen von Neus York; 
aber ihre Standhaftigkeit blieb unerſchuͤtterlich 
und ſie erklärten, fie wären feft entfchloffen, Kies 
ber das Buͤndniß der vereinigten Staten ganz zu 
verlaffen, als die Art von Unterwärfigkeit zur 
tragen, die man ihnen zudaͤchte. Während dies 
fer, Streitigkeiten über die Unabhängigkeit der 
neuen Eolonie, und in dem Winter des Jahres 
1784, fhäste man ihre Einwohner auf acht 
und dreyßig taufend, und die Koſten ihrer Res 
gierung auf ſechs Hundert Pfund des Jahres 
Kunfzehn Jahre zunor ſtand noch kein einziges 
Hans in dem ganzen weiten Umkreiſe diefes Lan— 
des. Endlich verfchaffte die feſte Entſchloſſen⸗ 
heit, weiche die Colonie bey diefer Gelegenheit 
gezeigt hatte, und ihr immer zunehmender 
Wohlftand unter den ungünftigften politifchen 
Umftänden, ihr: mehr Achtung und eine ehrens 
vollere Behandlung. Der Congieß der wereis » 
nigten Staten fchien ihre Forderungen aus eis 
nem günftigern  @efichtspunete zu betrachten; 
und in der Erwartung der völligen Beſtaͤtigung 
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pe Ange; eraähten die Einwohner im 
Sanuar ı 785 dreyDeputirte, um die Provinz Vers 
mont in ber Verſammlung der Staten vorzuſtellen. 
Arllein die vorgeſchlagene Verbeſſerung der 


Amerikaniſchen Finanzen ſollte nicht aus den Loaͤn⸗ 


dereyen entſtehen, die ſchon ihre Beſitzer hatten; 


ſondern aus ſolchen, die entweder die eingebor⸗ 
nen Indier abtreten, oder die Provinzial⸗ Ver⸗ 
farnmlungen der Staten dazu hergeben wuͤrden, 
und weiche von der Weisheit und Politik der vers 
einigten Gefesgebung, nah dem entworfenen 
Plane, appropriirt werden ſollten. Eine Acte 


des allgemeinen Congreſſes über dieſen Gegen⸗ 


fand, welche vom zoflem May 1785 datirt iſt, 


wird uns einen beſtimmteren Begriff, ſowohl von 
dem Werthe dleſer Huͤlfequelle, als von. den 


Mafregeln geben, die man wahrſcheinlicher Weis 


fe in diefer wichtigen Sache befolgen wird. Den 


Strich Landes, welchen diefe Acte betrifft, wird 
gegen Norden von dem See Erie begrenzt, und 
gegen Süden von einer Linie, welche von Diten 


nach Welten von dem Orte ausgeht, wo der 


nördlichfte Arm des Ohio an die füdlihe Grenze 
von Pennfploanien ſtoͤßt. Dieſes ganze Land 
fol im Bezirke von fehs Quadrat: Meilen, und 
jeder von diefen Bezirken wieder in kleinere Theis 
le von Einer Duadrars Meile, oder ſechs hun» 
dert und vierzig Morgen Landes, getheilt wer⸗ 
ben. Won diefen Bezirken fol der fiebente Theil, 
unentgeldlich unter die, Soldaten verrheilt wer⸗ 


den, welche in dem letzten Kriege gedient haben. 
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Drey Bezirke find den Officieren, Soldaten und 
denjenigen vorbehalten, melde aus Canada oder 
Deus Schottland zu den Amerikanern uͤbergegan⸗ 
gen find. Kin gleicher Ancheil ift den zum 
Hriftlichen Glauben befehrten und eivilifirten In⸗ 
diern beſtimmt. Alle übrigen Bezirke follen oh⸗ 
‚ne Unterihied ‚verkauft werden; der erſte ganz 
und ungerheilt 5 der zweyte in Kieineren Theis 
len von Einer Anadrats Meile, wie wir oben 
erwähnt haben, und fo immer, abwechſelnd 
Bon den arößeren Bezirken ift Ein Antheil, oder 
der ſechs und dreyßigſte Theil derſelben zu ei⸗ 
nem Capitale beftimmt, von welchem öffentliche 
Säulen in den verfchiedenen Bezirken geftiftet 
werden follen. Vier Autheile follen zum Beten 
der vereinigten Staten,. welche fi) zugleich den 
dratten Theil des Gewinnes von allen Gold= 
Silser: Eifenz und Bley sBergwerken vorber 
Halten, und der übrige Theil zum Beften des 
einzelnen &Staten verkauft werden, nah Maß 


gabe des Landes, welches jeder Stat zur Aus 


führung diefes Planes beytragen wird. 
Nichts konnte weniger dazu dienen, den 
vereinigten Staten von Amerika einen guten Ruf 
zu erwerben, und eine gehörige Ordnung unter 
ihnen ſelbſt einzuführen, als ihre heftige und uns 
mäßige Liebe zum Kandel. Der Kandel erſor⸗ 
dert feiner Natur nah Geld und Neichthum zu 
feiner Unterſtuͤtzung; die Ameritaniihen Staten 
aber find jetzt gleichfam in dem Zuftande ihrer 
politiſchen Kindheit und in, Armuth. Dev Weg, 
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auf welchem Nationen gewoͤhnlicher Weiſe zu 
Sliuck und Wohlftand empor fleigen, find dor 
Hallen Dingen innerlicher Fleiß und Betriebfant- 
Fit, Verbeſſerung des Feldbaues, and Anlegung 
von Manufäcruren. Die Handlung it wie ein 
Waſſer zu betrachten, weld;es eine Quelle und 
Heinen Behälter in ſich felöft Haben muß; fonft 
wird es weder zur Schoͤnheit noch Fruchtbarkeit, 
viel beytragen, es in einem ſeichten Strome 
über einen weiten Boden zu verbreiten. Die 
© Amerikaner Hingegen, welche diefe Wahrheit ents 
weder nicht fannten, oder nicht achteten, fingen 
"damit an, große Beftellungen bey Kaufleuten 
in vielen Ländern zu machen, Da ihre Eriegeris 
ſchen Thaten und ihe ausdauernder Muth die 
Bewunderung der Welt auf ſich gezogen hatten, 
da, aller Schwierigkeiten ungeachtet , der Aus⸗ 
"gang eines langen, verwüftenden Krieges doch 
zuletzt noch zu ihrem Vortheile ausfiel, fo traute 
‚man ihnen natuͤrlicher Beife, nach dem Beyfalle, 
den fie ſchon erhalten hatten, einen blühenden 
Wohlſtand zu, der ihnen nicht entgehen könnte. 
vZhre Aufträge wurden mit Begierde beforgt, 
und Lie Folgen davon waren an allen Seiten 
Verluſt und Bankerott. 

Ein mertwärdiges Beyſpiel des Handels⸗ 
geiſtes der Ameritaner, wie wir ihn eben bes 
ſchrieben haben, finder man in einem Geſetze, das 
in der Provinzial s Berfammlung von Connecti> 

cut im Monat May 1784, unter der Benens 
nung: eines Geſetzes zur Ermunterung dev Kuͤn⸗ 


_ 
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ſte und des Handels, gegeben wurde. Nach 
dieſem Geſetze kommen Ausländern, welche ſich 
mit Bewilligung des groͤßten Theils der Einwoh⸗ 
ner in dem Hafen von Connecticut niederlaſſen, 
alle Rechte und Privilegien eines Buͤrgers zu; 
alle Schiffe, welche vier Monathe des Jahres 
im auswaͤrtigen Handel gebraucht werben, ſind 
waͤhrend dieſer Zeit von allen Abgaben befreyt; 
und jeder Fremde, welcher ſich an ſolchen Orten 
niederlaͤßt, und zwey tauſend Pfund an barem 
Gelde mit bringt, oder Guͤter fuͤr drey tauſend 
Pfund an Werthe joaͤhrlich aus Europa Aſien 
oder Afrika einfuͤhrt ſoll auf ſieben Jahre, oder 
während der Zeit dieſer Einfuhr, von allen Ab— 
gaben frey feun. Vielleicht iſt dieß das einzige 
Benfpiel, daß irgend ein Lond einer grökeren 
Einfuhr, als feine Ausfuhr beträgt: Aufmuntes 
rung gegeben hat. Ein folches Verhalten ift 
nicht allein im Außerften Grade unpolitifch 5 ſon⸗ 
dern es Bringt auch notwendiger Weife ein and, 
das folhen Grundfägen folge, in Schande und 
Miberedit. Dod muß man fagen, daß nicht 
alle Provinzen der vereinigten: Amerikaniſchen 
Staten in denfelben Irrthum verfielen; und 
einige neuere Verordnungen der Provinz Mafle- 
chuſets find vom einer ganz andern Gattung. 
Der Handel mit Amerika ſcheint gleich Ans 
fange eine von den Hauptabſichten geweſen zu 
feyn, welche $rantreich bewogen, der neu ents 
fiehenden Republik feinen Benfland nicht zu ver⸗ 
fagen; die Amerifaner erhielten daher auch vom 
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der Grahphfigen Negierung Imiannigfaltige Vor⸗ 
heile für ihren Handel. LOrient und Bayonne 
‚wurden ſowohl als Dünfichen und Marfeille zu 
Freyhaͤfen für die Amerikantihen Schiffe erklärt. 
Sie hatten ſchon ehemals die Erlaubniß gehabt; 
auf ihrer Fahrt nach Oſtindien und China bey 
den Inſeln Mauritius und Bourbon vor Anker 
zu gehen, um ſich mit Proviant zu verſehen. 
Dieſe Erlaubniß wurde im Jahre 1784 noch 
weiter ausgedehnt und die Ame ikaner erhielten 
die Freyheit/ einem ordentlichen Handel mie dies 
ſen Inſeln zw treiben, und der Einwohnern ents 
weder die Amerikaniihen Producte zu verkaufen, 
«oder aud; andere Waren, als Dftindifhe und 
mE“ Güter, dafür einzutauſchen. 

Wir haben in dem legten Kapitel des dreys 
‚aehnten Bandes unfrer Geſchichte Das Mißver⸗ 
gnuͤgen der Amerikaner Über eine Proclamation 

des Enaliihen acheimen Raths, welche den Hans 
dei zwiſchen dem feiten Lande von Amerika und 
‚den Weſtindiſchen Inſeln allein auf Brettiſche 
Schiffe einichräntte, bemerkt, und dieſe als eine 
beſondre Urſache der Kälte und Abneigung anıraes 
ben, welche die Einwohner der vereinigten Starten 
gegen Großbritannien blicken ließen. Viele von 
den Amerifaniihen Provinzen fuchten dieß durch 
‚ Ähnliche Acten und Einfhränfungen des Britti⸗ 
fhen Handels, als eine Arı von Repreſſalien zu 
erwiedern. In einer folhen Abfiht kam der 
Eonarei ım May 1784 zu einem Beſchluß, den 
verſchiedenen Regierungen zu empfehlen, fie 
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‚möchten die vereinigten Staten auf funfzehn Jahr 
re bevollmädtigen, ı Tenfae uno Ausfuhr 
aller Arten von Kaufmannsgätern und Waren, 
in Schiffen, welche irgend einer Macht zugehöt- 
ten, mit welcher die vereinigten Staten in feinen 
beſondern Kandlungss Tractate ftänden, zu vers 
bieten. Diefe Vollmacht follte gültig feyn, To 
bald neun Staten darein gewillige hätten. : Als 
lein die Einſchraͤnkung des Amerikanifhen Hans 
dels mit den Brittiſchen Weſtindiſchen Inſeln 
hatte ihren Grund nicht bloß in der Art von 
Mißgunſt und. Abneigung, welche dieſe beiden. 
Reiche gegen einander fühlten. Auch Frankreich 
und Spanien trafen um eben dieſelbe Zeit gleiche 
Anſtolten, im Geiſte der Engliſchen Schiffahres- 
geſetze. Außerdem war der Hondel der Ameri⸗ 
kaner not einer andern Gefahr und Einbuße 
ausgefetzt: da fie weder Furcht einflößen kona⸗ 
ren, noch andere Bewegungsgruͤnde der Politik 
hier in Betracht kamen, ſo mußten ihre Kauf⸗ 
fahrer unaufhoͤrlich Anfälle von den Afrikaniſchen 
Kapern befürchten, die beſonders auf Amerikants 
ſche Schiffe Jagd machten. 3 
Wir haben ſchon ehemahls die Stände er⸗ 
woͤhnt, welche den General⸗ Congreß veranlaß⸗ 
ten, Philadelphia, mo er Anfangs feine Sitzun⸗ 
gen gehalten hatte, im Junius 1783 zu verlafs 
fen. Die Bürger vdiefer Stadt, welche noth— n 
wendig große Vortheile davon haben mußten, 
wenn diefe ehrwuͤrdige Verfammlung in ihren 
Mauern zufammen Lime, wandten alle mögliche 
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Mit FR ‚fe zue Rückkehr zu bewegen. Aber 
eihre Vorftelungen konnten den Congreß nicht 
— ſeine Sitzungen wieder nad) Phila⸗ 
delphia zu verlegen; ſondern er beſchloß vielmehr 
am ꝛoſten October 1783, ſich wechſelsweiſe, 
einmahl auf den Ufern des Delaware, und das 
andre Mahl auf denen des Fluffes Potowmas, 
an befonders zu feinem Endzwecke gelegenen Or— 
"ten, zu verfammeln. Die Abficht diefes Ent⸗ 
ſchluſſes war, von den Staten, deren Gebiet an 
die gedachten Flüffe grenzte, die Abtretung gemwifs 
fer Ländereyen zu erhalten, weiche sem Kongreß 
eigenthuͤmlich gehören follten, und auf weichen 
er. ſolche Gebäude aufführen wollte, weiche zum 
‚allgemeinen Nusen und Bequemlichkeit erfor⸗ 
derlich wären. Bis inzwifchen diefer Plan aus; 
gerührt wäre, beſchloß diefe Verſammlung, ihre 
Sigungen abwechſelnd in der Stadt Trenton in 
Neu⸗ Jerſey, und zu Annapolis, der Haupt: 
ſtadt vonder Provinz Marvland zu halten, 
‚Großes Lob verdienen ohne Zweifel die Of⸗ 
ficiere und Soldaten, welche während des Krie; 
ges in der Amerikaniſchen Armee gedient hatten, 
und zu Ende des Jahres 1783 ruhig aus einan: 
der gingen, ohne die gerinafte Unorbnung zu er⸗ 
regen. Da es den neuen taten unmöglich 
‚war, die gerechten Forderungen derjenigen zu bes 
friedigen , denen fie ihre Freyheit und Unabhäns 
Hiakeit zu verdanken harten, fo mußten fie allers 
dinge viel von dem Aürmifchen und unbeugſamen 
Geiſte beſorgen, der gemsyniich die Frucht einer 
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fangen Reihe von Kriegsdienften ift. Aber dies 
fe edlen Männer zogen den Ruhm eines Yuten 
"Bürgers dem Charakter eines Soldaten vor, der 
‚gewohnt ift alles mit Gewalt durchzuſetzen. 
Allein diefer großen Maͤßigung ungeachtet, 
thaten fie doc einen andern Schritt, der von eis 
ner viel zweybeutigern Beſchaffenheit war, und 
gewiß das Lob nicht verdient, dag fie ſich durch 
‚die erftern erworben hatten. Dieß war die 
‚Stiftung des berühmten Cincinnatuss Ordens. 
Das Inſtrument diefer Verbruͤderung iſt von 
Annapolis den aıften November 1783 datirt. 
Die Mitglieder dieſes Ordens follten die Officieve 
feyn, welche während des Krieges in der Ameri⸗ 
kaniſchen Armee gedient harten. Der Orden 
follte erblih in ihren Familien ſeyn; allemahl 
ber Ältefte männtiche Erbe follte ihn tragen; umd 


in Ermangelung einer Defcendenz in gerader dir 


nie, follte er auf diejenigen Seitenlinien der Far 
milie übergehen, welche man der Ehre würdig 
achten wuͤrde, Mitglieder und Erhalter des Orı 
dens zu ſeyn. Andere Bürger der Amerikani: 
- chen Freyfiaten ‚die keine Striegsdienfte gethan 
hätten, follten als Ehrenmitglieder aufgenommen 
werden können; aber nur auf Lebenszeit, und 
mit der ausdrüclichen Einſchraͤnkung, daß bie 


Anzahl der Ehrenmitglieder in jedem State ſich 


gegen die Dfficiere und ihre Abkoͤmmlinge nur 
wie Eins gegen vier verhalten, und diefe Zahl 
in keinem Falle: überfchritten werden durfte, 
Die Mitglieder des Ordens folten allgemeine Zu 


n 


Bien d 
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fammenkänfte in ihren Staten, und befondre 
Berfammlungen in den einzelnen Diftricten hals 
ten, Die Staten⸗Verſammlungen follten Eins 
mahl in jedem Sahre, und die allgemeinen Zus 
fommentünfte wenigftens aller drey. Jahre eins 
mahl geſchehen. Der Endzweck der Gefellfchaft 
war: fih aus allen Kräften zu bemühen, die 
Freyheit und Rechte dev menſchlichen Natur uns 
verlegt zu erhalten; ein unmandelbarer Ent⸗ 
ſchluß, den Geift der Einigkeit zwiſchen den ver: 
ſchiedenen Staten und die Ehre der Nation zu 
erhalten und zu befördern ; und die herzliche Zus 
neigung der Dfficiere gegen einander, befonders: 
durch weſentliche Dienſtleiſtungen, bleibend und 
und dauerhaft zu machen. Zu diefer Abſicht 
ſollte jedes Mitglied feine Gage für einen Mos 
nat, zu einer allgemeinen Caſſe ſubſcribiren. 
Dieß Capital follte durch Schenkungen vermehrt 
werden, welche ſowohl von Perfonen, die nicht 
zur Gefellihaft gehörten, als von eigentlichen 
‚Mitgiiedern derjzlben gemacht werden fännten. 
Die Intereſſen, aber nur die Intereſſen, des Ca— 
pitals folten zu Handlungen der Mildehätigkeit 
angewandt werden. Das Ordenszeichen der Ges 
ſellſchaft follte der Amerikaniſche Adler von Gold, 
an einem dunkelblauen Bande, weiß eingefaßt, 
‚als ein Sinnbild der Vereinigung zwiſchen Frank; 
reich und Amerika, fepn. Die DOffiriere der 
Franzoſiſchen Armee, welche in Amerika gedient 
hatten, wurden als Ehrenmitglieder in den Or—⸗ 
den aufgenommen, und General Waſhingion 
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äntähfgptieb ſich ſchon im Monath Detober det 
Zahres 1783 als Proͤſident des Ordens der Cin⸗ 
ctinnati. Der Congreß aber nahm keinen Ans 

theil daran. — — 

Niemahls wurde der Grund offenbarer und 
tiefer zu einer neuen Verbruͤderung der Unter 
thanen eines Stats gelegt, als in dem gedadten 
Inſtrumente · Diefe ohne Einwilligung der ger 
feßgebenden Macht, durch ſich ſelbſt entſtanene 
Geſellſchaft verbreitete ſich uͤber ganz Amerita; 
maßte ſich gleich bey ihrem Urfprunge des befom 
dern und furdtbaren Rechts erblicher Worzüge 
an; erklärte oͤffentlich, daß eine ährer vornehm⸗ 
fen Abſichten politiſcher Einfluß aller ihrer unter 
ſich ſelbſt feftverbundenen Mitglieder ſey; und 
endlich bediente fie fich der bekannten und fihern 
Quelle einer unwiderſtehlichen Gewalt im State, 
der Errigtung einer gemeinfhaftlihen Caſſe, 
deren Capital fi immer vermehrte, und nie vers 
äußert werden konnte. Es ift gegen alle Wahr 
ſcheinlichkeit, daß ein ſo tief gelegter, ſo voll⸗ 
ſtaͤndiger und ſo durchdachter Plan von ungefähr 
entfianden, und nicht das Wert eines klugen 
Ropfes feyn ſollte, der wohl wußte, was er that, 
and die Wirkungen volltommen einfah, die feine 
Erfindung Hervordringen würde Es iſt zum 
Erſtaunen, daß in den vereinigten &taten von ; 
Amerika, wo aller Adel aufgehoben, wo es dei j 
Unterthanen fogar verboten it, die Würde oder 
den Titel eines Ritters von einem fremden rate 
anzunehmen, daß hies ein ſolches Unternehmen 
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ſtiuſchweigend vor ſich gehen konnte. Es iſt zu 


verwundern, daß viele Amerikaniſche Officiere, 
und beſonders der erhabene Waſhington, deſſen 
Rechtſchaffenheit unlaͤugbar, und deſſen charakte⸗ 
riſtiſche Eigenſchaſt immer Vorſicht und Behuts 
ſamteit geweſen iſt, in einer Sache von ſo außer⸗ 
ordentlicher Wichtigkeit getaͤuſcht werden konnte, 
Sein Betragen bey diefer Gelegenheit ift viel- 
leicht der einzige Flecken in dem Charakter dieſes 
verehrungswürdigen Helden. Aber es iſt nicht 
möglich, ihn von aller Schuld frey zu ſprechen. 
Wenn er die Folgen feineg Verfahrens in diefer 
Sache voraus fah, jo koͤnnen feine Begriffe von 
Freyheit nicht fo rein und nicht fo erhaben gemes 
fen feyn, als man fie vorgeſtellt hat: wenn er 
Hingegen fi blindlings zu dieſem Schrtitte hins 
reißen ließ, fo muß man dennoch) immer glauben, 
dag ihm der Grad von Scharffiht und Geiſtes⸗ 
gegenwart noch fehlt, der ſeinen Charakter voll⸗ 
kommen machen würde, 

Der Mann, dem die Ehre beſtimmt war, 
feine Landsleute aus ihrer Sorgloſigkeit zu ers 
wecken, und ihre Begriffe über diefen wichtigen 
Gegenſtand aufzuklären, war Aedanus Burke, 
einer von den oberften Richtern der Provinz Sid 
Carolina. Kurz nad) der erfien Errichtung des 
Drdens erfchien eine Eleine Schrift von ihm, in 
welcher er alle die gefährlichen Folgen zeigte ‚ die 
mon davon zu erwarten hätte. Wenn die Ame⸗ 
rikaner im Anfange gleich kalt und unbeforge ge⸗ 
weſen waren, fo hielt es doch nicht ſchwer ihr 
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Mißtrauen rege zu machen, und ihren Patrios, 
tismus zu erwecken. So bald man ihnen nur 
die Gefahr von ferne gezeigt Hatte, fo verbreitete, 
fih der Eindruck ſogleich mit erfkaunlicher Ger 
ſchwindigkeit über ganz Nordamerita, Schon 
im Anfange des Jahres 17394 erklärten die Pros 
vinzen Dennfylvanien und Maſſachuſets den Orr 
den für unrechtmäfig, und daß fie fih dagegen 
feen würden. Die Provinz Rhode» Seland 
ging ſogar fo weit, alle Unterthanen des Stars: 
von Rhode s Zsland, welche Mitglieder dieſer 
Gefellfhaft wären, ihrer bürgerlichen Rechte und‘ 
Freyheiten far verfuftig, und für unfähig zu ere 
klaͤren, jemahls ein Öffentliches Amt unter der 
Regierung zu bekleiden. Zu Folge der allge 
meinen Unruhe, welche der Otden errogt harte, 
Beichloffen die Eincinnati in ihrer erften allgaemeis 
nen Verfammiung zu Philadelphia, am zren 
May 1734, ihrer Geſellſchaft eine andre Bers 
faffung zu geben. Sie erflärten fih, die Erb⸗ 
lichkeit des Ordens aanz aufzuheben, allem Eins 
fluffe in politifche Geſchaͤfte zu entfagen, und hr 
Eapital durch eine allgemeine Acte ver unm tel ⸗ 


baren Aufſicht der verſchiedenen Regierungen zu 


unterwerfen; kurz fe gaben alle Theile, ihres 
Plans auf, ausgenommen ihre perfänliche Freund⸗ 
ſchaft, deren man fie nicht berauben konnte, und 


die Handlungen der Wohlt)anutsit, die nad) ihr - 


rer Abficht daraus floven follten. Bey allen 
diefen ei aber behielten ſie dennoch ture 
Caſſe, 
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Caſſe, ihre allgemeinen Verſammlungen und ihre 
Ordensbaͤnder. Die Weisheit der Geſetzgebung 
muß es nun entfcheiden, oder. die Erfahrung es 
ausweiſen, in wie fern unter. folchen Umftänden 
# die Gefahr noch vorhanden ift, die man Anfangs 
von dieſer Verbindung beſorgte. 
Unter die merkwuͤrdigſten Vorfaͤlle der gegen⸗ 
waͤrtigen Geſchichte gehöre auch die Ernennung 
des Dostor Seabury, in Connecticut, und des 
Doctor Smith, im der Provinz Pennſyloanien, 
zu Bifchöfen nach der Engliſchen Kirchenverfaſ⸗ 
ſung. Dieje beiden Gottesgelehrten wendeten 
ſich, jeder beſonders, an die bifchäflihe Bank in 
England, um von-ihe die Ordination zu erhal⸗ 
ten; beiden aber wurde ihr Begehren abgeſchla⸗ 
gen, = Die Urfachen, welche die Engfifchen Bis 
ſchoͤfe vor. ihrer Weigerung angaben, waren ges 
wiffe Neuerungen, welche die Anhänger der bis 
ſchoͤſlichen Kirche in Amerika in der eingeführten 
Liturgie gemacht haben follten. Doctor Seabu⸗ 
ry wandte fih darauf an die Irlaͤndiſchen Biſchoͤ⸗ 
fe, um fich von ihnen einmweihen zu laffen; mie 
Doctor Smith ift der Fall, wie es fcheint, noch 
nicht entfchieden. 

Die mislungenen Verſuche der Loyaliften, in 
ihr Baterland zurück zu kehren, gaben wenig Hoffs 
nung, daß fie ihre verlornen Güter jemahls wies 
der, erlangen würden. Die Zögerungen des Sons 
greſſes waren Urſache, daß ihr Schickſal ned) vor 
der Empfehlung vom ı4ten Januar * bey⸗ 

neueſte Wielib⸗eancn Be 2 
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nahe völlig entfchieden war, und diefe Empfeh⸗ 
Jung ſcheint ihre Lage nicht im geringften veroͤn⸗ 
dert zu haben. Unter andern Diitteln, wodurd 
die Brittiſche Negierung das Elend dieſer bes 
dauernswürbigen Leute, welche ihre ‚Treue gegen 
Grosbritannien ungluͤcklich gemacht hatte, zu mit 

dern fuchte, war auch die Anweifung noch unbe⸗ 
baueter Fändereyen in der Provinz Neu + Schott: 
land. Wahrſcheinlich Hatte man aud auf dieſen 
Umſtand Rüädfiht genommen, ald Herr Pare 
zum Gouverneur diefer Previnz ernannt, und 
von dem Minifter, welcher den Frieden geſchloſ⸗ 
fen hatte, mit den nöthigen Snftructionen zu Eins 
de des Jahres 1782 nad) feinem Gouvernement 
abgefchift wurde Sm Monath May 1783 
war fchon der Grund zu einer neuen Stadt an 
dem Hafen von Rofeway, auf der füdlichen Spike 
der Halbinfel, gelegt, welche zu Ehren des Des 
ſchuͤtzers des Gouverneurs den Namen Shelburne 
erhielt. Dieſe kleine Eolonie ſcheint ſich in einer 
kurzen Zeit fehr gehoben zu haben, und man rech⸗ 
nete auf nean taufend Pflanzer, ‚welche von der 
Regierung mit Werkzeugen zum Haͤuſerbau und 
Feldbau, mit Kleidung, Nahrung und allım 
Nothwendigen verſorgt wurden. Ungefähr eine 
Meile von der neuen Stadt Shelburne murde 
eine andre Stadt unter dem Namen der ſchwar⸗ 
zen Stadt (Black Town) angelegt, wo man - 
das fonderbare Schaufpiel genoß, eine Colonie 
son zwölf Hundert freyen Negern zu fehen, die in 
eines Entfernung von ihrem Waterlande um den 
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halben Erdfreis, eine neue Pflanzftadt errichteten, 
Ungtüdlicher Weiſe aber entſprach der Erfolg dies 
fer Anftalt den edeln Abfichten nicht, die man dar 
dep gehabt hatte, Außer der Stadt Shelburne 
wurde auf) auf dem feften Lande, wo fich die 
Halbinſel damit vereinigt, eine andere eben fo 
wichtige und anfehntiche Colonienahe an der Muͤn⸗ 
Bung des Fluſſes St. John angelegt, Diefe 
Stadt erhielt den Namen Neu s Braunfchmeig, 
und wurde den zweyten Auguft 1794 zur Haupt 
ſtadt einer befondern Provinz gemacht, von wel⸗ 
her der Oberſte Thomas Carleton zum Gouvers 
neur gewählt wurde. 
Es if Hier nicht der Ort, zu — 
von welchen Vortheilen die Anlegung neuer Coloı 
nien fuͤr den Stat iſt, wie viele Gegenden von 
Sroßbritannien noch wuͤſte und unbenutzt ſind, 
oder wie ſehr der Reichthum und die Bevoͤlkerung 
des Landes noch vermehrt werden koͤnnte. Es 
ließe ſich vielleicht noch manches von der Wahr⸗ 
heit der Behauptung ſagen, daß Colonien, ſo 
lange fie noch ſchwach und, ohnmaͤchtig find, das 
Mutterland ausſaugen, und fo bald fie ſelbſt 
Kräfte genug zu haben glauben, Nebenbuhler 
deſſelben an Macht werden, und ſich gegen feine 
Herrſchaft auflehnen: aber Einen Umftand dur⸗ 
fen wir doch nicht übergehen, der in dem gegen» 
voaͤctigen Galle einen traurigen Beweis dieſes 
Satzzes abzugeben ſcheint; daß nämlich Neu: 
Schottland fih noch immer in feinem ſonderlich 
— Zuftande befindet, wie man aus den 


F 
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Hocht deruichen und wiederholten Vorſtellungen 
und Klagen der Stadt Shelburne über Theurung 
und Mangel an Lebensmitteln vom Januar und 
März des Jahres 1785 hinlänglich fehen fan, 


ri 
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Srländifche Angelegenheiten. Anftalten zu einer 
Reform des Parlaments. Verſammlung der Bor 
Jontärs zu Lisburne. Ausfchug derfelben, wel⸗ 

- cher mit den berühmteften Männern Gropbritans 
niens in einen Briefmechfel über den Vorſchlas 
einer Parlaments + Reform tritt. Antwort des 
Herzogs von Richmond auf ein Schreiben dieſes 
Ausfhuffes. Werfaminlungen der Bolontärs der 
Provinzen Ulſter, Leinfier und Munfter. Eroͤff⸗ 
nung des neuen Parlaments durch eine Rede des 
Lord-Lieutenants. Dauk-Addreſſen des Parlas 
‚ments an den König, an den Lord Lieutenant, 
an die Srländifchen Voloutaͤrs, und an den Gras 
fen von Temple. Motion zu einer Nefolution 
Des Hauſes der Gemeinen, welche einen heftigen 
Streit zwifchen zweyen der angefehenften Rit⸗ 
glieder deffelben veranlaft. Die Unterfuchung 
ver Refolution wird verſchoben. Motion zu er 
ner Addreffe an den König zur Empfehlung der 
Oekonomie wird verworfen. Werfchtedene andere 
Motionen der Dppofition, die aber nicht durch 
genen. Reſolution Des Haufes der Lords, alle 
Fahre eine Parlaments⸗Sitzung zu halten. Na: 
tional s Verfammiung der Molontärs. Reſolu— 
tionen derſelben. Herrn Floods Motion,, eine 
Bill zur Reform des Parlamente einzubringen. 
Debatte darüder. Die Bi wird nicht angenom— 
men. efolution des Haufes der Gemeinen und 
Addreffen beider Parlaments: Häufer an den Kb 
nig, gegen die Unternehmungen der Nationak 

Berfammlung. Nefolution und Addreffe ver Na 

tiongl⸗Verſammlung an den König auf diefe 

DBerfahren des Parlaments. Adjournement d 


F 

. Parlaments. Veränderung der Minifter, Bitt⸗ 
a7 in Betreff der Varlaments = Neforn. 
Ankunft — — —— als en 
ants von Selaud. Here Flood erneuert nach 
N Hkhenlung des Parfaments feine Motion 
wieder, eine: Bill’ zu einer befferen Repraͤſenta— 
„tion bes olks einzubringen: Die Bill wird zwar 
angenommen, aber bey der zweyten Verleſung 
 perworfen. Reſolutionen des Herrn Grattan, um 
 , überflüffige Unkoſten bey, der Einnahme der oͤf⸗ 
fentlichen Gelder zu erfparen, ‚werden größten 
 rXheils, angenommen. Schlechter Zufand der 
* Pre Manufaeturen. Unruhen der Fabri⸗ 
Fanten in Dublin. Anfalten, fie in ihrer Ars 
mut zu interftügen. Drey Nefolutionen des 
—— zu dieſem Behufe, welche aber 
keinen Beyfall finden. Aufruhr. Herrn, Foſters 
"Bill zur Einſchrankung der Preßfreyheit durch 
Anterdruͤckung der Pasquille, gebt mit einigen 
srinberungen durch das Haus der Genieinen. 
Aufnahme verfelben im Haufe der Lords. 
Bittſchrift der Einwohner von Belfaft gegen die 
„DU. Berfammlung der Einwohner des Kirch? 
ſiels St. Michael in Dublin, nebſt ihren Reſo⸗ 
+ Intionen. Berfammlung fämmtlicher Einwohner 
der Stadt Dublin. Refolutionen und Bittſchrift 
derſelben an den Koͤnig gegen die Bill, Militaͤri⸗ 
ſche Unftalten in Irland. Adjouenemenz des 
ya Befegung der Aemter eines Kanz⸗ 
lers der Exchequer und des Lord⸗Oberrichters der 
fhhniglichen Bank in Irland. Addreſſen des Parz 
laments an den Lord⸗Lieutenant und den König. 
Schluß der Parlaments: Sigung durch eine Rede’ 

vom Throne, 


12% Enthufioemus für Freyheit, welcher zus 
er erfi unter den Einwohnern von Nordames 
rika entfkanden war, verbreitete fi von ba wei⸗ 
ter über andere Theile dev Erde; feine, Wirkun⸗ 
gen waren von nicht geringer Wichtigkeit , und 
es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſie noch nicht zu 
Eude find. Aber nirgends zeigte ſich dieſer Geiſt 
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der Freyheit mit mehr Kraft und gluͤcklicherem 
Erfolge, als in dem Königreiche Srland. Die 
Rechte, welche fih die Einwohner dieſes Reihe 
fhon in den Jahren 1779 und 1782 erwerben 
hatten, waren von dem größten Werthe; aber 
fie Hatten noch nicht alles gethan, und ihre Bes 
gierbe nach politifichen Neuerungen war noch nicht 
gefättiget. Einige Zeit Lang fchienen fie einen 
Segenftand zu fuchen, der ihrer Bemühungen 
werth wäre, Das Pfand glich gewiffer Maßen 
dem Ocean kurz vor dem Ausbruche eines Sturms: 
die Wellen fingen allmählich an ſich zu erheben 
und ſchwaͤrzer zu werden; aber es mar noch nicht 
entſchieden, wohin der Sturm feinen Lauf nehmen 
würde. Nachdem man lange genug ungewiß Jir 
der Wahl eines Gegenſtandes geweſen war, fiel 
man auf eine Reform des Parlamente, In der 
hat, wenn bie Freyheit eine Sache von innes 
rem Werthe, oder ein unverbruͤchliches Necht if, 
fo können die Gemeinen einer Nation, die fie bes 
fist,, nicht zu vollftändig und zu gleichmäßig re- 
praͤſentirt werden. Eine folhe Repräfentation, 
wie fie jetzt in Irland gewöhnlich war, wo die 
Sefinnungen des Kaufes der Gemeinen von den 
Gefinnungen des Volks immer fo fehr verſchieden 
Maren, fchien nicht ſowohl ein ſchaͤtzbares Recht 
au feyn, als vielmehr die Nation daran zu erins 
nern, wie weit fie noch davon entfernt wäre, eine 
Freyheit zu befisen, die biefen Mamen verdiente, 
Die Irlaͤnder waren zwar fpäter, ale Nach⸗ 
barn in Großbritannien auf den Gedanken einer 
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b n Repräfentation: des Volkes im Parla⸗ 
mente Den; allein fie ſchienen diefes Berfehen 
dafue auch durch, ſchnelle, entſcheidende und ge⸗ 
4 e Schritte erſetzen zu wollen. Der Ges 
enſtand wurde zuerſt mit Eruſt und Nachdruck 
durch die Abgeordneten der fünf und vierzig Vo⸗ 
bnter ⸗ Corpo welche ſich den erſten Julius 1783 
zu Lisburne in der Grafſchaft Antrim verſammelt 
hatten, angegriffen. Die wichtigſtenUnterneht 
mungen, weiche bier beſchloſſen wurden, waren, 
die. Volontärs von. Ulſter zu. einer. allzemeinen 
Berfammlung auf den gten September. einzulas 
den, und einen Ausfchuß zu wählen, der ſich in⸗ 
zwiſchen zu Belfaſt verfammeln, und init den vor⸗ 
nehmſten Männern in Großbritannien, die. als. 
Freunde einer Parlaments⸗Reform bekannt wärs. 
ren, im Correfpondenz treten ſollte. Daß ganze 
‚große Nationen, wie die Irlaͤndiſche und Ameris 
kaniſche, mit den erleuchtetſten Männern. ihres 
Zeitalters. in einen Briefwechſel über ihre politis 
fchen Angelegenheiten. traten, war eine Verſeine⸗ 
rung, die für unfer aufüeklärtes, phiofophifches 
Sahrhundert beſtimmt war. — Der Vorfiger 
dieſes Ausihuffes war Herr William: Sharman, 
Dberft > Lieutenant bey der MWolontär s Armee. 
Die Männer, an welche fie ihre Briefe richte— 
ten, waren der ‚Herzog von Richmond, der Graf 
von Effingham, Herr Pitt, Herr Wyvil, der 
Major Cartwright, Doctor Price, und Dostor 
Sohn Jebb. Ob fie von Herrn Pitt eine Ants 
wort erhielten, hat man nicht erfahren. Die 
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Antwort des Herzogs von Richmond mar aufers 
ordentlich nervös, geiftvoll und maͤnnlich. Er 
empfahl ihnen in ſehr ſtarken Ausdrüden den 
großen Plan einer allgemeinen Repräfentation, 

den diefer Herr, wie bekannt, im Brittiſchen Pars 

lamente fo nachdruͤcklich unterftägt hatte. Sein 

vornehmſter Grund, warum er dieſen Plan em⸗ 

pfahl, war: „Weil alle Plane, die bloß ſpecu⸗ 

lativ wären, wie die Erfahrung bewies, das Volk 

im Ganzen, von deffen Eifer allein eine Reform 
gu erwarten wäre, nicht hinlaͤnglich intereſſirte 
und belebte. Eine lange Gewohnheit, von al⸗ 
lem Antheile an der Geſetzgebung des Landes aus⸗ 
gefchloffen zu feyn, hätte €8 der großen Maſſe des 
Volkes gleichgültig gemacht, od das einmahl eins 
geführte Monopol in den Händen einer mehr oder 

weniger zahlreichen Geſellſchaft bliebe, oder ob es 

unter mehrern in einem etwas mehr oder- weniger 

richtigem Werhäleniffe vertheile würde. Das 

Volk wäre ſchon fo oft hintergangen worden, dag 

e3 beynahe alle Neigung verloren hätte, irgend 

einer Geſellſchaft zu tranen. Nichts, als eine 

vollkommene Ueberzeugung, daß eine Maßregel 

bahin abzwekte, ihm wieder zu feinen Rechten zu 

verhelfen, koͤnnte, oder ſollte es für eine Abaͤnde⸗ 

rung des alten Syſtems einnehmen, 

Auf die Berfammlungen einzelner Mitglies 
der der Volontairs, zu welchen die von Lisburne 
den Weg gebahnt Hatten, folgte eine große allge= 
meine Verſammlung ber Abgeordneten von der 
Provinz Ulfter, die zu Dungannon in ber Graf: 


/ 


ee 


ſchaft Totone zu dolge die: Einladung von Lig: 
burne, ‚gehalten wurde. In diefer Verſamm⸗ 
dung erſchienen verſchiedne Männer aus den hoͤch; 
ſten Ständen, unter welchen befonders der Graf 
yon Charlemont und Herr Thomas Conolly, ein 
Mann von außerordentlihem Reichthume fi 
befanden. Am meifter aber zeichnete ſich bey 
dieſer Gelegenheit der Graf von Briftol, Biſchof 
von Derry, aus, Man fagte fogar, diefer Here 
habe eine Subfeription eröffnet + um ein präch- 
tiges Gebäude zu Dungannon aufzuführen, das 
in Zukunft ‚zum Verſammlungsplatze bey aͤhnli⸗ 
chen Gelegenheiten dienen ſollte; er habe ſelbſt 
fuͤnf hundert Pfund zur Ausfuͤhrung ſeines Plans 
gegeben, und einen ſeiner Soͤhne, einen ſehr jun⸗ 
gen Knaben, funfzig Pfund ſubſcribiren laſſen. 
Die Beſchluͤſſe, welche in dieſer Verſammlung in 
Vorſchlag kamen, wurden alle einſtimmig geneh⸗ 
wmiget, und enthielten in deutlichen und befiimms 
“ton Ausdräden die Srundfäge, welche man bey 
der vorzunehmenden Reform befolgen wollte. 
Einer von den wichtiaften war, es follte durchs 
‚2008* ein Ausfhuß von fünf Perfonen aus jeder 
Grafſchaft gewählt werden, um die Armee der 
Volontoaͤrs in einer großen National⸗Verſamm⸗ 
Jung, melde den roten November zu Dublin de= 
‚halten werden follte, vorzuftelen. Ferner wurde 
eine Addreffe an die Wolontärd der andern drey 
Provinzen, in welche das Königreich getheilt iſt, 
beſchloſſen. Dieſe Addreſſe wurde ſehr wohl aufs 
genemmen, und die Probinz Leinſter hielt zuerſt, 
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nachher auch die Provinz Munfter, Berfammlun 
gen, in welhen man Maßregeln traf, bie mit 
den Befchlüffen der Wolontärs der Provinz Ul⸗ 
ſter voͤllig uͤbereinſtimmten. 
So war die Lage der Sachen in Ynfehung 
ber mehr gedachten Reform, als fi das reue 
im Zulius erwählte Parlament am z4ten October 
verfammelte. "Der Lords Lieutenant Graf von 
Northington eröffnete die Sigung mit einer Rede, 
in welcher er der Nation zu dem vollen Befige und 
Genuffe der Rechte Gluͤck wuͤnſchte, die fie in An⸗ 
fehung des Handels und der Conſtitution feit kurs 
zem erhalten Hätte, Er bemerkte, welche beutlis 
he Beweiſe der Aufrichtigkeit und Hffentlichen 
Treue Großbritannien bey dieſer Gelegenheit ges 
geben hätte, und die Gelegenheit, welche der 
Friede und die gegenwärtige Nuhe dem Parlas 
mente gäße, feine ungetheilte Aufmerkfamkeit auf 
die Mittel zur Beförderung des National Wohls 
flandes zu richten. Ex empfahl der Erwägung 
des Parlamentes die Einführung von Gefegen zur 
Regulirung der Gerichtsbarkeit der Admiralitaͤt, 
und zu einer neuen Einrichtung des Poftamtes, 
nad den Grundfägen der Biligkeit, die man jegt 
ofgemein angenommen hätte. Er empfahl ihnen 
ferner die Leinwand: Manufasturen, die Fifcheren, 
und die Verforgung der unglüdlihen Genfer. 
Es wäre der Großmuth der Irlaͤndiſchen Nation 
fehr gemäß, diefen fleigigen und arbeitfamen Leu⸗ 
ten Schuß angebeihen zu laffen. Das Parlament 
würde es aber ohne Zweifel als einen Theil feiner 
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Pfticht anfehen unnoͤthige Koften zu vermeiden 
und dem Waterlande zugleich die größten Vorthei⸗ 
fe zu verfichern. Er verfprad) fi von der Weiss 
heit und Moͤßigung des neuen Parlaments den 
; rg Gewinn für die ganze Nation, und vers 
ſcherte es von des Könige und feinen eignen gus 
. ken Gefinnungen zur Geförderung ihrer wahren 
Wohlfahrt. Er Hätte feine Admlnifiration mit 
dem Beſtreben angetreten, ihre gute Meinung zu 
verdienen, und er fchmeichelte fich mir der Hoff⸗ 
nung, fie zu erhalten. 
Der erfte Tag ter Sigung des neuen Pars - 
laments wurde bloß dazu angewandt, über Abs 
dreſſen an den König und den Lord⸗ Lieutenant zu 
ſtimmen. Beide Häufer dankten ebenfalls den 
verſchiedenen Irloͤndiſchen Volontaͤr⸗ Corps für 
ihren Eifer, die Obrigkeit in Vollſtreckung der Ge: 
feße zu unterflügen, und das fand gegen ausmärs 
tige Feinde zu verrheidigen, In dem Haufe der 
Lords that der Herzog won Leinfter den Vorſchlag 
dazu. und in dem Haufe ber Gemeinen Lord Suts - 
leg, Sopn des Grafen von Arran. Den folgens 
tm Tag wurde ebenfalls eine Wöbrefie an den. 
Grafen von Temple, den letzten Lords Lieutenant 
von Frland, auf eine Motion des Grafen von 
Mornington, befchloffen. FIR 
| Das erfie Gefchäft von Wichtigkeit war eine 
Reſolution des Hauſes der Gemeinen, welche Bir 
Henry Cavendiſh den 2 gſten October in Vorichlag 
brachte: „Daß der Zuftand des Landes unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig erfordere, ale mögliche Ein 
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„ſchraͤnkungen zu machen, welche mit dem Inrer⸗ 
„eſſe des Reichs und ber anſtaͤndigen Erhaltung 
ber Einkuͤnfte Sr. Majeſtaͤt beſtehen könnten.“ 
Der vornehmſte Grund, welchen Sir, Henry Tas 
vendifh für feine Reſolution anführte. war, daß 
Irland jekt beynahe zwey Millionen, ſchuldig wär 
ze, anſtatt daß es im Jahre 1755 über 400,000 
Pfund zu fordern gehabt hätte, 

Die Debatte über diefe Reiolution wurde. Erd 
fonders durch die Mißhaͤlligkeit merkwuͤrdig/ wel⸗ 
che ſie zwiſchen Herrn Flood und Heren Grattan 
veranlaßte. Perſoͤnliche Streitigkeiten. gehören 
eigentlich nicht in eine allgemeine Geſchichte, bie 
gegenwärtige aber trägt fo viel bey, den Zuftand 
der Civilifation, Cultur und Beredſamkeit in dem 
Bande, welches der Schauplag derſelben war, fos 
wohl, als den Charakter und die. Gefinnungen 
zweyer dev angefehenften Männer im Königreiche 
tennen zu lernen, daß fie wohl eine, —— 
von ber allgemeinen Regel verdient.. 

Herr Flood ftand zuerſt von Seiten ber Op 
pofition auf. Er, wäre erftaunt, fagte er, dem 
geringften Anſcheln von Unzufriedenheit mit der 
Motion bey den Kreunden der Negierung zu fins 
den, Die andere Partey des Hauſes hätte eher 
Urfache unzufrieden damit zu feyn; „denn die Res 
‚folution erſtreckte fi nicht weit genug. Unter 
der Adminiftration des Lord Townshend wäre 
‚bie damalige Hoſpartey fehr vergnügt geweſen, 
daß fie eine Verbeſſerung einer Motion der Mi⸗ 
noritaͤt in denfelben Morten ber gegenwärtigen Re⸗ 
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ſolutien erhalten“ hätte. Er Hätte daher gar 
nicht erwartet, dag irgend jemand von der Re⸗ 


sierung fü ſich der Motion widerfegen würde. Er 


5 vielmehr vermuthet, die Negierung würde 
teiumphiren, wenn die Reſolution durchginge; 
N fie würde ſich freuen, zu fehen, daß das neue Haus 
der Gemeinen, das neue Land, Irland, in einer 
freyen, feiner würdigen Werfafjung, den Unſinn 
noch dulden fönnte, der zu den Zeiten der Admi⸗ 
niftration des Pord Townſhend gegolten hätte. 
Er wollte den Miniftern, ſowohl hier als in Engs 
land, feinen Beyfall fo wenig verfagen, als ir⸗ 
gend ein andrer, und ihnen gern die ruͤhmlichſten 
Abſichten zutrauen; aber er wunderte ſich, wie 
man ſich der gegenwaͤrtigen Motion widerſetzen 
koͤante, da er doch noch nicht lange die Sparfamı 


keit von dem Throne ſelbſt Hätte empfehlen hören. 


Er glaubte zwar, die Worte diefer Empfehlung 
muͤßten durch irgend einen Zufall an dem unver 
ten Orte eingeſchoben worden feyn, oder die Nez 
gierung hätte ihren Erfparungsplan noch nicht ge⸗ 
Hörig durchdacht. Diefe Empfehlung hätte nicht 
anmittelbar auf die Erwähnung der Genfer Co⸗ 
lonie folgen ſollen; einer Eolonie edler Menfchen, 
welche, um der ſchaͤndlichſten Sklaverey zu entges 
hen, in Srlands Armen eine Freyſtatt gefucht Häs 
ten. Das wäre nicht der rechte Ort, von Oeko— 
nomie zu ſprechen; das Wort Dekonomie beſchimpfte 
am diefer Stelle die edle Unternehmung tugendhafr 
ter Männer, die eben ihre eigne Freyheit gerettet 
hätten; durch Dekonemie an diefee Stelle Könnte 
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Irland viel Ruhm verlieren, aber wenig Gelb 
erfparen. Aber man müßte ſich nicht mit Klei⸗ 
nigkeiten zu helfen ſuchen. Die Oekonomie müßs 
te nicht einzelne, geringe Gegenſtaͤnde betreffen, 
fondern ind Große gehen, wenn man fi nit 
tiefer ind Verderben ſtuͤrzen wollte. : Man müßte 
feinen eignen Aufwand einfhränfen, und es nicht 
andern uͤberlaſſen, für uns zu öfonomifiren. Er 
ſchloh mit einem Vorſchlage zu einer Werbefierung 
der Reiolution: „Daß der Militärs Etat in ſei⸗ 
„nem gegenwärtigen Zuftande ein ſchicklicher em 
„genſtand der Defonomie fey.“ 

Herrn Grattans Antwort, in weldher er ſich 
der Verbeſſerung des Herrn Flood widerſetzte, be⸗ 
ſtand größten Theils aus Anzuͤglichkeiten uͤber das 
vergangene Betragen deſſelben, beſonders als er 
noch, während der Adminiſtration des Lord Har⸗ 
court, ein Mitglied des Cabinets geweſen wäre, 
Er aber für feine Perfon Hielt es nicht für noͤthig 
feinen eignen Charakter zu vertheidigen, da er 
ich niemahls einer Trewlofigkeit oder den Umftäns 
den gemäße Veränderung feiner Grundfäge, — 
dig gemacht hätte, 

Kerr Flood ermiederte hierauf: Er ſurchtete 
fi, wicht, ſich mit ſeinem Gegner zu meſſen, wenn, 
wie und wo 28 ihm beliebte. Er wollte ſchlecht 
von ſich felbft denken, und die Meinung feiner 
Landsleute von ihm müßte fehr gering feyn, wenn 
se nicht weit über feinem Gegner ftände. Er 
kaͤme nicht in das Haus mit einem Gepränge 
ſchimmernder Worte, um feine Zuhörer zu taͤu⸗ 
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ſchen. Er wäre nicht der Mann, der verſpro⸗ 
hen Hätte, eine BillofRights einzubringen, und 
der nachher nicht allein ſelbſt fein Wort nicht ges 
halten, fondern auch andere verhindert hätte, die 
Bil einzubringen. Er wäre nicht der Dann, 
der gedrohet hätte, einen Criminal⸗ Prozeß gegen 
den Oberrichter der koͤniglichen Sant anzufangen, 
weil er nad einem Engliſchen Geſetze verfähre, . 
und ber nachher fid) der Sache aus Furcht entzos 
gen hörte. Er wäre nicht um Mitternacht in 
der Abficht gekommen, um durch einen Beſchluß 
des Haufes den Fortgang der Vernunft zu hems 
men, und die Stimme des Volks zu erſticken. 
‚Er wäre nicht der bettelnde Patriot, der ſich von 
feinem Baterlande mit einer Summe Gelds erkau⸗ 
fen ließe, und dann fein Vaterland für bare Des 
zahlung verhandelt. Ein Mann von einer leb⸗ 
haften Einbildungskraft Könnte ſich zuweilen von 
dem Schimmer feiner eignen Gedanken verblens 
den laffen, und auf einen Augenblick in Irrthum 
folenz aber ein Mann von gefundem Verftande 
Hätte nicht fo einen entſetzlichen Irrthum begehen, 
und ein Damm von redlichem Herzen nicht darin 
beharren können, nachdem er ihn entdeckt hätte, 
Er für feine Perfon hätte nichts begangen, als 
daß er eine Stelle unter der Regierung angenom⸗ 
‚men hätte, und alles, was man gegen ihn gefagt 
hörte, beruhte bloß auf diefem Umftande, Aber 
müßte man deswegen weniger Patriot feyn, wenn 
man seblicher Drener der Kroue wäre? 


% 
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Herr Grattan vertheidigte ſich beſonders ges 
gen verſchiedene Beſchuldigungen des Herrn Flood, 
Die Verleumdung einer boͤſen Zunge oder eines 
Mannes von uͤbeln Geſinnungen koͤnnte ihm ſeine 
Ehre nicht rauben. Er koͤnnte ſeinen Charakter 
in oͤffentlichen Geſchaͤften und im Privatleben bes 
haupıen. Niemand, der nicht fehon feine eigne 
Ehre verloren Hätte, Könnte fagen, daß er ihn jer 
mahls Hintergangen hätte; Fein Land Härte ihn 
jemahls einen Betrieger gefchelten, Aber er 
könnte einen Mann von einer ganz andern Deus 
Eungsart aufführen; einen Mann, der jest nicht 
in dem Kaufe wäre, der aber ehemahls darin ges 
weſen feyn möchte; einen Mann, deffen beftäns 
dige Gewohnheit e8 wäre, jeden, der nicht mit 
ihm gleich dächte, zu mißhandeln, und jeden zu 
betriegen, ber ihm traue. Er wollte ihn in feis 
nen Handlungen darftellen, und fein Leben in 
drey Perioden theilen. In der. erften Hätte er 
fi nicht mäßigen können, in der zweyten wäre 
er treulos, und in der dritten ein Aufrührer ger 
weien. Gigennug wäre der Hauptzug feines 


Charakters, und feine Ehre niche mehr werth, 


als fein Eid. Er wollte zu ihm hintreten und 


ſagen: „Ihre Talente, Herr, find nicht fo ers 


„haben, als Ihr Leben ehrlos if. Gie ſchwie⸗ 
„gen Fahre lang, und Sie [wiegen für Geld. 


„Wenn wichtige Angelegenheiten für die Nation 
„in Unterfuhung waren, fo konnte man Sie, 


„gleich einem böfen Seifte, um diefe Thür herum 
„ſchlei⸗ 


/ 
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„föfeigen feben, wie Cie nur. darauf Tauerten, 
„daß über die Sache geflimmt würde, damit Sie’ 
zhereintreten, und Ihre feile Stimme mit eins 
„ſchieben könnten. Oder man konnte Sie über 
„dem Haufe ſchweben fehen, mie einen Unglück 
weiſſagenden Vogel der Nacht, defien Stimme 
„Leihen, und defien Anblick den Tod prophezeiht, 
„der bereit iſt herab zu ſchießen, und feine Beute 
„zu faffen. Niemand darf Ihnen trauen. Das 
„Volk darf Ihnen nicht trauen; die Minifter 
„dürfen Ihnen nicht trauen 5 Sie verrathen die: 
„ſe fo gut als jenes. Sie fagen der Nation, ans 
„dre fürzten Sie ind Verderben, inde Sie fie 
„oerfaufen. Sie flohen die Embargsz Bill; 
„Sie flohen die Zuders Bil; Sie flohen die 
„Mutinys Bill. Und ic) fage Ihnen daher vor 
„ben Augen Ihres Batetlandes, vor der ganzen 
„Welt, und Ihnen felbfi ins Angefiht: Ste find 
„eein ehrlicher Mann, ' 

So weit harte die Hitze des Streits beide 
Parteyen verleitet, und das Haus hatte verfchies 
denemahl fo laut gerufen, man follte fie hören, 
daß keine Unterbrehung möglic) war, Bis endlich. 
der Sprecher dennoch Mittel fand, fih darein zu 
legen und dem Hader ein Ende zu machen, Glädt 
licher Weiſe gelang es auch den Übrigen Mirglies 
dern des Haufes, zu verhindern, baß der Zwiſt 
keine ernfihafteren Folgen hatte. Die Verbeffes 
vung des Herrn Flood wurde von dem Haufe vers 
worfen, und die Unterfuchung der —— des 

‚ Neuefie Weltheg 158 B. M 


178 Geſchichte des Jahres 1785. | 


Sir Henry Cavendifh in ihrer erften Geſtalt folks 
te nun wieder ihren Anfang nehmen. Den Bor 
ſchlag dazu hatte Herr Mond Maſen gethan, und 
dev Secrerär des Lords Lieurenants, Herr Thomas 
Pelham, unterflüßte ihn, Wenn er jemahls ges 
wuͤnſcht hätte, fagte Here Pelham, daß die Un: 
terfuchung des Haufes über einen Gegenftand foa 
gleich vor fih ginge, fo wäre es bey diefer Gele— 
genheitz denn die Abficht der gegenmwärtigen Re⸗ 
folution wäre nach feiner Ueberzeugung völlig ums 
tadelhaft. Allein er glaubte nur, man hätte erft 
abwarten follen, daß die Rechnungen der Regie⸗ 
rung dem Parlamente wie gewöhnlich vorgelegt 
würden, ehe man fi) über eine Rejolution von 
der Art Berathfchlagte. Dieſer Vorfchlag ſchien 
dem Haufe annehmlich zu feyn, und man befchloß, 
die Unterſuchung der Refolution noch zu verſchieben. 
Am dritten November brachte Herr Flood feis 
ne Verbefierung der Refolution des Sir Henry 
Cavendiſh unter einer andern Geftalt, als eine 
Addreſſe an den König, wieder vor dad Haug, 
Die Addreſſe folte Sr. Mojeftät vorftellen: 
„Daß die Kaften des Volks feit der Vermehrung 
„der Armee zugenommen haͤtten, und die Schul- 
„den des Königreichs feirdem noch Höher geftiegen 
„wären.“ Herr Flood bemerkte zur Unterfiügung 
feiner Motion. daß das Land in der größten Gar 
fahr fände, in einen Abgrund von Armuch und 
Elend geftürzt zu werden. Die Eivil- Lifte zu 
vermindern, wäre ein armfeliger und unzureis 
hender Vorſchlag, der ziwar ben Namen der Os 
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konomie träge, das Uebel aber immer noch nicht 
aufhube. Die oͤffentlichen Ausgaben uͤber ftiegen 
die Einkünfte des Landes fo ſehr, daß es noch 


nicht zureichen würde, wenn man auch die Livil⸗ 
Lifte ganz abſchaffen wollte. Kurz, die einzige 


"Erfpamiß, von welcher man’ einen wahren Nutzen 
hoffen. koͤnnte, wäre eine Reduction der Armee. 


0° Der Generals Anwalt, Herr Velverton, ontı 


wortete Hierauf, das Parlament hätte den Zuftand 
der Nation noch nicht unterfucht ; Ihre wahre Lar 
ge könnte vielleicht wicht fo Ichlimm feyn, als man 
vorgaͤbe. Wenn die Kegierung auf irgend eine 
‚Are die Armee erhalten könnte, fo wäre ihre Res 
duction gewiß das legte Mittel der Oekonomie. 
Hs der Irlaͤndiſche Handel noch die Feſſeln der 
willfürtichften Gefege getragen hätte; ala die Uns 
terthanen des Reichs durch eine Mutinys Bill 
nad) ben Geſetzen eines andern Landes. wären vers 
urtheilt worden, Leib und Leben zu verlieren ;. da 
hätte man kein Bedenken getragen, eine Bermehs 
gung zu bewiliigen. Geit der Zeit wäre Bri— 
tannion gedemüthiget worden, und Irland haͤtte 
wieder einen-Rang unter den Nationen erhalten. 
Sein Handel wäre frey wie die Luft, Die Engt 
liſche Flotte beihüste ihn, zu deren Erhaltung 
Irland nicht einen Schilling bezahlte, Könnte 
wohl Irland ſeinen Handel mit feiner eignen Sea 
macht ſchuͤtzen, die aus nicht mehr als ſechs Cut⸗ 
tern zur Verhinderung des Scleihhandels bes 
flände? Und was verlangte die Regierung denn ? 
Daß Irland drey taufend Mann zur Vertheidi⸗ 
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gung der Weſtindiſchen Inſeln beytragen ſollte. 
Wäre das ein unbilliges Verlangen? Wäre es 
weiſe, wäre es großmuͤthig, wäre es gerecht, der 
Regierung eine ſo billige Forderung zu verwei⸗ 
gern? 
Sir Hercules Langriſhe, einer von den Ir⸗ 
laͤndiſchen Zoll⸗Commiſſarien, führte die Gruͤnde 
des Herrn Yelverton noch weiter aus. Er ließ 
Herrn Flood alle Gerechtigkeit widerfahren. 
Dieſer Herr haͤtte mit ſeinen großen Talenten, 
die alle ſeine Maßregeln charakteriſirten, die Ar⸗ 
mee, als die fruchtbarſte Duelle der Erſparniſſe, 
mit Gewalt angegriffen. Wenn man aud zus 
gehen wollte, daß es fih fo verhielte, fo möchte 
man ſich doch hüten, dag, um der Oekonomie ein 
Dpfer zu bringen, nicht eine höhere Pflicht mir 
aufgeopfert würde. Es gäbe außer der Defonos 
mie noch andre Dinge zu erwägen. Den Na: 
tionalz Charakter und die National s Ehre dürfte 
man nicht vergefien. Die Addrefle. von 1779 
fautete ganz anders, als die gegenwärtige. Wenn 
die Addreffe, die man jezt empfohlen hätte, der 
vom Fahre 1779 nicht widerſprechen follte, jo 
hörte man damahls zu England fagen muͤſſen: 
Befreyt uns von den Feſſeln, die uns druͤcken; 
und wir wollen unſrer Freygebigkeit Grenzen 
feßen; wir wollen unfre Subſidien einſchraͤnken; 
wir tollen unſre Armee aus einander gehen laſ— 
fen. Oeffnet uns alfe Quellen des Wohlſtandes, 
die fih Britannien mit dem Blute feiner Bürger 
und dem Aufwande von Millionen erworben hatz 
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und: wir. wollen zum gemeinen Beſten weniger 
als jemahls beytragen.“ Mein! So dachte Ir⸗ 
land nicht, da es mehrere Vorrechte verlangte, 
als es bis dahin beſeſſen hatte; ſo wird Irland 
nicht ſprechen, nachdem es dieſe Rechte erhalten 
hat. 

Die Motion des Herrn Flood wurde ‚von 
Herrn Gardiner, dem Reproͤſentanten der Graf⸗ 
ſchaft Dublin ,‚ Str Henry Cavendiſh, Herrn 
Dennis Browne und Herrn Molyneur unterftäßt. 
Ihre Gegner waren Sir Samuel Bradfireet und 
Herr Hartley, beide Repräfentanten der Stadt 
Dublin, Herr Conolly und Herr Grartan. Als 
man die Stimmen fammelte, waren 58 für die 
Addreffe, und 132 dagegen. Dennoch erneuerte 
Herr Flood feine Motion wieder, als am 1oten 
November die Nefolution des Sir Henry Cavens 
difh, mit Einftimmung der Adminiftration, zum 
zweyten Mahle dem Hauſe der Gemeinen vorge⸗ 
tragen wurde. 

Waoͤhrend dieſer Sitzung des Jrlaͤndiſchen 
Parlaments brachte die Oppofitionspartey im Un⸗ 
terhaufe verſchiedne Unterfuhungen und Nefoluz 
tionen gegen die Adminiftration in Vorſchlag. 
Eine ſolche Unterfuhung flug Herr Dennis 
Browne uͤber die Verwendung der Hundert tau⸗ 
ſend Pfund vor, welche das Irlaͤndiſche Parla⸗ 
ment zur Anwerbung von Matroſen bewilliget 
hatte, und von denen die Miniſter wenigſtens eis 
nen IH, wie man vermuthere, zur Errichtung 
ehe neuer Negimenter Landmiliz angewendet 
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Härten. — Bir Eduard Newenham, Parla⸗ 
mentsglied für die Srafihaft Dublin, trug am 
roten November in einer Subfidien Committee, 
. darauf an, daß der Termin von fünfzehn Monas 
then, der. ‚gewöhnlichen Dauer einer Subfibienz 

Bewilligung , auf ſechs WMonathe verkürzt werz 
den möchte — In den erfien Tagen des Der 

cembers ſchlug Here Molineux-eine Tare auf dies 
jenigen vor, die ſich außer ihrem Vatẽerlande auf: 
hielten, indem Die meiften reichen Jrländer ihre 
Einkünfte größten Theils in London oder an ans 
deen Orten verzehrten, und nur felten auf. eine 
kurze Zeit, oder gar nicht in ihr Vaterland zuruͤck 
fehrten. — - Aber alle diefe Motionen wurden. 
von den Freunden der Negierung uͤberſtimmt. 
Inzwiſchen wurde doch der Gehalt des Lord⸗Lieu⸗ 
tenants und feines Secretaͤrs durch eine Bewilli⸗ 
gung des Parlaments erhöht, und eine andere 
Refolution des Lord Viscount Mountmorres: 

„Daß 28 bey der gegegenmwärtigen Page des Lan⸗ 
„des nüßfich wäre, daß fi das Parlament in jes 

„dem Fahre einmahl verfammelte,“* erhielt bie 
Genehmigung des Oberhaufes. 

Indeß in beiden Häufern des — 
uͤber dieſe Saͤtze debattirt wurde, kamen die D 
putirten der DVolentärs Armee ‚ven Srland am 
zoten November, nad) der zu Dungannon sefaßs 


ten Reſolution, zu einer National⸗Verſammluug 
zufommen. Des erſte, was fie thaten, war, 


den Grafen von Charlemont zum Vorſttzer ihrer: 
Verſammlung zu wählen, Den folgenden Tag 


Ä 
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ſhritten fi ſie, auf eine Motion des Strafen von 


Briſtol, zur Ernennung eines Ausſchuſſes wel⸗ 
cher einen ſpecifiſchen Plan zu der vorzunehmen⸗ 
| den Parlaments «Reform entworfen follte. Dies 
der Ausschuß faßte eine Menge Refolutionen ab, 
welche am 2 gften November der großen Nationals 
Verſammlung einzeln vorgelegt wurden. Der 
Inhalt dieſer Refolutionen war kürzlich folgender: 
Daß jeder Proteſtant in irgend einer Stadt oder 
»Öurafiecken,, (Borough) der ein Freygut von 


„zwey Pfund jährliher Einkünfte befäge, ein 


Recht Haben ſollte, bey der Wahl eines Parlas 
„mentsglieds für feine Stadt oder Flecken mit zu 
„iimmen. Daß jeder Proteftant, welcher ein 
„Pachtgutinne hätte, deſſen Pacht⸗ Contract auf 
„dreyßig oder mehr Fahre lautete, und noch funfs 


Zehn Jahre gültig wäre, daſſelbe Hecht haben. 


„sollte. Daß niemand bey der Wahl eines Res 
 „pröfentanten einer Grafſchaft, einer Stadt oder 
„eines Fleckens eine Stimme haben ſollte, der 
„unicht darin wohnhaft wäre, oder liegende Gruͤn⸗ 
„de von 20 Pfund jährlichen Einkünften darin 
„beſaͤße. Daß Verfallene Burgflecken, durch eine 
„Ausdehnung ihres Wahlrechts auf Ein oder meh⸗ 
„rere benachbarte Kirchſpiele, das Recht haben 
„oollten, Repraͤſentanten ins Parlament zu ſchicken. 
„Daß alle Burgflecken für verfallen zu achten wärs 
„ren, weiche, außer denen Perfonen, die fhon als 
Inhaber eines Haufes das Wahlrecht Hätten, nicht 
„wenisfteng zwey hundert flimmfähige Per onen 
„in der: Provinz Uifter, Ein hundert in den Pros 


— 
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„vinzen Munſter und Connaught, und ſiebenzig 
„in der Provinz Leinſter enthielten. Daß der 
„Sheriff die Stimmen der Waͤhlenden an Einem 
Tage an ihren verfchiedenen Wohnpiägen ſam⸗ 
„meln follte. Daf alle Wahlen viva voce und 
„nicht durchs Loos gefchehen folten, Daß nie= 
„mand eine Stimme bey der Wahl haben follte, 
der nicht fein Recht dazu ein Jahr vor dem Wahl: 
„tage erwieſen hätte, Daß jeder, der eine Pens 
„ion Hätte, es wäre denn auf Lebenszeit, oder 
„wenigſtens auf ein und zwanzig Jahre, unfähig 
„ſeyn follte, im Parlamente zu fisen. Daß die 
„Stelle eines jeden, der eine Penſion auf eine 
„türzere als diefe beſtimmte Zeit, oder der einen 
„Poſten unter der Regierung mit einem Gehalte 
„annähme, dadurch für erledige zu achten ſey. 
„Daß jedes Parlamentsglied einen Eid ablegen 
„und mit feinem Namen unterfchreiben follte, 
„daß er weder mittelbar noch unmittelbar eine 
„Safterey, oder Unterhalt, oder Verdienft, oder 
„Geld in der Abficht gegeben habe, um die Stim⸗ 
„me eines Wählenden zu erhalten: und‘ daß er 
„nicht zugeben wolle, daß irgend einer von feinen 
„Verwandten, oder um feinetwillen, irgend» eine 
„Bedienung, Gehalt, “oder fonft eine Summe 
„Geld von der Krone annehme, fo lange er im 
„Parlamente fie: Endlich, daß die Dauer eines 
„Parlaments nicht über drey Jahre feyn follte.® > 
Diefe Refolutionen fchienen den allgemeinen Bey 
fall der Berfammtung zu haben, und wurden bey 
nahe ganz einftimmig genehmiges, | Einige nichts 
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bedeutende Einwürfe, die vornehmlich Lord Vis— 
count Farnham dagegen machte, trafen nicht ſo⸗ 
wohl die Grundſaͤtze und Abſichten dieſer Nefoln: 
tionen, als vielmehr einige einzelne Artikel dern 
ſelben. 

Den folgenden Tag bath Herr Henry Flood, 
zu Folge einer Anzeige, die er in der Nationale 
Verſammlung der Volontärs davon gethan hats 
te, das Haus der Gemeinen um Erlaubnif, eine 
Bill zu einer gleihmäßigern Repraͤſentation der 
Nation,im Parlamente einzubringen. Er hielt 
es aber nicht für noͤthig, ſich bey diefer allgemein 
' befannten Rage der Sachen in eine mweitläuftige 
‚Ersrterung des Gegenftandes der Bill einzulafs 
fen. Seine Motion unterftüßte Herr William 
Brownlow. 

Der General⸗Anwalt, Here Helverton, 
welcher die Debatte eroͤffnete, ſagte, die Sache 
brauchte gar nicht unterſucht zu werden, ſondern 
die Motion ſelbſt waͤre fuͤr eine Beſchimpfung 
bes Hauſes anzuſehen. Da die Bill, wie je: 
dermann wüßte, von einer Anzahl bewaffneter 
Leute herrührte, fo müßte ſich das Haus aus als 
len Kräften dagegen ſetzen, daß keine ſolche Bill 
eingebracht würde, Das Haus der Gemeinen 
verſammelte fih nicht, um Vorſchlaͤge mit auf 
gepflanztem Bayonett anzunehmen Er hätte 
alle gebührende Achtung für die Wolontärd, und 
er geftände gern ein, daß fie dem Lande die we⸗ 
ſentlichſten Dienfte geleiftet Hätten: fo bald fie 
aber eine politifche Gefellichaft varftellen wollten, 


186 Gefhichte des Jahres 1785. 


welche die Art. und Weile, wie das Parlament * 
zu teformiven ſey, beftimmen, und. die Angeles 
genheiten Der Nation beſorgen ſollte; ſobald ſie 
die Waffen in die Hand naͤhmen, um damit die 
Wunden der Conftitution zu fondiren, fo würde 
er. ſich ihnen fo viel er vermoͤchte widerfegen. 
Die Frage wäre jekt, ob die Nationals Bers 
fammlung der Volontaͤrs, oder. das Parlament 
Irland Geſetze geben follte. Was hätte man 
feit einiger Zeit nicht geſehen ? Eine Schar be: 
waffneter Leute, Die in. geſchloſſenen Gliebern in 
den Straßen aufjösen, um andern. bewaffneten 
Leuten Dias zu. machen; die fih dann in einem 
General: Congreß verfammelten, welder allen 
Schein eines wahren Parlaments annaͤhme. 
Sollte ſich das Raus der Gemeinen dieß gefallen 
laſſen? Wäre es anfländig für das Parlament, 
eine Art von Vergleich mit diefem Congreß eins 
zugehen? Wären die Mitglieder dieſes Hauſes 
frey in ihrem Berathſchlagungen, fo lange dieſer 
militaͤriſche Congreß fortdauerte? Nein. Das 
Parlament müßte nothwendig zu den Velontärs 
fagen: Ihr habt eine freye Conftitution und eis 
nen freyen Handel erhalten; geht nun, anftatt 
- der gefeßsgebenden Macht des Reichs felbft Gefege 
vorfchreiben zu wollen, in eure Heimath; legt 
eure Eriegerifche Ruͤſtung ab, und verwandelt 
eure Schwerter in Pflugſcharen, 

Herr Flood antwortete Herrn Melverton, 
Das Haus möhte Zeuge ſeyn, daß er die Vo⸗ 
lontaͤrs nicht in die Debatten des Parlaments 


* 
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gezogen Shun. Er fragte das. Haus, ob es die - 

Bill ‚nicht von ihm und Herrn Brownlöw anı 

uehmen wollte, da fie, bloß als Mitglieder des 
arlaments,,, das eh um Erlaubniß geberhen 
ten , fie einzubringen. Er Hätte die Volon— 


taͤrs mit feinem Worte erwähnt; wenn man fie 


aber unvechter Abſichten beſchuldigte, fo wollte er, 
fie gegen die ganze Welt vertheidigen.., Man. 
fagte, Irland wäre nun im Befige einer freyen 
Eonftitution. Aber durch wen hätte es denn 
diefe Rechte erhalten? Durch die Volontaͤrs. 
Warum wäre Herr Yelverton nicht damahls ges 
gen fie aufgetreten, als fie die Straßen befegt 


hätten, als. das. Parlament durch die Reihen 


tugendhafter, aber bewaffneter Bürger gegangen 


wäre, um einer beleidigten Nation zu ihren 


Rechten zu helfen? Damahls waͤre er felbft ei= 
ner von ‚ihnen gewefen; und. jeßt, wäre er ihr 


 Antiöger. Warum, hätte man nicht damahls 


ihren Beyſtand ausgefhlagen? Sekt wäre es zu 
ſraͤt. Mollte man England, wollte man der 
ganzen Welt fagen, daß alles, was für dieſes 
Fand wäre gethan worden, da es alles aus Einer 
Duelle herfloͤſſe, widerrechrlih wäre, und fich 
nicht vertheidigen ließe? Wenn die Wutzel nichts 
taugte, fo könnte unmöglich etwas gut ſeyn, das 
davon herftammte. Alles was man hierüber. ger 
fagt hätte, fchiene ihm widerſprechend und un: 
dankbar zu ſeyn; ein Undank, der der Mation 
zu. jeder Zeit, befonders aber unter dieſen Um⸗ 
fänden zum Schimpfe gereichte. Dieß als eir 


188 Gecchichte bed Jahres 1785. 


nen Bewegungsgrund anzuſuhten, warum das 


Parlament die Bill nicht annehmen ſollte, zeigte 


ſeht deutlich, wie wenig Gutes zu der Abſicht 


wäre, die man dadurch befördern wollte. Mit 
Recht wären die Volontärs als, ein Beyſpiel eis 
nes Patriotismus, der in feinen Schranten blie⸗ 
be, vorgeftellt worden, deffen Gleichen die Ges 
ſchichte der ganzen Welt nicht aufınelfen fönnte. 


Sollten die Volontärs und das Parlament im⸗ 


mer mit einander im Streite liegen, fo verdiente 
der wenig Dank, der das Haus der Gemeinen 
jest gegen fie aufzubringen ſuchte. Wenn die 
Mäkigung der Volontaͤrs nicht gröffer wäre, als 
die Weisheit ihrer Antläger, fo müßte die Ver— 
wirrung ſchrecklich ſeyn, die nothwendig daraus 
folgen würde, 

Herr Grattan erklärte fi für einen eifrigen 
Freund der Parlaments s Reform. Es wäre 
immer einer von feinen liebften Wünfchen gewe⸗ 
fen, die Macht des Volkes auf diefe Art vermehrt 
zu fehen. Er freute ih, daß diefer Öegenftand 
einmahl in Unterfuchung genommen würde, der 
Vorfchlag dazu möchte herkommen, woher er 
wollte. Auch ſchiene ihm bie Art, auf welche 
die Bill eingebracht werden follte, keinen Tadel 
zu verdienen, Er fähe gern das Parlament und 
die Volontärd mit vereinigten Kräften an einer 
beiffamen Verbefferung arbeiten. Sie hätten 
mie dazu beygerragen, die Conftitution in dem 
legten Parlamente zu gründen, und er hoffte, 
fie würden in dem gegenwärtigen ihr Werk vols 


J 
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lenden. Er Hätte ſchon laͤngſt eine ſolche Verei⸗ 
nigung empfohlen, und es ſollte das Beſtreben 
ſeines ganzen Lebens ſeyn, ſie zu erhalten. 
Kerr Flood wurde in feiner Motion unters 
st von Sir Eduard Newenham, Eir Henry 
Hartſtonge, Lord Kingsborough, dem Sohne des 
Srafen von Kingften, Herrn George Ogle, Herrn 
Sohn O Meil, Herrn Dennis Browne, und Herrn 
Hartley. Seine vornehmfien ‚Gegner - water 
Herr Fitzgibbon, Kerr Thomas Conolly, Heer 
Gardiner und Sir Hercules Langrifhe, Herr 
Pelham, Secretaͤr des Lord⸗Lieutenants, ſtimm— 
te auch gegen die Motion. Als man endlich nach 
halb drey Uhr des Morgens die Stimmen fans 
melte, waren. 77 für und 157 wider die Motion, 
Aber die Minifterials Partey war mit die: 
fem Siege noch nicht zufrieden. Sie wünfchte 
ihr Mißfallen an den Unternehmungen der Na: 
tional» Berfammlung auf eine Are an den Tag 
zu legen, die zugleich einen Schimpf für die Maß⸗ 
regeln jener Berfammlung enthielte. Herr Wels 
berton that Daher fogleich, nachdem Herrn Floods 
Motion war verworfen worden, den Vorſchlag 
zu einer Refolution des Hauſes der Gemeinen: 
„Daß es nun nöthig fey, zu erklären, daß dag 
„Haus die Rechte und Freyheiten des Parlaments 
„gegen alle Eingriffe vertheidigen wolle., Die, 
fe Reſolution ging mit einer großen Majoritaͤt 
durch; und unmittelbar darauf brachte Herr 
‚Thomas Conolly eine Addreffe an den König in 
Vorſchlag; „Um das Vergnügen des Parlamente 
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„über das Gläc zu erkennen zu geben, weiches 
„ſie unter feiner Regierung genöffen,, und Se— 
„Moajeſtaͤt zu verſichern, daß fie entichlorfen wäs » 
„ren die gegenwärtige Confitution mit Out und 
„Blut zu vertheibigen.,, Dieſe Addreffe warde 
in des Oberhaus gebracht, und erhielt die Bey: 
fimmung der Lords am erſten December; mo- 
gegen aber die Grafen von Charlemont und von 
Aldborough, Lord Viscount Powerſcourt und 
Lord Viscount Mountmorres einen Prosefi eins 
legten. ; KR 
Herr Flood berichtete am erften December 
den Abgeordneten der Volontaͤrs das Verfahren 
des Hauſes der Gemeinen; worauf dieſe ſogleich 
in einer Reſolution beſchloſſen, ſolche Maßregeln 
ferner zu treffen, welche noͤthig ſeyn dürften, 
um den Plan einer Parlaments⸗Reform auszu⸗ 
führen. Den foßgenden Tag brachte Herr Flood 
in dieſer Verſammlung eine Addreffe an den Koͤ— 
nig in Vorſchlag: „Um Sr. Majeftät, im Na- 
„men der Abgeordneten aller Bolontärs von Ir⸗ 
„land, von ihrer Treue und Gehorfam zu vers 
„ſichern; ſich auf ihre um das Land Bereits ers 
„worbenen Verdienfte zu berufen; und Er. Mas 
„eſtaͤt in aller Unterthänigkeit zu erſuchen, daß 
„Sie ihre Wuͤnſche, gewiſſe unlaͤugbare Mißs 
„braͤuche in der Nepräfentation dieles Königreichs: 
„im Parlamente durch die gefeßgebende Macht 
„auf-eine billige Art verbeffert zu ſehen, nicht eis 
„nem Geifte der Neuerung, fondern einem ver— 
„nünftigen and loͤblichen Berlangen zuſchreiben 
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„möchten, die Conſtitution aufrecht zu erhalten, 
die Zufriedenheit ihrer Milunterthanen zu ber 
„fördern , und die Einigkeit zwiſchen beiden Reis 
chen auf immer zu beſeſtigen, Die Addreſſe 
wurde genehmiger, und die fogenannte Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung adjournirte auf eine unbe— 
— Zeit. 


Das Irloͤndiſche Parlament adjournirte, 
wegen dev Weihnachts⸗Ferien, bis zum 22ſten 
December; doch erſt, nachdem es die Nachricht 
von der Veraͤnderung in der Adminiſtratien in 
England, und von der Entlaſſung der Party 
des Herzogs von Portland erfahren hatte, wel: 
de für die Freunde der Freyheit in Srland eine 
fehr angenehme Neuigkeit geweſen zu feyn ſcheint. 
Sie freuten fich über den Fall einer Partey, die 
aus Männern beft and, weiche theild am meiften 
dazu beygetragen hatten, die Bewilligung aller - 
der Vorrechte, die die Irlaͤnder verlangten, zu 
erfchweren; theils aus Männern, die, wie man 
in Irland glaubte, ſich die Liebe des Volks haͤt⸗ 
ten zu erwerben geſucht, um am Ende die Rech—⸗ 
te und Bortheile derer, welche fih durch ihre. 
Verſprechungen hätten bethoͤren laſſen, ihrem 
eignen Intereſſe aufzuopfern. Sie verſprachen 
ſich nun, nicht ohne Grund, den gluͤcklichſten 
Erfolg ihrer eignen Wuͤnſche unter der Regie⸗ 
rung folcher Minifter, melde eine Parlaments+ 
Reform in Großbritannien am lauteften und eifs 
rigften unterftüge hatten, 


192 Geſchichte des Jahres 1785. 


Aber obgleich die gluͤcklichen Aus ſichten, wel⸗ 
he ſich ihnen in England öffneten, fie mir einem 
heiteren, ruhigen Vertrauen erfüllten, ſo ließen 
fie fih doch dadurch nicht zur zaͤnzlichen Unthaͤ⸗ 
tigkeit verleiten. Es wurden in dieſer Zwiſchen⸗ 
zeit nicht weniger als dreykig Bittfhriften in Ab⸗ 
fiht auf die erwünfchte ParlamentssNeform abs 
geſaßt, und dem Parlamente, welches fih am 
‚ıgten Februar 1794 wieder verfaminelte, über; 
geben. Inzwiſchen hatte die Regierung in Lons 
don den Herzog von Rutland zum Lords fieurer 
nant von Irland, und Herrn Thomas Orde zu feinem 
erſten Sekretaͤr ernannt. Der neue Lord⸗Lieu⸗ 
tenant kam den 24ſten Februar zu Dublin an. 

Am ızten Mörz erneuerte Herr Flood, der a 
kurz zuvor feinen Sig im Englifhen Parlamens 
te genommen hatte, und jest wieder aus Groß⸗ 
Britannien zuruͤckgekommen war, feine letzte Mo⸗ 
Kon, indem er um Erlaubniß bath, eine Bill, 
zur Verbeſſerung gewiffer Mängel in der Nepräs 
ſentation des Volkes im Parlamente, einbringen 
zu duͤrfen. Als er diefen Vorſchlag, fagte er, 
das legte Mahl gethan hätte, fo hätte das Haus 
für gut Befunden, ihn gleich zum Voraus zu vers 
werfen, und zu erklären, die Bill därfte nicht 
eingebracht werden, . Der Segenſtand wäre feitz 
dem von neuem wieder rege gemacht worden, 
und das Volk wünfchte nichts ſehnlicher, als die 
Ausführung eines Plans, mie er in der Bill ents 
halten wäre, die er dem Parlamente zur Unters 

ſuchung 
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fuchung vorlegen wollte. Kerr Flood fuchte ber 
fonders den Vorwurf der Neuerungsſucht von 
ſich abzulehnen, und fragte, ob man es wohl für 
möglich hielte, daß die urſpruͤngliche Verfaſſung 
des Reichs gewollt haͤtte, daß einzelne Perſonen 


wey, vier und ſechs Mitglieder ins Parlament 
ſchicken koͤnnten. Wenn aber die Eonftitution 


widerrechtlich wäre geändert worden, fo träfe der 
Vorwurf der Neuerung nur die Feinde, nicht 
aber die Vertheidiger der Reform, Er führte 
zur Unterfiügung feiner Meinung an, daß die 
beiden großen Mitylieder des Engliſchen Haufes 
ber Gemeinen, die Käupter zweyer ſtreitenden 
Parteyen, über die Frage von der Nothwendig⸗ 
feit einer Parlamentss Reform voͤllig überein 
dächten. Diefe großen Männer wuͤrden ſich 
über einen ſolchen Gegenſtand nicht fo volllommen 
vereinigte haben, wenn fie nicht gefehen hätten, 
daß die Wuͤnſche des Volks auf eine Unternehs 
mung dieſer Art gerichtet wären. Er verficherte, 
als ihm die Sache zuerft wäre angetragen wor⸗ 
ben, haͤtte er auf einmahl alle Schwierigkeiten 
wahrgenommen, die dabey zu uͤberwinden waͤ⸗ 
ten, und geglaubt, daß eine ſolche Abſicht nur 


durch die vereinigten Bemuͤhungen der ganzen 


‚Mation erreicht werden koͤnnte. Er hätte daher 
den Antrag mit Kälte und Unentfchloffenheit auf⸗ 
genommen. Das Volk hätte darans gefchloffen, 
daß er nur ein faltfinniger Freund, oder vielleicht. 
gar ein heimlicher Feind der Reform wäre. Als 

Neueſte Bi MR - 
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er aber geſehen haͤtte, daß es der Wunſch und 
das Verlangen des ganzen Landes wäre; als er 
geiehen hörte, daß gewiffe Männer, die er immer 
verehrten würde, und deren Name in Itland nie 
“gering geachtet werben Eönnte, fo lange diefes 
Haus noch der Sitz der Gefeggebung wäre, ſich 
zur Unterflüßung der Maßregel vereinigten; fo 
hätte er unmöglich ſich länger weigern können, 
auch feine Bemühungen dafür anzuwenden, 

Herr Brownlow ſchien ſich die Gunft der 
neuen Minifter durch das Lob erwerben zu wollen, 
das er ihnen beylegte. Sie bezeigten mehr Will⸗ 
fährigkeit, fagte er, die Wünfche der Nation zu 
erfüllen, als man jemahls in Irland erfahren 
hätte. Der gegenwärtige Lord Pieutenant bes 
ſaͤße die Liebe und das Vertrauen des Volks in 
einem hohen Grade, Die Stimme des Volks 
wäre mit ihm und feinen Freunden, und es wuͤr⸗ 
de fein eigner Fehler, oder der Fehler feiner Räs 
the feyn, wenn er fie jemahis verlieren folkte, 
Man hätte daher alle Urſache, die Unterftügung 
der Regierung bey eınem Schritte zu erwarten, 
den der erſte Minifter in England und der erfte 
Minifter in Irland in ihrem Vaterlande mit fo 
viel Eifer unterftügt hätten. 

Sir Eduard Newenham beftätigte das, was 
Here Brownlow eben gejagt hatte. Die Fehler 
der gegenwärtigen Repräfentation des Volks wäs 
ten fo auffallend, daß auch die Keinde der Res 
form fie nicht würden Idugnen Finnen; und er 
forderte das Parlament auf, die Verbefferung 
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derſelben zu einer Zeit zu iimternehmen, da man 
fich die Unterftügung der Regierung fo gewiß zu 
Ka hätte, da ein Pitt an der Spige der 

Adminiftration fände, und ein Manners Vice⸗ 
— von Irland wäre. ’ 


Wehe Fitzgibbon, —* die Adminiſtration 
des Lord Northington noch kurz vor ihrem Ab— 
gange zum General: Anwalt ernannt hätte, da 
fein Vorfahr, Herr Yelverton, erfier Richter nnd 
Baron der Exchequer geworden war ,) erklärte, 
wenn der Urheber der Motion und fein Freund 
ſich in dem Charakter zeigten, in welchem er fie 
lange gekannt und hoch gefhägt hätte, fo würde 
niemand geneigter feyn, ihren Pian auf eine ganz 
unparteyiſche Are zu unterfugien, als er. Die 
Sache wäre nun dem Parlamente auf eine ſchick⸗ 
liche und conftitutionsmäßige Art, durch Witt: 
Ichriften des Volks, in welchen es fid als Free⸗ 
holders, und nicht als Wolontärd, zeigte, vor⸗ 
getragen worden, und diejen gebuͤhrte nach ſei⸗ 
ner Meinung ſo viel Achtung, daß man ihre For« 
derungen mit aller möglichen Aufmerkſamkeit und 
Unparteylichkeit prüfen müßte. Deſſen ungeachs 
tet Bönnte er jetzt nicht verfprechen, ob er nicht 
einmahl, wenn die Bill jeßt wieder verworfen würs 
de, bey einer künftigen Gelegenheit dem Parla: 
mente den Vorfchlag thun würde, alles Andens 
ten derfeiben in den Tagebuͤchern des we zu 
‚vertilgen, 
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Hexrr Monck Maſon widerſetzte fi der Bil 
aus dem Grunde, weil, wie er gewiß überzeugt 
. wäre, jeßt mehr Perfonen das Recht hätten, bey 
Darlaments: Wahlen zu limmen, als unter Sa 
cob dem Erften, de Irland feine gegenmärtige 
Eonftitution erhalten hätte, Er wollte behaupten, 
daß die Reform nicht die Folgen, die man davon 
erwartete, fondern ganz ensgegengefegte haben 
würde. Das Haus follte bedenken, daß. die 
größten Männer in Großbritannien, daß weder 
Herr Pitt, noch Herr For, noch Kerr Burke zu⸗ 
erft als Repräfentanten von Städten oder Graf 
fchaften in das Parlament gefommen wären, und 
daß vielleicht feiner von ihnen jemahls einen Sit 
in diefer Berfammlung wuͤrde erhalten Haben, 
wenn es nicht folche verfallene Burgflecken geges 
ben hätte, die man jeßt mit Gewalt um ihre 
Rechte bringen wolle. Man follte fich erinnern, 
daß Herr Grattan, der Mann, dem Irland feis 
ne Unabhaͤngigkeit und alle Vortheile eines ofjes 
nen Handels und einer freuen Conſtitution zu 
danken hätte, nur allein durch diefe Mittel wäre 
in Stand gefet worden, dem ganzen ande fo 
wefentliche Dienfte zu leiften, Wenn man dies 
ſes fantaftifche Repräfentasions  Spftem einfühs 
ren wollte, wie es nach dem Plane der Verbeſſe⸗ 
rer werden ſollte, ſo wuͤrde die Nation zwar von 
Männern von Vermoͤgen und angeſehenen Famie 
lien repraͤſentirt werden; aber fie wärde von dies 
fem Augenblicke an aufhören muͤſſen, ſich Dienſte 
von Maͤnnern zu verſprechen, die zwar Talente, 


» 


Ä 
Wiertes Kapitel 197 


Unverdroſſenheit, Kopf und einen ruͤhmlichen Ehr⸗ 
geitz aber keine Reichthuͤmer beſaͤßen, oder aus 
sropen, Käufern abſtammten. 
e Bill wurde zweymahl verleſen, und bey 
* zweyten Verleſung, am 20ſten März, mie 
159 Stimmen gegen 35 verworfen. 
Die letzte Adwiniſtr ation von Irland, unter 
dem Lord Northington, harte die Abſicht gehabt, 
dem Darlament gewiffe Vorfchläge zu hun, wer 
de die Einführung eines Syftems der Delonos 
mie, befonders in Einſammlung der Sffentlicher 
Einkünfte, betrafen. Herr Pelham, der Secre— 
tär des Lord⸗Lieutenants, hatte ſelbſt im Parla⸗ 
mente verfihhert, daß man fich mit einem Plane - 
diefer Urt beichäftige; und jedermann vermuthes 
te, Herr Grattan würde ihn dem Parlamente- 
zur Unterfuhung vorlegen, Durch die Revolus 
tien in der Adminiſtration son Großbritannien: 
hatte dieſes Syſtem nun ſeine wichtigſten Goͤnner 
und Unterſtuͤtzer vetloren Indeſſen that Herr 
Grattan dem Kaufe am ı5ten März, in einer 
Committee des ganzen Hauſes, einige Vorſchlaͤge 
in Anſehung dieſes Gegenſtandes. Der Inhalt 
der Reſolutionen, welche er deßhalb dem Haufe 
zur Unterfichung vorlegte, war folgender: „Daß. 
„das Parlament feinem Sffentlichen Beamten eis. 
„nen erhoͤheten Gehalt bewilligen folte; daß an. 
„dem erften Tage jeder Sitzung dem Haufe ein. 
„Verzeichniß aller öffentlichen Beamten, allen, 
„Penſionen und Gehalte bey dem Departement 
der Sinanzen vorgelegt werden ſollze; daß bie 
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„bereits bewilligten Penfionen und Gehalte mit 


„Berfluß des Termins, auf welchem fie bemilliget 
„worden, aufhören follten, daß die Sinnehmer 


„der öffentlichen Gelder, jeder in feinem Bezirke 


„wohnen follte; daß die Oberbeamten feine uns 
„beſtimmte Summe erhalten, ſondern nah Ma$ı 
„gabe ber Zeit, die fie zu den Geſchaͤften ihres 


„Amtes brauchten, befoldet werden follten; daB 


„Penfionen auf den alten Fuß, nah neun und 
„vierzig Jahren vorher gegangener Dienfte, einı 
„öerichtet werden follten; und daß die Steuers 
„heamten von unten auf dienen follten. „ 

Der vornehmſte Umftand, auf welchen Herr 
GSrattan feine Refolutionen gründete, war der, 
daß die Einfammlung der Öffentlichen Einkünfte 
im Sjahre 1758 nicht mehr als 91,000 Pfund 
gekofter hätte, und daß im Gegentheile diefe Sums 
meim Sabre 1783 bis auf 184 voo Pfund ges 
ftiegen wäre. Er gab zu, dag fich Lie Öffentliz 
hen Einkünfte ſeit diefer Zeit ſehr vermehrt haͤt⸗ 
ten; aber dieß waͤre keine hinreichende Urſache, 
daß die Einnahme derſelben deßwegen auch mehr 
koſten muͤßte. Wenn die Anzahl der Einwohner 
ſich vermehrt haͤtte, ſo waͤre dieſe Vermehrung 
hoͤchſt uͤberfluͤſſtg geweſen; denn Ein Mann koͤnn⸗ 
te eben fo leicht zwey Schillinge als Einen einneh ⸗ 
men. Im Jahre 1758 woͤre die Prämie für Eins 
fammiung der öffentlichen Selber dreuzehn Pros 
zent gewefen, und 17.83 betrüge fie ſchon fechzehn 
Prozent. In der That, meinte Herr Grattan, 
wäre ein Abzug von acht oder hoͤchſtens zehn Pros 
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jene volllommen genug, morauf er nod eine 
Menge von Unkoſten und Beamten anführte, 
die unnoͤthig wären und ohne den geringften 
Nactpei abgefhafft werden könnten. 
Der erften Refolution des Herrn Grattan 
—— ſich Herr Beres ſord und Herr Monck 
Maſon, beide Commiſſarien der Irlaͤndiſchen 
Zolle, und der Generale Anwalt, Herr Fitzgib⸗ 
bon, Man berief fih auf die Prärogative der 
Krone, welche durd) diefe Motion angegriffen 
würden; und ein folcher Angriff wäre defto uns 
verzeihlicher, da Herr Grattan felbft bekannt haͤt⸗ 
ft, daß er von feinem Mißbrauche diefer” Ptaͤr o⸗ 
gative wuͤßte, welchen feine Motion hätte verans 
laſſen können; fondern daß er feine andre Abſicht 
dabey hätte, als Mißbraͤuchen zuvor zu fommen, 
die etwa in Zukunft einreißen möchten. — Diele 
‚beftrittene Reſolution wurde ohne Stimmenfams 
meln verworfen; die übrigen aber erhielten alle‘ 
den einftimmigen Beyfall des Haufes. Alle ferz 
neren Unternehmungen zur Ausführung des De> 
fonomie s Syftems der ‚vorigen Adminiftration 
wurden in diefer Sitzung theils durch die Unrh= 
hen, die nicht lange darauf in dem Lande aus⸗ 
brachen, theild durch wichtigere und dringendere 
Geſchaͤfte, welche die ganze Aufmerkfamteit des 
Parlaments erforderten, verhindert. 

Es war ſchon längft allgemein befannt, daß 
die freye Handlung, melche die Srländiihe Nas 
tion erhalten hatte, nicht fo vortheilhaft geweſen 
war, als ihre eifrigften Freunde erwarteten. 


\ 
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Die Mannfacturiſten und uͤberhaupt die unters 


ſten Volks s Elafien drückte noch immer die alte - 


Noch, und man fing endlih von allen Seiten _ 
an, die Wahrheit einzufehen, daß der Grund 
im Lande felbft gelegt werden muß, wenn ber 
ouswärtige Kandel, glücklich feyn fol; daß der 
größte und ausgebreiterfte Handel mit einem Heis 
nen Abſatz und, geringer Confuintion angefangen 
baden muß; und daß Fabriken‘, wenn fie wüns 
fhen, daß ihre Producte mit der Zeit in ent 
fernten Ländern in Aufnahme fümen, zuerſt dar⸗ 
auf denken muͤſſen, ſich in ihrer Heimath einen 
vortheilhaften Ruf zu erwerben, und einen gu⸗ 
ten Abſatz ihrer Waren bey ihren eignen Lands— 
leuten zu erlangen, Die Stimme der ganzen 
Irlaͤndiſchen Nation verlangte ſchwere Zöle auf 
ähnliche Producte fremder Länder, welche ges 
wiſſer Maßen durd) den hohen Preis der auslänz 
difchen Waren die Einwohner nethigten, die 
Srüchte des Fleißes und der Künfte ihres eignen 
Vaterlandes zu confumiren, Es war Teiche 
einzufehen, daß ein foher Plan der Englifchen 
Regierung nicht angenehm feyn Fonnte. 

Schon am zıflen October 1783 hatte Herr 
Gardiner, Nepräfentant der Graffhaft Dublin 
dem Vorfchlag gethan, eine Committee zur Un⸗ 
terfuchung des Zuſtandes der Fabriken in Irland 
niederzuſetzen. Als am 2oſten November ein 
Satz im Parlamente unterſucht ward, der ſich 
auf dieſen Gegenſtand bezog, waren die Gaſſen, 


welche zu dem Hauſe fuͤhrten, wo ſich das Par⸗ | 
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lament zu verfammeln pflegte, voller Fabrikan⸗ 
ten, denen man Noth und Elend von allen Sei: 
ten anfah, Die Sache war in der That fo 
dringend, daß man es beynahe nicht wagen durf⸗ 
te, fie nur einen Augenblick zu verfhisben, und 
der Zuftand der dürftigen Arbeiter fo traurig, 
daß alle Sefege hier aufhärten, und die Stade 
Dublin eine Zeit fang in völliger Anarchie und 
Verwirrung war. Täglich gingen neue Raͤube⸗ 
reyen und Mordthaten in den abgelegnen Etraft 
fen der Stadt vor, und wahrfcheinlich würde das 
Elend der Einwohner fie zu noch größeren Aus⸗ 
ſchweifungen verleitet Haben, wenn nicht einige 
reiche und angefehene Männer in eine Werbins 
dung mit einander getreten wären, deren einzis 
‚ger Endzweck die Unterftüßung der Armen war. 
Der Herzog von Leinfter, welcher der Vornehm⸗ 
fte in diefer Sefelfhaft war, verkaufte einen 
geoßen Theil feines Silbergeſchirrs, um das Can 
pital den Unglüclichen zu vermehren, die wor 
Hunger und Kälte umkommen wollten. Dev 
Herzog von Rutland theilte gleich bey feiner In: 
kunft in Dublin taufend Guineen unter‘ fie aus, 
Indeſſen ergriff Here Gardiner, der die Sache 
der Mothleidenden Fabrikanten übernommen hat: 
te, die Gelegenheit der Weihnachts : Ferien, um 
nah England zu reifen, und mit dem Könige 
und ben Englifchen Miniftern über diefen wich— 
tigen Gegenftenb zu conferirem. Beine Reife 
hatte aber nicht alle die heilfamen Wirkungen, 
die er davon erwartet haste, 
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Am zıften März, welcher zur Unterſuchung 
des Berichts der Committee beſtimmt war, fchlug 
Herr Sardiner dem Haufe drey Präliminär : Res 
folutionen zur Bewilligung vor: 

„I. Daß viele von den Profeffioniften in 
„dem Reiche in dem aͤußerſten Elende ſchmach⸗ 

„teten. 

2. — Einfuhr auswaͤrtiger Artikel 
„ſeit einigen Jahren ſehr zugenommen hätte und 
„noch immer mehr zunähme, 

3. Daß die Vermittelung des Parlaments 
„hoͤchſt noͤthis wäre, um die Noth des Volkes zu 
erleichtern. 

In der Rede, mit welcher Herr Gardiner 
ſeine Reſolutionen unterſtuͤtzte, bath er, man 
moͤchte ihm die Schuld nicht beymeſſen, daß eine 
Sache von ſo großer Wichtigkeit ſo ſpaͤt in Un— 
terſuchung kaͤme. Er würde ſehr gern einen früs 
heren Zeitpunct dazu erwaͤhlt haben; allein er 
tzaͤtte dem Willen des Hauſes der Gemeinen fei= 
nen eignen unterworfen. Seine Abſicht waͤre 
nichts weniger, als die Einigkeit zu unterbre⸗ 
chen, welche Irland immer mit Großbritannien 
verbinden follte Er winfchte eben fo wenig bie 
gegenwärtige Adminiſtration in Verlegenheit zu 
fegßen; denn er wäre nie gewohnt geweſen, der 
Regierung des Landes Schwiertgkeiten in den Weg 
zu legen; er hätte es im Gegentheile immer für 
feine Pflicht gehalten, fie fo ſehr zu unterftügen, 
als es die Stimme des Gewiſſens und das Inte— 
reſſe des Landes erlaubten. Er hätte hier bloß 
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Männern, die mehr als er im Stande wären, 
. Gebraud) davon zu maden, Materialien an die 
Hand ‚geben , und zugleich die Aufmerkſamkeit der 
Regierung auf Gegenftände von allgemeiner 
Wichtigkeit lenken wollen. 

Er contraſtirte den Zuftand des Irlaͤndiſchen 
Bolkes mit der Lage des Engliſchen, und frags 
te, was die Urſache eines fo gewaltigen Abſtan⸗ 
des zwifchen beiden wäre, Hätten die Srlän- 
der von der Natur weniger Mittel und Faͤhigkei⸗ 
ten erhalten, ſich ihrem Unterhalt zu erwerben, 
als ihre Nachbarn ? Läge die Schuld an der 
Natur ihres Climas? Oder wäre die Page des 
Landes, eine Lage, die Irland zum & apelplatz 
von ganz; Furopa machen könnte, das Kinder: 
niß feiner Wohlfahrt? Keine Nation wäre ars 
beitſamer, thaͤtiger und unverdroffener , als die 
Srländifhe. Es gäbe keinen Zweig der Manu⸗ 
facturen, der in Irland nicht aufgemuntert wärs 
de, den Irland nicht auf einen hohen Grad der 
Vollkommenheit gebracht Hätte. Wenn alfodas 
Uebel aus feiner von diefen Quellen herfiöfie, wel⸗ 
her Urfache wäre es fonft zuzufchreiben, alsder 
überaus ſtarken Einfuhr fremder Waren, die die 
Confumtion ihrer inländifchen Producte verhin⸗ 
derte, und ihre Manufacturen in der Blüche ev» 
ſtickte? Was wären nun die Mittel, die man 
gegen diefes Uebel angewandt haͤtte? Kine Vers 
bindung der Einwohner unter einander, keine 
ausländifhen Artikel einzuführen, melde, fo 

lange fie dauerte, einigen Nugen gehabt Hätte, 
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die aber aur auf eine kurze Zeit geholfen, und 
die, wie er befürchtete, den Grund zu einem 
immer währenden Webet gelegt hätte, Ein ans 
deres Huͤlfomittel wäre die Eröffnung bes Aus: 
ſuhrhandels geweſen. Er für feine Perfon 
wollte dieſen Vorſchlag nie tadeln, Er rährte 
von Maͤnnern her, für welche er immer die groͤß⸗ 
te Hochachtung haben würde, „und an beren 
Grundſoͤtze es nie ohne eine innere Bewegung 
denken könnte, für die er keinen Ausdrud wüßte. 
Aber er könnte feine Meinung hier nicht verbers 
gen, daß man die Sache unrecht angriffe, wenn 
man mit der Ausfuhr den Anfang machte, und 
daß Irland ohne eine inlaͤndiſche Confumtion ſei⸗ 

ner Produkte nie einigen Vortheil son diefer Frey⸗ 
Bei haben würde. 

In der. Ueberzeugung aiſo daß die bisher 
angewandten Mittel die gehoffte Wirkung nicht 
chaͤten, forderte Herr Gardiner das Haus auf, 
das Beyſpiel Englands, Frankreichs und ande⸗ 
rer handelnden Nationen nachzuahmen, und 
den Fabriken im Lande ſelbſt Abſatz ihrer Was 
zen zu verfchoffen Che England feine Manus 
facturen im Lande felbft unterftügt Hätte, waͤre 
das Uebergewicht des Handels immer gegen die: 
ſes Land geweſen; aber feit der Zeit hoaͤtte es ſich 
fo fehr gehoben, daß ed, nad dem Ende eines 
unglücdlichen Krieges, mit einer Schuldenlaft 
von 240,060,000 Pfund, groß und furdtbar 
wäre, und die Achtung aller andern Nationen 
beſaͤße; eine Größe, die noch kein Bolt, als 
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die Homer erreiche hätte. * Herr Gardiner vers 
theidigee die ſchweren Auflagen auf fremde Wa: 
ren, und führte zum Weweife feiner Meinung 
‚den Umftand an, daß die im Sahre 1677 von 
Ictland ausgeführten wollenen Waren, nach voͤl⸗ 
liger Befriedigung der inländifchen Confumtion, 
allein 703000 Pfund betragen hätten; daß das 
Uebergewicht des Handels damahls 400,000 
- Pfund für Irland gewefen wäre; und, daß die 
Abnahme des National ⸗Wohlſtandes ſich mit den 
ungerechten Verboten vom Jahre 1698 anfange. 
Er ſetzte hinzu, er habe zwar jetzt nur von den 
Wollen «e Monufacturen geſprochen; aber fein 
Plan erſtrecke fih meiter; er begreife auch Dar 
pier, Stahlwaren, und eine Menge andere Ars 
titel, die er dem Haufe alle nach und nad zur 
Erwägung vorlegen wolle. 

Herr Gardiner wurde von Sir Eduard 
Newenham, Kern Hartley und Herrn Wars 
von, welcher letztere Nepräfentant der Stadt 
Dublin an der Stelle des Sir Samuel Brad: 
ſtreet geworben war, unterſtuͤtzt. Herr Wars 
ren bemerkte, fein Amt ald Sheriff feste ihn 
Hefonders in Stand , das fürchterliche Elend der 
arbeitslofen Fabrikanten mit völliger Gewißheit 
und in feiner ganzen Größe zu fchildern. Er 
hätte zuweilen neun bis zehen von ihren, in der 
unfreundlichften Jahrszeit, nadend, ih offenen 
Kintergebäuden eined Hauſes, die nicht einmahl 
ein Dach gehabt hätten, Schutz fuchen, oder 
in den Winkel eines feuchten Kellers kriechen ſe⸗ 
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hen, ohne einen Funken Feuer, fie vor der Kaͤl⸗ 
te und Näfle zu fügen. 

Herrn Gardiners Motion widerfegten ſich 
Herr Foſter, Herr Robert Langriſhe, und Sir 
Lucius O'Breen. Sie behaupteten, die Aufle⸗ 
gung fehwerer Zölle auf eingeführte ausländifche 
Waren, welhe Herr Gardiner als das ficherfte 
Mittel angegeben Hätte, den Irlaͤndiſchen Ma: 
nufacturen empor zu helfen, würde feine beffere 
Folgen haben, als die Verbindung, feine frems 
den Güter einzuführen; man würde die fihiech- 
teſten Waren aus den Fabriken erhalten, und 
einen unmäßigen ‚Preis dafür bezahlen müffen. 
Man müßte dabey auch noch bedenken, daß ein 
folcher Schritt dem Irlaͤndiſchen Leinenhandel mit 
Großdritannien gewiß nachtheilig ſeyn werde, der 
Irland 1,500,000 Pfund einbringe, da hinges 
gen der Wollenhandel hoͤchſtens auf 50,000 
Pfund zu ſchaͤtzen ſey. Es fönnte in der That 
nichts lächerlicher feyn, als-die Einfuhr wollener 
Maren durch Aufiagen ;u einer Zeit erfchweren 
zu wollen, da die Fabriken, (menn fid) die Ar— 
beiter nicht hätten verführen laſſen, ihre Weber: 
ſtuͤhle für die Politik des Hauſes der Gemeinen 
zu vertaufchen,) vielleicht nicht ein Pfand inlän: 
difcher Wolle würden zu verarbeiten haben. Aus 
diefen Gruͤnden that Kerr Fofter den Vorſchlag, 
daß fih das Haus fogleih in eine Committee 
verwandeln möchte, um fich über den Bericht 
des Ausfchuffes zu berathſchlagen, der über die 
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Manufacturen geſeſſen hätte. — Die Motion 
wurde mit 110 Stimmen gegen 36 genehmiget. 

‚Da die Freunde der Adminiſtration hier die 
Oberhand behalten hatten, fo trat Herr Gardis 


ner wieder auf und fagte, er wollte die Commit: 


tee nicht weiter mit feinen Nefolutionen bemühen, 


Sondern ihr lieber einen andern Vorſchlag thun, 


der ihrer Abficht angemefjener zu feyn ſchiene. Dies 


fer beftand darin; „Daß man eine. Abgabe von 
„wey Schilling fehs Pence auf die Elle aller 
„Arten wollener Zeuge legen möchte, die in Ir⸗ 
„land eingeführt würden.” Dieſe Nefolution 
wurde mit einer großen Majorität vertuorfen. 
Wenn fid dev Poͤbel in Dublin allerhand 
Ausihweifungen und Gewaltthätigkeiten wäh: 
rend der Zeit erlaubt hatte, da fih das 
Parlament mit der Unterfuhung dieſes Sys 
fiems befchäftigte , von dem fih das Wolf 
fo viel verfprochen hatte 5; fo kann man fid 
leicht vorftellen, wie groß feine Wuth war, 
als ed mit der Verwerfung von Kern Gardi⸗ 
ners Refolutionen alle feine Hoffnungen zu Grun⸗ 
de gehen fahe. Man wird Mühe haben, noch 
ein Beyſpiel in der Gefchichte zu finden, wo ein 
neues Minifterium die Liebe des Volkes in foho: 
hem Grate, und nur auf fo kürze Zeit befeffen 
hätte, als das gegenwärtige. Der ‚Herzog von 
Rutland landete in Dublin am 2q4ften Februar 
unter dem Jauchzen und Frohloden von Leuten 
aus allen Ständen. In dem furzen Zeitraume 


wiſchen diefem fröhlichen Tage und dem gı[ten 
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März war Herrn Floeds Bil zu einer Reform 
des Parlaments verworfen worden, Herrn Grat: * 
tans oͤkbone miſche Verbeſſerungen waren nicht ans 
genommen worden, uud enblich wurde auch das 
Handels⸗Syſtem des Heern Gardiner fogar mit 
Schande und Verachtung abgewieſen. Diele 
vielen ‚mißlungenen Entwuͤrfe mußten nothwens 
dig die Regier ung dey allen verhaßt machen, de⸗ 
nendas Wohl und die Rechte Irlands nicht gleich, 
gäitig waren. Aber die Manufacturiſten glaube 
ten fih am meiften dadurch zurückgefezt zu ſe⸗ 
hen, und ihre Rache kanute nun keine Grenzen 
mehr. Glieich am folgenden Montag, den 
fünften April, drängte fih ein Trupp Tumul⸗ 
taanten mit Gewalt in die Galerie und den Saal 
des Hauſes der Gemeinen, wo fie bie größten 
Ausſchweifungen und Gewelithätigkeiten Begins 
gen. Sie warfen den Mitgliedern des Hauſes 
vor, fie Härten ſich von Großbritannien erkaufen 
laſſen, und fie fohren einen Theil ihres Lohne 
der Ungerechtigkeit unter die bedrängten Fabri⸗ 
kanten auscheifen. Doch wurde diefer Aufruhr 
baid gedämpft ; zwey von der Nädelsführern wur: 
den ergriffen, und ins Gefaͤngniß geworfen. 
Herr Fofter war einer von den Mitgliedern 
des Hauſes, gegen welche die Aufruͤhrer am met: 
ften erbittere gemefen waren, und er war au 
einer der thaͤtigſten in den Unternehmungen und 
wirtfamen Anftalten, die man in diefer Sache 
traf. Es wurden ſogleich einige Reſolutionen 
ge⸗ 


Viertes Kapitel. 209 


gefaßt, in welhen Herr Thomas Green, der 
Lord mayor , ſehr ſtrenge getadelt wurde, daß er 
nicht das geringſte gethan Hätte, den Aufruhr zu 
verhindern; ungeachtet er zeitig genug Nachricht 
davon gehaßt, und daß er fich nicht mit der Vor— 
fiht und Klugheit Getragen Hätte, die einer obrige 
keitlichen Perfon in feizem Poften zufäme. Zu 
gleicher Zeit richtete Here Foſter feine Auſmerk⸗ 
famteit auf die ausfchweifende Frechheit der. Du 
bliner Zeitungsſchreiber, und that verſchiedene 
Motionen, daß die Drucker, Eigenthuͤmer und 
Herausgeber ſolcher zuͤgelloſen Schriften moͤchten 
in Verhaft genommen werden. Inzwiſchen er— 
hielt der Empoͤrungsgeiſt der niederen Volks⸗ 
Claſſen noch immer neue Nahrung durch einen 
Friedensrichter in der Stadt Dublin, einen ges 
wiſſen Heren Robinſon, der verſchiedenemahl dies 
jenigen wieder in Sreyheit feßte, die man wegen 
einiger Stellen in den Zeitungen vor feinem Rich⸗ 
terſtuhle zur Werantwortung ziehen wollte. Die: 
ſes geihah die beyden folgenden Tage nach dem 
Aufruhre im Parlamente, den sten und 7ten 
April. 

An dem letzten Tage bath Herr Fofter das 
Haus der Gemeinen um Erlaubniß, feine bes 
rühmte Bil einzubringen! „Die Freyheit der 
„Preſſe durch Unterdruͤckung der Schmaͤhſchriften 
„ſchet zu ſtellen.“ Die Verordnungen der Bill 
waren: „Daß der wirflide Drucder und Eigens 
„thuͤmer jeder Zeitung eine eidliche Anzeige feir 
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„nes Namens und Wohnplages in dem Stamı 
„pelamte eingeben follte, welches zum Zeugniß % 
„und Beweis im Falle einer Klage, wegen. 
Schmaͤhſchriſten in feiner Zeitung, dienen koͤnn⸗ 
„te; daß der Druder und Eigenthümer 500 
„Pfund Caution ftellen follte, zur Beftreitung 
„der gerichtlichen Verfahren, die man BAR MB:, : 
„in diefer Ruͤckſicht vielleicht möchte unterneh: 
„men müffen; daß ihm bey Strafe unterfage 
„werden follte, Geld unter dem Vorwande ans 
„zunehmen, ein Paſquill in feine Zeitung einzus _ 
„ruͤcken oder auszulaſſen; endlih, daß der Ver⸗ 
„kaͤufer jeder ungeftämpelten, aufrührerifchen, 
„oderden guten Namen eines andern verkleinerns 
„den Schrift gezwungen werden follte, zu ber 
„weißen, von wen er fie habe, und ipfo fatto, 
„unter einem Berhaftsbefehl eines Friedensrich⸗ 
„ters, in Verwahrung genommen werde.” 

- Der Grund, auf welchen die Bill beruh⸗ 
te, War die außerordentliche Zägellofigkeit der 
Irlaͤndiſchen Preſſen, die in feinem andern Sans, 
de fo über alle Grenzen ginge, Das Bolonz 
taͤrs⸗ Journal wurde befonders als ein Beyſpiel 
angeführt, welches täglich Ermunterungen und 
Anreigungen zum Meuchelmorde enthielt. Herr 
Figgibbon bemerkte: Was man aud) fonft von der 
Ohnmacht und Unfchädlichkeit folder Schriften. 
gedacht haben möchte, fo liege doch jeßt das Ge⸗ 
gentheil am Tage. Es ſaͤßen gegenwärtig Leute 
im Gefängniffe, von welchen die Regierung in 
Anfehung einer, Verſchwoͤrung, nicht weniger 
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ale eben Mitglieder diefes Saufes. zu ermorden, - 
erhalten hörte. Das Blutgeld wäre beſtimmt, 
und die Mörder ſchon mit Feuerroͤhren und Bayo⸗ 
netten. verſehen geweſen. Er hätte, felbft die 
‚Ehe unter denen zu ſeyn, die man. hätte aus 
der Welt ſchaffen wollen. Und ob er gleich der 
Furchtſamteit fo wenig als irgend einer unter⸗ 
dorfen ſey, ſo wollte er doch ſein Leben, ſein 
Vermoͤgen, alle Kraͤfte ſeiner Seele und die letzte 
Guinee in feiner Taſche daran ſetzen, das Land 
von einer Rotte Boͤſewichter zu Befreyen, die es 
sun erſt jeit kurzer Zeit beſchimpft härten, — 
Wir muͤſſen hier zur Ehre Irlands binzufügen, 
daß die. Denunciatior, welche zu Folge diefer 
Nachrichten gegen Herrn Andrews, wegen einer 
Verſchwoͤrung gewiſſe Mitglieder des Parla⸗- 
‚ments zu ermorden, eingegeben worden, von 
‚den fiebzehn Großgeſchwornen der Graſſchaft Du: 
‚blin für ungegrändet und ungültig eflärt, und 
‚die. Kläger Meineids halber belangt wurden. — 
- Die Bill über die Sreyheit der Preſſe wurde am 
sten April zum erſten und am ıoten zum id 
‚ten mable verleſen. 
Bey der zweyten Verleſung bar Sir Stuard 
Krofton, Nepräfentant der. Grafihaft NRoscom⸗ 
‚mon, den Vorſchlag, die fernere Erwägung der 
Bill bis auf den erſten Auguft zu verfchieben; 
‚worin ihn Herr Robert Boyd, Here Brownlow, 
Heer Huſſey und Sir Eduard Newenham unter 
füßsten. Der letztere tadeite Herrn Kofter ber 
‚fonders deßwegen, daß er eine Motion von der 
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größten Wichtigkeit zu einer Zeit durchfegen woll⸗ 
te, da der größte Theil der Mitglieder ſchon auf 
das Land gegangen wäre, in der Meinung, daß 
keine Sache von Wichtigkeit mehr in dem Par⸗ 
lamente vorfommen würde, Er rief den Secres 
tär des Cord = Lieutenants auf, fih der Bill zu 
widerſetzen, und durch eine gleiche Linterftügung 
der Wuͤnſche des Volks zu zeigen, daß ein Rute 
land in England auch ein Rutland in. Irland 
ſey. Er warnte das Haus, die Nation nicht 
durch Annehmung einer Maßregel gegen ſich auf: 
zubringen, die einen perfönlichen Unwillen zum 
Grunde habe; denn ganz Irland würde gewiß 
gegen eine Bill ſeyn, die dem Lande noch feine | 
legten Freyheiten raube. 

Die Bill wurde mit kuhthe Hitze 
von Herrn Foſter, Herrn Fitzgibbon und Herrn 
Sohn Scott vertheidigt, wie auch von Herrn 
Gardiner, Herrn Mond Maſon und Sir Hen⸗ 
ry Cavendiſh. Sir Eduard Croftons Motion 
ward mit 71 Stimmen gegen 20 verworfen. 

Ob man gleich ſehr deutlich ſahe, daß die 
Regierung, wenn ſie wollte, die Bill mit einer 
großen Majoritaͤt wuͤrde durchſetzen Binnen, fo 
hielten es dennoch die Minſſter in diefer kritiſchen 
Lage der oͤffentlichen Angelegenheiten fuͤr rathſam, 
den Einwuͤrfen der Minoritaͤt einiger Maßen nach: 
zugeben, damit es am Ende feheinen möchte, das " 
Parlament habe die Hill einftimmig genehmiger, 
Sie nahmen daher in der Committee am zatem 
April die Verordnungen derſelben, welche die Cau⸗ 
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tion und die arbiträre Verhaftnehmung der Ver⸗ 
kaͤufer von Pasquillen betrafen, denen fich die, 
Oppofition am heftigſten widerſetzt hatte, zuruͤck, 
und behielten nur noch die Verordnung, daß der 
Drucker einer Zeitung gehalten ſeyn ſollte, ſeinen 
wahren Namen in dem Staͤmpelamte anzuzeigen, 
mit den uͤbrigen Clauſeln bey, die zur Abſicht der 
Bill noͤthig waren. Mit dieſer Verbeſſerung 
war die Oppoſition zufrieden, und Sir Eduard 
Crofton gab mit den uͤbrigen Mitgliedern, die 
ſich der dritten Verleſung widerſetzt hatten, ſeine 
Einwilligung zu der Bill in ihrer gegenwaͤrtigen 
Geſtalt. 

Dieſen allgemeinen Senfall fand fie aber, 
im Haufe der Lords nicht. Lord Mountgarret 
zeichnete fi) unter ihren Gegnern am meiften aus, 
Er hätte gewuͤnſcht, fagte ex, daß ſich das Par⸗ 
lament jetzt mit etwas wichtigerem befchäftigte. 
Er Hätte zu wiederhohlten Mahlen dem Parla: 
mente feine Beſorgniſſe angezeigte, daß ber fo. 
genannte freye Handel nichts weiter, als einen 
‚Schatten undden Namen von Freyheit hätte; 
und er hätte lieber gefehen, daf das Parlament, 
ftatt der gegenwärtigen Bill, diefes große Ges 
ſchaͤſt ernſthaft, mir Aufmerkfamteit und frey 
von allen Vorurtheilen, unternommen hätte, 
Start diefer wichtigen Angelegenheit hätten ein 
paar. armfelige Paragraphen in einem Zeitungss 
blatte die ganze Aufmerkſamkeit der Lords auf 
ſich gezogen; eine Sache von geringer Wichtige 
teie für das Ganze, fo fehr fih auch einzelne 
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Perſonen dadurch beleidigt finden moͤchten. Er 
waͤre kein Freund oder Vertheidiger der vnſinni⸗ 
gen Schriften und der öffentlichen Verleumdun⸗ 
gen angefehenen Männer ; aber die Freyheit der 
Preſſe wäre eine Sache, mit der man äußerft bes 
hutfam verfahren müßte, Sie wäre ein Recht 
der Menfchheit. Sie wäre das Palladium der 
allgemeinen Frevheit, und Irland Hätte ihr alle 
feine VBorrechte zu danken. Wenn dag Haus die 
Bill in ihrem wahren Lichte fehen wollte, fo dürfe 
te man fih nur erinnern, in was für einer Ge⸗ 
ſtalt ſie Anfangs in dem andern Hauſe erſchienen 
waͤre. Sie hätte eine Menge Clauſeln voll Un⸗ 
terdruͤckung und Tyranney enthalten: eine Clau⸗ 
ſel, die einen Mann zwaͤnge, eine Caution von 
einer großen Summe Geld zu ſtellen; nicht fuͤr 
begangene Verbrechen, ſondern für Vergehun—⸗ 
gen, die vielleicht geſchehen moͤchten; eine andre 
Clauſel, nach der ein Friedensrichter einen Uns 
terthan feiner Freyheit berauben könnte, ohne daß 
diefer einmahl wüßte, worin fein Verbrechen bes 
fände, da er vieleicht nicht einmahl leſen koͤnn⸗ 
te, ohne auf feine natuͤrlichen Rechte zu achten, 
und ohne den Ausipruch von Geſchwornen. Eis 
ne ſolche Dill, die das unſchaͤtzbarſte Kleinod des 
Menfhen, die Freyheit, antaftete, fönnte nie 
feinen Beyfall haben. 5 
Der Mann, gegen welhen das Haus der 
Semeinen am meiften aufgebracht zu feyn ſchien, 
war Herr Matthew Carey, den man in der Mei 
nung, daB er der Eigenthiümer des Volontaͤrs 
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Sri —— hatte in Verhaft nehmen laſ— 
fen. Here Mothneux, Here William ones, 
Repraͤſentant von Lisburne, Herr Griffith, Sir 
Eduard Newenham und Sir Eduard Grofton 
nahmen fi der Sache diefes Mannes mig vie 
der Großmuth an; allein die Adminiftration er> 


hielt dennoch am ıgten April eine Nejolution des. 


Hauſes mit einer großen Mehrheit der Stimmen, 
daß er in das Gefängniß von Newgate geſetzt 
werden follte; and am 2 1ften befchloß das Haus, 
zu Folge einer Klage des Herrn Carey über bie 
Art, wie er von dem Gerichtsdiener wäre behans 
delt worden, auf eine Motion des Herrn Gars 
diner, daß der Serichtsdiener ſich ftandhaft, 
Elug und höflich betragen habe. Inzwiſchen fins 
gen die Druder, welche wieder los gekommen 
wären, einen Prozeß. gegen. die Regierung wer 
gen Schmäferung ihrer Rechte und —— 
gen Verhaftes an. 

Die Irlaͤndiſche Nation konnte die ehärigen 
und gewaltfamen Mafregein der Negierung nicht 
ſtillſchweigend und mit Gleichgältigfeit anfehen. 

Die Einwohner von Belfaft, in der Graffchaft 
Antrim, welche ſchon oft bey den Unternehmun⸗ 
gen ihrer Landsleute den Ton angegeben hatten, 
berfammelten fih am ızien April, und unters 
zeichneten eine Bitefhrife gegen die Bill des 
Herrn Fofter , welche dem Hauſe der Lords von 
dem Grafen von Charlemont übergeben wurde. 
. Sie: beſchwerten ſich, daß dieſe Bill dahin ab⸗ 
zweckte, dem Volke das Necht zu nehmen, feine 


“ 
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Meinung frey über dad Betragen der Männer zu 
fogen, welche die öffentlichen Gefhäfte verwal⸗ 
teten, und ſich darüber-zu berathſchlagen. Gie 
waren mitber Zeit unzufrieden, in weicher die 
Dil eingebracht, und mit einer unerhörten Ge: 
fhwindigfeit durch das Parlament gejagt worden 
fey; und fchloffen damit: „Daß der Zweig ber 
„Geſetzgebung, welcher das Volk vorſtelle, jet 
„in einem ſolchen Zuftande der Zerrüttung fey, 
„daß die Meinung der Nepräfentanten des Volks 
„nicht mehr die Meinung des repräfentirten Vol⸗ 
„kes fey; und.daß folglich ſowohl die Confitutien, 
„old der Handel nes Neichg, von einem Kaufe 
„des Parlaments nicht wirkſam geſchuͤtzt werde, 
„welches mit dem Wolfe nicht überein ſtimme, 
und den gerechten Forderungen deffelden Fein 
„Gehör gebe.” 

. An eben demfelben Tage verfammelten fich 
auch die Einwohner des Kirhfpiel St Mir 
chael in der Stadt Dublin, und befcloffen in 
fünf Refolutionen: „Dem Lordmayor öffentlich 
„Dank zu fagen; eine Collecte für die in dem 
„Gefängniffe von Newgate fisenden Manufactas 
„riſten zu ſammeln; fich gegen alle Einfuhr auss 
„laͤndiſcher Waren zu vereinigen; ihren Abſcheu 
„vor den gefährlichen Neuerungen, die mit der 
„Freyheit der Preſſe vorgehen follten, zu erken⸗ 
„nen zu geben; und ihre Refolutionen den übriz 
„gen Kicchfpielen der Stadt Dublin zu einge 
„gleichmaͤßigen Annahme zu empfehlen,” 
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Dieſe Enpfehlung blieb nicht ie ohne 
Erfolg. Am 22ften April hielten vie Einwoh⸗ 
ner von Dublin eine allgemeine Verſammlung, 
“in welcher eine Bitrichrift an dem König gegen 
‚die Dill über die Preßfreyheit aufgefekt twurde. 
Zugleich faßte die Verſammlung einige Reſolutio— 
nen des Inhalts: „Daß das Beyipiel faft aller 
Europaͤiſcher Nationen Auflagen auf die Eins 
fahr auständiicher Waren beguͤnſtige; daß bie 
„Einwohner der Stadt Dublin entfchloffen ſeyn, 
„eine Einfuhr fremder Güter zu geftatten; daß 
„die Repräfentation des Irlaͤndiſchen Volkes im 
„Parlamente ihrem Endzwecke und den Grunds 
„fügen der Conftitution nicht gemäß ſey; daß es 
„zu dem Dafeyn der Seländifhen Nation, als 
„eines freyen Volkes, unumgänglich noͤthig fey, 
„von dem Anfehen der gefammten Nation bey 
„diefen Umjtänden Gebrauch; zu machen; daß fie 
"„entfchloffen ſeyn, dieſe Werbefferung fo fange 
„fie lebten zu verfolgen, und einfiimmig mit 
ihren Landsleuten in jeder Unternehmung zu 
„handeln, die zum öffentlichen Beften zuträglich 
„ſeyz endlich daß die vor kurzem genehmigte 
„Bilrden Grundfägen und dem Geifte der Con⸗ 
ſtitution gänzlich zumider fey, und daß pers 
- „fönlihe Freyheit und die Freyheit der Preſſe 
„unzertrennlid von einander feyn, und eine 
„nicht ohne die andere beſtehen koͤnne.“ 
Die Regierung von Irland blich Key ben 
Unternehmungen der Einwohner von Dublin 
überhaupt, und des Pobels ind beſondre, nicht 
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gleichguͤltig. Taͤglich gingen waͤhrend dieſer 
Zeit Couriers nad) London ab. Drey tau⸗ 
ſend Dann Infanterie und ein Regiment Ca⸗ 
vallerie, welche die Befapung der Hauptſtadt 
ausmachten, ‚erhielten jharfe Patronen, und 
mußten fih auf den erfien Mint marſchfertig hal: 
ten. Drey Regimenter von den fechfen, die 
nad) Djtindien hatten eingefchifft werden ſollen, 
mußten zuruͤck bleiben, und man erwartete’ jes 
den Tag eine Verſtaͤrkung an org von Großi 
Britannien aus, — 

Das Parloment von — faßte am zaften 
April den Entihluß, bis auf den ı2ten May 
zu adjourniren. Die DOppofition hatte fih im 
Haufe der Gemeinen beſchwert, daß es für ein 
großes unabhängiges Reich nicht anſtaͤndig fey, 
daf fi) der Kanzler von der Exchequer in dem 
einen, und der Mafter ofthe Role in einem an= 
dern ‚Lande aufhalte; die Regierung ernannte 
daher, um ihrem Verlangen Genüge zu thun, 
während des Adjoucnements Herrn Kofler zum . 
Kanzler ver Exchequer. Zu gleicher Zeit wurde 
auch Herr Zohn Scott zum Pair des Reiche, 
unter dem Titel Baron Sarlsfort, erhoben, und 
zum Lord - Oberrichter des Serichtahete⸗ der Koͤ⸗ 
niglichen Bank ernannt. 

Als ſich das Parlament am 1ꝛten May wies 
der verſammelt hatte, brachte Lord Kilwarlin, 
oder, unter welchem Namen er in dieſem Lande 
bekannter iſt, Lord Fairford, der oͤlteſte Sohn 
des Grafen von Hillsborough, eine Addreſſe an 
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den Ford Lieutenant in Vorſchlag, worin das 
Parlament ſeine vollkommene Zufriedenheit mit 
den weiten und ftandhaften Maßregeln ver Me: 
sierung zu erkennen gab, und erklärte, daß das 
Verfahren des Ford Lieutenants es von der Er: 
habenheit ſeiner Seele uͤber Parteylichkeit und 
Vorurtheile uͤberzeugt haͤtte? Es berief ſich auf 
die Acten, welche in dieſer Sitzung die Genehr 
migung des Parlaments erhalten hätten, als auf 
die rühmlichften Beweife des Eifers und der Auf: 
merkſamkeit deffeiben auf das Defte der Marion. _ 
Es erklärte fein vollkommenes Zutrauen in die 
fanften und wirffamen Maßregeln, welche der 
Lord: Lieutenant in Anſehung deriferneren Einrich⸗ 
tungen, welde für nöthig erachtet werden moͤch⸗ 
ten, treffen würde. Es gedachte der einftimmi: 
gen Bemühungen des Parlaments, die Forts 
fhrirte des Aufruhrs und der Gewaltthaͤtigkeiten 
aufzuhalten, und des glücklichen Zuftandes der 
Nation in dem Befige der Vortheile, welche fie 
ihrer vortreflichen Konftitution zu danken häts- 
te. — Diefer Addreſſe widerfegten, fih Here 
Brownlow, Hetr O'Neil, Herr Conolly, Herr 
Griffith, Herr Boyd, Herr Molyneur, Sir 
Henry Tavendiih und Sir Eduard Newerham, 
Sie wurde hingegen von den Freunden der Ad: 
miniftration und Herrn — Grattan uns 
terſtuͤtzt. 

Den ıaten Man beſchloß der Lord > Pieter: 
want diefe Sitzung mit einer Nede vom Throne, 
in welcher er beiden Käufern des Parlaments fei: 
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ne aufrichtige Erkenntlichkeit für. ihre liebreiche 
Aufnahme feiner Derfon und für die baldigen 
DVerfiherungen ihres Vertrauens bezeigte. Er 
dankte ihnen für ihre mannigfoltigen Bemuͤhun⸗ 
‚gen, und befonders für ihren einmüthigen Ents 
ſchluß, die Freyheit der Conftitution gegen die 
Angriffe der Gewaltthaͤtigkeit zu ſchuͤzen. Er 
hatte dad Vertrauen, daß die, Mitglieder des 

arlaments während ihres Aufenthalts. in ihren 
verfchiedenen Grafihaften dem Volke die mahre 
Etärke eines freyen und fruchtbaren Landes zeis 
gen, und nicht zugeben würden, daß es Irrthuͤ⸗ 
mern und falfhen Vorftellungen folgte. 


— — —— — —— 
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Handel son Irland. Geſinnungen des Volke. Ne 
tolutionen der Bolontärs. Allgemeine Verfamms 
lung der Birger von Dublin. Nefolutionen und 
Addreſe derfeiben an die Irlaͤndiſche Nation und 
Birtfchrift an den König. Günftige Ansfichten 
für die Katholiken in Irland. Vorſchlag, den 
Katholiken das Recht zw ertbeilen, bey 
Parlaments: Wahlen zu ſtimmen. Memorial des 
Lord Kenmare au_die National Berfammlung 
der Volontaͤrs. Erklärung der Katholiken in Ir⸗ 
land über diefes Meimorial. Mufterung der Bo: 
Iontär-Arnee. Addreffe derfeiben an ihren An; 
führer, den Grafen von Cherlemont. Antwort 
des Grafen. Uneinigkeit unter der Volontaͤr⸗Ar⸗ 
mer. Ansfchmeifungen des Dubliner Poͤbels. Anz 
fchläge gegen den Lord-Lieutenant. Bittſchrift 
der Stadt und Grafſchaft Dublin an den König, 
Erflärung des Lord: Lieutenants darüber. Bitt⸗ 
ſchrift der Bürger von Belfaf an den König, das 

gegenwärtige Parlament zu diſſolviren , und eitt 
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nenes nad) einem verbefferten Repraͤſentations⸗ 
e auszuſchreiben. Herrn Pitts Antwort dars 
ıf. Bittſchrift der Grafſchaft Antrim. Ber 
 fammlung der Dusiiner Buͤrgerſchaft, um ihre 
Be alneanten auf dem bevorfiehenden Natio— 
nal: Eongreg zu wählen. nfialten der Admi— 
iſtrativn dagegen. Wahl der Reprffintanten 
und Refolutionen der Bürgsrichafts Verſamm— 
lung des Lordmayors und der uͤbrigen Magiſtrats— 
perſonen von Dublin, um dem Herzage von Kur 
land und feinem Sekretaͤr das Bürgerrecht ber 
Stadt zu ertheilen. Dankaddreffe diefer Vers 
ſammlung au den Grafen von Charlemont für 
feine Antwort auf die Adareffe der Volontaͤrs zu 
Belfaſt. Dankaddreſſe derfelben an den Herzog 
son Rutland. Gerichtlicher Werfahren der Ad— 
minifration gegen einige Magiſtratsperſonen, 
welche Wulfsverfammlungen gehalten hatten, 
National⸗Congreß zu Dublin. Reſolutidnen def 
ſelhen. Er adjonrnirt feine Verſammlungen big 
zum zoften Januar 1735; Erneuerte Verſamm— 
lung. deffelben. Adreſſe veffelben an die Nation 
‚von Srland. Eröffnung der zweyten Sitzung des 
Parlaments. Borfchläge zu einer Einrichtung des 
Handels zwiſchen Großbtikannien und Irland. 


ie Hoffnung, welche man noch vor der Pro— 

rogation des Parlaments der Zrländifchen 
Nation zu einer vortheilhafteren Einrichtung des 
Handels zwifhen Großbritannien und dieſem 
Reiche gemacht hatte, trug ohne Zweifel nicht 
wenig bey, den Ungeftäm tes Volkes in Schranz 
ken zu halten, und feinen wuͤthenden Zorn und 
Unmillen wieder zu beruhigen. Es gab nur zwey 
Syſteme eines ununterdrehenen Handels zwi⸗ 
ſchen beiden Reihen, die hier anwendbar waren, 
Die Einfuhr fremder Runftpreducte mir ſchweren 
Auflagen zu belegen, war eine Mafregel, mel: 
che die Vorliebe von ganz Irland für fih hatte, 
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allein, ungeachtet aller Gruͤnde, welche ſich da— 
für anführen ließen, konnte doch ein folder 
Schritt den Einwohnern Großbritanniens uns 
möglich angenehm feyn.. Daß Irland eine freye 
Confiitution und eine unabhängige Geſetzgehung 
erhalten hatte, war ein Vorrecht Diefes Landes, 
welches das Volk in Großbritinnien mit fehr 
mifgünftigen Augen betrachtete. Daß beide 
Nationen-nur Einen König hatten, war ge⸗ 
wiſſer Maßen als ein zufaͤlliger Umſtand anzus 
ſehen, der hier nichts zur Sache that. Der 
Handel iſt von Natur voll Argwohn und Miß⸗ 
trauen, Er berrachter jeden Gegenſtand mit 
dem unerfättlihen Auge der Habſucht, und greift, 
mit geißiger Hand nad allem, was ihm aufs 
ſtoͤßt, ohne einem andern den geringfien Antheil 
feines Gewinns zu gönnen. Wenn die Srläns 
der. nicht in jeder Rücficht Pandsleure und Mit⸗ 
bürger der Engländer waren, warum follten 
diefe jenen ihre fo theuren Anfprüce auf Monos 
polien, und ihre großen Vorrechte in allen Zwei— 
gen der Handlung aufopfeen? Dieß war der ' 
Grund der Eiferfuht zwiſchen beiden Ländern. 
Rein Miniferium würde eö gewagt haben, fi 
den unverfönlichen Haß des Volkes von Großbri⸗ 
taunien durch ein folches Handels = Syftem zu=> 
zuziehen, wie es in Irland wuͤnſchte. Wenn 
die Srländer verlangten, die Regierung follte 


alle auständiiche Waren, ‚die in diefer Snfefeins 


geführt würden, mit ſchweren Zoͤllen belegen, fo » 
konnten fie diefes nicht anders, ald duch Zwang 
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und Gewalt erhalten ; und von dieſem Augen: 
blicke an. mochten fie nur anderswo Freundſchaft, 
Unterſtuͤtzung und Schutz ſuchen, "als ben dem 
Engliſchen Hofe. 
Das Syftem einer gleirhinägigen Eintich⸗ 
tung des Handels fhien über alle Vergleichung 
billiger, anftändiger und menfchenfreundlicher 
zu ſeyn. Durch diefes Syſtem würden beide 
Länder einander gewiſſer Maßen gleid) und mit 
einander vereiniger worden feyn. Der unparteyis 
Ihe Bürger einer Engliſchen Stadt hätte in die: 
fem Falle den Seländifhen Handel mie eben fo 
wenig Mißfallen und Abneigung anfehen müffen,. 
als den Handel von Exeter, oder den Handel von 
York Die Verfeinerungen der Handels: Prä- 
dilection find noch nie fo unverantwortlich weit 
getrieben worden, daß man Geſetze hätte geben 
wollen , eine gewiſſe Grafſchaft ſollte in irgend 
"einem Zweige der Handlung oder der Manuſac 
turen einen entfchiednen Vortheil vor einer an: 
dern-weraus haben. Ja, in dem ‚Auge des 
Philoſophen würde in Wahrheit nicht die Engtiz 
She, fondern die Seländifche Nation, dem all: 
gemeinen Beften durch die Einführung eines glei 
hen Handels ein Opfer gebracht haben. - Ein: 
richtungen von diefer Art würden auf eine Web 
fe fo vortheiihaft fuͤr fie geweien ſeyn, als die 
Auflagen auf auständifhe Güter. Die Irlaͤn⸗ 
‚der würden noch immer mit allen Nachtheilen 
erſt aufblühender Künfte, noch unvollkommener 
Manufacturen und geringerer Baia zu kaͤtn⸗ 


—— 
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pfen gehabt Haben. Allein biefe Opfer würden 
nur eine Zeit lang gedauert haben, und das alls 
gemeine Beſte forderte fie von ihnen. 
Allein, odgleid die Kige des Volks durch 
Die neuen Aus ſichten, welche man ihm geöffnet | 
"Hatte, in etwas gemäßiget wurde, fo war tod 
die Lage der Nation viel zu Erteifh, als dag fie 
in einer gänzlihen Unthaͤtigkeit eine entfernte und 
unfihere Hülfe hätte erwarten tönnen. Außer der 
allgemeinen Armuth der Srländifgen Nation und 
dem gegenwärtigen traurigen Zuftande der ar⸗ 
beitenden Volks⸗Claſſen, reiste noch der aß, 
in welchem die Adminiftration fand, und der 
jest feine größte Höhe erreicht zu haben fchien, 
das Wolf zu allerley unruhigen Aeußerungen feis 
nes Mißvergnuͤgens. Beſonders fcheint ber 
Entſchluß, ih gegen die Einfuhr fremder War 
ven zu vereinigen, wenigſtens als das beſte 
Hilfsmittel fo lange man kein anderes hätte, all’ 
gemeinen Beyfall gefunden zu haben. Alle Par⸗ 
teyen und alle Stände in far allen Städten der 
verschiedenen Provinzen Irlands nahmen ifwan, 
Er erhielt fogar no) mehr Anfehen durch den 
Beytritt der Großgefchwornen der Stadt Dublin, 
welche fonft faft bey allen Gelegenheiten auf der 
Seite der Regierung gewefen waren. i 
Aber die Zrländifhe Nation war nicht jo 
kur zſichtig und leichtglaͤubig, ſich einzubilden, daß 
durch die neuen Einrichtungen und Rechte, die 
man ihnen einraͤumen moͤchte, zugleich allen 
Des 
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Beſchwer den umd Mängeln ihrer Regierung ab: 
gel en ſeyn würde, , Die Reform des Parla: 
; welche in dem Hauſe der Gemeinen das 
Pr ir mit den deutlichfien Zeichen von Ges 
tingfhägung und Verachtung durch die größte 
Majorität, und das zweyte Mahl nur mit etwas 
mehr Anftand, war verworfen worden, bei 
ſchaͤftigte noch immerdie ganze Aufmertjamkeit der 
Motion. Die Reſolutionen und Asten der letzten 
Parlaments⸗ Sitzung waren keinesweges fo des 
ſchaffen, daß fie das Wort mit feinen Repraͤſen⸗ 
tanten härten ausſoͤhnen innen. Es betrach⸗ 
tete die Maßregeln, welche die Genehmigung 
diefer Sitzung erhalten Hatten, In. dem bittere 
ſten Unwillen und Abſcheu. Es ſah die Ein⸗ 
kunfte des Landes verſchwendet, und alle Bor 
Schläge zu Einſchraͤnkungen und Detonomie ver 
worfen. Zu allen feinen übrigen Befchwerden 
Fam nod) die neue Bill, welche der Preßfrey⸗ 
heit engere Schranken fegte, der willkuͤrliche 
Verhaft verfhiedener Drucker, Eigenthümer und 
Verkäufer der oͤffentlichen Blaͤtter, nebft der Aufe 
Hebung und Einfchräntung des Ausſpruches der 
Geſchwornen in gewiſſen Faͤllen. Erbittert durch 
die Empfindung erlittenen Unrechts, und von 
tinern edlen Parriotigmus belebt, genehmigten 
die Volontaͤrs von Itland in verfchiedenen Corps 
Reſolutionen, in welchen fie jeden patriotiſch ger. 
finnten Itlaͤnder ermahnten, fo mittelmäßig auch 
—— 18 %; P 


225 Geäecſchichte des Jahres 1785; 


feine Bermögensumftände feyn mögten, fih in 
den Waffen zu üben, Ä | 
Allein das wichtigfte Unternehmen, welches 
in dieſer Sache Epofe machte, war bie allge 
meine Verfammlung der fümmtlihen Bürger von 
Dublin, am 7ten Junius. Sin diefer Vers 
ſammlung würden verfchiedene Nefolutionen bes 
ſchloſſen: „Daß die gegenwärtige Repräfentation 
„des Volkes unvollftändig, und die lange Dauer 
„der Parlamenter conftitutionsmwideig ſey, und 
„daß diefe Fehler dem Reiche Nachtheil bringen; 
„daß die Einwilligung der Gemeinen von Sitz 
„lond zur Gültigkeit eines Geſetzes nicht weni⸗ 
„ger nothwendig fey, als die Genehmigung der 
„Lords oder ‚des Königes, , daB das Wolf das 
„Recht befige, die Mißbraͤuche abzufchaffen, wel⸗ 
„he indie Repraͤſentation deſſelben eingeriffen 
„feyn, ſo oft es fih in Gefahr fehe, des Ans 
‚theils an der Gefesgebung beraubt za werden, 
„welches ihm nad ber Conſtitution zukomme, und 
„daß diefes Recht weſentlich und unveräußerlich 
"fen; daß das Recht des Volkes von Irland 
„auf eine volftändige Wahl und eine gleichmäßis 
„ge Repräfentation deutlich und gegründet ſey, 
„und durch Feine Pröfcription verloren gehen koͤn⸗ 
„ne, und daß die Erneuerung der Ausübung 
„dieſes Rechts die wirkiamfte Arc fey, die Unab⸗ 
"‚hängigfeit des Parlaments wieder her und fi: 
„cher zu ſtellen; daß der größte Theil des Hau⸗ 
„tes der Gemeinen nicht von dem Volke, ſom 
„dern von den Pairs des Reiche, und von anz 





Sünftes Lapllel — 


Ademn Palonen gewählt he welche die Re⸗ 
praͤſentation der wuͤſten Burgflecken, oder auch 
„anfehnlicher Stuͤdte, wo nur wenig Einwohner 
das Wahlrecht beſaͤßen, an fih brächten; daß 
„die Beftechung und Verderbtheit des Haufes der 
SGemeinen, welche duch die willkuͤrlichen Ac⸗ 
en der letzten Sitzung und durch die wenige 
Aufmerkſamkeit deſſelben auf die Bittſchriften 
Hund die Stimme des Volks erwieſen werde, die 
BVuͤrger von Dublin nunmehr genoͤthigt habe, 
„die ganze Nation aufzurufen, ſich mir ihnen 
ur Einführung einer 'gleihmäßigern Repraͤſen⸗ 
lation zu vereinigen: und dem Könige Bitt⸗ 
Iſhriften um die Diffslution des gegenwärtigen 
Parlaments zu überreichen; daß die "Stärke 
„des Stats in der, Einigkeit feiner Einwohner 
beſtehe; daß eine gleiche Theilnehmung an allen 
„Rechten des Menſchen und des Bürgers’ Hinz 
„fort.alle Mitglieder des Stats verbinde, wirk⸗ 
„am an dem großen allgemeinen Beften mitzus 
„arbeiten; endlich, daß es die glücklichften Fol⸗ 
„seh für die Wolfahrt des Stats und für die 
„Erhaltung der bürgerlichen Freyheit haben wer⸗ 
„de, ihren Brüdern, den Roͤmiſchkatholiſchen, 
„hinfuͤro das Recht zu ſtimmen ſo vollſtaͤndig zu 
„ertheilen, als es mit der Erhaltung der pros 
| wteflantiicen Regierung beftehen könne.” 
Auſſer dieſen Refolutionen beſchloß die Vers 
_ faminlung, einen Ausſchluß niederzuſetzen, ung 
eine Addreſſe an das Volk von Irland, und. eis 
| ne Bittſchrift anıden König aufzuſetzen, welche 
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der ganzen Bärgerfhaft am zıjten Junius vor⸗ 
gelegt und von ihr genehmiget wurde. Die Ad⸗ 
dreffe an die Nation war außerordentlich entſchloſ⸗ 
fen, ftandhaft und belebt. Die Einwohner von 
Dublin ftellten darin ihren Pandsleuten dem wich—⸗ 
tigften Gegenftand vor, den jemahls die Hufı 
merkſamkeit eines freyen Volkes auf ſich gezogen 
Hätte. Sie hätten lange und mit Schmerzen 
das Elend getragen, welches aus dem Mißbrau⸗ 
he der Macht und den Mängeln ihrer Nepräfen: 
tatton entſpraͤnge; Mängel, welche die Vernich⸗ 
tung ihrer glüdlichen Regierungsform mit fi 
braͤchten, und die größte Unterdrückung erzeug: 
ten. Die Nation müßte den ariftotratifchen 
Einfluß vollkommen kennen, welcher von der Nez 
präfentation nur den Namen übrig gelaffen, und 
das gehörige Gleichgewicht der Geſetzgebung auf- 
gehoben hätte. Man hätte die Privilegien ver⸗ 
fchiedener Burgfleefen mißbrauchen, zu den 
ſchaͤdlichſten Endzwecken anwenden, und ihre Abs 
fihten durch die fünfilihen Verdrehungen argli⸗ 
ftiger Menfchen vereitein fehen, Die Bürger 
von Dubiin beriefen fih auf die Erfahrung, weis 
Se die Unwirt ſamkeit aller Maßregeln bezeugen, 
die fie angewendet Härten, um wine Abſtellung 
ihrer Beſchwerden zu erhalten. Sie gedadıren 
des verworfenen Vorfchlags der Volontär » Armee 
von Srland, welche fih auf ihre eigne Koften _ 
verfammelt und bewaffnet hätten, um ihr Wa: 
terland gegen auswärtige Feinde und einheimifche 
Ufurpation zu fehüsen, Die vereinigte Stimme 
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der frepem Wählenden des Reichs in ihren Bitt⸗ 
ſchriften hätte eben fo wenig gefruchtet. Sie 
er Nation ihre Beſchwerden über die letz⸗ 
Stzung vor. In dem Genuſſe der Vorthei⸗ 
ie, welche ihnen ihr. vetrſchwiſtertes Köntgreich 
mit gieichet Großmurh und Gerechtigkeit mitgee 
cheilt hätte, beklagten fie den inneren Zuſtand 
ihres Vaterlandes, welcher fie verhinderte, von 
den Mitteln zu innerer Gluͤckſeligkeit Gebrauch 
zu madhen. So überzeugt fie auch von der Nord: 
wendigkeit diefes Schrittes wären, fo magten fie 
es dennoch nicht, irgend eine befondere Art einer 
Reform des Parlaments anzuzeigen; dasjenige, 
woran alle gleichen Antheil naͤhmen, muͤßte von 
allen auf gleiche Weiſe gebilliget und unterſtuͤtzt 
werden. Sie forderten daher die Nation. auf, 
fi mit ihnen in diefem. wichtigen Werke, als 
Mitunterthanen, als Landsleute, als Freunde, 
und als Männer, die in einer gemeinſchaftlichen 
Sache begriffen wären, zu verbinden , die all: 
gemeine Trübfal abzumenden. Sie thaten ben 
Vorſchlag, fünf Perfonen aus jeder Grafſchaft, 
und aus jeder betroͤchtlichen Stadt in dem Koͤ— 
nigreiche zu waͤhlen, welche ſich in Dublin den 
asfien October zu einem National / Congreß vers 
ſammeln ſollten. Sie ſchloſſen damit, der Er⸗ 
waͤgung ber Nation den Zuſtand ihrer leidenden 
Mitbürger, der Roͤmiſchkatholiſchen in diefem 
Königseiche zu eınpfehlen, deren Befreyung von 
dem Drucke, unter welchem fie feufzten, ſie nicht 
allein als gerecht und billig, fendern auch als 
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zu der allgemeinen Einigkeit und Wohlfahrt we⸗ 
ſentlich nothwendig erachteten. 

In der Bittſchrift an den König Gh 
fi die Bürger von Dublin, außer ven andern 
Beſchwerden, welche fhon in der Addreſſe an die 
Irlaͤndiſche Nation enthalten waren, befonders 
über dinge arbitraͤre Handlungen der letzten Par: 
laments⸗Sitzung. Das Parlamenı hätte in, 
diefer Sitzung eine Bill zw einer gleichmaͤßigern 
Repräfentation des Volks Anfangs nicht einmahl 
ennehmen wollen; es hätte ihrem aufbluͤhenden 
Kandel und ihren Manufacturen Schuß verfägt, 
das Palladium aller Freyheit, die Freyheit der 
Preſſe angegriffen, die Privar + Eorreipondenz 
dur) eine Acte in Anfehing des Poftamts auf 
eine gefährliche Art eingefchräntt, ein allgemei⸗ 
nes Syftem der Verſchwendung angenommen, 
offenbare Eingriffe in die Freyheiten des Reichs 
gethan, und den Ausſpruch der Geſchwornen 
aufgehoben. Sie fuͤgten noch mit großer Bar 
truͤbniß hinzu, daß die Regierung diefes Reihe 
bas Parlement in allen den Unternehmungen, 
über welche fie fi) beſchwerten, unterftügt haͤt⸗ 
te; ein Umftand, der. deflo außerordentlicher 
wäre, da der erſte Miniſter in England ſich, als 
ein wahrer Patriot, für die vornehmſte Maßre⸗ 
gel erklärt hätte, welche von dem Irlaͤndiſchen 
Parlamente wäre verworfen worden, und da 
der König ſelbſt erft Pürzlich für gut befunden haͤt⸗ 
te, die Sefinnungen feines Volles in Großbri⸗ 
tannien gegen eine ariſtokratiſche Made zu vers 
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achmen. Der vierte Theil des Englifhen Volks 
Hätte ſich damahls gegen das Brittiſche Haus 
der Gemeinen erklärt, und der König hätte nach 
feinee Weisheit diefes Parlament diſſolvirt, wel⸗ 
ches das Zutrauen eines Viertheils der Nation 
verloren gehabt, und haͤtte feine Bereitwilligkeit 
zu erkennen gegeben, auf eine entſcheidende und 
wirkſame Art alles anzunehmen, was er fuͤr die 
Gef innung feines Volks hielte. Sie ſchloſſen 
mit der Bitte um eine unmittelbare Diffolution 
des gegenwärtigen Parlaments. 

Wir Haben die Unternehmungen der Bürger } 
von Dublin befonders ausgehoben, weil fie den 
übrigen Städten im Koͤnigreiche Irland ein Beys 
fpiel gaben, dem diefe in kurzem nachfolgten. 
Wenn wir aber die uͤbereinſtimmenden Gefin- 
nungen der ganzen Srländifchen Nation betrach: 
ten, ihre völlige Weberzeugung von den Fehlern 
ihrer Nepräfentation, den Eifer und die Ent— 
ſchloſſenheit, mit welcher fie daran arbeitete, dies 
fe Fehler zu verbefigen , fo ift e3 in der That, zu 
versundern, daß ale ihre Bemühungen in diefer 
Abſicht gänzlih ohne Erforg blieben. Ihr Miß— 
vergnügen und ihre Unzufriedenheit hatte nun den 
hoͤchſten Gipfel erreicht, die Anzahl ihrer Volont 
taͤrs vermehrte fich von Tage zu Tage, und es 
war gar nicht wahrfcheinlih , daß irgend etwas 
im Stande feyn könnte, dem Strome zu widers 
ſtehen, der alles mit ſich fortriß. Es liegt das 

her dem Gefchichtfchreiber befonders ob, den 
verſchiedegen Urfachen genau nachzuforfhen, wel⸗ 
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che ein Vorhaben vereitelten , das fo viel zu 
verfprechen fhien, und von dem man mit fo viel 
Zuverfiht einen gluͤcklichen Ausgang erwartete. 
Eine vor den vornehmften Urſachen liegt im 
‚ber Verfaſſung eines Landes, das zwey ganz vers 
fchiedene Elaffen von Einwohnern hat, die in 
ihter Religion und ihren Sitten weit ven einan⸗ 
- der abweichen, Proteſtanten und Roͤmiſchkatho⸗ 
liſche. Die Kasholifen machen: zwey Drittheile 
der Einwohner aus. Ihre Anzahl war fürdt: 
bar, und fo aufrichtig auch ihre Verſprechungen 


der Treue und des Gehorfams, und fo groß ih⸗ 


ze Anhänglichkeit an ihr Vaterland feyn mochte, 
fo waren fie doch niche im Stande gewefen, allen 
Verdacht in ihre Gefinnungen zu vermeiden. Da 
die Droteftanten, welche immer einen geheimen 
Groll, (der au gewifler Maßen’ durch das 
Blutvergießen und die Ausfhweifungen verſchie— 


dener Zeiten ſchien gerechtfortiget zu werben,) ges 


gen die Katholiken gehegt hatten, eine lange Zeit 


gleichſam die einzigen Befiser des Fandes unddie 


einzigen Theilnehmer jeiner Rechte und Freyhei— 
ten gemefen waren; fo zweifelten. viele von ihr 
nen, ob ſich die Katholiken auch mit dee ange⸗ 
botenen Gleichheit begnügen , oder ob ſie ſich nicht 
vielmehr für die Erniedrigung und die Sklavbe⸗ 
rey zu rächen fuchen würden, die ſie ſo lange hat⸗ 
ten tragen muͤſſen. 

Nach ihren Grundſaͤtzen mußten bie Freue 
de der Freyheit und der Verbefferungen ohne Ber 


danken die Kathsliken mit offenen Armen aufneh⸗ 
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men, und fle on den Vortheilen, die fie zu er⸗ 
langen ſuchten, Theil nehmen laſſen. Ueberdieß 
war das nicht der einzige Bewegungsgrund, der 
‚ihnen ein Betragen dieſer Art empfahl. Zwey 


Milionen Freunde mußten der gemeinen Sache 
keinen unbetrür; lichen Grad von Nachdruck mehr 
geben. Ein Syſtem der Freyheit auf feine echten 
GSrundſaͤtze zu bauen, war eine Abfiche, die ihnen 


Ehre machte, und die der ganzen Anſtrengung ihs 
rer Kräfte werth war. Den Europaͤlſchen Neis 


‚hen und der ganzen Welt das erfie Beyfpiet zu 


geben, Bedruͤckungen und Sklavereyen, welhe 
fo viele Rebellen und fo viele Boͤſewichter aus 
Menfchen gemacht haben, die ſonſt vielisicht uns 


ter. die edelſten würden gezählt worden ſeyn, ads 
zufhaffen, und dafür Gleichheit und gegenfeitiges 


Vertrauen zwiichen den Anhängern verfchietener 
Glaubensbekenntniſſe einzuführen, wenn ein ans 
derer Grund, welcher jeden, deffen Herz nicht für 


Ehre, allgemeine Sluͤckſeligkeit und Tugend uns 


empfindlich war, Bewegen mußte, dieſem Intwurs 
fe beyzutreten. Wie viel bluͤhender und reicher 
würde das Fand mit drey Milionen, ala mit Eu 
ner Mitlion wirklicher Bürger feyn ? 

Diefe Betrachtungen waren es wahricheins 
ih, weiche einen gewiſſen Herrn Pollock in der 
Berſammlung der Provinz Ulfter, und einen 
Herrn Barrowes in der Verfammlung der Pros 
vinz Leinſter bewogen, den Borfchlag zu thum, 
daß bie Katholiken in Irland in dem neuen ver⸗ 
befierten Syſteme für fähig erklaͤrt würden, ih> 
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re Stimme bey Parlaments⸗-Wahlen zu geben. 
Diefer Borfhlag wurde in der Verſammlung der 
Jeßteren Provinz von verfhiedenen ihrer Mitglie⸗ 
der, welche wie Mönner ſprachen, die unedle, 
die Menfchheit beſchimpfende Worurtheile mit ges 
rechter Verachtung anfähen, mit vielem Eifer uns 
terſtuͤtzt.· Wahrſcheinlich würde er aud ohne 
Widerfpruc) durchgegangen feyn, wenn nicht vers 
ſchiedne von den Abgeordneten die Verſammlung 
gebethen haͤtten, die Berathſchlagung uͤber dieſen 
Punct noch zu verſchieben, indem ſie hieruͤber kei⸗ 
ne Inftructionen von ihren Conſtituenten —— 
ten Hätten. ; 
Ohne Zweifel wird der Lofer — * 
daß der Verbeſſerungsplan, welchen die Natio— 
nal⸗ Berfammlung der Volontaͤr⸗Armee entwor⸗ 
fen hatte, von der Meinung der Dubliner Buͤr⸗ 
gerſchaft in diefem Stuͤcke abweicht, und den Kat 
tholiten weniger günftig if. Die befonderen 
Derhandlungen, welche hierüber in der Berfamms 
lung der Volontärs vorfielen, find merkwürdig, 
und verdienen bier einige Erwähnung. Am 
14ten November 1795 wurde Sir Boyle Roche, 
auf einen Vorſchlag des Herrn George Dgle, ge: 
beten, der Werfammiung ein Memorial vorzulefen, 
welches ihm von dem Lord Kennrare von Killarney 
im Namen diefes Lords und der übrigen Roͤmiſch⸗ 
katholiſchen wäre aͤberſchickt worden. Der we⸗ 
ſentliche Inhalt dieſes Memorials war: Die Ka⸗ 
tholiken hätten erfahren, daß in dieſer Verſamm⸗ 
lung die Frage unterfucht werden follte, ob es 
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gut fey oder nicht, den Katholiken das Recht eins 
zurdumen, bey Parlaments⸗Wahlen mit zu ftims 
men. Diefes Memorial erklärte, baf er, Lord 
Kenmare, und die übrigen Roͤmiſchtatholiſchen 


vollkommen mit dem zufrieden waͤren, was man 
ſchon für fie gethan haͤtte; und daß fie nichts weis 
ter wuͤnſchten, als ruhig und friedlich der echte 


zu genießen, die fie fchon erhalten Hätten, ohne 


—_ 


in diefem Eritifchen Uugendlicke, da die größte Ei⸗ 
nigkeit nothwendig waͤre, ihretwegen den geringe 
fien Berdade erregen zu wollen. Dieles vom 
Lord Kenmare unterzeichnete Memorial erhielt die 
Aufmertfamfeit der ganzen Rerfammlung, da es 
allgemein befannt war, daß diefer Herr ſchon bey 
verſchiednen andern Vorfaͤllen, welche die Katho— 
lien in Irland betroffen hatten, ihr Worefllhrer 
und das Organ ihrer Gefinnungen gewefen war. 

So Bald Sir Boyle Rode fein Memorial 
verlefen Hatte, bath der ruf von Briſtol, Bi— 
fchof von Derty, die Berfammlung um Erlaubs 
niß, ihr einen Brief vorzufefen, den er über dens 
ſelben Gegenſtand erhalten haͤtte. Dieſer Brief 
enthielt die Nachricht: Daß in einer allgemeinen 
Verfammlung der Deputirten der Katholiken in 
Irland, in welher Sir Patric Bellen den Vorfiß - 
geführt, man einftimmig refolvirt hätte, daß das 
Memorial, welches diefen Morgen der Notionals 
Verſammlung, als ein Memorial der ſaͤmmtli⸗ 
en Rarholiten in Irland, übergeben werben folls 
te, ihnen in Abficht feines Inhaltes gänzlich una 
bekannt wärs, und ihre Beyſtimmung mie erhal⸗ 
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ten hätte; daß fie aber mit ihren Übrigen Glau⸗ 
bensgenofien viel zu fehr in ihren Sefinnungen: 
überein ſtimmten, um fich irgend einem Entwurz 
fe widerfegen zu wollen, weicher die Abſicht haͤt⸗ 
te, fie von den Feſſeln zu befreyen, die fie noch 
druͤckten; endlich, daß fie mit Dankbarkeit. jede 
Gunft annehmen: würden, weiche die Sefeßgebung 
ihnen wollte widerfahren laſſen, und daß ſie nie 
vergeſſen würden, wie viel fie der Gürigkeit und. 
den großmuͤthigen Bemühungen ihrer Landsleute 
zu danken hätten. Bald darauf erfhien auch 
eine Anzeige in den öffentlichen Blättern von 
Dublin, worin Loro Kenmare unter feines Na: 
mens Unterſchrift ausdrüdlic erklärte, er wiſſe 
nichts von der Schrift, weiche der National:Bers 
ſammlung in feinem Namen übergsden worden 
ſey. 
Man wird ſchon ſehr deutlich geſehen haben, 
daß die Vorurtheile gegen die Roͤmiſchkatholiſchen 
anfingen ihr Anſehen zu verlieren, und daß Ir⸗ 


‚ Sand die glückliche Husfihe vor fid zu haben 


fehien, die verhaften Berennunger, Papiſt und - 
Keformator, gegen den cehrwürdigen Namen* 
freyer Männer und Bürger zu vertaufchen. Die 
Bolontärs von Belfaſt in der Graſſchaft Autrim, 
ein Name, den man fchon oft in der Sache der 
Freyheit gehört hatte, zogen den erften May-ı735 
in feierlicher Ordnung in die Roͤmiſchkatholiſche 
Kirche diefer Stadt, um eine Predigt anzuhören, 
welche die, Abficht hatte, eine Summe Geld zu 
dem Bau und zur Verfchönerung ihres Gottes— 
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hauſes einzuſammeln. Das Corps der Volon⸗ 
raͤrs von Ulſter wurde Zu Belfaſt von ihrem Ge⸗ 
neral, dem Grafen von Charlemont, am rzten 
gulius gemuſtert; und bey dieſer Gelegenheit 
Aberreichten ihm die Abgeordneten dieſer Volon⸗ 
taͤrs eine Addreſſe, weiche einem. jeden die erha⸗ 
‚benfte dee von dem ehrmürdigen Charakier dies 
fes Heren geben mußte. Sie bezeigten ihre 
Freude über feine Ankunft bey ihnen, und wuͤnſch / 
ten ihm einen lange fortbauernden Genuß alles 
des Gluͤcks, welches Wang, Ehre und Recht—⸗ 
ſchaffenheit einem treuen und anhaltenden VBolons 
toaͤr geben Könnten, der Ach noch unbefleckt vor 
"den Lockungen eines Hofe erhalten hätte, und 
nicht auf die Politik veränderlicher Adminiftvas 
(tionen achtete. Sie wuͤnſchten fih Gluͤck zu dem 
militariſchen Eifer eines Landes, in welchem 
ſchon jedermann Soldat waͤre, oder in wenigen 
Wochen im Stande ſeyn würde, unter der Ar> 
mee des Volkes zu dienen, und bezeigten ihr Vers 
gnuͤgen über die Abnahme der Vorurtheile, wel⸗ 
he die Nation fo lange unter ſich felbft entzweyt 
Hätten ; ein Zwift, der durch Einfchräntung des 
Rechts, bey der Wahl eines Repräfentanten im 
Parlamente zu fimmen, und durch Verminde⸗ 
rung der Anzahl ihrer Mitbuͤrger, fo viel zur Ents 
ſtehung und Unterhaltung der ariftokratifhen Ty⸗ 
ranney, diefer Duelle alles Unheils, gegen welche 
die allgemeine Stimme des Volkes fich jet vrr⸗ 
an Ber hätte, 
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Allein dieſer fuͤr die freywilllgen Soldaten 
von Irland und ihrem Anführer fo ruͤhmliche Tag 
war beftimmt, alle ihre ſchmeichelhaften Ausſich⸗ 
‘ten auf Einmahl zu verdunkeln. Der Öraf von 
Charlemont beantwortete, in einem für den eins 
porfirebenden Geift feines Vaterlandes ungluͤck⸗ 
lichen Augenblicke , dieſe Addreſſe auf eine Urt, 
die mehr. Miffallen als Dankbarkeit anzeigte. 
Durch ein ſeltſames und unerklaͤrliches Schickſal 
legte der General der Volontaͤr⸗-Armee bey dies 
ſer Gelegenheit Geſinnungen an den Tag, die 
der anwachſenden Zahl ſeiner Truppen unguͤnſtig, 
und der Bereinigung, die einem gluͤcklichen Aus⸗ 
gange ſchon fo nahe zu feyn fehlen, gänzlich zus 
wider waren. Die Freunde des Hofs ergriffen 
diefe Antwort begierig, und verbreiteten ſie in 
kurzer Zeit in jeder Stadt. und in jedem Dorfe 
durd) das ganze Fand. Bon dieſem Augenblicke 
an fing eine verderbliche Uneinigkeit an fih Fent⸗ 
lich unter der Volontör s Armee zu: zeigen, die am 
Ende alle ihre geoßen Entwürfe vereitelte. 

Sin der erwähnten Antwort wünfihte ſich ber 
Graf von Charlemont Gluͤck zu der guten Me 
nung der Deputirten, ‚deren er. bey. der ‚gegens 
wärtigen Gelegenheit beſonders benoͤthigt wäre, 
da er es jegt zum erften Mahle wagte), in feinen 
Geſinnungen von den ihrigen abzugeben. Er 
wäre von allen unedeln Vorurtheilen gegen die 
Katholiken frey, und voll guten Willen gegen dies 
fen fchäßbaren Theil feiner Mitbuͤrger; aber er 
könnte fish nicht enthalten, die Volontaͤrs — 


Faͤnſtes Kapitel, 239 


digſt zu Bitten, von einem Vorhaben abzuſtehen, 
das die Erreichung ihrer Hauptobſicht gewiß erz 
ſchweren, wo nicht. ganz verhindern würde... Er 
wäre unter. den wahren Freunden der Reform kei⸗ 
nesweges der einzige, der fo uͤber dieſen Gegen— 
fand urtheilte; und er bäthe fie, feiner Meinung 
Raum zu geben, welche Uneinigkeit unter ihnen 
hervorbringen würde und muͤßte. Er bemerkte 
ferner, daß die Volontaͤr⸗Armee von Irland 
von der ganzen Welt geehrt wuͤrde, wirkſam in 
ihren Unternehmungen und frey von allen gefährs 
lichen Folgen wäre, indem fie vielleicht die einzige 
Armee auf der Erde wäre, von der jedes Mitz 
glied ein Eigenthum in dem Lande beſaͤße, zu 
deſſen Bertheidigung fie ſich vereinigt Hätte. 
Sie würde.nie das geringfie von diefem Anfehen 
verlieren, ſo lange fie diefen großen und feltenen 
Borzug behauptete. Er ſchloß damit, fie zur 
Klugheit, Maͤßigung und Beſtaͤndigkeit zu ermah⸗ 
nen, die fie bie her gezeigt hätten, Sewaltfame 
Vebereilung allein könnte ihren Namen beſchim⸗ 
pfen, und der Sache, die fie am meiſten zur Abs 
ſicht Härten, nachtheilig werden. Ihre Stand⸗ 
haftigkeit wuͤrde niemahls in Zweifel gezogen wer⸗ 
den; fie wäre die allgemeine und von jedermann 
anerkannte Eigenſchaft der Zrländer; aber Maͤſ⸗ 
figung waͤre ebenfalls ein charakteriſtiſcher Zug 
ihrer Bation, Durch Mägigung hätten fich die 
Volontaͤrs ihren guten Namen unter ihren Lands⸗ 
leuten erworben. Alles, was fie bisher erlangt 
hoͤtten, Hätten ſie dadurch erlangt, und alles, 
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was noch zu thun übrig wäre, wuͤrde dadurch zu 
Stande gebracht werden. | 
Die außerordentliche Ungleichheit der beiden 
verſchiedenen Religionsparteyen in Irland in A, 
ſicht anf die Zahl ihrer Anhänger, umd das Mid 
trauen, welches beide gegen einander hegten, wat 
tin befonders nachtheiliger Umſtand für dieſes 
Sand. In Amerika, wo fid) der Geiſt der Frey⸗ 
heit zuerſt gezeigt hatte, und wo die Einwohner 
fo lange und mir jo vielem Gluͤcke fuͤr ihre Frey⸗ 
heit getaͤmpft hatten, war keine Spur von etwas 
aͤhnlichem. Allein außer dieſer hatte Irland 
noch eine andre faͤſt eben fo große Schwierigkeit 
zu uͤberwinden. Ob es gleich den Vortheil vor 
Amerika voraus hatte, noch ehe es zu offenbaren 
Feindſeligkeiten kommen konnte, eine zahlreiche, 
vortrefflich diſciplinirte, wirklich furchtbare, und 
man hätte beynahe ſagen koͤnnen, gediente Armee 
zu beſttzen; ſo hatte es hingegen auch einen Hof 
in ſeiner Hauptſtadt, mit feinem ganzen Gefolge 
son Gars und Civil» Beamten, von Feuten, 
die Denfionen genoffen, oder auf andre Art von 
der Regierung abhängig waren. Die Reihe von 
Vorfoͤllen, von welchen wir jetzt ſprechen, waren 
alle eine Folge dieſes einzigen Umftandes, der 
wer den Ausgang der patriotiſchen Bemühungen 
Irlands entihied, ER 
Die Nation hatte fi durch eine fat ganz 
allgemeine Einwilligung verbunden, keine Eins 
fuhr ausländiicher Waren zu geſtatten. Ob ſol⸗ 
che 
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che Berbindungen gleich nicht an ſich ſelbſt geſetz⸗ 
widrig find, fo werden doc) nothwendig allezeit 
Folgen daraus entftehen, die es find, Das Ders 
dee fremder Manufacturen iſt in diefem Falle 
freywillig, und es ift folglich auch eine Strafr, 
welche die Geſetze den Uebertretern eines folchen 
Berbots auflegren. Man würde aber von Mens 
ſchen, die dern aflgemeinen Beften freywillig ein 
fo großes Opfer brachten, zu viel verlangen, wenn 
fie geduldig zuſehen follten, daß der Argliſtige, 
Eigennuͤtzige und Geitzige ihr Ungluͤck zu feinem 
Bortheile mißbrauchte. Zorn und Eifer für das 
gemeine Beſte vereinigen fich in diefem Falle, bie 
Verbrecher mit einer graufamen Rache zu vers 
folgen. Auf eine ſolche Art zeichnete fih auch 
unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden das Volk dies 
jenigen aus, die mit den verbotenen Artiten hans 
delten, oder ſich derfelden bedienten, griff fie auf 
Öffentlicher Straße an, oder fchleppte fie mit Ge— 
twalt aus ihren Käufern, um feine Erbitterung 
auf eine sehr ſchmerzhafte Weife an ihnen auss 
zufaffen, 
Berfptele diefer Are waren häufig, Unter 
andern mußte Lord Muskerry feinen Wazen, den 
er vor kurzem aus London verichrieben Harte, dem 
Unmwillen des Poͤbels Preis geben, der ihn auf 
bie befte und bewaͤhrteſte Methode der Feinde 
Engliſcher Manufacturen befiederte. Die She 
riffs und andere obrigkeitlichen Perſonen ven 
Dublin waren außerordentlich thaͤtig und wach⸗ 
Hreuefte Weltbeg 1512. Q 


4 
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fom, die Schlachtopfer ſolcher Ausſchweifungen 

aus den Haͤnden des Volks zu befreyen, und Ruhe 
und Ordnung in der Hauptſtadt zu erhalten, ob 
fie gleich ihre Abſicht nicht allemahl erreichten, 
Dieſe Art von Gewaltthaͤtigkeiten hatte der Dublis 
ner Pöbel ſchon zu Anfange des Monaths Zunius 
zu verüben angefangen. Kerr Alerander Kirkpas 


erick, einer von den Sheriffs der Hauptſtadt, war 


einmahl am 14ten Julius fo gluͤcklich, einen von 

dieſen armen Maͤrtyrern der Ausgelaſſenheit den 
Klauen ſeiner Henker zu entreißen. Aus Achtung 
gegen Herrn Kirkpatrick, deſſen Patriotismus all 
gemein bekannt war, hatte ſich der Poͤbel dieſes, 


ohne ſich ihm zu widerſetzen, gefallen laſſen; als 


der Sheriff aber, nachdem er den Ungluͤcklichen 


befreyt hatte, noch weiter gehen und ſich einiger 


von den Raͤdelsfuͤhrern bemächtigen wollte, wurde 
er von dem Poͤbel überfallen, zu Boden geworfen, 


erhielt eine gefährliche Wunde, und Hätte beynahe 


fein Leben in den Berrichtungen feines Amtes laſ⸗ 
fen muͤſſen. 


Die Bewohner von Dublin ſcheinen damahls 


beſonders gegen den Lord > Lieutenant aufgebracht 
geweſen zu feyn, an dem fie auch ihren Unwillen 
auslaffen wollten. Das Schauſpielhaus follte 
der Ort feyn, an dem fie ihm öffenelich ihr Mißs 
fallen bezeisen wollten, Einmahl wurde er bey 


feiner Ankunft dafelbft mit der Muſik des Volons _ i 


tärsMarfches empfangen ; und der Laͤrm und Auf⸗ 
tube war fo groß und anhaltend, daß bie Schaus 
fpieler diefen Abend die Bühne gar nicht betreten 
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durften. Man fchien fogar dem Herzog von Rut⸗ 
land eben das Schickſal beſtimmt zu haben, das 
fehon andere Perſonen von niedrigertu Range, die 
fih Englifher Manufastur: Waaren bedienten, 
hatten erfahren müflen, und man ſagt, er fey 
nur mie Mühe diefer Entheiligung feiner Würde 
entgangen. et 
Diefer Unfug des Poͤbels war den Abſichten 
derer befonders günftig, welche die Pianeund 
Maßregeln der Bolks-Partey in Irland gern vers 
eiteln wollten, Es wurde daher dem Hofe Schuld 
gegeben, dag er unter der Hand ſelbſt zu dem Aufı 
tuhre im Schaufpielhaufe beygetragen habe. Wie 
dem aber aud) feyn mag, fo kann man doch niche 
Kugnen, daß die Anhänger der Englifchen Par- 
tey, beſonders das Militär, wo nicht aus Vorſatz, 
doch mwenigftens aus Unvorfichtigkeit, ſelbſt die 
Stifter verſchiedner Unruhen der damahligen Zeit 
in Dublin geweſen find. ‚Ein Tumule, der be— 
fonderg viel Aufiehen machte, ereignete fih am 
zweyten Auguft in dem Haufe eines Gaſtwirths, 
ber ein Mitolied der Volontärz Armee war. Eis 
nige Englifche Dfficiere follen, wie man fagt, in 
has Haus diefes Mannes gefommen ſeyn, und 
feiner Frau auf eine ſchimpfliche und unanftändige - 
Art begegnet haben. Der Mann ftrlite ſich zur 
Wehr, und rief einen gewiffen Hertn Maffer, eis 
nen jungen Bolontär, der von Ungefähr vorbey 
ging, und glücklicher Weiſe Feine andern Waffen 
als fein Bayonett bey ſich Hatte, | zu Huͤlfe. Ein 
fehr außerordentlicher und ungleicher Streit er⸗ 
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folgte nun von beiden Seiten, bey dem doch zum 
Gluͤcke kein Blut vergoffen wurde, Der Name 
des Grafen von Harrington wurde bey diefem eben 
nicht rühmlichen Handel öffentlich genannt. Dee 
Gaſtwirth fol in der Folge für ein Gefchent von 
taufend Pfund Sterling den Schimpf eingeftect, 
und die Klage, welche er fchon gegen feine Belei= 
diger eingegeben hatte, wieder zurück genommen 
haben. | 
Das einzige Beyſpiel diefer Ark, deſſen wie 
wegen der fchredlichen Folgen noch gedenken muͤſ⸗ 
fen, die es hätte haben koͤnnen, trug fi am 
2aſten Auguft zu, als man eben das Urtheil des 
Staupbefens an einem Kerl von ber niebrigften 
Gattung, der fich bey dem Befiederungsgefchäfte 
einigemahl befonders ausgezeichnet hatte, volle 
fire£en wollte, Ber Pöbel warf bey diefer Ges 
legenheit mit Steinen nad; den Soldaten, und 
diefe, über eine fo ſchimpfliche Behandlung aufs 
sebracht, feuerten, ohne Drdre zu haben, fogleich 
unter den Pöbel, wodurd Einer getoͤdtet und vers 
fehiedene verwundet wurden. Wenn Here Kirks 
patrick ſich nicht als Sheriff mit Gefahr feines eigs 
nen Lebens dazwiſchen gelegt, und den Poͤbel ſo⸗ 
wohl als die Soldaten wieder beruhigt hätte, fo 
hätte diefer nichtswuͤrdige Zank vielleicht der Grund 
au einem bürgerlichen Kriege werden können, 
Nachdem wir bisher die Umſtaͤnde angegeben 
haben, welche auf eine mittelbare Weife den paz 
triotifchen Abfichten der Srländer entgegen wirks 
ten, find wir nun zu den unmittelbaren Maßres 


| 
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gen gefommen , welche der Hof und die Adminis 
firation, fowohl in England als in Irland da: 
gegen ergriffen; Maßregeln, melde, mit andern 
weniger unmisteibaren, aber wichtigern Urfachen 
verknüpft, die entfcheidendften Wirkungen ber: 
vorbrachten ; welche aber in einem andern Kalle, 
und allein für fih, wahrfcheinlich eher gedient has 
ben würden, die Entfchloffenheit und den Eifer 
der ganzen Nation mehr anzufeuern, als zu 
ſchwaͤchen. Der Herzog von Rutland wurde er⸗ 
fuhrt, Sr. Majeſtaͤt dem Könige die Bittſchrif⸗ 
sen fowohl der Stadt als der Srafihaft Dublin 
zu überfenden, ‘wovon die letzte vom neunten Aus 
gufi datirt war, Er antwortete denen, welche 
ihm beide Bittfchriften übergaben: „EI würde 
„ſeine Schuldigkeit ſeyn, die Schriften, welche ſie 
„ihn uͤbergaͤben, dem Monarchen zu uͤberſenden. 
„Er müßte ihnen aber zugleich fagen, daß er 
„nicht ermangeln würde, dem Monarchen zu gleis 
sicher Zeit feine Mißbilligung derfelben zu bezeigen, 
„da fie ungerechte und unſchickliche Bemerkungen 
„uͤber die Gefege und das Parlament von Irland 
„enthielten, und nur dahin abzweckten, gefaͤhr⸗ 
liche Spaltungen unter dem Nolte zu erregen.,, - 
Die Irlaͤndiſche Nation ſcheint von Natur eis 

nen beträchtlichen Antheil von Glauben und Vers 
trauen zu befisen. ine unftreitige Erfahrung 
hatte fie überzeugt, daß der Herzog von Rutland 
nichts weniger ald geneigt war, ihr Vorhaben zu 
unterfiügen ; aber Here Pitt, glaubte man, dies 
fer große Freund und Vertheidiger der Englifchen 
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Reform, würde leichter dahin zu Bringen feyn, 


Abſichten zu billigen, die fie für maͤßig, gerecht 
‚und edel hielten. In diefem Vertrauen übers 


fandten die Bewohner von Belfaft Heven Pitt eine 
Bittſchrift, welhe vom gten Julius datirt war, 
um fie dem Könige zu überreichen. Der End⸗ 
zweck diefer Bittſchrift war: „Den König in Un 
„terthaͤnigkeit zu erfuchen, daß. er geruhen moͤch⸗ 
te, das gegenwärtige Parlament zu diffelviren, 
„und ein neues Parlament nad dem Repräfens 


„tationsplane auszufchreiben, der in dem Natio⸗ 
- „nal: Kongreß vom 25ſten October wuͤrde ber 


„Ichloffen werven.,, Herrn Pitts Antwort auf 
das Begehren der Bürger von Belfaft erfolgte 
erfi den 6ten September, in welcher der Minifter 


bemerkte: „Daß er allerdings ein eifriger Freund 
„einer Parlaments: Reform geweſen wäre und 


„noch wäre; allein er müßte um Erlaubniß Bits 
„ten, zu fagen, daß er es aus Gründen gewefen 
„wäre, die von den im der Bittſchrift ent⸗ 
„haltenen ſehr verfchieden wären, Die Vor— 
„ſhlaͤge der Bittſchrift würden, wie er befuͤrchte⸗ 
„te noch orößere Uebel hervorbringen; als alle 
„diejenigen wären, denen die Freunde der Reſorm 
„vorbauen wollten. Es thoͤte ihm fehr leid, 
„daß er uͤber dieſen Gegenſtand ſo verſchieden 
„von Leuten daͤchte, die Gründen der Treue und 

„Ergebenheit gegen die Geſetze und der Ehrer bie⸗ 


‚tung für die Conftitution zu_folgen glaubten, 


„Allein da dieſelben Gründe ihn ebenfalls beleb⸗ 
„ten, und er aufrichtig für die Wohlfohre und 
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KFeeyheit jedes Theils des Brittifchen Reichs be: 
„forget wäre, fo hätte er es für feine Pflicht ges 
„halten, ihnen feine Sefinnungen aufrichtig und 
„unverhofen mitzutheilen., Die Irlaͤndiſche 
Nation fcheint die Gedanken des. Herrn Pitt aller 
Aufmerkfamteit werth geachtet zu Haben; und die 
Bittſchriſt der Grafihaft Antrim, melde am 
2oſten September unterzeichnet wurde, ſchlug 
dem Könige zweyerley Maßregeln zu feiner Ges 
nehmigung vor, entweder dad gegenwärtige Par⸗ 
lament zu diſſolviren, oder ſelbſt der Verſamm⸗ 
lung gnaͤdigſt einen Plan zur Reform des Parlas 
ments zu empfehlen. 
Allein die Regierung ließ es nicht bey bloßen 
Meinungen und Vorſtellungen bewenden. Die 
Baͤrger von Dublin hatten den zoften September 
zur Wahl der fünf Deputirten angefegt, welche 
die Freeholders und Bürger derHauptftadt auf dem 
bevorſtehenden National: Congreß vorftellen folls 
ten, Am ıöten diefes Monaths fchrieb Herr Fitz 
gibbon, der Generals Anwalt, den Sheriffs ei⸗ 
nen Brief, in welchem er ihnen fein großes Er⸗ 
ſtaunen über eine öffentliche Anzeige zu erkennen 
906, die von ihnen unterfchrieben wäre, und die 
Einwohner der Stadt zu der erwähnten Verſamm⸗ 
lung beriefe. Er bemerkte, daß fie ſich durch 
diefes geſetzwidrige Verfahren einer großen Vers 
letzung ihrer Pflicht ſchuldig gemacht hätten, daß 
fie, wenn fie darinn fortführen, den Landesgefegen 
dafür verantmortlic) wären, und daß er ſich feldft 
nach feiner Pflicht für verbunden Hielte, ſie deß⸗ 
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wegen vor dem Gerichte der koͤniglichen Bank zu 

belangen. Diefen Drief las Herr Kirkpatrick der 

Verſammlung vor, die er zu Kolge der Borftelluns 
n des Generals Anwalts aufhob. 

Die Bürger von Dublin, welche fo viel Ord⸗ 
nung und Mäßigung als möglich bey diefem Ger 
ſchaͤfte beobachten wollten, warteten, bis die 
neuen Sheriffs, welche den 29ſten Eeptember ger 
wählt wurden, ihe Amt würden angetreten haben. 
Sie uͤberſchickten darauf den neuen Sheriffs einen 
Brief, der von Herrn Tandg, Herrn Binns und 
andern Bürgern unterzeichnet war, die fih in 
diefer merfwärdigen Sache befonders hervor ges 
than hatten, In dieſem Briefe barhen fie die 
Sheriffs, auf den ı zten October eine Verſamm⸗ 
lung zuc Wahl der Deputirten zu berufen. Allein 
die neuen Magiftratsperfonen traten, wie leicht zu 
erwarten war, in die Fußtapfen ihrer Vorgänger. 
Die Berfammlung wurde unter diefen Umftänden 
zwar an dem dazu beftimmten Tage wirklich ge> 
Halten, aber ohne die förmliche Bewilligung der 
Hürgerlihen Obrigkeit. Diefe Berfammlung ers 
nannte den Sir Eduard Newenham zu ihrem Drär 
fidenten, und verfaßte, nachdem fie ihre Nepräs 
fentanten auf dem beuorftehenden Congreß gewählt 
Hatte, verfchiedne Refolutionen, welche es für ein 
heiliges und unverbrüchliches Recht der Bärger- 
haft erklaͤrten, fich zu Abftellung von Befchwer- 
den zu verſammeln, behaupteten, daß alle Vers 
fuche, diefe in der Conftitution gegründeten Ver— 
ſammlungen zu verhindern, für gefährliche Eins 
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griffe in die Freyheiten des Volks, und fuͤr eine 
offenbare Verletzung der Magna Charta und ber 
Bill of Rights zu achten jeyn, und ihre Ent 
ſchließung an den Tag legten, diejenigen von ihren 
Landsleuten aus allen Kräften zu unterftügen, 
welche in dieſen ungluͤcklichen Zeiten die Opfer mi⸗ 
niſterialiſcher Verfolgung werden ſollten, weil ſie 
durch conftitutionsmäßige Mittel der Rechte und 
Sreyheiten der Nation versheidigt und aufrecht ers 
halten hätten, 

Am ıöten October wurde eine andre, diefer 
entgegen gefeßte, Verfammlung von dem Lord- 
mayor, den Dheriffs und den übrigen Magiftratsı 
perfonen der Stadt Dublin auf dem Rathhauſe ges 
halten, um dem Herzoge von Rutland und feinem 
Secretaͤr, Herrn Orde, das Bürgerrecht der Städt 
zu ertheilen. Dieſer Borfchlag fand einigen Wis 
derſpruch, womit jedoch nichts ausgerichtet wur⸗ 
de. Der Graf von Charlemont hatte fih durch 
feine Antwort auf die Addreffe der Volontärs zu 
Belfaſt den allgemeinen Haß feiner Landsleute zus 
gezogen, und in einer fehr zahfreichen Berfamms 
lung der Mitglieder der Srländifhen Brigaden, 
am zaten Auguſt wurde befchloffen, daß die Ger 
finnungen diefer Antwort des Grafen dem Inter⸗ 
eſſe des Reichs zuwider wäre, und dahin abzweck⸗ 
te, die Nation unter ſich felöft zu einer Zeit zu 
entzweyen, da Einigkeit allein fie vom Verderben 
zetten koͤnnte. Diefer Refolution der Irlaͤndi⸗ 
fchen Brigaden zumider befchloß die Verſammlung 
der Dubliner Magiftratöperfonen eine Dankaddreſ⸗ 
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fe an den Grafen von Charkement für biefe Ant⸗ 
wort. Es würde vielleicht ſchon hinreichend ger 
wefen ſeyn, dieſen Herrn bioß auf den Gedanken 
zu bringen, daß fein Berragen ſich widerfpräcje, 
aAls er fchon ben Tadel feiner alten Bundsgenoffen 
und das Lob berer erfahren mußte, die ehemahls 
feine politiſchen Gegner gemwefen waren. 
a 


* 
Sn der Addreffe an den Herzog von Rutland 
verſicherte die Verſammlung dem Lord⸗Lieutenant 
ihrer oiefften Ehrerbietung für feine perſoͤnlichen 
Tugenden, ihrer vollfommenen Zufriedenheit mit 
feiner fkandhaften und gefinden Adminifiration, 
ihrer ſchmerzlichſten Betruͤbniß über die Zügellofigs 
keit welche (o lange unter dem Volke geherricht 
hätie, und ihres unaustöfchlichen Dankes für die 
Semühungen, welche endlich Unordnungen ein 
Ende gemacht hätten, die dem Lande zur Schande 
geteichten. Sie festen ihre aanze Zuverſicht auf 
feine Fürfprache bey dem Könige, Irland eine 
gleichmäßigere Nepräfentation des Volkes, und 
eine dauerhafte Einrichtung des Handels zu vers 
fchaffen, die für beide Nationen vortheilhaft waͤ⸗ 
ve, und die Bande befeitigte, welche Jrland mit 
Großbritaͤnnien vereinigten, Voll von der uns 
serbeichtichften Anhänglichkeit an-die Grundfäge 
der Konftitution, billigten fie das Verfahren. mit 
welchem er ſich gefährtichen Neuerungen entgegen 
geſetzt hätte. und machten fi) anheifhig, mit als 
ler ihrer Macht und durch alle conſtitutionsmaͤßi⸗ 
ge Mittel die eingeführte proteftantifhe Religion 


ae? u ie a u 


? 


Fünftes Rapitel 25 


gegen alle Anſchlaͤge zu vertheidigen die man ge⸗ 


— — Willens ſeyn moͤchte. 
Aber bis jetzt war das Verfahren der Admi— 


| niftration noch fanft und gelinde im Vergleich mit 


dem gewefen, welches darauf folgte. Am Sten 


October gab der Generat: Anwalt gegen Herrn 


Henry Stephens Reiley, Ober s Sheriff der Graf⸗ 
ſchaft Dublin bey den Groß Gefhmwornen eine 
Klage ein, daß er bey einer rechtmaͤßigen Ver⸗ 
ſammlung der Freeholders am vergananen gten 
Auguſt den Vorſitz geführt und die Reſolutionen 
diejer Verſammlung unterzeichnet habe. Das 
Verfahren, welches er gegen ihn anftellte, sing 
auf Ürreft und Verhaftnehmung feiner Perfon. 


Dieſem zu Folge wurde Herr Reiley am 25ſten 


November ins Gefängniß gebracht, und empfing 
am zoften fein Urtheil, welches in einer Strafe 
von fünf Mark, oder drey Pfund, fehs Schilling, 
und einer Woche Gefängrig beſtand. Zu einer 
andern Zeit, und bey einer weniger gemäßigten 
Denkungsart der Zrländifchen Nation, würde dies 
fer Mann dem unfterblihen Hampden Grofbris 
tanniens gleich geſetzt worden feyn; man mürde 
ihn für den Märtyrer der Freyheiten feines Volkes 
angefehen haben, und feine Gefangennehmung 
würde das Signal zu einer öffentlihen Empoͤrung 
und einer allgemeinen, unerſchrocknen Vertheidi⸗ 
gung der Sache und der Grundſaͤtze geweſen ſeyn, 
fuͤr welche er litt. 

Da dieſer Prozeß nach den Wuͤnſchen der 
Adminiſtration ausgefallen war, fo fing der Ge: 
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nerals Anma’t andere auf gleiche Weiſe gegen die 
Magiſtratsperſonen an, welche die Verſammlung 
der Srafihaft Roscommon, und gegen die, wel⸗ 
de die Verſammlung der Grafſchaft feirrim gehal⸗ 
ten hatten, ine große Menge von Drudern 
und Eigenthuͤmern der öffentlichen Biätter wurde 
mit in Dielen Prozeß verwicelt, weil fie die Reſo⸗ 
Iutionen diefer Berfammlungen in ihre Zeitungen 
eingeruͤckt hatten, 3 

Am 25ften October kam der National⸗Con⸗ 
greß, zu Folge der Ankündigung, in Dublin zus 
fammen, und erwaͤhlte den Oberſten Sharman zu 
feinem Vorſitzer. Gleich darauf beſchloß der Nu 
tional= Kongreß, auf eine Motion des Herrn Dar; 
ey, dab alle andere Perfonen, außer den Abge⸗ 
ordneten, ſich entfernen follten. Aber die Ans 
zahl derjelben war noch fo Mein, daß fie es nicht 
für gut hielten, das große Geſchaͤft, zu welchem 
fie ſich verfammelt hatten, ſogleich anzufangen, 
Meder der Graf von Briftol, noh Herr William 
Brownlow, noch verſchiedne andre von den vor⸗ 
nehmften Vertheidigern der Reform, waren bis 
jetzt zu Beyfitzern dieſer Verſammlung gewählt 
worden. Die Verſchiedenheit der Meinungen in 
Anfehung der Katholiken, die Unruhen und Auss 
ſchweiſungen des Poͤbels, welche feit einigen Mo- 
nathen in Dublin vorgefülfen waren, die Macht 
der Regierung, und die firengen, gewaltfamen 
Maßregeln, welche die Hofpartey ſchon bey vers 
ſchiedenen Gelegenheiten ergriffen hatte, alles vers 
einigte ſich, um diefe Berjammlung zu verhindern, 


— 
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irgend etwas großes zu unternehmen, und um 
den Gegnern der Reform einen glänzenden Sieg 
zu berſchaffen. Die Refolutionen, weldye im die: 
fem Nationals Congreß befchloffen wurden, bes 
haupteten, „das unftreitige Recht des Volles, in 
„Bittſchriften um Abftellung der Beſchwerden anzus 
„halten; das befondre Recht, welches das Volk 
„vorzuͤglich in Anfehung einer Parfamentss Reform 
„dazu hätte; daß das Volk befugt fey, Zufams 
„menkünfte zur Ausübung diefes Rechts zu halten; 
„daß Eine Verſammlung zu diefem Endzwecke ausı 
„gewählter Perſonen an Einem Orte mehreren 
„Verfammlungen einer größeren Menge an ent» 
„ernten Orten vorzuziehen fey; daß die Ernens 
„nung diefer Verſammlung, und die dazugethanen 
„Schritte der Eonftitution Irlands volltommen 
„gemäß feyn; dag eine Reform der Repräfentas 
„tion des Volkes im Parlamente unumgänglich) 
„noͤthig fey, und daß die Verſammlung es für 
„einen fehr glücklichen Umftand anfehe, daß fein 
„ſtreitiges Intereſſe zwiſchen beiden verſchwiſterten 
„Nationen der Verfolgung eines Gegenſtandes 
„verhindre, der von den weiſeſten und groͤßten 
„Männern in beiden auf gleiche Weiſe geſucht 
„werde, Nachdem die Abgeordneten des Na- 
tional⸗Congreſſes drey Tage gefefien Hatten, ads 
jouenirten fie ihre Verſammlung bis anf den zoften 
Sanuar 1785, und empfahlen den Grafichaften 
und Städten, welche bis jetzt noch nicht in dem 
Nationals Congreß vorgeftelt worden, während‘ 
diefer Zeit ihre Repräfensanten zu erwaͤhlen. Sie 
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ermahnten fie, wenn fie ihr eignes Beſte lichten, 
den glücklichen Erfolg einer Neform des Parla⸗— 
- ments, und die beftändige Freyheit und Wohl— 
fahrt ihres Baterlandes wünfchten, dieſe Gelegens 
heit, die große und nothwendige Beftätigung der 
Eonftitution zu erlangen, nicht zu verasfäumen. 

Der National⸗Congreß verfammelte fi nad) 
feinem Adjournement am zoften Januar 1785 
wieder, feßte feine Sitzungen fort bis zum aten 
Februar, und adjeurnirte darauf wieder bis zum. 
2often April. Er hatte jeßt, in Anfehung der... 
Zahl feiner Mitglieder, eine ehrwuͤrdigere Geſtalt, 
als im vorhergehenden October, Sieben und 
zwanzig Sraffchaften, die Städte ungerechnet, 
hatten ihre Repräfentanten auf den Congreß ger - 
ſchickt; und die Zahl der ſaͤmmtlichen Deputirten 
belief fih auf zwen hundert. 

Sin diefen Sißungen beſchloß der National⸗ 
Congreß, außer einigen andern, minder wichti⸗ 
gen, Reſolutionen, eine merkwuͤrdige Addreſſe an 
das Volk von Irland, in welcher er es ermahnt, 
eine liebevolle Zuneigung zu Sr, Majeftät wie bis⸗ 
her zu tragen; ſich auf feine vaͤterliche Sorgfalt 
für die Freyheiten feiner Unterthanen zu verlaffen 5 
zuverfichtlich zu hoffen, daß die Raͤthe Sr. Maje⸗ 
ftät und die Weisheit des Parlaments wirkſame 
Mittel erfinden werden, die Wünfche eines friede 
lihen und treuen Volkes zu befriedigen; in einer 
fhuldigen Achtung für das Anfehen der Geſetze 
und die Würde dor Geſetzgebung zu beharren; die 
freundſchaftlichen Gefinnungen gegen Großbritan⸗ 
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nien, welche diefes Land ſchon befeelten, und zwi⸗ 
ſchen Genoſſen in der Sache der Freyheit immer 
bereichen ſollten, zu befördern; feine Aufmerk⸗ 
famteit auf die Heichtwerden zu richten, welche die 
Stimme Großbritanniens erweckt, und die Ber 
wohner deſſelben zu gemeinſchaftlichen Bemuͤhun⸗ 
gen ermuntert hätten, und zu bedenken, dal Ir⸗ 
land einenoc) ſchrecklichere und verwickeltere Uſur⸗ 
pation druͤckte. „Euer Necht,,, fährt die Ad⸗ 
dreſſe fort, „eure Repräfentanten, durch eine zahf: 
„reichere Wahl, in eurer Gewalt zu haben, iſt 
„gebrochen worden, Die Eide der Waͤhlenden 
„find vermehrt, aber das Gewiffen der Gewaͤhl⸗ 
„ten in Freyheit gelaffen worden. Eure Grafs 
„haften feufzen unter ariftofratifchen Combina⸗ 
„tionen; und aud wenn fie frey wären, wuͤr⸗ 
„den ihre Mitglieder nur den fünften Theil der 
„Repräfentanten ausmachen, indem einige weni⸗ 
„ge einzelne Perfonen den bey weitem größten 
„Theil derfelben ernennen Die Freyheit eurer 
„Städte ift durch Umſtoßung ihrer Rechte unters 
„graben, und ihre Unabdaͤngigkeit durch eine 
„Menge falfcher Waͤhlenden unterdruͤckt worden. 
„Aemter und Penſionen find der Lohn der Treufos 
„ſigkeit. Eure Boroughs find das Eigenthum 
„einiger wenigen, die fie öffentlich für Gewinn 
„hingeben, und auf dieſe Are die Rechte eines 
„Volks feil bieten, — Wenn diefe Abſcheulich⸗ 
„keiten noch länger fortdauern, fo kann das Haus 
„der Gemeinen mit der Zeit durch die Beſtechun⸗ 
„gen feiner Mitglieder fo herabgefegt und durch 
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„Neuerungen fo entftellt werten, daß auch die 
„defte Adminiſtration Beftehung für ein unent— 
„behrliches Werkzeug in den Händen der Regie⸗ 
„rung anfehen wird. Die Unerfättlichkeit eurer 
‚Repräfentanten kann die Krächte eures Fleifes 
anfzehren, Die Beſchuͤtzer eurer NRechte koͤnnen 
„den Lohn der Verraͤtherey empfangen. Die 
Vormũnder des Volks koͤnnen die Darteygänger 
„ anruhiger Großen werden, Die Praͤrogative 
‚der Krone und die Freyheit des Unterihanen koͤn⸗ 
"nen auf gleiche Weife umgeſtoßen werden, und 
„das Haus der Gemeinen zuletzt aufhören das 
‚Gott zu repraͤſentiren. — Wir beſchwoͤren 
„euch, zuruͤck zu ſehen auf das glorreiche Gluͤck 
„eurer vorigen Unternehmungen; und wir erin⸗ 
„nern euch, daß die geheiligte Ehre der Nation 
„fuͤr die Erlangung einer Referm des Parlaments 
berofaͤndet iſt; daß, ohne die Erreichung dieſes 
„großen Gegenftandes, die Vortheile eurer Hands 


„fung unfiger, und die Unabhängigkeit eurer 


„Geleßgebung nur ein Name if, — Ihr Habe 
‚uns sefandt, über die Mittel zur Abftellung eu⸗ 
R ver Beſchwerden zu rathſchlagen; wir haben 
„euch das Reſultat unſrer Berathſchlagungen vor⸗ 
gest; wir ermahnen euch, zu bedenken, daß 


„yon euch feldft die Erfüllung eurer Wünfhe abe 


hangt. Fliehet die Vermeſſenheit ſowohl als die 
um haͤtigkeit. Erhaltet den Muth; aber laßt 
Klugheit euren Eifer lenken. Glaubt, denn ihr 
Nfahit es, daß es Patriotismus gibt; laßt euch 
„durch 


+ 
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durch das Beyſpiel derer, die eure Rechte unde- 
„fugter Weiſe an ſich gerifien haben, warnen, 
aber. micht verführen; glaubt nicht, daB die 
„Würde conftitutionsmäßiger Berfammlungen 
„duch die Spötterenen von Menſchen erniedriger 
werden koͤnne, die die Tyranney mit Spott vers 
ywehren; belohnt mit eurer Gunſt, und mun⸗ 
tert durch euer Zutrauen diejenigen auf, welche 
„eure Sache gegen die Drohungen einer conſtitu⸗ 
tionsmaͤhigen Macht vertheidigt haben, die ſich 
bemuͤht den unerſchuͤtterlichen Much eines freyen 
„Volkes niederzuſchlagen. Da ihr wißt, was 
„Die Sefege erlauben, fo überfchreiter weder ihre 
„Grenzen, noch fest ein Mißtrauen in ihren 
Schuß, Rechtsgelehrte mögen ſich um Formen 
„reiten ; ‚aber eure Rechte koͤnnet ihr nicht vers 
"hieran, und Huͤlfe ſteht in eurer Macht. Lift, 
Cabale und Gewalt find der Kingheit, Einigkeit 
„und Dtandhaftigkeit zuwider. Die Zeit wird 
„unfee Bemühungen kroͤnen; und wir werden 
ieſe Ehrenzeichen mit Rest tragen, die wie 
"dureh unſre rühmlichen Thaten erworben haben. 

” Diefer Kampf um ihre Sreyheiten wird die Sex 
"ien der Irlaͤnder belehren, und ihren Muth ſtaͤr⸗ 
„tn! und wenn fie fie erlangt Haben, wers 
„den fie Sinn für das Gluͤck einer freyen Conſtitus 
„ton, und Entſchloſſenheit haben, es zu erhals 
ten. — Lehrer die Nachkommen, daß Maͤßi⸗ 
„gung und Standhaftigkeit das allein ausführen 
„tönnen, mas andre Länder durch Blus erlange 
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„Haben — Haltet daher aus, wenn ihr nicht 
„der Spott der Welt, und euer Triumph von ges 
„ſtern nicht der Schimpf des heutigen Tages wers 
„den fol,“ 


An eben dem Tage, da die Abgeordneten der. 


Grafſchaften und Städte fih zu dem Naflonals 
Congreß verfammielten, fing auch das Parlament 


son Irland feine zweyte Sißung an. Einer von. 


den erſten Gegenftänden feiner Aufmerkſamkeit 
war eine Anzahl Vorfchläge, welche dem Handel 


zwifhen Großbritannien und Srland betrafen, und. 
son den Commiffarien beider Neiche, welche die. 
Adminiftratıon zu diefem Endzwecke gewählt hate 


te, unterfucht werden waren, Diefe Borfeläge 
wurden in dem Srländifhen Haufe der Gemeinen 
mit allen Äußerlichen Zeichen der Zufriedenheit 
und das Vergnügens von beiden Parteyen des 
Hauſes aufgenommen. 4 
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Verſammlung des Brittifchen Parlaments zu ſei⸗ 


ner zweyten Gisung. Eröffnung derfeiben durch 
eine Rede vom Throne. Danfaddreffen beider 
Häufer. Dppofitiun dagegen und vorgefchlagene 
Derbefferung der Addreffe im Haufe der Gemeir 
neu, vie aber überfimmt wird. Weſtminſter⸗ 
‚ &erutiny, Verhoͤr und Ausfagen des High Bais 
lifs nor dem Haufe der Gemeinen. Debatte 
über die Fortfegung der Gerutiny, die endlich, 


nach vielen vergeblichen Werfuchen der Dpnofis. 


tions» Partey, doch noch abgebrochen wird. Borz 
ichlag der Oppofition, das Werfahren in diefer 


Sache in den Zagebüchern so auszulh⸗ 


ſchen, wird verworfen. Herrn Witts Vorſchlag 
und Plan zu einer verbefferten Repraͤſentativn des 
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—A Volks im Paxlamente. Debatte dan 
J— Bill wird nicht angenommen. Motion 
ın Sawbridge, die Daner der Banken, 

eh kürzen, wird, verworfen. 
‚Parlament von Großbritannien verfams 
? melte fich zu feiner zweyten Sitzung am 
in Januar 1785. Die gegenwärtigen Mis 
niſter befaßen nun ihre Aemter mit der Sicherheit 
und Feftigkeit , die vielleicht die erſte und unentz 
behrlichſte Erforderniß if, wenn fie ihrem Waters 
lande wahre und große Dienfte leiſten follten. 
Der groͤßte Theil ihrer Landsleute hatte die beſte 
Meinung von ihnen, und fie ſchienen das ganze 
uneingefhränkte Zutrauen ihres Monarchen zur 
‚befisen. In der ganz ungewöhnlichen Sitzung 
des Parlaments vom May 1734 hatten fie zwey 
‚Plane von der größten Wichtigkeit für die Regie⸗ 
‚zung won Dfindien und für die Bermehrung der 
oͤffentlichen Einkünfte dach Unterdruͤckung des 
Schleichhandels angefongn und durchgeſetzt. 
Sie harten zwar diefe wichtigen Gegenftände ges 
wiſſer Maßen ſchon angefangen von ihren Vor⸗ 
gängers in der Adminiſtration Großbritanniens 
ererbt; aber fie hatten fih doch zum wenigſten 
nicht durch die Schwierigkeiten der Unternehmung 
abſchrecken laſſen, fondern fie vielmehr nad) ihrer 
Ueberzeugung und ihren Grundfägen gluͤcklich 
und vollftändig ausgeführt, und ſich dadurch all» 
‚gemein den Ruhm ber Unerſchrockenheit, der 
Thätigkeit und des Grades von Unternehmungs⸗ 
‚geift erwerben, der einen Bro —** un⸗ 

entbehrlich iſt. | AR it 
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Außer einer Menge anderer mannigfalti« 
ger Gegenflände,die in dem gegenwärtigen Zeitı 
raume ihre Aufmerkfamfeiterforderten, war eine 
Reform der Repräfentation des Volkes im Parla- 

miente einer der vornehmften, und ein Gegen 


t 


fiand, bey deffen Unterfuhung der Charakter und 


‚die Nechtichaffenheit des erften Minifters eine 
Harte Prüfung zu überfiehen Hatte, Ueberdieß 
waren die Unterfuchungen der Rechnungs: Com 
miffarien zu lange ſchon ein Gegenftand 
müßiger Speculationen gewefen, und in 


ihnen war eine fruchtbare Duelle der Werbeffes 


sungen, der Defonomie, und patriotifher Uns 
ternehmungen zu finden. Noch andre Gegens 
ftände außer diefen, und von noch größerer 
‚Schwierigkeit verlangten ebenfalls eine allgemeis 
ne Aufmerkfamkeit. Bez dem Mißvergnuͤgen 
der Szrländifhen Nation und dem bisherigen 
Unruhen in diefem Neiche war die Hand eines 


geſchickten Meeifters nöthig. Wir haben in dem 


Voriger jchon die firengen und gewagten Maß⸗ 
regeln geiehen, zu welchen die Minifter in die⸗ 
fen Reiche genoͤthigt zu feyn glaubten; und 
wenn man etwas thun mußte, um das innere 
zunehmende Meißvergnünen der Szelönder im 
Schranken zu halten, fo war durchaus auch et: 
was nöthig, um die Wunde wieder zu heilen. 
Der legte Gegenftand , der die ganze Sorgfalt 


des Minifteriums erforderte, war die Abtragung 


de: National: Schulden. Die Erfahrung hatte 


gezeigt, daß die Mittel, deren man fich bisher 


r 
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zu dieſem Endzwecke bedient hatte, unzureichend 
geweſen waren, und das gar: nicht-leifteten, was 
man ſich von ihnen verſprochen hatie. Die Na 
tion genoß jetzt von allen Seiten eines ungeſtoͤr⸗ 
sen hriedens und jetzt war Die Zeit, wor man 
den letzten Verſuch dieſer Art: machen mußte, 
— erſte Miniſter war noch in der Bluͤthe ſei— 
ner Jahre, und beſaß noch das ganze Feuer der 
Zugend, das: vielleicht: unentbehrlich war, um— 
dieſes hoͤchſt ſchwierige Geſchaͤft, wenigſtens bis 
auf einen’ gewiſſen Punct, zu beendigen. Er 
hatte noch: uͤberdieß das Beyſpiel Frankreichs, 
das ebenfalls daran arbeitete, ſeine Schulden 
au bezahlen, vor ſich, um ihn anzufeuern und 
ihm zu zeigen „. weiche Klippen: er zu. vermeiden: 
hats 
In der Rede vom Throne, mit welcher der 
Koͤnig die Sitzung eroͤffnete, war der erſte Ge⸗ 
genſtand, deſſen der König: gedachte, die: Feſt⸗ 
ſetzung foldjer Puncte in dem Handelsverkehre 
zwiſchen Großbritannien und Irland, welche 
noch nicht gaͤnzlich ausgemacht wären. Der 
Koͤnig war uͤberzeugt, daß ein Syſtem, welches 
beide Koͤnigreiche am engſten durch Grundſaͤtze 
gegenſeitiger Vortheile mit einander vereinigte, 
die allgemeine Wohlfahrt des Reichs am beſten 
ſichern würde. Unter dem Auſcheine von Sr: 
zungen auf dem feften Lande, Hätte er vom allen 
auswärtigen Maͤchten die ſtaͤrkſten Verſicherun⸗ 
gen ihrer freundſchaftlichen Geſinnungen gegen 
diefed Land erhalten, Er hätte beſohlen, daß 
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dem Haufe der Gemeinen- die Berechnung "ber 


Koſten des kuͤnſtigen Jahres vorgelegt werden | 


follte, und er verließe fich auf die Freygebigkeit 
und den Eifer feiner Gemeinen, die noͤthigen 


Sudfidien zu bewilligen, mit einer gehörigen - 


Rüdfiht auf Oekonomie fowehl, ats auf bie 
Erhaltung des National = Credits und die un: 
vermeidlichen Erforderniffe des öffentlichen Diem 
ſtes. Er gedachte des glücklichen Erfolgs der in 
der letzten Sitzung getroffenen Maßregeln zur 
Unterdruͤckung des Schleichhandels and zur Vers 
mehrung der öffentlichen Einkünfte, und empfahl 
dern Parlamente eine ununterbrochene Sorgfakt 
auf dieje wichtigen Gegenftände. Ex hoffte, das 
Parlament wide die in den Berichten der oͤß 
fentlihen Kechnungs : Commiffarien angezeigten 
Puncte in baldige Erwägung ziehen, und ſolche 
fernere Einrichtungen treffen, als in ben ver⸗ 
fchiedenen Departements des Reichs nöthig ſeyn 
möchten, . Er fchleg mit der Bemerkung, daß 
das Parlament. fi) auf feine herzliche Einwilli⸗ 
gung in jeder Maßregel verlaffen möchte, wo: 
duch) die Laften der Nation erleichtere, die wahr 
ren Grundfäge der Confitution befefiiger, und 


die allgemeine Wohlfahrt feiner Haragpanen be⸗ 


foͤrdert werden koͤnnten. 

Die Dankaddreſſe auf dieſe Rede wurde im 
Haufe der Lords von dem Herzoge von Has 
milton vorgeſchlagen, von Lord Walſingham uns 
terſtuͤtzt, und ging ohne Widerrede durch. In 
dem Hauſe der Gemeinen that Herr Philips, 





Sechſtes Kapitel. ME, 


Reproͤſentant von Somerſetſhire, diefen Vor- 
ſchlag, in welchem ihn Kerr Edwards, Repraͤt 
ſenant des Borough Maidſtone in Kent, uns 
gerflüßte. Der Graf von Surrey widerfekte ſich 
dieſen beiden Herren. Er behauptete, die Res 
"de hätte vieler wichtigen Dinge gar nicht gedasit. 
s der Art der Ausdruͤcke, in welchen die Koſten— 


berechnung erwaͤhnt wuͤrde, koͤnnte man gar 


nicht wiſſen, ob in dieſer Sitzung neue Taxen 
aufgelegt werden ſollten, oder nicht. Wenn der 
Minifter Hoffnung Hätte, die nothwendigen Bas 
dürfniffe des Jahrs ohne folche zu beftreiten, fo 
‚wäre es Schade, daß diefe erwuͤnſchte Neuigkeit 
den Publieum nicht eher bekannt werden follte. 


Aber er hätte noch von einem andern: wichtigen 


‚Gegenftande, nämlic von der Reduction der 


"Armee, vergebens etwas zu: hören erwartet. 


‚Er erwähnte: mit dem bitterften Tadel der Ver⸗ 


haftsbefehle, welche man gegen die Sheriffs in 


Irland gegeben haͤtte, weil fie Verſamnllungen 
des Volks veranſtaltet haͤtten, die er für. voll⸗ 


kommen geſetz⸗ und conftitutionsmäßig hielt. Er 
bemerkte die Neigung des Königs in alles zu wils 


ligen, was zur Erhaltung der wahren Grund: 
füge der Eonftitution beytragen könnte, wovon 


"in der Rede vom Throne geſprochen würde. - Ob 
die Rede etwa hier den offenbaren Eingriff meins 


te, ben man in den michtigften Grundſatz der 
Conftitution, den Ausfpruch der Gefehwornen, 
in der Angelegenheit des Dedanten von ' Gt. 
Aſaph, gerhan hätte? Oder bezöge fie ſich eti 
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wa aufdas vorlegte Wahlrecht durch die Weſtmi⸗ 
niſter Scrutiny? Oder ſollte mar lieber die be: 
vorſtehende Reform der Repraͤſentation im Par⸗ 
lamente darunter verjtehen ? 

Here Pitt beantwortete die Einwürfe des 
Grafen von Surrey. Er müßte, fagte er, bey 
dem Anfange diefer neuen Sitzung noch über ei 
tige von den Gegenftänden, die man ermähnt 
hätte, eine vorfichtige Zurückhaltung beabadpten. 
Aber über das Gefchäft einer Neform des Par: 
laments ließ er fich weitläuftiger aus. Vielleicht 
hätte Lord Surrey nicht Unrecht, wenn er glaub 
te, bie beſte Art, dieſes wichtige Werk auszu⸗ 
führen, würde geweſen feyn, daß es öffentlich) 
in der Rede vom Throne wäre genannt worden. 
Diefes Geſchaͤft ſchwebte ihm befändig vor den 
Augen; es wäre der liehfte Wunsch feines Her⸗ 
zens; aber es vollftändig an dem erften Tage dies 
fer neuen Sitzung aus einander zu fegen, wäre 
unmäglih.  E8 wäre noch fehr viel darin zu 
ehun übrig, und feine Gedanken darüber hätten 
noch nicht den gehörigen Grad von Reife erlangt. 
Bey einem Plane zu einer Darlamentss Reform 
muͤßten fehr viefe und mannigfaltige Dinge mit 
in Erwägung gezogen worden; es wäre ein Ger 
genftand, der einen wefentligen und einer der 
wichtigften Theile der Conſtitution angriffe. Er 
wäre entſchloſſen, diefen Weg zu betreten „ und 


diefen Vorſchlag, wenn er zu feiner Zeit vor „ 


das Parlament koͤme, aus allen Kräften zn uns 
terftügen; aber er wüßte auch, wit wie viel 


— 
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Vorſicht und Klugheit er dabey verfahren mußte; 
and er erſuchte das Haus, den Vorſchlag als damn 
‚ohne Worurtheil für einen von den mandericy 
Planen und Hypotheſen, die bisher an den Tag 
getkommen wären, zu unterfuchen. 
Lord North verwarf eine Reform des Parı 
 Haments mit fo vielem Eifer, ala Herr Pitt fie 
empfohlen hatte. Aber in dem Wunſche ftimm: 
te er mit dem Minifter überein, dag die Mitglie⸗ 
der dieſes Hauſes den Gegenftand ohne Vorur- 
theil für irgend einen Plan, den fie gefehen oder 
‚gehört Härten, unterfuchen möchten, Gr mad: 
te beſonders einige bittere Bemerkungen über ein 
"Kreisichreiben des Herrn Wyvil, Worfiser der 
Aſſociation von Yorkfhire, vom 27ften Decem- 
ber 1784. In diefem Briefe hieß es: Here 
Pitt würde die vorgefhlagen Reform als Mann 
undals Miniſter unterftügen. Lord North fragt 
te, ob das fo viel heißen’ follte, Herr Pitt koͤnn⸗ 
se ald Miniſter mehr ausrichten, ala er als 
Mann thun könnte? Der Brief fegte noch hin- 
zu, daß er ihn Fühn-und rechtſchaffen unterftüs 
gen würde. Ob man durch diefe Ausdrücke nicht 
einen Verdacht verrierhe, dag der Meinifter nicht 
fo viel thun wuͤrde, als der Mann? Herr 
Wyyit hätte felbft in dem Poftferipte feines Bries 
ſes hinzu gefekt, daß es der Sache unendlich) 
nachtheilig feyn würde, wenn fein Brief oͤffent⸗ 
lich im Drud erſchiene. Das müßten doch ger 
wiß fonderbare Dinge ſeyn, die man nice ohne 
Gefahr drucken dürfte, die man aber mit Recht 
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und aus guten Gruͤnden handſchriftlich in jeden 
Winkel des Königreichs ausfireuen könnte. Lord 
North erinnerte noch zuletzt die Glieder des Haus 
ſes, welche ehemals gegen die Reform geſtimmt 
haͤtten, daß ſie ihren Character nicht wenig ver⸗ 
daͤchtig mochen würden, wenn fie Herrn Pitt als 
Minifer in einer Sache unterftügten, der fie 
ehemahls ihren Beyfall verſagt haͤtten, da die⸗ 
ſer Herr noch ein bloßer — * 
wäre, 
Herr Burke fpottete über die Rede — 
ne, als ein vortreftiches Muſter von Zweydeu⸗ 
tigkeit und Unbeſtimmtheit. Auf dieſe Art: häs- 
12 freylich einer. die Rede loben können, meil 
fie einen geheimen Wink von Parlaments» Res 
form enshielte, und ein anderer hätte ihr eben 
deswegen feinen Beyfall gegeben, weil fie nichts 
davon ſagte; und beide hätten’ Grund für ihre 
Meinung gehabt, Kerr Burke mißbilligte die 
Rede aus einem fehr wichtigem Grunde: meit 
fie eines Gegenftandes mit keinem Worte erwähns 
te, gegen den alle Parlaments» Reformen, und 
alle Szeländifche Angelegenheiten, fo theuer ihm 
auch fein Vaterland wäre, und fo ſehr ihm die 
Wohlfahrt deffelden am Herzen läge, nichts als 
bloße Spielwerke wären. Cine ſolche Unterlaſ⸗ 
‘fung wäre unverzeihlich. Cr wollte daher eine 
Berbeflerung der Addreſſe vorfchlagen, nad) wel 
her die Gemeinen erflären folten, „Das fi, 
„durch eine traurige Erfahrung überzeugt, daB 
„jede unrechte Anwendung der Dftindifhen Eins 


Erf Kap) 267 


tanfte dieſem Lande zum endlichen Werderben 
zund Großbritannien zur Laſt gereichen muͤßte. 
senau die zeitherigen Mißbraͤuche unterſuchen 
Wwollten um in Zukunſt gleiche Unterſchlagungen 
* verhuten/ und bie Verbrecher, wenn iman 
entdecken könnte,» zu beftrafen.” 
Herr For empfahl den Miniftern ein ftand: 
* und maͤnnliches Verfahren. Er hoffte, 
fie würden, wenn das Gegentheit noͤthig wäre, 
nicht weiter daran denken, die Armee noch mehr 
zu reduciren. Er hoffte, fie würden Stands 
haftigkeit genug haben, wenn neue Taxen nöthig 
"wären, um den noch übrigen Theil der Natio⸗ 
nal Schuiden zu fündiren, und einen jährfichen 
Ueberſchuß zu Verminderung der National Schuld 
zu erhalten, die dazu nöthigen Maßregeln vor: 
zufchlagen. Die Minifter möchten heißen wie 
‚fie wollten, ihre politifhen Grundfäge möchten 
mit den feinigen überein ſtimmen oder nicht; dieß 
wären Gegenftände, die die ganze Natien intes 
reſſirten, und in deren Verfolgung fie allemahl 
feiner Unterſtuͤtzung verfichere feyn könnten. Daß 
man von dem Gerichtshofe der königlichen Bank 
in Irland hätte Berhaftsbefehle gegen die She⸗ 
riffs ausfertigen laſſen, tadelte Herr For fehr, 
Wenn die Stuͤtzen der Eonftitution untergraben, 
und das heilige Net, von Geſchwornen gerich⸗ 
‚ tet zu werden, aufgehoben werben follte , fo wäs 
re die erwartete Reſorm lächerlich und vergeblich 
Er wolle nicht behaupten, daß eine Reform bes 
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Parlaments in England nöthig, in Irland aber, 
gewiſſer Umftände halber nicht rathſam ſeyn moͤch⸗ 
te; aber das möchte ſeyn wie es wollte, Volks 
verſammlungen, um eine Reform zu erhalten, 
wären in beiden Fällen gleich; ſie koͤnnten un⸗ 
moͤglich in Großbritannien loͤblich und unſchaͤd⸗ 
lich, in Irland hingegen unerlaubt, sefegtwidrigt 
und firafbar ſeyn. 

Die Verbefferung des Purici Burke wurde 
verworfen, und die Addreffe ging ohne wie 
Widerſpruch durch. 

Die Oxrutiny der Wahl eines — 
ten für Weſtminſter welche der High⸗Bailiff 
auf Verlangen des Sir Cecil Wray angeſtellt 
hatte, und die von den Reſolutionen der Sitzung 
von 1784 beguͤnſtigt wurde, brachte nun die 
Partey, welche ſich den Reſolutionen zuerſt wi⸗ 
derſetzt hatte, mit vieler Wärme wieder vor, 
Sie hatte nun ſchon acht Monathegedauert. Mit 
zwey Kirchfpielen von den fieben, im welche Weſt⸗ 
minfter getheilt wird, war man beynahe zu Ems 
de, als fih das Parlament zu feiner zweyten 
Sitzung verfammelte 5 und da eins von diefen 
Kirchfpielen fehr Hein ift, fo fhäste man dem 
ſchon beendigten Theil des Geihäfts ungefähr 
auf dem achten Theil der ganzen Serutiny, Sin 
dem erften Kirchſpiele waren ein und fiebenzig 
Stimmen für Keren For unterſucht, und fünf 
und zwanzig ‚davon ungültig befanden worden. 
Für Sir Eecit May waren zwey und dreyßig gez 
prüft worden, wovon fieben und zwanzig unguͤl⸗ 
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tig waren. Sa dem jieyten Kirchſpiele hatte 
man über zwey hundert Stimmen unterfucht, 
und diefer Prüfung zu Folge verlor Herr For 
achtzig, und Sir Cecil Wray, mit deſſen Wahl⸗ 
ſtimmen man noch nicht ganz zu Ende war, ſech⸗ 
zig. So ftand die Sache bey der Verſammlung 

es Parlaments, und jede Partey konnte nun 
Teicht urtheilen, ob es ihr vortheilhaft feyn wuͤr⸗ 
de oder nicht, wenn die Scrutiny länger fort> 
. dauerte, 

Am erften Februar that Here Welbore Eis 
lis, der überhaupt fih im Kaufe der Genginen 
ſehr thärig in diefee Sache bewieſen harte, den 
Vorſchlag, daß der High⸗Bailiff nebft Heren 
Hargrave, welcher fein erfter ordentlicher Bey⸗ 
figer gewefen war, und Herrn Murphy, dem 
Macfolger des Herrn Hargrave, vor die Schran- 
ken des Hauſes gefordert würde. Dem folgens 
den Tag leate der Dberfte Richard Filzpatrick eis 
ne Bittſchrift der Wählenden von Weftminfter, 
welche für Heren Fox geftimmt hatten, auf die 
Tafel des Hauſes. Am achten Februar wurde 
‚der High» Bailiff von dem Haufe über die ra: 
ge vernommen, wie lange er glaubte, daß die 
Scrutiny noch dauern würde, welches er auf 
zwey Fahr Shäßte, aber auch zugleich einige 
Worfchläge that, wie die Zeit abzulärgen, und 
‚die ungeheueren Koften zu vermindern wären, 
‚wenn fi beide Parteyen darüber verglichen ; 
und am neunten fing dad Haus an fih zu ber 
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rathſchlagen, eb die Scrutiny noch fortgefegt 
werden follte, oder nicht. 

Here Kor, welcher während diefer Unterfür f 
Hung etwas zu hikig geworben war, wurde von 
Lord Mulgrave auf eine ziemlich heftige Art zur 
Ordnung gerufen. Aber Herr For hieß fich durch 
diefen erhaltenen Verweis nicht irre machen. 
Lord Mulgrave, ſagte er, könnte immerhin das 
Ant feines Sittenrichtersäber fi nehmen, wenn 
er Luft dazu hätte. Keines Menfchen Tadel ber _ 
kuͤmmerte ihn weniger, oder wäre ihm weniger 
furchtbar. Lord Mulgrave follte feine Worte 
tadeln, wenn er wollte; aber feine Macht auf 
Erden folte ihn bewegen, eine Syibe zuruͤck zu 
nehmen. Er beduͤrfte feiner Entſchuldigung für 
die Waͤrme, mit der er ſich ausgedruckt haͤtte. 
Er wirde ein ſchlechter, elender, veraͤchtlicher, 
weggeworfner Menfch feyn, der verdiente, daß 
die ganze Welt ihn verabſcheute, wenn er in 
feiner Lage kaltbluͤtig bleiben und die Empfins 
dungen unterdrücken koͤnnte, die das charakteri⸗ 
fifche Zeichen eines Mannes wären, und ohne 
die niemand im Stande wäre, feinem Vater⸗ 
lande große, mefentliche Dienfte zu deiften, oder 
irgend eiwas zu thun, mas des Namens einer 
männlichen Handlung werth wäre. 

Die Motion des Herten Ellis flimmte voͤl⸗ 
Eig ınit der überein‘, welche er ſchon in der legs 
zen Sitzung gethan hatte Zur Unterſtuͤtzung 
derſelben führte er beſonders die eigene, erklärte 
Meinung des High Bailiffs an, daß die Wolle 


E ꝛnes Rai ae 


macht, welche ihn zu ſeinem Verfahren berech⸗ 
eigte, Die Reſolution dieſes Hauſes wäre, und, dag 
fein Verfahren aufhören müßte, fo bald diefe 
Vollmacht zurie genommen würde, Bey die 
‚fer Ausfage bedürfte man weiter Feiner Beweiſe, 
daß der High: Bailiff, indem er eine Scrutiny 
an demfelen Tage bewilliget hätte, da die zur 
Wahl beſtimmte Zeit verfloflen geweſen wäre, 
ohne Vollmacht und ohne irgend einen rechtmaͤ— 
Figen Grund zu feinem Verfahren gehandelt haͤt⸗ 
te. Herr Ellis hielt ſich befonders bey der arms 
feligen Ohnmacht des Scrutiny Gerichtes auf. 
Der High = Bailiff hätte Fein Recht, Zeugen 
Aufzurufen. Ein Zeuge, welcher freywillig era 
fhiene, und das Geld, das er daflir erhielte, 
wäre von ganz anderer Art als das, welches 
Zeugen erhielten, bie vor gewöhnlichen Gerichtsr 
Höfen, unter Strafe eines falſchen Zeugniffes, 
erfchienen. Hier wäre es nichts weiter, als. 
ein bloßer Contract, der aber natürlicher Weiſe 
einen ſtarken Einfluß auf das abgelegte Zeugniß 
haben muͤßte. Der High-Bailiff Hätte kein 
Recht, einen Zeugen zu beeidigen. Die Er 
fahrung bewieſe, daß ſich die Sctutiny in ver: 
ſchiedenen Fällen Härte faliche Zeugen, Betriege⸗ 
reyen und Verachtung müuͤſſen gefallen laffen, 
Diefes Gericht beſaͤße kein Recht ‚ einen Zeugen 
zu beſtrafen, der ſich ein ſolches Derragen hätte 
zu Schulden kommen laffen, Der Mafter of 
she Rolls, Bir Lloyd Kenyon, behauptete zwar, 
das Gericht der Scrutiny befäße dieſes Rat, 
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weil nothwendig jedes Gericht fo viel Macht bes, 
fisen müßte, als zu dem Endzwecke feines Da⸗ 
feyns unentbehrlid wäre. Aber Sir Lloyd Res 
nyon wiche hier ganz von der allgemeinen Mei⸗ 
nung ab, und wenn er auch Recht hät, fo 
dächte doch der High⸗ Bailiff anders ‚über, dieſen 
Punct, und Hätte fih des Rechts wicht, bedienen 
wollen, das ihm nad) diefer Vorausfegung zus 
kaͤme. Man hätte geglaubt, das Geſchaͤft det 


Scrutiny wuͤrde in ein paar Monathen oder 


gar in ein paar Wochen zu Ende ſeyn; man haͤt⸗ 
te vorgegeben, es wären bey der — für Weſt⸗ 
minſtet die abſcheulich ?en Undrdnungen und Aus⸗ 
ſchweifungen vorgegangen, die allein ſchon Grund 
genug zu einem außerordentlichen Verfahren ‚ab: 
göden: allein beides würde durch die Erfahrung 
widerlegt, 

Herr Frederic Dontagu unterftüßte Herrn 
Ellis. Er betrachtete dieſen Gegenſtand als vi: 


Sache, die mit der aͤußerſten Behutſamkeit bes 


handelt werden müßte... Das Haus hätte Meir 


nungen darüber gehört, welche die ernfihafteften ' 
Befsroniffe in ihm errögten. Große Rechtsge- 


ichrte hätten Grundſaͤtze behauptet, die allen 
Borftellungen, welche er fih von der Conftitu- 
tion machte, gerade zumwiderfprächen. Sie haͤt⸗ 
ven in dem Eifer der Rede Meinungen vorge: 
tragen, die fie dem Gelächter des Hauſes bloß 
geſtellt Hätten,  Diefes wäre keine To gleichgältis 
ye Sache. Mac feiner Meinung fohten Mäns 

| Fr Dep, 
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ner, die auf Richterſtůhlen ſaͤßen, und das Amt 
anf ſich hätten, dem Lande Necht zu ſprechen, 
niemahls Mitglieder diefer Veriammiung feyn. 
‚Sie ließen fi durch die Hitze der Debatten leicht 
zur Heftigkeit und zu einem Grade von Partey- 
geifte verleiten , ‘der fie dem Gelächter des Hau⸗ 
ſes und einer Art von fpöttiiher Begegnung auss 
ſetzte, die dem ehrwärdigen Charakter eines Rich: 
ters eimen Theil feiner Würde benaͤhme. 

Herr Pitt war anderer Meinung als Here. 
Ellis. Er glaubte, daß die Erfahrung cen 
Nutzen der Scrutiny hinlänglich bewiefe, und 
daB die ungültigen Stimmen des gluͤcklichern 
Candidaten fowohl, als des weniger begänfli ten, 
dieſen Mugen noch mehr außer Zweifel leisten. 
Man hätte fih darauf berufen, dap die Wahl 
ſchon felbft eine Serutiny geweſen wäre; allein 
die große Menge ungültiger Stimmen, die man 
nachher entdeckt hätte, widerlegten diefe Be> 
hauptung. Herr Pitt fchien vorzüglich viel auf 
den Umftand zu bauen, daß man bey der Unter- 
ſuchung die untergefhoßenen Stimmen für Herrn 
Sor befonders in den beiden Kirchipielen St. 
Margaretha und St. John gefunden haͤtte. Es 
würde daher hoͤchſt ungereimt ſeyn, wenn man 
gerade jetzt mit der Scrutiny aufhören wohte, 
da man im Begriffe wäre, mit den verdäthtiz 

gen Kirchſpielen anzufangen. Der High Bais 

IF wäre gefonnen geweſen, diefe Kirchſpiele zum 

zweyten Gegenftande feiner Unterfugiing zu mar 

"ee fte Melcbeg. 15t ®. 
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hen; aber Herr For hätte fih dawider geſetzt. 


Der High Bailiff Hätte nachgegeben, aber er 


hätte daran nicht recht gerhan; denn es wäre 


eine allgemein angenommene Regel in allen Ger . 


richten, daß dem Kläger freyftände, feine Klag⸗ 
puncte fo einzukieiden und zu ordnen, wie er es 
für gut fände. Kerr Pitt betracjtete die Ver⸗ 
zögerung dieſes Gefchäfts für unnoͤthig und erz 
zwungen. Die Abiiht des Heren For wäre ger 
wefen, daß die Scrutiny in einer gewiſſen Zeit 


fo wenig als möglich forträden folte; oder mit- 


‚ondern Worten, daß es fo langfam damit gehen 
ſollte, als man es für nöthig fände Einen 


großen Theil dieſes Werzuges fchrieb er auch 


Herrn Hargrave zu. Er haͤtte alle moͤgliche Ach⸗ 


tung für die Talente dieſes Herrn, für feine gruͤnde 


lichen Wiffenfhaften, und für feine große Kennt⸗ 
niß der Alterthuͤmer. Er wüßte fehr wehl, wie 
das Syſtem feines Kanzleyhofes auf das Verfah⸗ 
ren der Scrutiny anzuwenden wäre. Sein Fleiß 
und feine Arbeitfamfeit wäre unermäder, und 
fein Scharffinn fo groß, wobey Herr Pitt ſich 
auf einen Beweis berief, den er vor kurzem das 
von abgelegt hätte,) daß er im Stande wäre, 
eine Sache, welche die ganze Welt Hell und deut⸗ 


lic) einfähe, mit großer Kunft fo zu verwirren 


und in-einander zu mengen, daß er fi zuletzt 
ſelbſt nicht. heraus finden koͤnnte. Den Vorſchlag, 


den der Sachwalter des Heren For gethan hats, 
te, e8 Herrn Hargrave bequemer zu machen und. 


feine Gegenwart nur auf „anderthalb Stunden 
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des Tage zu verlangen, behandelte Herr Pitt 
mit t befonderer Strenge. ‚Er ſchloß mit verſchie⸗ 
denen Vorſchlaͤgen, wie er glaubte, daß das 
Geſchaͤſt der Serutiny ſehr beſchleunigt werden 
ö ante, 

Herr Fox vertheidigte den Charakter und das 






A 
1 Kerfahren des Herrn Hargrave. Ex fragte, eß 


die Scrutiny ſchneller von Statten gegangen waͤ⸗ 


"se, feitdem herr Murphy feine Stelle vertreten 

tte? Jedermann wüßte dasGegentheil: Herr 
Pit ſuchte das Geſchaͤft der Scrutiny dadurch 
zu beſchleunigen, daß er den High Bailiff von 


f der Nothwendigkeit frey fpräche, durch welche ſich 


dieſer für verpflichtet hielte, keine neue Anord⸗ 
ohne Bewilligung beider Parteyen zu ma⸗ 
Aber Herr For behauptete im Gegenthei⸗ 
ie a6 die Scrutiny dur) nichts mehr beſchleu⸗ 
nigt werden koͤnnte, als wenn man den. Beyſall 
beider Parteyen fuͤr die neuen Einrichtungen zu 


erhalten ſuchte; und hierin Hätten die Vorſtel-⸗ 


lungen und das einnehmende Weſen des Herrn 
Hargrave der Sache vortrefuche Dienſte geleiſtet. 


Herr For bedauerte, in dem Kanzler der Exche⸗ 


quer feinen Feind zu finden, Er hätte immer 
gewänfcht, auf einem freundfchaftlichen Fuße mit 
ihm zu ftehen. Er erinnerte fih noch mit Freu⸗ 
den des, Tages, da er dem Haufe zu einem neuen 
—— von ſolchen Faͤhigkeiten Gluͤck gewoͤnſcht 


HA tte. Er waͤre ſtolz darauf geweſen, an ſeiner 


Seite für die, Sache der Conftitution zu reiten. 
Et hane zwar immer fürchten muͤſſen, in ihin 


r 
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einen gefaͤhrlichen Nebenbuhler auf der Bahn 
der Ehte zu finden, der ihn weit hinter ſich zu 
ruͤck laſſen wuͤrde; aber er haͤtte nie geglaubt, 
daß er ſich ſo weit erniedrigen koͤnnte irgend ei⸗ 
nen Menſchen zu verfolgen. Er hätte ſich eins 
gebildet, viel zu viel Adel der Seele in ihm zu 
finden, ein Herz, das weit über eine fo niedri⸗ 
ge Leidenſchaft erhaben wäre. Ex wollte aber 
den Miniftern die Freudernicht vorenthalten, zu 
willen, daß, ungeachtet feiner und feiner Freun⸗ 
de eifriger Bemühungen, Verzoͤgerung des Aus⸗ 
ganges doch endlich den Sieg uͤber ſie erhalten 
müßte. Er koͤnnte das gegenwärtige Verfah⸗ 
ven in Anfehung der Repräfentation von Weſt⸗ 
minſter fuͤr nichts anders anſehen, als ob man 
ihm den Sig in diefem Kaufe ganz verweigert 
wollte. Der ehemalige Fall mit der Wahl für 
Middtefer, den man fo fehr getadelt hätte, wäre 
doch wenigfteng großmäthiger geweſen; denn jetzt 
erreichte man denfelben Endzweck, ohne einmaht 
eine Beſchuldigung gegen den aufbringen zu Ein 
nen, den man vertriebe. Sa: 7 a 
Das Minifterium erhielt endlich mit 174 
Stimmen gegen 135, daß die Scrutiny fortgei 
feßt würde. Der High Bailiff erhielt den Ber 
fcheid: „Erſtlich, daß ihm duch die Nefolus 
„tion der legten Sitzung nicht unterfagt fey, ein 
„rechtmäßig erwaͤhltes Parlamentsglied als ein 
ſolches öffentlich bekannt zu machen, wenn gr 
„in feinem Gewiffen überzeugt ſey, daß er es 
„Könne; und zweytens, daB das Haus nicht 
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„glaube, daß die Scrutiny fo befchleunigt wor: 
„den ſey⸗ als es hätte gefchehen können; daß es 
„feine Pficht fey, ſolche gute und gehörige An: 
ordnungen zu machen und einzufuͤhren, welche 
„ihm am gemaͤßeſten ſcheinen würden allen unnoͤ⸗ 
„thigen Aufenthalt in Zukunft zu verhuͤten; daß 
„ner dazu die Bewwiligung beider Parteyen nicht 
„unumgänglich nöthig brauche; und daß er der Un⸗ 


„terſtuͤtzung des Hauſes zur Erfuͤllung ſeiner 


222 


Pflicht verſichert ſeyn koͤnne. 
Aber Herr Fox und feine Partey gaben ih: 
ren entworfenen Plan nicht ſogleich auf. Der 
Miniſter hatte am gten Februar nicht fo viel 
Stimmen auf feiner Seite ald gewöhnlih, und 


die Dppofition hatte einige Hoffnung , ungeach⸗ 


set aller Hinderniſſe, die das Miniſterium ihs 
zen Vorſchlaͤgen entgegen fegen koͤnnte, dod am 


‚Ende nod) ihren Endzweck zu erreichen. Das 


Haus erhielt am ıgten Februar eine zweyte Bitt⸗ 
ſchrift von den Wählenden von Weftminfter, in 
welcher fie um nochmahliges Gehör vor den 
Schranken des Hauſes durch ihrem Sachwalter 
bathen, indem die Beweife und Ausfagen das 


feste Mahl unvollftändig geweſen wären. Ihre 


Butſchrift wurde am zıflen Februar gehört, und 
der Umftand, auf welchen fie ſich am meiften ber 
zogen, war das Geftändnig des High :Bailiffs, 
daß der Sahwalter des Herrn For vorgefchlagen 
Habe, die Kirchſpiele St. Margarerha und St. 
Sohn zum zweyten Gegenftande der Unteriuchung 
zu. machen, daB aber der Vorſchlag von Seiten 
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des Sir Cecil Wray nicht. angenommen worden 
ſey. Noch an eben dem Tage that Lord Mun⸗ 
cafter dem Herrn Fox oͤffentlich im Hauſe der 
Gemeinen einen Vorſchlag im Namen des Sir 
Cecil Wray, in welchem dieſer ſich erbot, die 
Scrutiny unmittelbar auf die Kirchſpiele St, 
Margaretha und St. Zohn adjeurniren zu lafz 

fen, vier hundert ungültige Stimmen fuͤr Herrn 
Fex zu beweiſen, und mit der Prüfung dieſer 
vier hundert Stimmen die Scrutiny a 
Wenn er die Unguͤltigkeit fo vieler Stimmen bes 
wieſen, daß er eine Mehrheit für fi hätte, fo 
follte dem Herrn For frey ſtehen, dey dem Hau⸗ 
fe mit einer Birtfchrift nad Herrn Grenvilles 
Bill einzufommen; konnte aber Sir Cecil Wray 
dieſes nicht beweiſen, fo wollte er freymillig *5 
Scrutiny aufaeben, und dem Rechte, mit einer 
Bittſchrift nachher einzufonmen, entjagen. Der 
Vorſchlag wurde aber nicht angenommen. 

Noch che die Waͤhlenden von Meftminfter, 
ihrer Bittſchrift gemäß, vor den Schranken des 
Hauſes vernommen wurden, trug Lord Frederic 
Campbel darauf an: „Daß dem Sachwalter der 
„Supplikanten unterſagt werden möchte, ſich in 
„irgend eine Materie einzulaffen, welche nicht 
„dazu diente, die ehemahls vor dem Haufe ges 
„führten Beweiſe und Ausfagen, als mangelhaft 
„und unvollftändig, zu entkraͤſten, ober ſolche Be⸗ 
zu fuͤhren, die nachher erſt entdeckt wor⸗ N; 
„d° wären.” Die Abſicht diefer Motion wer 
ofiinbat feine andte, als zu verhindern, daß 
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der Sachwalter die laͤngſt bekannte, ſchon zwey 
mahl von dem Kaufe feierlich entſchiedene Frage, 
über die Rechtmäßigkeit der Scrutiny nicht aufs 
neue mieder vorbraͤchte. Die Oppofition wider⸗ 
fegte fich) der Motion mit vieler Hitze; fie ging 
aber doch mit den meiften Stimmen durch; mors 
auf der Sachwalter ed ganz ablehnte, etwas zur 
Unterftügung der Bittſchrift zu ſagen. Der 
Dberfte Fitzpatrick erneuerte darauf die Motion 
des Herrn Ellis, die aber wieder mit eine Mas 
jorität von neun Stimmen verworfen ward. 
Endlich brachte fie am dritten März Kerr Saw⸗ 
Bridge zum dritten Mahle in Vorfchlag; und war 
fo gluͤcklich, fie mit 162 Stimmen gegen 124 
durchzufegen. Die Scrutiny wurde nun mit 
Einem Mahle abgebrochen, und der High s Dais 
Kiff erklärte am folgenden Tage den Lord Hood 
and Heren For für die erwählten Repraͤſentan⸗ 
ten der Stadt Weſtminſter. 

An demſelben Abend, an dem dieſe Frage 
war entſchieden worden, that Herr Fox den Vor⸗ 
ſchlag: „Daß das Verfahren vom vergangnen 
„achten Junius in Betreff dieſes Gegenſtandes 
„aus den Jahrbuͤchern des Hauſes ausgeloͤſcht 
„werden möchte.” Als man ihm aber den Eins 
wurf meshte, daß es ſchon zu fpät in der Nacht 
wäre, um dem Hauſe, ohne vorher gegangne 
Anzeige, einen folchen Borfchlag zu thun, und 
daß es das Anſehen Haben würde, ala hätte er 
die Genehmigung defieiben erfchleichen wollen, 
fo ließ Herr For ſich es gefallen, die Entſchei⸗ 


\ 
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dung feines Boı Schlages bis auf den’ neunten 
März zu verfchießen. i 

Dev erfte, welcher an diefem Tage zur Uns 
terffügung der Motion aufftand, war Kerr Phiz 
lip Sancis. Er hätte. fagte er, ſich der Scru⸗ 
tinp mit feinem einzigen Worte widerfeßt, und 
überhaupt an allen den vergangnen Debatten 
über diefen Gegenſtand keinen thätigen Antheil 
genommen... ber fo, wie die Sache jetzt ſtaͤn⸗ 
de da fie nicht mehr perfönlich wäre, nähme er 
mi: Bergnügen Theil daran. Das Haus hätte 
die, Rechte der Wählenden von Weftminfier im 
dem gegenwärtigen Falle und ihre Repraͤſentan⸗ 
ten vollftändig anerkannt. _ Die Sache wäre nun 
des Publifums und der Nation geworden, und 
die Entiheidung derfelben müßte jeden Einwoh⸗ 
ner Großbritanniens interefficen. Die fireitige 
Frage über die Rechtmäßigkeit der Strutiny 
hielt Heer Francis nun für völlig ausgemacht. 
Die Entſchließung des Hauſes, welche der Seru⸗ 
tiny ein Ende gemacht, hätte zugleich auch über 
die Geſetzmaͤßiakeit derſelben entſchieden. Waoͤ⸗ 
ve fie rechtmaͤhig geweſen, wäre der High Bai— 
liff ein competenter Richter, der eine von den 
Geiegen autoriſirte Gerichtsbarkeit beiäße, fo 
waͤrde es eine unverzeihliche Ausübung einer 
willtürlihen Macht von dieſem Haufe geweſen 
feun , ſich noch vor Ausgang der Sache dazwi— 
fhen zu legen , den Prozeß abzubrechen, und ei= 
ne ordenttihe, rechtliche Entſcheidung deffelben 
zu verhinvern, Wäre die Scrutiny rechtmäßig 
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geweſen, ſo waͤren die Anſpruͤche des Sir Cecil 
Wray auf das Urtheil dieſes Gerichtshofes über 
feine Forderungen rechtlihe Aniprüche geweſen, 
deren ihn niemand ohne freveihafte Gewaltthäs 
tigkeit hätte berauben können. Ob es wohl ivs 
‚gend einen andern Gerichtshof im ganzen Neiche 
‚gäbe, fragte Kerr Francis, deſſen gerichtliches 
Verfahren zwifhen zwey fireitenden Parteyen, 
durch einen Schluß des Haufes der Gemeinen 
abgebrochen werden koͤnnte? Diejenigen, wel⸗ 
che bereits dieſen fo genannten Gerichtshof für 
incomperent erklaͤrt hätten, müßten nun noth⸗ 
wendig fih aus allen Kräften bemühen, einen fo 
unauslöfchlihen Schimpf für die Gerechtigkeit 
und die Ehre diefes Hauſes als die Beſchluͤſſe 
beffelben gemwefen wären, welche die Serutiny 
Anfangs unterftügt hätten, wo möglich ganz zu 
vertilgen. 

Herr Pitt fiellte dem Haufe mit vieler Wär 
me sor, mie fehr es der Ehre des Haufes der 
Gemeinen nachtheilig feyn würde, feine vorigen 
Beſchluͤſſe aus den Büchern zu vertilgen. Die 
deutlichften rechtlichen Analogien, die flärften 
Beyſpiele, Ahnlicher Fälle aus vergangnen Zei: 
ten, die flärkfte Ueberzeugung des Rechts und 
dar Billigkeit, die Uebereinftimmung der Hands 
lungen und Entfchlieffurgen des Hauſes, der 
Stolz einer unbefle&ten, aber beleidigten Rechts 
ſchaffenheit, müßten es dem Haufe unmöglich 
machen, die gegenwärtige Motion zu genehmi⸗ 
gen. Er freute fih über den Charakter des ge: 
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genwaͤrtigen Hauſes der Gemeinen, welches, 
ungeachtet aller nachtheiligen Folgen, welche von 
der unvollkommenen Art, die Mitglieder deſſelben 
zu wählen, unzertrennlich waͤren, fo viel von 
der eigenthämlichen Wuͤrde der Brittiihen Nas 
tion erhalten hätte. Einen großen Theil diefer 
glücklichen Stimmung fchrieb er Hesen Kor und 
feinen Freunden, den ehemaligen Meitglievern 
des Minifteriums zu, welche durch Beſchleuni⸗ 
gung der groͤßten und wichtigſten Erifis, die in 
der Geſchichte Großbritanniens zu finden wäre, 
- den Patriotismus, der noch in dem Kerzen det 
Norton Herrichte, in volle Thärigkeit geſetzt, und 
die Wirkungen deſſelben in der Werfammlung 
vereinigt hätten, Die er jetzt vor fich fühe. Das 
gegenwärtige Haus der Gemeinen hätte mit ei= 
ner Unerſchrockenheit und einem Edelmuthe, dem 
don Nepröfentanten eines freyen Volks‘ würdig 
wäre, ungeachtet der ſtaͤrkſten und hartnaͤckig⸗ 
ſten Vorurtheile, alle Mißbraͤuche abzufkorfen 
geſucht, die mit dem großen Endzwecke der Con- 
flitution in Widerſpruch fländen, Herr Pitt 
fah noch immer mit Zuverſicht der gluͤcklichen Zeit 
entgegen, da alle noch übrigen localen Vorur⸗ 
theile, die dem wahren Intereſſe des Reichs zu⸗ 
wider wären, ganz verſchwinden würden. Er 
ſchmeichelte ſich mit der angenehmen Hoffnung, 
zu der ihn der Charakter des Hauſes berechtigte, 
daß die große Unternehmung, die er ſo ſehnlich 
wuͤnſchte, von welcher man ſich allein einen end⸗ 
lichen Steg über alle Hinderniſſe der Größe und 
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des Ruhms,/ Über parteyiſche Ehrſucht und nie: 
drige Beſtechung verſprechen und welche allein 
die Engliſche Nation zu dem Namen eines freyen 
Bolks berechtigen koͤnnte, die alles überwiegende 
Unternehmung einer Parlaments » Reform, von 
dem Haufe mit einem entichloffenen Muthe an: 
gefangen, und mit dem glüdlichften, für ganz 
Großbritannien unvergeklihen Ausgange würde 
gekrönt werden. Cr warnte die Mitglieder dies 
fer Verſammlung, gegen welche Here For oft eiz 
ne fo beleidigende Verachtung hätte blicken laſ⸗ 
fen, die neuen Mitglieder derfelben, welche bey 
der Eröffnung der Sigung in fo großer Anzahl 
hinzu gefommen wären, und die man zuvor noch 
nie in dieſem Haufe gefehen Hätte, fich nicht durch 
die verführerifchen Schmeicheleyen und Lobſpruͤ⸗ 
Ge, welche die gute Laune eines glücklichen Tags 
dieſem Herrn entlockt hätte, zu einer Werläun: 
nung ihrer Grundfäge, zur Verlegung des Rechts, 
und zu einer umverdienten Selbſtverdammung 
verleiten zu laſſen. 
Die Motion des Herrn Francis wurde bald 
barauf mit 242 Stimmen gegen 137 verworfen, 
Herr Pitt ſchien die Reform des Parlar 
ments für ein Gefhäft anzuſehen, welches einem 
Minifter befonders obläge, und wendete daher 
einen großen Theil feiner YHufmerkfamkeit dar: 
auf. Dieſe Reform war eince von den Lieblings 
Projecten verfhiedner angefehener "Männer in 
der Grafſchaft York. Diefe Herren waren ehe: 
mals fehr eifrige Anhänger des Marquis vor 
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Rockingham geweſen; fein Tod aber, und das 
nachherige Betragen der Mitglieder dieſer Par⸗ 
tey ſchien ihren Eifer geſchwaͤcht zu haben. In 
Herrn Pitt glaubten ſie nun alles gefunden zu 
haben, was ſie bis jetzt vergebens bey ihren vo⸗ 
rigen, Guͤnſtlingen geſucht hatten. Sie nahmen 
ſich daher ſeiner Sache mit eben dem Eifer an, 
den fie eh mahls für ven Marquis von Nocking⸗ 
ham gezernt harten, und überhäuften diejenigen 
mit Vorwoͤrfen, die fi dem Miniter widerſetz · 
ten. Von dem Eifer beſeelt, mit welchem Here 
Pitt ſich ſchon vor langer Zeit des Geſchaͤfts eis 
ner gleichmaͤßigern Repraͤſentation des Volkes im 
Parlamente angenommen hatte, und durch die 
Freundſchaft und großen Erwartungen der vor⸗ 
nehmften Männer in Yorkſhire ermuntert , hat: 
te er ihnen auf die feierlichite Art fein Wort ges 
geben, ſich, fo viel in feinem Vermögen ftände, 
zu bemühen, den Gegenftand ihrer Wünfche zu 
erreichen. Wir haben bereits eines Schreibens 
des Herrn MWypil, des Vorſitzers der Affociation 
von Yorkfhire, gedacht, in welchem er, mit 
Herrn Pitts Erlaubniß und in feinem Nomen, 
erklaͤrt hatte: „Das er das Geſchaͤft einer Par: 
„laments> Reform in diefer Sitzung fo bald als 
„möglich im Kaufe der Gemeinen in Vortrag 
„seingen daß er feine Borichläge dazu aus als 
„ten Kräften unterſtuͤtzen, - feine ‚ganze Made 
„und fein Anſehen, als Mann und als Minis 
„‚fter, dazu anwenden, und kuͤhn und rechtſchaf⸗ 
„fen dabey verfahren wollte, um ein ſolches Sy⸗ 


J 
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* einzuführen , das der Konftitution einen 

‚jfichern, dauerhaftern Grund verſchaffte.“ 

Es gefhah daher mit Vorwiſſen und Ge: 
aaa Freunde der Reform in entfern» 
ten Provinzen des Reihe, daB Herr Pitt am 
erften Februar im Parlamente Meldung von der 
Motion that; die. er ihm naͤchſtens zur Unterfu> 
hung vorlegen würde. Es war feit einiger Zeit 
ein detaillirter Plan diefer Unternehmung her⸗ 
um gegangen, der für das Reſultat der letzten 
Ueberlegungen des Minifters über den Gegen: 
fiand ausgegeben wurde; und Kerr For nahm 
jetzt davon Gelegenheit, dem Minifter die Vor: 
zůge einer bloß allgemeinern Motion in diefer Sa⸗ 
he vorzujtellen.. Sich über einzelne beftimmte 
Theile des Plans zu erklaͤren, jagte Herr For, 
ehe derielbe auf die gewöhnliche Art förmlich im 
Parlamente in Vortrag gebracht. würde, gäbe 
nue Gelegenheit zw einzelnen öffentlichen Mer: 
fommlungen des Volks außer dem Parlamente, 
und zu der Werbreitung mannigfaltiger Metz 
nungen darüber. Die Folge davon würde feyn, 
daß das Wolf fi) einen oder den andern Plan 
als den beften vorftellte und ſich dafür interefjir: 
te, der naher den Urheber der Motion ſowohl, 
als das ganze Haus baͤnde; bie Freyheit der 
Berathichlagungen des Hauſes der Gemeinen 
wuͤrde dadurch) geftsrt, und der Segenftand könn: 
te ihm nicht fo wie er follte, vollſtaͤndig, unpar⸗ 
teyiſch, ohne Vorurtheile und Zwang vorgetra= 
gen werden. 


* 
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Bey diefer Lage der Sachen blieb es bis zum, 
ıgten April, als Herr Pitt das Haus dır Ges, 
meinen um Yufmerkfamkeit auf diefen wichtigen 
Gegenftand erſuchte. Er fähe die Schwierige, 
keiten wohlein, fagte der Meinifter, die einem’ 
Vorfchlage von der Are allezeit im Wege ſtehn 
würden, und der Widerſpruch, den er felbft da⸗ 
bey zu erwarten hätte. Aber er wäre jest. mit 
mehr Hoffnung und gewifferer Zuverficht auf die, 
Erfuͤhung feiner Wuͤnſche, als jemahls in feis: 

nem Leben aufgetreten. Niemahls wäre: mehr 
uͤber dieſen intereſſanten Gegenſtand geſchrieben 
und geſprochen, niemahls mehr Licht darüber 
verbreitet worden, und niemahls wäre man zur. 
Unterſuchung deffeiben befier ‚vorbereiter geweſen, 
als jest. Viele Cinwürfe, die man von Zeit 
zu Zeit gegen die Reform gemacht hätte, wuͤr⸗ 

‚ den bey feinen Vorſchlaͤgen wegfallen ;: der: Vor⸗ 
ſchlag wäre in feiner jsgigen Geſtalt und in allen, 
feinen Theilen dem gegenwärtigen. Parlamente) 
ganz nem. Befonders fuchte Herr Pitt den. 
Vorwurf der Neuerung von ſich abzulehnen, 
Wenn das Haus, fagte er, in bie aͤlteſten Zeis 
ten der Engliſchen Geſchichte mir ihm zuruͤck ges 
hen wollte, fo würde man finden, daß feine 
Vorſchlaͤge volltommen mit der Erfahrung lanz 
ger Zeiten übereinflinimten. Unter der Pegiez 
rung des Königes Eduard des Erfien, vor wel⸗ 
her man eine befondre Claſſe der Unterthanen 
in der NRepräfentation beſtimmt fände, wäre das 
Wahlrecht noch immer ſchwankend und ungewiß 
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geweſen; die Anzahl der Mitglieder des Parla⸗ 
ments‘ wäre immer verſchieden, fogar die Kepräs 
fentation der Graffcaften wäre nicht allezeit 
geweſen. Dieſe Abwechſelungen ‚Härten 
ihren Grund darin gehabt, daß es dem Gutach⸗ 
ten der ausuͤbenden Macht der Geſetzgebung wä: 
„ se überlaffen geweſen, ins Parlament zu rufen, 
wen ſie gewollchäre, In diefen frühen Zeiten der 
Geſchichte Großbritanniens Hätte manin Anſehung 
ber Repräfentation den Grundfatz befolgt, fo wie 
ein Det, der Repräfentanten ins Parlament 
geſchickt hätte, in Verfall, und ein andrer an 
feine Stelle empor gekommen wäre, fo hätte 
der erfte fein Hecht verloren, und der andre «8 
erhalten. Ueberhaupt wären diefe Beränderun: 
gen nad) gar keinem feſten Grundfage gemacht 
worden; man hätte keine beſtimmte Megel ge— 
“Habt, die man unverändert befolgt hätte; fon, 
bern die Abwechſelungen Hätten ihren Grund in 
einer Morime gehabt, deren Anwendung man 
der Krone uͤberlaſſen hätte, daß nämlich die 
vornehmſten Städte, und nicht verfallene Burgs 
flefen, das Rede haben folten, Mitglieder 
des Parlaments zu wählen, König Jakob der 
Ercſte hätte in feiner erſten Proclamation zur Zus 
fanımenberufung eines Parlaments den Sheriffs 
der Sroffchaften befohlen, keine Repraͤſentanten 
von folhen ‚Dertern zu berufen, welche fo ganz 
herunter gekommen wären, daß fie ferner feine 
Anfprüche auf das Recht machen konnten, ihren 
Antheil zu der Repräfentation der Grafſchaft bey: 
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zutragen. Er führte das Beyfpiel Crommels an, 
für welchen er übrigens keine große Verehrung zu 
haben behauptete, da feine Widerſetzlichkeit ges 
gen Karl den Erſten mit Ungebundenheit ange: 
fangen, und fi in Tyranney geendiger hätte, 
Der Proteiror Härte erklärt, daß mehr Repraͤ⸗ 
fentanten der Grafſchaften, als der Busgfleden, 
im Haufe der Gemeinen feyn ſollten; ein Plan, 
der, nach Lord Clarendons Urtheile, einer recht; 
mäßigern Regierung und befferer Zeiten würdig 
geweien wäre. Herr Pitt ſchloß feine Geſchich⸗ 
te der Repräfentation mit der Bemerkung, daß 

die Anzahl der Meisglieder des Hauſes der Ger 
meinem durch die Uniong s Acre erfi beftimmt wor; 
den wäre, und daß mit diefer Acte, aber nicht 
früher, das Recht der Krone aufgehört hätte, 


die Anzahl derſelben nad Willfür zu beftimmen, 


Er bemerkte, wenn diefes Recht vergangner 
Zeiten noch ausgeübt würde, wenn die ausfühs 


rende Macht der Geſetzgebung nod) jetzt nach ih⸗ 


rem Gutbefinden ins Parlament rief, wen ſie 
wollte, ſo wuͤrde gewiß faſt jedermann glauben, 
die Freyheit des Landes waͤre unwiederbringlich 
verloren. Er waͤre nicht geſonnen, dieſes alte 
Recht, das er nicht billigte, wieder einzufuͤhren; 


aber er wuͤnſchte, eine andre Regel fuͤr immer 


feſt zu ſetzen, die alle Wirkungen dieſes Rechts 


der Krone haͤtte, aus welchem die Conſtitution 
entſtanden woͤre. Der Grundſatz, auf welchem 


dieſes Recht beruhete; ſollte 7 güftig ſeyn; 
aber 
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aber er ſollte nicht mehr, wie ehedem von Zu: 
fat. und Biltür abhangen. Er wünfhte, dem 
Paslamente einen Plan vorzulegen, ber vollftän 
dig, dauerhaft, und nicht im geringften gemalt: 
fem wäre, Er wuͤnſchte, eine Einrichtung zu 

n, die den gegenwärtigen ungleichen und 


anserhäftnigmäpigen Zuftand ber Kepräfentar 
‚sion verbefierte, und zugleich die Meinheit ber 


Eonftitution erhielte, und ihr Feftigkeit, wo mög! 
lich Unfterblichkeit gäbe. Sein Plan würde das 
her diefen Gegenftand mit Einem Mahle und auf 
immer berichtigen; ber alte, noch immer ge⸗ 
woͤhnliche Vorwurf wärde ihn nicht treffen, daß, 


. wenn man Einmahl der Neuerungen Ein Thor. 


öffnete, es unmöglich ſeyn würde, die außs 


ſchweifendſten Einfälle der unſinnigſten Project⸗ 


macher auszuſchließen; daß, wenn man Eins 
mahl zu verbeſſern anfinge, ſo lange gebeſſert 


‚ werden würde, bis alles ſchaͤtzbare Gut, das wir 
jeßt befäßen, verloren wäre. 


Ein Vorzug fehres Planes, welchen Her 


Mist befonders ins Licht zu ſetzen fuchte, war, 


dag er ohne die geringfte Gewalt ausgefuͤhrt 
werden könnte, und keine alten Rechte nach Gut: 
dänten, ohne Bewilligung ihrer gegenwärtigen 


Befiger aufhübe, Er wollte annehmen, daß 


ſechs und dreyßig Burgflecken jetzt ſo verfallen 


wären, daß ſie der erſte Gegenftand feiner Wers 
beſſerungen werdeh' könnten, Die gegenwärtis 
ge Anzahl der Mitglieder des Hauſes der Ge⸗ 


Menefte Weltbeg, igt B. 


>} 
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meinen Tollte vollzaͤhlig und unvermindert bleiben ; 
bie fieben und fichbenzig Mitglieder, mit denen 
er es noch zu vermehren dächte, follten nach dem 
Verhaͤltniſſe unter die Graſſchaften vertheilt wer⸗ 
den, mie es die Weisheit des Parlaments für 
‚gut finden wuͤrde; die einmahl angenommene Zahl 
aber fofterfeft und unveränderlich bleiben. Die 
Burgflecken follten nach feinen Vorſchlaͤgen ihre 
Rechte alsdann nur verlieren, wenn ſich zwey 
Drircheile ihrer Bewohner, melche das Wahl: 
recht befäßen, freywillig deßhalb an das Parla⸗ 
ment wenden wuͤrden. Um ſie aber dazu zu be⸗ 
wegen, empfahl er dem Parlamente die Errich⸗ 
tung eines Fonds, von eiwa einer Million, um 
denen Burgflecken, weiche fih unter den oben 
angegebenen Bedingungen willig dazu würden 
finden laffen, ihr Wahlrecht abzukaufen. Man 
würde ihm bier vielleicht einwenden, daß «8 
nicht anftändig für das Haus der Gemeinen feyn 
würde, feinen Conftituenten neue Paten aufzu 
legen, um thörichte und himäriiche Speculatio⸗ 
nen auszuführen. Allein er hoffre, das Haus 
würde fich in einer Sache, die jedem Engländer 
fo theuer und fo wereh feyn muͤßte, nicht durch 
die Koften abſchrecken laſſen. Kein Preis waͤre 
nach feiner Meinung zu hoch für einen ſolchen 
Kauf; das Engliſche Volk könnte einen ſolchen 
Gewinn nie zu theuer bezahlen. Man follte ſich 
nur an den Amerifanifchen Krieg erinnern, 
Würde dag Unglück, welches feit diefem unfeligen 
Kriege das Land gedrückt hätte, es wohl jemahls 
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betroffen haben, wenn das Haus der Gemeinen 
allezeit aus treuen Verwalten der Angelegenheis 
ten ihres Vaterlandes, aus wachſamen Aufſehern 
über die Adminiftrasion feiner Finanzen, aug 
den von der Conftitution ernannten Raͤthen · des 
ausführenden Fweiges der Geſetzgebung, und 
aus fandhaften und unparteyiichen Freunden der 
Englifhen Nation Heftanden hätte? Er wüßte 
ſehr wohl, daß man ſich in diefem Haufe ſcheu⸗ 
te, von dem zu ſprechen, mas eigentlich bey dem 
Kaufe oder Verkaufe eines Wahlrechts am mei: 
ften in Betracht fäme; aber außer dem Parlar 
mente wäre es jedermann bekannt, daß es Feine 
große Schwier: gleiten oder Gewiſſenszweifel kos 
fiete, einen Sitz in dem Kaufe zu Faufen oder 
zu verkaufen. Aber könnte es wohl unter folder 
Umftänden eine Beleidigung für einen Englän: 
der feyn, wenn man ihn aufforderte, fein Wahlı 
recht zu verfaufen? Sollte es wohl unmoraliſch 
ſeyn, feinem Baterlande einen großen Dienft für 
eine Belohnung an Geld durch Abtretung eines 
Rechtes zu ermeifen, das einem Cinzelnen kei⸗ 
ne großen Vortheile braͤchte? 
‚ Der Plan, welchen er vorfhläge, wuͤrde 
nit ſogleich, wenigſtens nicht nad) feinem gan: 
zen Umfange Finnen ind Merk gerichter werden ; 
aber er hätte Urſache, zu glauben, daß feine Yus= 
führung nicht gar zu weit. entfernt ſeyn würde, 
Er wäre kühn genug fi mis der Koffnung zu 
ſchmeicheln, daß man den Nutzen deſſelben ein⸗ 
ſehen warde, ehe noch das gegenmärtige Parlas 
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ment zu Ende wäre; und inzwiſchen würde man | 
den Einwurf dagegen, daß er nicht gleich ganz 
ausführbar wäre, defio weniger achten, da das 
Engliſche Volt das größte Vertrauen auf feine ger 
genmärtfgen Repraͤſentanten ſetzte. Dieſes Par⸗ 
lament wäre unter Umftänden gewählt worben, 
die es der Nation befonders werth machen muͤß⸗ 
ten. Es hätte das Vertrauen feines Vaterlan⸗ 
des noch nicht verloren, und er glaubte mit Ge⸗ 
wißheit fagen zu fönnen, dag bey fo einem Haus 
fe der Gemeinen die Eonftituenten beffelden nicht 
ſo ſehr begierig nach der unmittelbaren Ausfuͤh⸗ 
rung einer Verbeſſerung m TR 
feyn würden, 
Ferner follten nah Herrn Pitts Plane die 
Copyholders den Freeholders gleich gemacht, und 
das Wahlrecht in volkreichen Syidten, wo aber 
nur wenig Perfonen die Repräfentanten der Stadt 
wählten, den Einwohnern derfelben überhaupt 
gegeben werden. Er wuͤnſchte ebenfalls noch ans 
dern Burgflecken, außer den oben erwähnten ſechs 
und drepßigen, ihr Wahlrecht abzufaufen, und 
Hingegen großen Städten, die bisher gar nicht _ 
repräfentirt worden wären, das Recht zu geben, 
Repraͤſentanten zu woͤhlen, wenn ſie das Parla⸗s 
ment in einer Bittſchrift darum erfuchten. Das 
Reſultat feines ganzen Planes war, wenn man 
alles zufammenrechnete, dem Englifhen Nolte 
hundert Repräfentanten im Parlamente mehr a“ $ 
geben, und das Recht, bey Parlamente + 2% 
fon zu ftimmen, hundert tanfend Perfonen zw ge> 
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ie. er der bisherigen Cinistun dans N 
oſſen waren. — 
er Ponys. widerfegte fh Er Motlon des 

ditt mit großem Eifer... Er gab dem Mis 

2 Soup, er hätte mie feiner gewöhnlichen 
redſamkeir und Staͤrke des Ausdrucks der Con⸗ 
ſtitution ſeines Vaterlandes eine Leichenrede ge⸗ 
halten. Er hätte in Einem Athen dieſe ibe Eons 
ſtitution, die er als die vortrefflichſte in der Welt, 

als den hoͤchſten Grad von Boltemmenheit und 

den Stolz der menschlichen Weis heit gepriefen 

hätte, noch in eben dem Augenblicke einem un- 

ſterblichen Nachruhme uͤbergeben, und das Haus 

gebethen, ihrem Daſeyn ein Ende zu machen. 
Herr Powys fragte, ob denn das Engtifhe Volt 
wirtlich um ein Reform gebethen haͤtte? Es laͤ⸗ 
‚gen ja nicht wehr als acht Bittſchriften auf der 
Tafel des Hauſes. Nein! Das Geſchaͤft, mit 
dem ſich Here Pitt unglüclicher Weife befangen 
hätte, wäre nichts alg eine Volontär > « Expedition, 

ein bloßer Ritter zug eines politiſchen Don Qui⸗ 

xotes. Her Powys wollte nicht zugeben, daß 

die unguͤnſtige Lage des Landes und der unſichre 

Zuſtand des Stats die Folge einer Unvollkommen⸗ 

heit der Conſtitution waͤten. Der Wohlſtand 

und det Verfall eines Reichs würde unter der bes 
ſten ſowohl, als unter der ſchlechteſten Redie⸗ 

AR immer abmechleln. Er bedauerte die 

lichen Folgen des Amerikanischen alla 

fe ſehr als irgend jemand; aber wer wellte d 

‚am — daß dieſer Krieg von den Kerken 






294 Geſchichte des Jahres 1785. 


tanten der Burgflecken wäre veranlaßt worden? 
Er wäre nicht Willens, den Plan, melden Here 
Pitt dem Parlamente zur Prüfung vorgelegt 

Hätte, Stuͤck für Stuͤck durchzugehen; aber das 
müßte er fagen, daß Beine Summe Geldes in 
der Welt ihn bewegen würde, dem Nichte und 
der Ehre zu entfagen, es in feiner Macht zu har 
ben, dem Dienfte und der Kufmerkfamkeiz feines 
Baterlandes dem Kanzler der Exchequer vorfiet- 
len zu koͤnnen. Herr Pitt hätte fih bemuhr, 
das Haus zu Überzeugen, daß fein Plan auf alle 
kuͤnftige Zeiten ginge, und allen fpeculativen Ger 
befferungen noch in Zukunſt aufftehender Theores 
tier den Zugang verfchläffe; aber das hätte er, 
nad Herrn Powys Meinung, nicht bewieſen. 
Er Härte ihnen hingegen ein Beyfpiel, ein’ 
Mufter, eine Aufmunterung zu den unfinnigs 
fin und paradorefien Projecten gegeben, 
die fie nur erfinden koͤnnten. Sie erhielten 
durch feinen Plan, was Archimedes verlangt hätı 
te, einen Grund zu ihren Maſchinen, eine Stuͤtze, 
um das Parlament und die Conftitution Englands 
aus ihrer Acfe zu heben. Es wäre ihm un= 
möglich, den Gegenſtand mit irgend einiger Gleich⸗ 
gültigkeit zu betrachten. Er hätte ihn den Aus 
genbli fo volllommen eingefehen, als wenn er 
Sahre lang darüber nachgedacht hörte. Er well 
te daher nicht Die eigentlid, auf diefen Tag anges 
feste Frage in Worfchlag bringen, noch aus den . 
Plan mit Schonung oder Zuruͤckhaltung behan⸗ 
dein. Die Abſichten deſſelben wären der Con⸗ 
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ſtitution ſo nachtheilig, fo verderblich, und zus 
gleich ſo ungegruͤndet, daß er ſich ihm geradezu 
widerſetzen und das Haus bitten maͤßte, den Vor⸗ 
ſchlag auf die deutlichſte, —— Urt zu 
verwerfen. 
Bord North war eben ſehr wider die Mo⸗ 
tion. Das Stillſchweigen des Engliſchen Volks 
ſchien ihm hinlaͤnglich zu beweiſen, das. cs ſich 
ſehr wenig nach einer Reform des Parlaments 
fehnts, und mit dem gegenwärtigen Zuſtande der 
Nepraͤſentation vollkommen zufrieden wäre: Die 
Buͤrger von Birminsham wären viel zu weſe, 
um eine Neuerung in der Conftitution zu verlan: 
gen. Ein Mitglied diefes Haufes, der Neprä: 
‚fentant einer fehr anfehnlichen Graffchaft von 


4 


England, der. Graffhaft Suffolt, hätte feine - 


Conſtituenten in allen öffentlichen. Blättern. um 
Inſtructionen gebethen, wie er fih bey dem Vor⸗ 
fchlage einer Parlaments Reform verhalten fol> 
te; aber bis diefen Augenblick Hätte er noch nicht 
bie geringfte Anweiſung darüber erhalten. Zn 
der erſten Stadt des Reichs hätte man zu eben 
ber Abſicht, um die Gefinnungen ihrer Bürger 
‚über diefen Gegenftand zu erfahren, eine öffent> 
liche Verfammlung angeſagt; aber, obgleich je⸗ 

dermann den Endzweck diejer Verſammlung ges 
wußt hätte, wären doc) nicht mehr als drey huns 
dert Perſonen darauf erfchienen, Er möchte 
wohl wiſſen, welches Volk in Europa, oder auf 
der ganzen Welt, fo glücklich wäre, als das Brit: 
tiſche unter der Sonfitution , die man jet ver⸗ 
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beſſern wollte. Wo wäre ein Volt fo in dem 
vollen Befige feiner Rechte und feiner Freyheit? 


Niemand würde es läugnen, daß das Engliſche 


Wolf diefen Vorzug in vollem Maße beſaͤße. 
. Was kime darauf an, unter welchen Namen bie 
Mitglieder dieſes Haufes, die Beſchuͤtzer der oͤf⸗ 
fentlihen Freyheit, daſelbſt ſaͤßen, ob als Repraͤ⸗ 
ſentanten eines Fleckens oder einer Grafſchaft? 
So lange die Rechte des Volks außer Gefahr 


waͤren, und ſeine Freyheit ungekraͤnkt bliebe, wo⸗ 


zu waͤre es noͤthig ſo genau an unterſuchen wie 
es dazu käme? . 


Here Wilberforce unterftägte bie Menent des h 


Herrn Dirt. Die Furcht vor Neuerungen, fagı 
te er, wäre bey gewiſſen Perfonen fo grob, daß 
fie fi nicht einmahl Bemühten, einen neuen Be: 
‚weisgrund ihrer Meinung zu erdenfen. Das 
Haus müßte immer die nämlichen Bemerkungen 
und die naͤmlichen Späße, die es ſchon unzählige 
Mahl gehört haͤtte, wieder hören, Das Wer 


befferungs » Syftem koͤnnte, außer feiner Haupt⸗ 
abficht, einer vollkändigern Nepräfentation, auch 
dazu dienen, die polisiichen Verbindungen und - 


den Dartengeift zu ſchwaͤchen, der nach feiner 


Meinung das größte Unglück diefes Landes wäre.‘ ' 


Es wären Männer und Parteyen in Großbtitan⸗ 
nien, die ihr ganzes Anſehen und ihren ganzen 
ungeheuern Einfluß allein dieſen verfallenen Burg 


flecken zu danken hoͤtten, welche durch dieſe Bil 
ihre uͤbermaͤßige Macht verlieren ſollten. Die 


Coalitionen und Parteyen auf ter einen. Seite 


5 


des Hauſes machten Ähnliche Verbindangen auch 
auf der andern Seite nothwendig. Er für feine 
Perfon, fähe mit Verlangen der Zeit entgegen, da 
er ohne Ruͤckſicht auf feine Berbindungen mit 
ern, ‚deren Maßregeln er billigen ſollte in 


dieſes Haus treten und frey ſeine Stimme geben 


wuͤrde. Herr Wilberforce erklaͤrte die Umſtaͤnde 
in Anſehung der Bittſchrift von Yorkſhire, die 


er nicht billigte, behauptete aber, das Volk hätte 


feine Gefinnungen über diefen Ergenftand dem 
Parlamente fhon mehtmahls duch Bittſchriften 
and Ähnliche Maßregeln zu erkennen gegeben, die 
es jeßt unnoͤthig machten, fie zu erneuern, 

Herr For begünftigte zwar überhaupt die Ab⸗ 


ſicht einer Reform des Parlaments, war aber 


mit verſchiedenen einzelnen Umftänden bey Herrn 
Pitts Vorfchlage nice zufeieden. Cr tadelte 


ihn, daß er fih mit fo vieler Mühe gegen den 


— 


Vorwurf der Neuerung zu ſchuͤtzen ſuchte, den er 


doch nie ganz von ſich ablehnen koͤnnte, und der 
auch eigentlich gar nichts zur Sache thaͤte. Von 
den fruͤheſten Zeiten der Brittiſchen Regierung 
an wären Neuerungen, oder, wie man ſie ei⸗ 
gentlich nennen ſollte, Verbeſſerungen, immer 


nichts mehr und nichts weniger als Befolgung 
‚der Grundfäge der Conſtitution geweſen. Eine 
jede Art von Regierung, die ganz unumſchraͤnkt 

monarchiſche alein ausgenommen, wäre beftäns 


‚digen ‚Veränderungen. ausgeſetzt, und es wäre 
‚nicht anders zu erwarten, als daß fie zu 


verbeſſeim· lochte wenn Theorie und len 
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durch Erfahrung unterſtuͤtzt wuͤrden. Das Eng⸗ 
liſche Volk verlangte eine Veraͤnderung in ſeinem 
Antheile an der Regierung. Er glaubte zwar 
nicht, daß das Haus der Gemeinen verbunden 
wäre, diefer Stimme zu folgen , wenn fie nichts 
als die Wirkung einer plöglich entftandenen Leis 
denfchaft oder einer bald vorüber gehenden Vers 
blendung wäre. Aber in Fällen, wo jahrelange 
Erfahrung und fortgefentes Nachdenken die Nas 
tion in Stand gefet hätte,. zu entfcheiden, muͤß⸗ 
ge man der Stimme des Volks gehorchen. Kerr 
Kor gab dem Vorſchlage feinen ganzen Beyfali, 
welcher die Anzahl der Kepräfentanten der Burg 
fleefen verminderte, und dafür den Grafichaften 
das Recht gäbe, mehr Mitglieder ins Parkamert 
zu ſchicken. Aber ob er aleich aufrichtig wuͤnſch⸗ 
ee, daß der Plan dem Kaufe vollftändig vorge 
legt würde, fo hoffte er do, daß bie einzelnen 
Theile defjelGen in der Committee hier und da 
geändert und verbeſſert würden. So wie der 
Entwurf zur Bill jest wäre, Könnte man, die 
KHauptabficht deffelben ausgenommen, noch vieles 
on allen Theilen und’ Eejonders an den Mitteln, 
dieſe Abficht zu erreichen, ausfegen. Das müßs 
ge er bekennen, der Vorichlag, dem größten Thei— 
le der Wählenden eines Fleckens das Recht des 
ganzen Fleckens abzukaufen, wuͤrde nie feine Eins 
willigung haben. Dieſer Vorfchlag wäre fo uns 
billig und dem echten Geifte der Conſtitution fo 
'ganz zuwider, daß ihm der bloße Gedanke daran 
verhaßt wäre. Es wäre fo viel Beleidigendes 


= 


See Kapitel 259 


darin, einem Engländer Geld für feinen Nntheit 
an der Regierung feines Vaterlandes anzubieten. 
Er hätte in Anfehung dieſes Rechts eine Mei- 

nung, die zwar manchen anftößig feyn würde, 

; u der er ſich aber ailezeit ohne Bedenken beken⸗ 
nen wuͤrde. Er hielte naͤmlich das Recht zu re⸗ 
gieren nicht fuͤr ein Eigenthum, ſondern für ein 
anvertrautes Gut; und er glaubte, daß alles, 
was die Gonftitution einem Engländer zur Erreis 
hung gewiffer Abſichten gegeben hätte, wieder 
zurü fallen müßte, fo bald diefe Abſichten nicht 
mehr dadurdy erreicht werden könnten, 

Herr Kor bedauerte, daß Herr Milderforee 
bey alle dem warmen Eifer, ben er für dieſe Sa⸗ 
che gezeigt hätte, doch nicht den befien Weg yes 
wähle hätte, ihr mehr Stärke zu verfchaffen, 
Anſtatt Männern von dem größten Anfehen im 
"Parlamente deßwegen Vorwürfe zu machen, daß 
fie fid immer auf ihre alten Bemerkungen und 
Gründe einfchräntten, Härte er vielmehr vor der 
Gewalt diefer aften Bemerkungen zittern follen, 
die man Schon bey mehreren Gelegenheiten ers 
"fahren hätte, und vor dem unglüdlihen Schick 
fale, weldyes immer die Worfchläge des Minifters 
bey feinen neuen Gründen betroffen hätte, 

Herrn Pitts Motion wurde von Herrn Ars 
den und Herrn Henry Dundas unterftüßt. Sei⸗ 
ne vornehmiten Gegner waren Lord Mulgrave, 
Lord Frederic Campbel, Herr Bankes, Hetr 
Rolle, Herr Burke, und Herr William Young. 
Als man die Stimmen über die Frage ſammelte, 
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ob die Bill eingebracht werden ſollte, waren 174 
dafuͤr und 248 dagegen. Es iſt merkwuͤrdig, 
daß die Majoritaͤt gegen eine Reform des Datlas 
ments bey Heren Pitts Motion genau wieder fo 
‚groß war, als fie in der vorigen Sigung gewe⸗ 
fen war, als Here Sawbridge dem Haufe. einen 
aͤhnlichen Vorſchiag that. u 
Am dritten May wiederholte Herr Sansrib- 
ge feine jährliche Meotion, die Dauer der Parla⸗ 
mente abzufärzen. Er geftand felbft, er machte 
ſich wenig Hoffnung, daß fein Vorſchlag jetzt 
mehr Beyfal ale ehemahls finden. würde; und 
in der That ſchien man auch nicht viel darauf zu 
achten. Sehr wenige von. beiden Seiten des 
Hauſes fprachen darüber. Der Sraf von Sur⸗ 
rey bemerkte, wenn eine beſſere Repraͤſentation 
des Volks zu Stande gekommen waͤre, ſo wuͤrde 
er nichts dagegen haben, die Dauer der Parlas 
mente auf fieben oder noch mehr Sabre auszudehr 
nen; da es. aber jest wieder beym Alten bleiben 
ſollte, fo würde er die gegenwärtige Motion uns 
terflügen. Sie wurde, wie die vorjährige, vers 
worfen, 'und die Majorirät war. dießmahl meit 
mehr als Zwey gegen Eins. \ 





Siebentes K apitel 


Susi dien z Bemillisungen. Artillerie + Koſten. 
Des Herzogs von Richmond Befeſtigungsplau der 
Englifchen Schiffswerfte, Nutzen und etforderliche 

große Koſten deſſelben. Herrn Pitts Bil über den 


- 


SEaue Kai ach 


Kornhandel zwifchen der Infel Newfoundland und 
ü — Staten von Amerika. Oſtindiſche 
ds legenheiten. Beſorgniſſe eines neuen Krie: 
ges in Judien. Unterfuchung der Amtsverwal⸗ 
tung des Dberrichters von Bengal, Sir Elijah 
ame ‚Koftenberechnung des Civil Etats. der 
Regierung von Bengal. Irrige Rechnungen der 
Directoren der Oſtindiſchen Compagnie von den 
. Einkünften and Ausgaben der Regierung von Benz 
gal in den Jahren 1734 und 1725. Schulden des 
Tabobs von Arest. Plan der Commiffarien zur 
. Mitverwaltung von Sudien, mie diefelben zu til 
gen fen. WVorftellungen der Direetoren der Com⸗ 
dagnie dagegegen. Antwort der Commiffarien. 
Verordnungen -derfelben in Anfehung der fireitis 
ee nen, des Nabobs von Areot und des 
Rajahs von Tanjour. Berhandlungen im. Ober⸗ 
und Unterhanfe des Parlaments über die Schul 
den des Nabobs. Motion des Herrn, For, de 
Haufe der Gemeinen gemiffe Papiere, in Betr 
der Schulden; des Nabobs von Arcot und der 
Streitigkeiten deſſelben mit dem Rajah von Kanr 
jour vorzulegen, um die Oftindifhen Commiſſa⸗ 
zien als firafbar anzuflagen. WVertheidigung der 
“ Zmmifarien und ihrer Anordnungen von Deren 
undas. Widerlegung diefer Vertheidigung von 
Herrn Burke, Die Motion wird verworfen. 


te Subfivien auf das Jahr 17395. wurden 
* dem Parlamente, wie gewöhnlich, bald 
nach feiner Eröffnung vorgelegt, Am aten Fe⸗ 
bruar bewilligte das Haus der Gemeinen 18,000 
Seeleute, 3,550 Marinen mit eingefchloffen; 
eine ungewöhnlich geringe Anzahl, welche die ges 
wiſſe Hoffnung der Minifter auf die Fortdauer 
des Friedens anzeiate. Die Koften für die Ars 
mer, melde das Haus am ızten bewilligte, 
wurden auf 18,053 Mann gerechnet, Bey dies 
fer. Gelegenheit kam die Frage ans der legten 
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Sitzung des Parlamenıs von den vier reducitten 
Megimentern wieder vor, und man ſtritt fich dar⸗ 
über, vb es beffer ſey, mehr Regimenter mit we⸗ 
nig Gemeinen, aber vielen Dfficieren , oder we⸗ 
niger Regimenter mit vollzähligen Tompagnien 
beyzubehakten. Das leiste behauptete beſonders 
der Oberſte Fitzpatrick. Die Koſten für das 
Seeweſen wurden am 2gſten Februar bewilliget; 
and hier machte Here Huſſey gegen verſchiedene 
Artikel einige Einwendungen, befonders gegen 
eine Summe von 16,000 Pfund Sterling, um 
auf einem von den Schiffswerften ein Haus für 
einen Commiffar zu erbauen. Cr hoffe, fagte 
er, daß Herr Charles Brett, der ſich ſchon Bey 
verſchiedenen Gelegenheiten als ein Feind koftbarer 
Werke, die zu nichts ald Glanz und Pracht dien 
ten, ‚gezeigt hätte, aud) jegt, da er ein oͤffentli⸗ 
ches Amt unter der Regierung bekleidete, ſich mit 
ihm gegen eine folhe Anwendung der Einkünfte 
des Stars verbinden würde, die zu einer Zeit, 
wo Oekonomie hoͤchſt nöchig wäre, mehr als jr 
mahls Tadel verdiente, 

Aber der Artitel der Subſidien, welcher 
mehr als ale übrigen Aufmerkſamkeit und Wis 
derſpruch erregte, waren die dießjaͤhrigen Artilies 
HiesKoften. Der Herzog von Richmond hatte, als 
General⸗ Feldzeugmeiſter, Schon im Jahre 1732 
angefangen fehr anfehntiche und koſtbare Feſtungs⸗ 
werte aufzuführen, Der Plan dazu war von 
denn Syſteme, weiches man bisher in England in 
Rüdfiht auf Feſtangen angenommen hatte, ſeht 
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berfehieben; er war die Frucht der Erfahrung 
und der zu beforgenden Gefahr vor einem com⸗ 
Hinisten Kriege. Allein man ſcheint die Sache 
damahls mehr als einen unentbehrlichen Aufwand 
J betrachtet, und fie nicht cher der Auſmerkſamkeit 
gewuͤrdiget zu haben, die fie verdiente, His der 
Entyurf ſchon zum Theil ausgeführt war. Als 
man aber eine jährliche Summe von 50,000 
Pfund verlangte, um die Arbeit fortzufeßen, fin⸗ 
gen viele von den angefehenften Mitgliedern des 
Hauſes der Gemeinen an, die Sache ernfihafter 
zu betrachten. Der Vortrag dazu gefhah am 
azften Februar, und die verlangte Summe wurs 
de auf die gewöhnliche Art bewilliget, weil man 
glaubte, dieß ganze Gefchäft wirde zu einer ans 
dern Zeit wieder vorfonimen, und alsdann voll 
fländiger unterfucht werden, als es jegt geſchehen 
konnte. Indeſſen that dennoch Herr Holdsworth, 
Kepräfentant von Dartmouth, den Vorſchlag, 
dag dern Haufe ein Anfchlag von den Koften vor⸗ 
gelegt werden follte, welche fhon bisher auf die 
Befeftigung von Plymouth, Portsmouth, Gos⸗ 
port, Chatham, Dover und Sheernef wären vers 
wandt worden, und zugleich, wie viel man noch 
wahrſcheinlich nöthig Haben würde, um die Wer: 
ke von Plymouth und Portsmouth nad) dem entı 
worfenen Plare völlig in Stand zu ſetzen. 
Am raten März that Herr Baftard, Repras 
fentant der Grafihaft Devon, den Vorſchlag, 
daß der Bericht der Subfidien = Committee. über 
die Artillerie⸗Koſten noch einmahl committiet 
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werden möchte, Diefe Gelegenheit ergriff Hert 
Sames Luttrel,, Capitaͤn von der Flotte und Bey⸗ 
figer des Artillerie- Amtes, um den Plan des 
Herzogs von Richmond und’ fein Befeftigungss 
Syſtem umſtaͤndlich zu vertheidigen. Die Bid 
zigkeit deö Gegenſtandes, ſagte er, an “ 
ernfibaftefte und reiflichſte Ueberlegung. 

vergangene ungluͤckliche Krieg haͤtte die Pr 
Caſſen der Nation ſehr erſchoͤpft, und Bie firengs 
fie Sparfamteit in jedem Theile der Regierung 
unumgänglich ndchig gemacht. Aber wenn man 
darüber die unentdehrliähften Anftalten und Vor⸗ 
kehrungen zur kuͤnftigen Sicherheit des Reichs 
ganz hintanſetzen wollte, ſo wuͤrde das nicht eine 
kluge Oekonomie, ſondern eine unpolitiſche, hoͤchſt 
ſchaͤdliche und verderbliche Kargheit ſeyn, die ſich 
durch feinen mißlungenen Krieg, durch feine uns 
olůckliche Nothwendigkeit rechfertigen ließe. Er 


N: 


Bee — waͤre, und einem Feinde, der 
ſeine Truppen auf dieſer Inſel ans Land geſetzt 
haͤtte, die wichtigſten Vortheile verſchaffen koͤnn⸗ 
te. Die Zerſtoͤrung einer Landſtadt durch feindli⸗ 
che Hände entſchiede das, Schieffal eines Krieges 
noch nicht; aber wenn der Feind einmahl die 
vornehmſtem Häfen, die Schiffswerfte, die Vor⸗ 
sarhshäufer der Seemacht, in feinem Beſitze haͤt⸗ 
te, dann hätte Großbritannien das ſicherſte und 
einzige Mittel zu feiner Vertheidigung verloren, 

und 
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und — ſolchen Sclag abzuwenden, muͤßten 
teine Koſten zu groß ſeyn. Um die Schiffswerf— 
te auf eine hinreichende Art zu decken, müßie ei: 
we mösige Befaßung im Stande feyn, einen hefs 
tigen feindlichen Angriff jo lauge abzuhalten, bis 
‚die Landtruppen zuſammen gezogen waͤren; und 
dieß ließe ſich auf Beine andere Art, als durch Bes 
feſtigung derſelben bewirken. Auf offenem Felde 
koͤnnten nur alte gediente Truppen einer gleichen 
Armee erfahrner Krieger die Spitze bieten, und 
bey unbedeckten Seeplaͤtzen wuͤrde eine ftärfere 
feindliche Macht allemahl die größte Wahrſchein— 
lichkeit des Siegs fuͤr ſich haben; aber in Feſtun⸗ 
gen koͤnnte die Miliz, Matroſen und jeder fEsrke, 
muntere Kerl fo nüglich feyn, ala der erfohrenfte 
Soldat. Eine jede Feftung koͤnnte ſich nur eine 
gewiſſe beſchraͤnkte Ziit gegen die Angriffe einer 
tapfern und gut angeführten Armee halten, wenn 
fie nicht dureh eine befondere Lage von der Narur 
felöft geſchuͤtzt wuͤrde, mie ber Felſen von Gibral⸗ 
tar. Man hätte daher nicht zu beforgen, dag 
ein Feind, wenn er auch im Beſitze der neu ans 
gelegten oder noch aufzuführenden Werke wäre, 
es lange gegen die geſammte Macht des Landes 
würde aushalten können. ber wenn er im 
Staride wäre, vier und zwanzig Stunden fang 
die Schiffärwerfte, Die Arfendle und die Vorraths— 
Häufer von Schiffsmaterialien mit Bomben und 
glühenden Kugeln zu befchießen, das würde ein 
Verluſt ſeyn, von welhem bie Seemacht 
Meuefte Weltbeg, 115 ©: u 
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Großbritanniens Müpe haben würde, ſich wie⸗ 
der zu erholen, R 

‚Außer diefen Vortheilen aber, Obnentte Herr 
Luttrel, wäre auch der unmittelbare Nutzen, den 
die Brittifchen Flotten von diefen Fortificationen 
ziehen könnten, fehr groß. Diefes Syſtem bes 
Herzogs von Richmond hübe alle die Gefahren 
und Beſorgniſſe auf, die den Gebrauch der Eing- 
liſchen Seemacht in dem vergangnen Kriege fü 
fehr eingefchränft hätten. Wenn Großbritan- 
nien weniger Schiffe in feinem Dienſte Härte, 
als die feindliche Seemacht, fo würde es dieſe 
Schwäche noch weit mehr fühlen, wenn Franzoͤ⸗ 
fiihe Truppen in irgend einer Lage im Stande 
wären, feine Schiffe in ihren Häfen zu blockiren; 
denn die würde für Großbritannien. eben fo ger 
faͤhrlich ſeyn, als eine wirkliche Verſtaͤrkung der 
feindlichen Flotten. Die vorgeichlagenen Werke 
wären nothwendig, um die Canal⸗Flotte zuwei⸗ 
len auf eine Zeit lang entbehren zu koͤnnen, wenn 
man ihrer Dienfte zu Convoyen oder zu andern 
außerordentlichen Werrichtungen bedürfte, © Er 
bezog fih zum Beweiſe dieſes Satzes auf die da⸗ 
mahligen Umstände, als Lord Home unter Segel 
ing, um-Gibraktar zu verproviantiren. Waͤh⸗ 
rend dieſer Expedition, ſagte er, haͤtte es den 
Hollaͤndern ein ganzes Vierteljahr lang frey ges 
ſtanden, mit ihrer Seemacht die Engliſchen Kuͤ⸗ 
ſten anzugreifen, oder den Handel zu ſperren, 
oder auch eine Landung der franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen zu decken, wenn Frankreich eine ſolche Um 


Sebentes Kepitel, 367 


— für gut gehalten Hätte, Er glaubte 
nicht, daß eine neue Verſtaͤrkung der Engliichen 
Flotten der Macht Großbritanniens bey einem 
zutuͤnftigen Kriege ein Uebergewicht uͤber den 
Feind geben koͤnnte. Der Berluůſt von Amerika 
hätte dem ‚Handel engere Schranken geſetzt, eine 
Aunausbleibliche Folge davon wäre eine geringere 
Anzahl von Seeleuten. Sranfreih und Spas 
nien hingegen hätten einen ausgebreitetern Hans 
"del, eine zahleeihhere Flotte, der Zuſtand ihrer 
' Finanzen verbeſſerte ſich von Tage zu Tage, 
und ihre, Bevölkerung wäre im Stande, 
jeden Mangel an Leuten zu Waſſer und zu Lande 
zu erfeßen. + Holland würde wahrfcheinlich eine 
weit ſtaͤrkere Flotte haben, als in. dem letztern 
Kriege; und eine Wereinigung der feindlichen 
Slotten gegen Großbritannien waͤre alsdann weit 
eher zu erwarten, als die Erwerbung eines neuen 
Bundsgenoſſen. Unter diefen Umſtaͤnden muͤßte 
man darauf ſehen, daß die Flotte jederzeit thaͤtig 
ſeyn koͤnnte. Er hoffte, daß man ſie niemahls 
wieder bloß zur Vertheidigung brauchen wuͤrde. 
‚Ein offenſiver Krieg wäre. dem Charakter der Na⸗ 
‚tion am beften angemeflen, und der einzige, der 
"Großbritannien Ehre, Vortheile und Anfchern ers 
— koͤnnte. 
Herr Courtenay antwortete dem Capitaͤn 
—8R Er müßte, ſagte er, ehe er ſeine Meis 
nung’über diefen Gegenſtand vorerüge, zum vor⸗ 
aus ertlären, daß weder perfönlihe Feindſchaft 
„gegen den Herzog von Richmond, noch fonft eine 
, 
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Geringſchaͤtzung der Verdienfte diefes Herrn, eis 
nigen Einfluß auf das hätte. was er von feinen 
Unternehmungen auf den föniglihen Schiffswerf⸗ 
ten daͤchte. Man koͤnnte dem Herzoge weder an» 
haltenden Fleiß, noch Talente abiprechen ; aber es 
wäre in der Thar zu bedauern und ein mahrer 
Verluſt für dieies Land, daß feine Leidenichaft für 
die ingenieur s Kun fi erft in feinem Alter ges 
zeigt härte Wenn ein bejahrter Mann fich vers 
liebte, ſo wäre nichts zu lächerlich, das er nicht 
unternehmen, und nichts zu verkehrt, dem er 
nit feinen Beyfall geben würde, wenn er nur 
feine Neigung dabey befriedigen könnte. Kerr 
Courtenay bemerkte, daß der Generals Feldzeugs 
meifter feinen Plan jetzt etwas mehr eingeichränte 
Hätte, Diefe Einſchraͤnkung ſelbſt hätte nicht 
wenig Koften verurfacht; denn man wäre gend- 
thiget geweſen, große Werke, deren Aufführung 
entfeßlihe Summen gekofter hätte, wieder einzu: 
reißen, sm andere an ihre Stelle zu feßen. Er 
für feine Perfon wäre der Meinung, wenn man 
die alten, vom General Conway entworfenen 
Werke wieder ausgebeffert und in einen wehrhaft 
teren Zuſtand geſetzt hätte, fo würden fie die 
Sciffsmerfte eben fo gut gebedt, und alle die 
Dienfte geleifter haben, welche man von dem 


ir 


neueren Fortifications⸗ Wefen erwartete. Aber 


das möchte ſeyn, wie es wollte; er wäre vobs 
kommen überzeugt, daß der neue Befeſtigungs⸗ 
plan den Abfichten gar nicht entfprecdhen würde, 
bie dabey zum Grunde Tägen, 
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Der Capitän Machride, der General Bur— 
Hoyne und der Oberſte Barr&, welche nach Herrn 
Courtenay auftraten, hatten einerley Gefinnun- 
gen mit ihm in Anſehung des neuen Fortificas 
tions Syſtems . Der Oberfte tadelte den Capis 
aͤn Lattrel heftig wegen der Meinung, die er ge 
äußert hatte, daß fih Großbritannien feinen 
Feinden im Falle eines neuen Krieges nicht ſurcht⸗ 
barer zur See zeigen könnte. Die combinirten 
Flotten zweyer verfchiedenen Mächte, behauptere 
der Oberſte, hätten allemahl den weſentlichen, 
aus der Natur der Sache entfpringenden Fehler, 
daß fie im Herzen nie Freunde von einander wä= 
ten, und daher nie ganz einftummig handelten. 
Wer, fragte er, würde ſich wohl bey der Wahl 
zwiſchen dee Flotte einer einzigen Macht von huns 
dert Segeln. und einer combinirten Flotte zweyer 
verſchiedenen Mächte von hundert und zwanzig 
Segeln, bedenken, welcher er den Vorzug 
geben follte? Er führte Umftände an, in wel⸗ 

hen Frankreich weife handelte, wenn es Feftunz 
gen anlegte, da es in Großbritannien hingegen 
die aͤußerſte Thorheit feyn würde. Er verwarf 
die oͤkonomiſchen Plane des Herzogs von Ridys 
mond. Das Ingenieur s Corps waͤre der Theil 
der Armee, der am meiften vernachläßiget und 
am wenigften unterftüßt würde. &eine Dfficies 
ve hätten weniger Emolumente und mehr unver= 
meibliche Ausgaben, befonders bey ihrer Equi⸗ 
pirung, als alle uͤbrigen Officiere der ganzen Ar⸗ 
mee. Wer der Regierung vorſchluͤge, ihre‘ öto- 
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uomiſchen Entwürfe bey dem Sngenieurs Corps 

und der Artillerie anzubringen, goͤbe ihr einen 

fehr unuͤberlegten Rath. Dieß wären gerade 

Diejenigen Männer in der Armee, welche die mei 

fie Wiffenfchaft und Gelehrſamkeit befäßen und 

beſitzen müßten, und bie daher om meiften aufs ' 
gemuntert und unter die Übrigen Corps vertheilt 

werden ſollten, um denen ihre Wiſſenſchaften 

mitzutheilen; die man aber nicht mit neuen Ver⸗ 

kuͤmmerungen niederdrücen müßte, © Der Oborfte 
Darr& verglich den Charakter des gegenwärtigen 
Generals Feldzeugmeifters mit dem feiner Vor⸗ 
-gänger; Befonders mit Lord Townshend. "Nies 
mand hätte den Dienft mehr geliebt, niemand 
ihn mit mehr Eifer in jedem Winkel der Melt 
geſucht, und niemand hätte ihn mit reineren Haͤn⸗ 
den und einer unbeſcholtenern Rechtſchaffenheit 
verlaſſen, als ford Toronshend, Aber welche Ars 
mee hätte der Herzog von Richmond commandirt? 
Wo hätte er die Brittiihen Truppen zum Streite 
und zum-Siege geführt? — Der Oberfie ema - 
pfahl der Regierung das Deyfpiel der Köniainn 
Eiifaberh, als England mit einer Landung feinds 
licher Truppen wäre bedroht worden. Ob fie 
gleich einen Raleigh und andere großesund vers 
diente Officiere in ihrem Dienfte gehabt hazte, fo 
wäre doch feiner darunter gewefen, “der ſich hätte 
ruͤhmen können, die Königinn wäre feinem Ras - 
the gefolgt: fondern fie hätte die rornehmften und 
erfahrenften Officiere von der Flotte und der Ar— 
mer zufammen berufen, und fi von ihrer ver⸗ 
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— ERS laſſen. De Oberſte 
Bar ẽ lobte die Rechtſchaffenheit des Kanzlers 
der Exchequer. Dieſer Miniſter ſagte er, bes 
feſtigte, wo etwas zu befeſtigen waͤre, und vers 
diente den Dan feines Waterlandes für ſeine um 
ermüdete Sorgfalt. Er befeftigte das Reich, 
indem er die alten Mißbraͤuche in den öffentlichen 
Aemiern ausrottere, und dem Araiten Feinde des 
Landes, dem Contraband s Händler, den Weg 
verſperrte. Dieß wären. Befeſtigungen, auf 
wel te ſich das Land verlaſſen koͤnnte, und welche 
auf einem feſten Grunde ruhten 

Herr Pitt billigte die perfänfihen Angriffe 
des Oberſten Barr& auf den Herzos von Nichs 
mond nicht, und vertheidigte den Charakter dies 
fes Herren mit ziemicher Wärme. ' Es mangels 
te dem Herzoge nicht an Erfahrung, ſagte Herr 
Pitt; er hätte mit den beruͤhmteſten Befehlsha⸗ 
bern der Armee in der vertrauteiten FKreundichaft 
gelebt. Es wäre befannt daß er ſich vorzüg: 
lich auf die ingenieur s Runft geleat hätte; und, 
wen die Srundfäge des Herzogs ihn nicht abges 
halten hätten, eine Bedienung bey der Armee in 
dem letzten Kriege anzunehmen, fo zweifelte er 
gar nicht, daß er die Brittiſchen Armeen würde 
sommandirt und fie wahrſcheinlich zu den glänz 
zendſten Siegen geführt Haben. 

Herr Pitt trat der Meinung bey, die ſchon 
mehrere Mitglieder geäußert hatten, daß man 
nicht bloß hören müßte, was die Herren von dem 
Artillerie» Amte über die Fortificationen ſagten; 
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PER. daß man eine unzweydeutigere und allge⸗ 
meinere Erklaͤrung der oͤffentlichen Meinung uͤber 
den Gegenſtand abwarten muͤßte. Es wären in 
dem vergangnen Jahre funſzig tauſend Pfund 
zu dieſem Endzwecke bewilliget worden, ſetzte er 
hinzu, die noch nicht angegriffen waͤren, und 
die nach feinem Rathe auch unberührt liegen blei⸗ 
ben foliten, bis die Sache nach einer reiflichern 
Ueberlegung gänzlich entichieden wäre. — Dies 
fer Vorſchlag wurde von den Mitgliedern, wel- 
che fih der weitern Aufführung neuer Werke am 
eifvioften widerlegt harten , als eine Art von 
Vergleich angenommen. 

Die Eoloniften von Newfoundland hatten in 
‚dem Jahre 1794 großen Mangel an Febensmit- 
teln gelitten. Gerade zu der Zeit, da ihre Neth 
aufs hoͤchſte geftiegen war , kamen verſchiedne 
Fahrzeuge von den vereinigten Staten von Ame 
rifa bey ihnen mit der Ware an, die fie am nds 
thigften brauchten. Der Gouverneur der Inſel, 
Admiral Campbel, war zweifelhaft gewefen, was 
er unter diefen Umständen zu thun hätte, da es 
ungewiß war, wie wiit es die Geſetze erlaubten, 
einen Artikel des Handels von einem unabhängis 
sen Staate, obgleich auf Brittiſchen Schiffen, 
in Engliſche Colonien einzuführen. Um diefer 
Umbeftimmtheit in Zukunft abzuhelfen, brachte 
Herr Dirt eine Bil, die, wie man glaubte, 
von Heren Charles Jenkinſon entworfen mar, 
in das Haus der Gemeinen, um den Kandel 
der vereinigten Staten von Amerika mit der Ins 
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dland auf eine beftimmte Zeit auf 
Mehl und Schlachtvieh einzuichränten, 
welche auf brittiſchen Schiffen, die einen Erlaub⸗ 
niß chein von dieſem Lande hätten, eingeführt 
‚werden könnten, Kine Schwierigkeit zeigte fi) 
hierin, die Herr Eden anzeigte. Er behauptes 
te mit vieler Hise und Hartnaͤckigkeit, die Bil 





ſel 


ſtritte mit allen Schiffahrtsgeſetzen des Landes. 


Der große Grundſatz aller dieſer Gelege wäre, 
wie er behauptete, daß feine Producte fremder 
Länder in Brittiſche Colonien eingeführt werden 
dürften, die nicht zuvor in England wären ans 
Land gefet worden. Die gegenwärtige Bill es 
ruhte auf einem falſchen Grundfage. Sie wollte 
den Handel des Reichs zu derfelben Zeit, da fie 
ihn nad ihrem Borgeben eröffnete, vielmehr eins 
ſchraͤnken. Er bemerkte, daß die Engliſchen 
Söiffayrtssefege, für fo unanwenddar man fie 
auch auf abfiraste Theorien des Handels halten 
möchte, dennoch durch beiondre Ilmitände unent⸗ 
behrlich für diefes Land geworden wären. Man 
follte nicht glauben, daß Leidenichaft oder Par⸗ 
teyfucht, von denen er ganz frey wäre, ihm diefe 
Einwürfe eingegeben hätten. + Sie entitänden 
aus einer Sorgfalt für das Befte feines Vaters 
landes, und er olaubte nicht, daß es ihm bey 
einer ſolchen Abficht an Unterftügung fehlen würde. 

Herr Brooke Watfon tadelte die Bill aus 
einem andern Grunde, Canada, Neu Schott 
land und die Kaufleute von Großbritannien wä- 
ven allein im Stande, die Inſel Newfoundland 
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mit allem zu verforgen, mas ſie aus den verei⸗ 
nigten Amerikaniſchen Staaten erhalten koͤnnte; 
die Bill aber beguͤnſtigte auf eine parteyiſche und 


unbillige Art die Kaufleute von Dartmouth und 


Poole. : Er wollte das, was er gefagt hätte, mit 
Zeugniſſen delegen, wenn es Das Haus verlangte, 
Herr Diet, Herr Jenkinſon und Kerr Beam 
foy widerlegten die Behauptungen des Herrn 
Eden. Sie beſtritten ſie aus der Analogie der 
übrigen Handlungsgeſetze, und führten beſon⸗ 
ders den Grund fuͤr die Bill an, daß der Han⸗ 
del auf Brittiſchen Schiffen zwiſchen der Inſel 
Newſoundland und den Haͤfen der vereinigten 
Staaten von Amerika feit zwey Jahren geſetz⸗ 


mäßig wäre eroͤffnet worden. Sie ſpotteten über | 


Die dee, Mewfoundland aus den Provinzen Neu⸗ 
Sgchottland und Kanada zu verforgen. Bon biefen 
Provinzen hätte man, wie bekannt, jegt noch nichts 
zu erwarten, inein paar Sahren könnte die Aus⸗ 
fuhr berrächtlich werden; aber das Haus würde 
gewiß diejenigen, denen Großbritannien feine 
Siihereyen zu danken hätte, nicht auf zufünftis 
ge Jahre hinaus verweilen wollen, wenn fie 
um Brot bären, ihren gegenwärtigen Hunger 
zu ſtillen. ngland, feste man hinzu, würde 
allerdings den Vorzug haben, wenn es Getrei: 
de von allen Arten um einen wohlfeilern Preis 
liefern töunte. Aber welcher‘ Kaufmann wuͤrde 
fo ıhöricht und ſo blind gegen ‚feinen eignen Vor⸗ 
theil ſeyn, fein Schiff nad einem zwey taufend 
Meilen entfernten Lande zu ſchicken, um Korn 
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für einen ungeheuern Preis einzukaufen, das er 
ungleich wohlfeiler vor feiner Thuͤr haben könn: 
te? Dan bat, das Haus möchte einer Dil fei- 
nen Schutz niche verfagen , welche offenbar durch 
ftärkften aller Gründe, dukch das sffentliche 
fie, durch Gerechtigkeit und —— 
wuͤrde. 

Lord North vertheidigte die Bill, 
aber doch dem Haufe, die Zeugniſſe zu hoͤren, 
auf.die fi die Gegenpartey berufen Härte. Die: 
fer Vorſchlag wurde nicht angenommen , weil 
die Sache feinen Aufſchub litte, und die Bill wurs 
de am Ende von der gefeßgebenden Macht 30 | 
nehmiget. 

Die Oſtindiſchen Angelegenheiten, Reh 
bie Aufmerkſamkeit des Parlaments in den vor⸗ 
hergehenden Sigungen fo fehr beihäftigt harten, ° 
und jegt als ganz beendigt anzuiehen waren, nah— 

men in dem gegenwärtigen Jahre feinen ſo gro⸗ 
ſen Theil der Parlaments⸗- Verhandlungen ein. 
Deſſen ungeachtet wurden fie noch oft genug, ent? 
weder von denen Mitgliedern in Andenken ger 
Draht, welche ſich befonders fuͤr Indoſtan und 
ſeine Bewohner intereſſirten, oder von der Op⸗ 
poſition, welche dieſen Theil der Regierungsge⸗ 
ſchaͤſte fuͤr eine ſehr fruchtbare Duelle des Tadels 
anſah, die fie auch nicht unbenutzt ließ. Herr 
Burke bemerkte ſchon an dem erſten Tage dieſer 
Sitzung, daß den Brittiſchen Niederlaſſungen 
auf der Indiſchen Halbinſel eine ſehr gefaͤhrliche 
Criſis bevorſtaͤnde. Kerr Haſtings haͤtte feit 


⁊ 
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kurzem neue Dffenfio» Bändniffe in Indien ges 
ſchloſſen, woraus man mit der größten Wahr⸗ 


foeinlihkeit vorher fehen könnte, daß mieder 


zwey Kriege zu gleicher Zeit in vielem Lande aus- 
brechen wärden,* Herr Burke zeigte den trau 
rigen und unalüdlichen Zuftand der flachen Ger 
genden in Indien, wie Kerr Haftings ihn in eir 
nem Briefe von Lucknow, den zoftlen März 
1734, beſchrieb. Er behauptete, daß dte öffentliche 
Caſſe der Compagnie zu Calcutta ganz leer wäre, 
und daß die Anweifungen der Präfidentfchaft 
mit einem Abzuge von zwölf Prozent negotiirt 
würden, 

Diefen Bemerkungen widerfprah der Mas 
jor John Score bey Gelegenheit der Bewilli: 
gun; vor Öeeleuten. am ziveyten Februar, Er 
glaubte nicht, daß die Engliihe Seemacht auf 
acht taufend Mann weniger würde gelegt worden 


feyn, als ver Etat des lezten Jahres betrüge, - 


wenn die koͤniglichen Minifter Grund gehabt hät 

ten. einen Krieg zu beforgen ‚nor dem einige 

Mitalieder dieſes Hauſes ſich fürckteten, und fo 

viele Route außer dem — dadurch beun⸗ 
hinet — A 

efaͤhr um’ eben biefe Zeit legte Kerr Bur⸗ 

ke de v Deinistern die Frage vur, ob es an dem 


wire, mie damahls das Geruͤcht gieng, daß 


Sir Eitjah Impey wieder Oberrichter des ober, 


en Gerichtshofes von Bengal werden ſollte ? 
For unterwügre Herrn Burke in dieſe Fra⸗ 
e, und fette hinzu, daß unter den Umſtaͤnden 
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der Zuruckberufung das Sir Elijah Impey, 
ein ſolches Verfahren wenn das Geruͤcht wahr 
Plaͤche die größte Beſchimpfung fir dicke Haug 
wäre , die es jemahis erfuhren Hätte. Herr 
Dundas erwiederte hierauf, daß in Aniehung 
' feiner Zuruͤckkunft Sir Elijah ſelbſt die befte 
Auskunft geben könnte; daß aber die Negierung 
‚sine Unterfuchung feiner Amtsverwaltung wirklich 
ſchon angefangen hätte, und nod) darin fortſuͤhre. 
Am z4ften Februar chat Herr Francis den 
Vorſchlag, daß dem Haufe ein Brief des Herrn 
Haſtings vom zıflen Februar 1784 vorgelegt 
würde. In ſolchen Verbefferungen , fagte Here 
Francis, wie die Großbritannifche Regierung ſeit 
einiger Zeit in den Indiſchen Angelegenheiten 
vorgenommen hätte, wäre es nicht genug, bloße 
Thatſachen anzugeben, die man für. unrecht hiel⸗ 
1°‘, und diefe verhindern zu wollen 5 fondern 
man müßte aud) die Quelle derſelben nicht mehr 
dulden. &o lange diefe bliche, würden immer 
neue Umftände daraus entftehen, die nicht befs 
fer wären, als die alten, und man würde aufs 
neue verbeffern müffen, Auf diefe Weberzeugung 
gründete fich feine gegenwärtige Motion. Here 
Haftings hätte in dem Briefe, den er dem Kar 
fe vorgelegt zu fehen wünfchte, eine Menge $or: 
derungen an die Directoren der Tompagnie an: 
gegeben, welche in den Rechnungen der Regie— 
sung übergangen wären, und ſich daher feit meh 
rern Jahren gehäuft Härten. Zugleich geftände 
er im dieſem Briefe, daS er ſich ſelbſt durch Gel: 
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der bezahlt gemacht, die er aus eigner Made 
- aufgenommen hätte, und daß diefe Art zu vers 
fahren für die Compagnie und die Lage ihrer Ars 
gelegenheiten in Indien die befte wäre, 
Bey der Debatte über dieſe Motion legte 
Herr Burke dem Majer Scott einige Fragen in 
Anfedung feiner Agentſchaft für Herrn Haſtings 
vor Der Major antwortete ihm, er machte 
fih aus feiner Verbindung mit dem Generals 
Gouverneur eine Ehre; aber feine Unpartey⸗ 
lichkeit und Freyheit, feine Meinung im Parlar 
mente zu fagen, vertheidigte er mit vieler Wäre 
me. Er fäße in dieſem Haufe ale ein Engläns 
der, als ein Mann, der feiner Abkunft nach ein 
fo vollguͤltiges Recht hätte, da zu fiken, als 
Here Burke, “oder irgend ein anderes Mitglied 
des Hauſes, von diefer oder jener Partey. 

Here Dundas wandte gegen den Borfchlag 
des Herrn Francis ein: wenn er fi) nicht irrte, 
fo hätte das Collegium der Commiffarien zur Mitr 
verwaltung der indischen Ingelegenheiten (Board. 
of Controul) diefen Brief jegt in Händen, Soll⸗ 
te das Haus der Gemeinen befhließen, jeden 
Drief zu fehen, der von Zeit zu Zeit aus Indien 
en Die Directoren der Compagnie käme, fo häte 
te er nichts dawider. Man möchte aber beden⸗ 
fen, daß ein Collegium, welches diefem Haufe 
ſelbſt fein Dafeyn zu danken hätte, ſich jest mit 
der Anordnung der Indiſchen Angelegenheiten bes 
ſchaͤftigte; daß es daher defto weniger nothwens > 
dig wäre, dem Parlamente alle Papiere vorgus | 
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legen N, 






auf feine eignen Diener feste. 
9 Die Motion des ae Srancis wurde vere⸗ 


mer | | 
Am zten Februar übergaben die Directoren 


der Oftindifchen Compagnie dem Haufe der Ge: 


"meinen, zu folge einer Acte von der lezten Sitzung, 


eine Koſtenberechnung ihrer verfchiedenen Ein: 
richtungen in Civil» Militär, und Handlungswe⸗ 


ſen Ueber dieſe Berechnung machten einige 


Mitztieder des Hauſes ſehr bittere Anmerkungen. 


die. —— betraͤfen, und daß es beſſer 
de, wenn dad Parlament einiges Zus. 


Here Francis nahm daher, am ı6tan Februar - 


Gelegenheit, die erftaunend ſchnelle Termehrung 
des Civil⸗Etats von Bengal zu bemerken. Im 
Sahre 1774 hätten die Koſten deſſelben nicht 

mehr als 736,000 Pfund betragen; 1776 wäı 
ren dieſe ſchon, nad) der Einſetzung des oberſten 
Ras und oberſten Gerichtehoſes, auf 251,500 


Pfund geftiegen; aber nach. der. gegenwärtigen 


Berechnung der Direstoren machten fie gar die 


ungeheure Summe von 927,945 Pfund aus, 
Herrn Francis ging einige Artikel derſelben durch. 

Die ſechs Perfonen, ous welhen das Salzamt 
beſtaͤnde, theilten ſich jährlich in 72.800 Pfund. 


| Der jährliche Gehalt der Zoll: Commmiffarien, ber 


—— Fe 


trüge mit ihren zu fälligen Ginfünften 23,000 
Pfund. Außerdem gäbe es noch eine beſondre 
Commißon der Einkuͤnſte, deren Geſchaͤfte der 


oberſte Rath verrichtete, und die jaͤhrlich 47, 350 


Pfund einbraͤchte. Der Proͤſident dieſer Com⸗ 
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miſſion, defien Gehalt allein 10 950 Pfund aus» 
‚machte, wäre ſeit einigen Fahren und noch jeßt 
der Engliihe Geſande am Hof des Madagi Sins 
dia, wofür er 4,280 Pfund erhielt, Herr 
Francis fchloß mit einer Motion; „Daß dem 
„Hauſe eine Koftenberehnung des ‚Eivilı Etats 
„von Bengal von den Jahren 1776 und 1783, 
ingleichen eine Berechnung der wahrſcheinlichen 
„Einnahmen und Ausgaben der Regierung von 
Bengal vom ıflen May 1734 bis zum ıflen 
„May 1785, vorgelegt werden möchten. ,, % 

Der Major Scott ſuchte die Bemerkungen 
des Herrn Francis zu widerlegen, - Die großen 
Koften des Civil Etats von Bengal, fagte er, 
wären zum Theil einer Summe von 127,000 
Pfund zuzufchreiben, die mit auf dem Civil⸗Etat 
ſtaͤnde, und eigentlich für das Militaͤr gehörte, 
Durch die Errichtung des Salzamtes hätte bie 
Compagnie jaͤhrlich 540.000 Pfund gewonnen, 
wovon fie zuvor einen Schilling gehabt Härte, 
Er wäre ganz erfiaunt, daß Kerr Francis die 
Einkuͤnfte den Salz: Commiffarien für übermäßig 
und ungeheuer ausgeben könnte, da den oberften 
Rath von Bengal, von welchen Herr Krancis 
damahls ein Mitglied gewefen wäre, die Errichs 
tung diefer Anftalt einftimmig für nothwendig ers 
kannt hätte, Es wäre augenfcheinlid , daß 
Herr Francis fih Mühe gäbe, die Sache in ei⸗ 
nem faljchen Lichte darzuſtellen 


Here 
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Herr Francis antwortete darauf, die Ein, 
fünfte des Salzamtes wären erft im September 
1790, zwey Monathe vor feiner Abreife von 
Bengal, beſtimmt worden. Er hätte fih das 
mahls um Maßregeln, die erft lange nad) feiner 
Abreiſe wirken folten, wenig mehr befümmert, 
und koͤnnte alfo auch hieran Leinen Theil haben. 
Man Hätte auch vorher feine Berechnung bet 
wahrſcheinlichen Einkuͤnfte dieſes Amtes angeſtelit, 
weil man ihren wahren Betrag vor Verlauf ei⸗ 
nes Jahres nicht Hätte wiſſen kͤunen. Nachdem 
dieſer aber bekannt worden waͤre, haͤtte man 
nicht zugeben ſollen, daß die Commiſſarien ihre 
übermäßigen Einkünfte behielten, die fie num 
ſchon drey Jahr genoffen Hätten, und noch ge⸗ 
noͤſſen. 
‘Kerr Pitt gab die mißliche und gefährliche 
‚Lage der Compagnie zu. Er hielt die Vermin⸗ 
derung ihres Etats für das beſte Mittel, ihren 
Angelegenheiten wieder aufzuhelfen, und hoffte, 
daß die Maßregeln, die er zu befolgen daͤchte, 
und die er in kurzem dem Kaufe zur Unterfus 
hung vorlegen würde, dieſe Einſchraͤnkung fo 
feicht machen würden, als fie noͤthig wäre, Cr 
wuͤrde ſich freuen, wenn andere Mitglieder dies 
fes Haufes ihm in feinem Vorhaben beyftehen woll⸗ 
ten; aber er konnte ſich unmoͤglich uͤberzeugen, 
daß es dadurch beſſer ausgefuͤhrt werden wuͤrde, 
wenn andere ſich vornaͤhmen, einen Wettlauf 
mit Ähm anzutreten. Er müßte geſtehen, def 
Minefte Woeltbes · igt Wi 
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es ihm weh thäre, die Ehre zu verlieren, der erſte und — 
einzige Urheber eines Planes zu ſeyn, der dem 
Publicum zu einem weſentlichen und auce 
Vorctheile gereichte. 

Die Motion tes Herrn Francis wurde ge⸗ 
nehmiget, und die verlangten Papiere wurden 
dem Kaufe vorgelegt. Andere aber, die Herr 
Eden am zofien April über. eben den Sem: 
fand. verlangte, hielt man nicht für nördig. 

Des sten May that Herr Francis den Borı 
ſchlag zu einer Committee des Haufes der Gemei⸗ 
„nen, „um die verſchiedenen Rechnungen wel⸗ 
„che die Directoren der Oſtindiſchen Compagnie 
„dem Haufe von den Jahren 1784 Und 1785 
„vorgelegt hätten, mit einander zu vergleichen, 
„und dem Haufe das Kefultat ihrer Vergleihung 
„mit ihren Bemerkungen zu berihten.” Es 
verbiente angemerkt zu werden, fagte Herr Stanz 
eis, daß er, aut Mangel an Materialien für 
Madras und Bombay, ſich jetzt bloß auf. ‚den 
Etat von Bengal und auf die Huͤlfequellen und 
Schwierigkeiten in den Angelegenheiten ber Com⸗ 
sagnie in biefem Theile von Indien einfchränten 
müßte. In Bengal allein könnte es noch Huͤlfs⸗ 
aueßen geben, und da allein wäre vieleicht noch 
einige Hoffnung, ihre Angelegenheiten auf «i- 
nen befferen Fuß zu ſetzen. In allen übrigen 
heilen ihrer Aftatifhen Beflgungen wäre an feis 
ne Hülfe zu denken.  Kort St. George und 
Dombay wirden von Dengal erhalten. Diefe 
Beiden Provinzen brauchten reiche Einkünfte, um 
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ihren Sta zu erhalten, und fie haiten gar feine, 
Zhyre Schulden betruͤgen unglaubliche Summen, 
t jedem Tage vermehrten, und ſie haͤtten 
nicht eine Rupie, um Capital oder Intereſſen zu 
beyahlen. Wenn or ſich alſo auf den Zuſtand von 
Bengal allein einſchraͤnkte, fo betrachtete er die 
Angelegenheiten der Compagnie in Indien noch 
in ihrem guͤnſtigſten Lichte. Die Parlaments⸗ 
Bere, bemerkte Herr Francis, verlangte, daß 
dem Hanfe eine vollſtaͤndige Berechnung des gan⸗ 
jen Civil- und Militär + Etats vorgelegt werden 
ſollte; allein er wollte beweiſen daß bie verſchie⸗ 
denen Berehnuhgen, die man erhalten Härte, 
folſch und unvollſtaͤndig wären, und ſich ſelbſt 
widerſpraͤchen. Verſchiedene Artikel in der Kor 
ſtenberechnung vom 7ten Februar wären leer ger 
laſſen, und dieſe koͤnnte man wenigſtens auf 
180.000 Pfund rechnen. Die Märine, die 
jährlich 80,660 Pfund koſtete, wäre ganz auss 
geläffen, Herr Francis zeigte die große Vers 
fehiedenheit der Rechnungen, die doch alle von’ 
den Directoren wären beftätiger worden. Im 
Februar 1794 Härten fieihren Eivit s Etat auf 
550,000 Pfund geſchaͤtzt; im Jahre 1795 haͤt⸗ 
te man eine beynahe dreymahl jo große Summe 
‚angegeben; und in einer zwehten Berechnung, 
die zu Folge feiner Motion über dieſen Gegen⸗ 
fand erſchienen wäre, haͤtte man fie wieder auf 
616,556 Pfund herunter geſetzt. Er muͤßte 
aber dem Hauſe fügen, daß noch eine dritte 
Rechnung vorhanden wäre, die im vergangnen 
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November zum Gebrauche ber Directoren waͤre 
gemacht worden, und mit feiner von den beiden 
erfteren überein ftimmte. Dieſe gäbe 764,450 
Pfund an. Was für ein Zutrauen könnte man 
zu ſolchen fich ſelbſt widerſprechenden Rechnungen 
haben? Was für zuverläffige Nachrichten koͤnn⸗ 
te man daraus fhöpfen? Was für Maßregeln 
ließen fih mit Sicherheit darauf gründen? ? 
Here Francis fam nun auf den Militärs 
Etat. Für diefen hätte man in der Lifte beym 
Anfange diefer Sitzung 1,078,500 Pfund ges 
rechnet, Dies wäre in. der That ein außerors 
dentlicher Abſchlag voa der legten Rechnung des 
verwichenen Jahres, wenn man erwägte, daß 
fih der. Militär ı Stat im vergangnen Jahre auf 
drey und eine halbe Million belaufen Hätte. In 
Anfehung des Ganzen ihres Aufwandes hätten 
die Directoren im Jahre 1784 bemerkt, daß 
fie ganz zuverläffig. hofften, der Ueberfhuß der 
Einkünfte von Bengal würde in dem Jahre, wels 
ches mit dem erften May 1785 zu Ende liefe, 
3,644,000 Pfund betragen, woran gar kein 
Zweifel wäre. Aber. wie hätte die Compagnie 
diefes Verſprechen gehalten? In der Bilanz 
gegen die Aegierung von Bengal im vorher ges 
henden Jahre fände ſich ein. Defectvon 6oc,ooo 
Pfund; ein Umftand, uͤber den er damahls feiz 
ne großen und gegründeten Beforaniffe geäußert 
hätte. Um ihn zu beruhigen, hätte man ge: 
fagt, dieſe Angabe wäre nad einem Militärs 
Stat gemacht, wie er im Kriege ſeyn müßte ; 
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fie — alle Ro ckſtaͤnde und Nachſchuͤſſe des 
Krieges, und die: fehlende Summe wuͤrde in 
dem folgenden Jahre ſchon eingebracht wer: 
den. Dies folgende Jahr waͤre nun verfloffen, 
amd das wäre doch ſicherlich ſar ein’ feiedliches 
a zu rechnen; aber diefes Jahr überträfe, 
fast die fehlenden Summen der vorigen Jahs. 
re zu erſetzen, fie alle an Verſchwendung. Der 
oberfte Nach von Bengal hätte, die Einkünfte über 
ſechs und eine halbe, Milion, und die Ausgar 
ben ungefähr acht Millionen geſchaͤtzt, fo daß der 
Defect in diefem einzigen. Jahre der. Kube;, der 
Oekonomie, ber Erfparniffe, der Einſchraͤnkun⸗ 
gen und des Ueberſchuſſes 1,670,000. Pfund wäs 
re. Das Haus fähenun, wie ſchon die, Dir 
rectoren ihre Verſprechungen hielten. Wenn 
man den wirklichen Defect mit dem eingebildeten 
ueberſchuſſe zufammen vechnete, fo. fände, man, 
daß fich die Directoren in den. Einkünften und 
Ausgaben. eines einzigen Jahres und einer eins 
zigen, ihrer Regierungen um. nicht. mehr. als 
3,374,000 Pfund Sterling verrechniethätten. Zu 
gteicher Zeit machten die Wechfeifhulden in Ben⸗ 
gal eine Summe von zwey Millionen aus, die 
mit dreyßig Prozent Verluſt negotiirt würden, 
In allen Civil und Mifitär s Departements gäbe 
es erftaunliche Nückftände, und wenn man die 
Einkünfte des legten Jahres mit dem vorhergee 
henden vergliche, fo würde man: finden, daß 
‚das leßvergangne 350,000 Pfund meniger eins 
‚getragen hätte. Herr Francis beſchwerte fich 
ſehr Heftig über die Unrichtigkeiten in den Bes 
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rechnungen, welche dem Hauſe der Gemeinen 
wären Abergeben worden. Falſche Nachrichten 
wären noch ſchlimmer als gar keine. In völli- 
ger Dunkelheit wäre man doch wenigſtens auf 
einige Art fiher, wenn man ftille fände; aber 
durch ein falſches Licht ließe man fi verleiten, 
“Seinem. Üntergange entgegen zu gehen, ehne es 
zu wiffen.. Das Parlament und die Nation 
wären [handlich betrogen worden‘ fie wären 
mit in die Angelegenheiten der Compagnie vers 
wicelt, und man müßte darauf bedacht feyn, dem 
Betrug fo bald als möglich zu entdeden. 
Herr Nathanael Smith, Unter +. Präfident 

der Compagnie, entſchuldigte die irrige Des 
rechnung der wahrſcheinlichen Einkünfteund Aus: 
. gaben der Regierung von Bengaldamit, daß der 
Friede in Indien zehn Monath fpäter, als man 
erwartet hätte, wäre gefchloffen worden. , Der 
Auffag wärein der Hoffnung gemacht worden, 
daß der Sriede um diefe ‚Zeit völlig zu Stande 
feyn würde, da man in. der. That fih nachher. 
genoͤthigt gefehen hätte, den vollen Kriegs » Stat 
noch den größten Theil des Jahres beyautchalz 
ten, welches freylih die Ausgaben ſehr ders 
mehrt hätte. Herr Smith bemerkte die gluͤckli⸗ 
che Rage der Compagnie in England, die fie in. 
Stand geſetzt hätte, 500,000 Pfund von der Sum⸗ 
me ahzutragen , welche die Megierung | für Zoͤlle zu 
fordern hätte, ohne daß die Compagnie genöthigt ger 
weſen waͤre, dieſen Theil ihrer Schuld jetzt abzutra⸗ 
gen, wenn es nicht ihr ſreyet Wille geweſen waͤre. 
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Der Major Scott bemerkte, wenn das 
Haus auf das folgende Jahr ſehen wolte, wel⸗ 
ches mit dem: erſten May 1786 zu: Ende liefe, 
jo wiirde ı man. ih mit Gtunde einen weit größe 
fern. Ueberſchaß son der Regierang zu Bengaf 
verſptechen ünnen, als der geweien waͤre zu: 
welchem er in der legten Sitzung Hoffnung ges. 
macht hätte, Er hätte damahls von einem’ Ue⸗ 
berfhufle ven 1,570 000 Pfund geſprochen, da. 
er in der That, nach der Berechnung des Gou⸗ 
verneurs und Raths in Indien jeldft. fich * 
1,987,400. Pfund. belaufen wiirde, 

Herr For unterſtuͤtzte die Motion, Grhofe 
te, daß die Mitglieder. dieſes Hauſes, melde 
Directoren der Compagnie wären, das Haus; 
nicht "mic, fich ſelbſt entzweyen wollten, da fie 
ſonſt gegen ihr eignes Intereſſe handeln und bei 
kennen müßten, daß alles wahr wäre, was man 
ihnen ſchuld gaͤbe. 

Herr Pitt bat das Haus, —E Motion zu 
verwerfen, weil man feinen .voilgüftigen Grund 
‚dafür anführen könnte. Er fragte, ob diejend 
gen, die eine Committee verlangten, auf ihren 
Bericht etwa. eine Eriminals Klage gegen die Dis 
sectoren zu gründen daͤchten? Man würde in. 
der Thar Grund genug dazu haben, wenn main 
die Directoren überzeugen könnte, daß fie mit 
Wiſſen und Willen. das Haus der Gemeinen in 

Anfehung der Lage und. Einkünfte. der. Compag: 
nie Hätten mit Unwahrheit hintergehen wollen. 
Aber hier fönnte von gar Feiner wiſſentlich fal⸗ 
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ſchen Vorſtellung die Rede ſeyn, da die als falſch 
angegebene ‚Berechnung keine ſchon geſchehenen 
Ausgaben oder damahls ſchon erhaltenen Eins 
kuͤnfte betraͤfe, fondern nur den wahrfheinlichen 
Betrag von beiden angäbe, wenn gewiſſe Fälle 
einträten. Oder ob man vieleicht die Abficht 
Hätte, den wahren Zuftand der Angelegenheiten 
der Compagnie zu entdecken, um ihr den Bey— 
fand zu leiſten, den ſie etwa nöthig haben moͤch⸗ 
te? Es würde in der That ein ganzungemöhns 
licher Grad einer zu voreiligen Freygebigkeit feyn, 
wenn Männer, die in der lekten Sitzung, als 
die Compagnie das Parlament um Beyſtand ges 
beten hätte, fich ver Erfülung ihrer Bitte aus 
allen Kräften widerfegten, ihr jegt, da fie kei: 
sen Beyftand verlangte, ſolchen mit Gewalt 
aufdeingen wollten. Alle andere Bewegungs⸗ 
gründe, außer dem, angeführten, verrierhen nur 
eine unnüge und ungegründete Meugierde, Die, 
wenn man ihr Einmahl Raum gäbe, keine Brens 
zen mehr kennen würde; und man wiirde zuleßt 
noch bey jeder einzelnen Depeſchen, die aus Ins 
Bien antäme, dem Haufe den Vorſchlag thun, 
eine Committee niederzufeßen, um diefelbe zu 
unterſuchen, und ihre Anmerkungen darüber zu 
machen. 

Lord North, Kerr Burke, Kerr Huſſey 
und Sir James Zohnftone ſprachen noch für die 
Motion des Heren Francis; fie wurde aber dem 


noch beym Stimmenfammeln mit 161 Stimmen 


gegen 45 verworfen. 
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Am erften Junius that Herr Francis dem 
Hauſe den Antrag zu verfhiedenen Refolutionen, 
‚die er der Committee hatte vorſchlagen mollen, 
‘und die auf die Irrthuͤmer und Widerfprüce 
gingen, die er in den Rechnungen der Direcıo, 
ren entdeckt hatte. Allein Herr Dundas wider: 


ſetzte fich der Motion, und fie wurde, wie Ne 


vorige, verworfen, 

Ein Gegenftand von viel PR —* 
keit als alles vorher gegangene zog in der gegen⸗ 
waͤrtigen Sitzung die Auſmerkſamkeit des Par- 
laments auf fi. Dies waren die Schulden des 
Nabobs von Arcot an Privatperfonen und an 
die ganze Oftindifche Compagnie, unddie flreiti: 

gen Rechte des Nabobs mit dem Najah von Tan: 
‚jour, welche den Gesenitand der erſten Unter 
fuhungen der durch Herrn Pitte Bil zur Mit: 
verwaltung von Indien eingeſetzten Commiffar 
rien ausgemacht Hatten. Wir haben die Ge 
fhäfte diefer Commiſſion zu der Zeit, in welcher 
fie vorfielen, mit Fleiß nicht erwähnt, um diefe 
mannigfaltigen Verhandlungen Hier alle unter 
Einen Gefichtepunct bringen zu können. 
Die (Ernennung dieſer Tommiffion zur Mit⸗ 
verwaltung der Indiſchen Angelegenheiten, nach 
den Verordnungen der Dftindifchen Bill des 
Herrn Pitt, gefhah am dritten September 1784. 
Die erwählten Commiffarien waren Lord Sid⸗ 
ney, Staröfecrerät für die einheimifhen Ger 
Häfte, Herr Pitt, Herr Dundas, Lord Wah 
ſingham, Kerr William Grenville und Lord 
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Mulgrave. hen Pitts Bill hatte ausdruͤcklich 
erinnert: „Daß die Directoren der Compagnie, 
„ſo bald es ſeyn koͤnnte, den Ur prung und die 
„Rechtmäßigkeit. der Forderungen Brittiſcher Un⸗ 
„terthanen an den Nabob von Arcot in Unter⸗ 
„ſuchung nehmen ſollten, ſo weit ſie durch die vor⸗ 


handenen Materialien. dazu in Stand geſetzt 


„wuͤrden; und daß fie ihren Präfidentfchaften 
„und Beamten in Indien befehlen folkten, dieſe 
Unterfuchungen zu befördern, in ſo fern es bie 
„Natur der Sache erlaubte, und nach Verabres 
„dung mis dem Nabob einen Fond zu errichten, um 
„die für rechtmäßig erkannten Schuiden deſſelben 
„nad dem Rechte ihrer Prioritaͤt abzutragen, 
„wie es den Rechten dev Compagnie, ı der Si— 
„cherheit der Glaͤubiger und der Ehre und Würs 
„de des Nabobs gemäß feyn würde.” Und in 


Anfehunz der Streitigkeiten des Nabobe von Ar⸗ 


eot mit dem Rajah von Tanjour verordnete die 
Bill: „Daß die Directoren ſogleich eine Unters 
„ſuchung uͤber die freitigen Rechte und Forderuw 
„gen des Rajahs anſtellen, und ſie nach den 
„Grundſaͤtzen und Bedingungen des 1762 durch 

„Lord Pigot zwiſchen dem Nabob und dem Ras 
„sah gefchloffenen hriedens Tractats feſt ſetzen 
„und beſtimmen follten.” . 

Da unter den Indiſchen —— 
dieſe die wichtigſten und dringendſten waren, ſo 
zogen fie auch vor allen andern die Aufmerkſam⸗ 
keit der Commiffarien auf fih. Die erfte merk⸗ 
wuͤrdige Begebenheit , welche vor kurzem auf der 


— 


* 
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Indiſchen Halbinſel ſich ereignet: hatte, und die 
fie one Zeitverluſt entweder beftätigen oder dere 
‚werfen müßten,. war die Abtietung der Einfünfs 
se. von Carnatic von Seiten des Nabobs von Ara 
cots an ben. Lord Marareney und die Pröfident: 
Schaft von Madras, im December 1731, zur 
Beſtreitung der Kriegskoſten, mit der Freyheit, 
die Einkünfte des Landes auf. drey oder fünf Jah⸗ 
ve, nad) Gutbefinden der Proͤſidentſchaft, zu vers 
pachten. Dieſe Abtretung war aus dem dringends 
ſten aller Bewegungsgeände, aus der Verfchwens 
dung und ſchlechten WBerwaltung der. Beamten 
‚bes Nabobs und dem unglücklichen, aͤußerſt elen⸗ 
den Zuftande des Landes entſtanden; und die 
Diresteren der Oſtindiſchen Geſellſchaft Hatten in 
‚einem Schreiben vom sten September 1782 dies 
ſe Abtretung genehmiget. Aber ob: fich gleich die 
Einkünfte diefer Provinz unter der Mugen und 
einfihtssolien Verwaltung des Lord Macarıney. 
ſchnell verbeffert zu haben fchienen, fo reute doch 
den Nabob feine Handlung gar bald. Er. lieg 
dem oberſten Rathe von Bengal fehr ernfiliche 
Borfiellungen übergeben, in welchen er fi be: 
ſchwerte, daß die Bedingungen ,. zu welchen die 
Präfidentfhaft von Madras fih anheiſchig ge: 
macht hätte, nicht wären erfüllt worden,‘ wo⸗ 
durch er ſich genoͤthigt fähe, den. oberfien Rath 
"won Bengal zu erſuchen, ihn von ber, Verbind⸗ 
lichkeit, der Präfidentfhaft feine Einkünfte; abs 
zutreten, zw befreyen. Der oberfie Rah ges 
währe dem Nabob fein Werlangen , und die Be: 
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fehle, in weichen der oberſte Rath dieſe Abtre— 
tung widerrufte, uͤberbrachte Sir Eyre Coote 
auf feiner letzten Reiſe noch Madras. Lord 
Macartney glaubte hen Befehlen des Generals 
Gouverneurs, Herrn Haſtings, und feines Ra⸗ 
thes nicht fo blindlings gehorchen zu muͤſſen, und 
ſetzte ihnen die Beſtaͤtigung der Directoren entge⸗ 
gen. Man glaubt, daß dieſe entſchloßne Wider⸗ 
ſetzlichkett der Praͤſtdentſchaft von Madras zu 
den Streitigkeiten des Lord Macartney, beſon⸗ 
ders mit den Befehlshabern der Truppen: in feis 
nem Gouvernement, in welchen dieſer Here 
den Sieg davon trug, das * beygetrasea 
habe. 

Die Commiſſarien zur ——— da 
Oſtindiſchen Angelegenheiten betrachteten die La⸗ 
ge des Nabobs mit dem oberſten Rathe von Ben- 
gal aus Einem Gefihtspuncte. Ob fie gleich 
nicht umhin konnten, die Gefchiefichkeit, Mäft 
gung und Gelaffenheit zu billigen, welche Lord 
Macartney bey dieſer Gelegenheit gezeigt hatte, 
und ob fie gleich feiner Nechtichaffenheit das ges 
buͤhrende Lob nicht verfigtenz fo glaubten fie 
dennoch, daß die Lage, in welche diefe Abtretung 
den Nabob ſetzte, zu Ihimpflich für ihn, und fet: 
ner Ehre und Wärde zu nachtheilig ſey. Sie 


tadelten daher einige Schritte des Präfibenten, 


in welden er nad, ihrer Meinung die Empfins 
dung und den Charakter eines Bundsgenoſſen der 
Compagnie nicht genug gefchone hätte. Durch 
diefe mannigfaltigen Urſachen Hewogen, faßtem 
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Ge u, dem Mabob. feine abgetretnen 
e ſogleich ‚wieder. zuruͤck zu geben; ob ſie 

gleich nicht wollten „ daß die Rage ganz diefelbe 
wieder werden ſollte, wie fie vor der Abtretung 
geweien war. Um. dieſes zu ‚verhindern, bes 
fahlen die Commiſſarien, daß erſtlich ein Tractat 
zwiſchen dem Nabob von Arcot und dem Rajah 
von Tanjour geſchloſſen wirde, nach weichem fie 
ſich verbindlich machten, im Falle daß Feindſe⸗ 
ligkeiten in dem, Gebiete einer von den contrahi⸗ 
senden Parteyen vorfielen, daß alsdann die gan: 
gen Einkünfte ihres beiderfeitigen Gebiets, als 
ein. gemeinfhaftliches Capital ſollte angeſehen, 
und zu ihrer beider Bertheidigung angewandt 
werben 5 die Eonipagnie follte. ſich während des 
Krieges enthalten, irgend einen Theil ihrer Eins 
kuͤnfte zu Handelsabfichten anzumenden; der Nas 
bob und der Rajah follten ſich verbindlich machen, 
keinen Theil ihrer. Einkünfte zu irgend. einem an: 
bern Endzwecke anzumenden, der nicht zu ihrer 
eignen Erhaltung, und zur Verwaltung der in= 
nern. Regierung: ihrer Lande nörhig wäre; die 
gefammten übrigen Einkünfte, welche nach bies 
fem Abzuge noch Übrig Hlieben, follten der Ver⸗ 
waltung der Compagnie während des Krieges, 
und fo lange nad dem Kriege überlaffen werden, 
als zur Bezahlung der. durch den Krieg verurfach: 
ten Schulden noͤthig wäre; im Falle aber, daß 
die Einkünfte nicht getreulich abgeliefert würden, 
folte die Compagnie berechtiget feyn, die Eins 
famlung berfeiben ſogleich ſelbſt au uͤbernehmen. 
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Dieß wär ber Plan ber Commiſſatlen im 
Allgemeinen. Was das beſondre Verhaͤltniß des 
Nabobs gegen ſeine Glaͤubiger betraf, wurde 
ausgemacht, daß der Nabob Sicherhelt leiſten 
ſollte, jaͤhrlich 488,000 Pfund zur Abttagung 
feiner Schulden bis fie alle getilgt wären, in 
die Caſſe der Compagnie zu zahlen, wobey man 
zugleich dem Nadeb empfahl, dieſe Summe, 
wenn es der Zuſtand feiner Finanen geſtattete, 
mit dem Tribute des Rajahs von Tanjſour zu 
vermehren. In Anſehsng der Anwendung dies 
fer Summe fanden die Commiffarien für gut 
die Schulden tes Nabobs in gewiſſe Claſſen 
gu bertheifen. Es wurden daher drey Abs 
theilunden gemacht: bie confolidirten Schulden 
son Jahr 17675 das Anfehn von 1977, yes 
meiniglich das Cavallerie- Anlehn genannt; und 
die confolidirten Schufden vom Jahre 1777. In 
Anſehung der beiden erſten Claſſen bekannten die 
Commiſſarien, daß fie nicht umhin koͤnnten, die 
Entſtehung und Rechtmaͤßigkeit dieſer Schulden 
für gewiß und unläugbar zu erklaͤren; aber die 
Schulden vom Jahre ı777 betrachteten fie aus 
einem ganz andern Gefichtepuncte., Sie bezo⸗ 
gen fih befonders auf einen Brief der Directo⸗ 
ren an bie Präfidentfhaft von Madras vol 23 ften 
December 1778, der in folgenden Ausdrüden ab⸗ 
gefaßt war: „Eure Nahrichten von den Privakı 
„ſchulden des Nabobs lauten fehr fürchterlich; 
„aber aus was für Urfachen er auch diefe Schul⸗ 
„den mag gemacht oder vermehrt haben, fo wies’ 


ebene 24 


„berhofen wir doch) Hiermit unſre Befchle, auf 
„keine Weife und unter keinerley Vorwande ir: 
„gend eine Sicherheit für die Bezahlung eines 
Lheiles derſelben durch die Autoritaͤt der Com: 
opognie zu beſtaͤtigen, ausgenommen auf aus⸗ 
yruͤcklichen Beſehl der Dirertoren, » . Inte 
dieſen Umſtaͤnden hielten ſich die Commiſſarien 
Anfangs fuͤr berechtiget, ihren Schutz und Bey⸗ 
fand zur Bezahlung dieſer Schulden zuruͤck zu 
halten. Als ſie aber erwaͤgten, wie ſchaͤdlich es 
ſeyn koͤnnte/ dieſes Schuldenweſen länger in ſei⸗ 
nem gegenwärtigen Zuftande zu laſſen, wie viel 
Die gaͤnzliche Beendigung diefer Sache beytragen 
würde, bie Ruhe, den Eredit und den Umlauf 
des Geldes: in der Provinz Earnatic zu beförs 
dern, und daß der Schuldner mit dem Gläubiger 
überein gefommen wäre, die Gültigkeit der Ver⸗ 
ſchreibungen anzuerkennen, fo daß fie von den er⸗ 
fien Glaͤubigern auf andre Perfonen könnten 
übertragen werden , fo entfcyloffen fie ſich, auch 
dieſe Schulden für rechtmaͤßig anzuerkennen/ und 
ihnen ihren Schutz angedeihen zu. laffen: Doc) 
follte der Proͤſidentſchaft dadurch nicht verwehrt 
ſeyn, die Klagen des Nabobs, oder ver bevor 
theilten Gläubiger, oder anderer Perſonen dar: 
Über zu hören. Diefe Beſchwerden follten von 
dem Narbe zu Madras genau unterfucht und zur 
endlihen Entſcheidung nach England geſchickt 
werden. Ben 


Nachdem die Commiſſarien die Rechtmaͤßig⸗ 
keit der Schulden anerkannt hatten, fingen ſie 
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nun auch an die Art und Weiſe zu beſtimmen, 
wie fie bezahlt werden ſollten. Die conſolidir⸗ 
en Schulden: von 1767 ſollten mit zehn Prozent, 
Das Cavallerie Anlehn mir zwölf Prozent, und 
bie conſolidirten Schulden von 1777 mit zwölf Pros 
gent, bis auf den November 17$r, undivonda an - 
mit ſechs Prozent verintereſſirt werben. Die jährlis 
he Summe von 480000 Pfund ſollte erſtlich zu 
den an wachſenden Intereſſen des’ avallerie = Ans 
lehns von zwölf Prozent, dann zu den Intereſ⸗ 
den der Schulden vom Jahre 1777 von ſechs 
Prozent, und von dem Uebkigen die eine Hälfte 
zur Tilgung der Schulden Wwelche die Compag⸗ 
nie zu fordern hatte, und die ‚andere Haͤlfte zür 
Bezahlung der Intereſſen von zehn Prozent und 
zur Abtragung des Capitals der Schuld von: 2767 
angewandt werden.  Diefem Entwurfe wären 
noch andere Wernrdnungenibeygefügt, in welcher 
Drdnung- bie Schulden nady und nad) Bis "zur 
endlichen Tiigung abgezahlt werden follten, Der 
völlig ausgefertigte Plan der Commiffarien zur 
Mitverwaltung von Indien, welcher ale Berort- 
„rungen vollftändig enthielt, : war den ı sten Des 
sober 1784 datirt. 

Diefer Plan würde mit —— 
und, wie es ſchien, mit voͤlliger Genehmigung 
der Directoren, nach Indien geſchickt. Allein 
dieß ſchien auch nur fo: die Directoren waren 
mit der Entſcheidung der Commiſſarien nichts me 
niger als zufrieden; fie gaben Vorſtellungen da⸗ 
AN RER gegen 
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i , welche die Urſachen ihrer Unzufrieden⸗ 
enthielten, und in welchen fie zufoͤrderſt bes 
fien, daß es nichts außerordentliches wäre, 
won bey einer fo ganz ueuen Einrichtung 






die eigentlichen Grenzen der Verrichtungen der 


Eommiſſarien und der Directoren von beiden 
Seiten nicht ganz deutlich und beſtimmt einſaͤhe. 
Sie beſchwerten ſich, daß die Commiſſarien zur 
Mitverwaltung von Indien in ihrem dahin übers 
ſchickten Plane die Gerechtigkeit derer Forderuns 
gen völlig anerkannt hätten, welche nad) der Ac⸗ 
te der legten Porlaments= Sigung von den Dis 
rectoren unterſucht werden ſollten, und daß fie 
die Befugniß, die Gerechtigkeit einiger Schulden 
in Zweifel zu ziehen, bloß auf die lezte der drey 
Stoffen eingeſchraͤnkt Hätten. Sie fragten: Ob 


die Vererdnungen der Acte, zur Unterfuhung 


der Natur und. der Entitehung der Schulden, 
durch den Plan der Commiſſarien völlig erfuͤllt 
wären? ob die Summe der Intereſſen, nad 
welchen die Schulden wären gemacht worden, 
nicht bey dem Mnterfahung hätte mit zu Rathe 
folen gezogen werden? und ob man niche hätte 
‚erwägen follen, in wie fern der Abzug von 25 
Prozent, welchen Heer Haſtings und der Kath 


zu Bengal vorgefcplagen Hätte, Billig wäre oder _ 


nicht? Aber der Umftand, über den fie fih am 
meiiten beklagten, war der Vorzug, welchen 
man den Anſpruͤchen der Privat : Gläubiger vor 
den Äffenslichen Forderungen der —— ge⸗ 
vo meet PM) 


- 
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geben hätte. Sie glaubten, daß fie als Befchäger 
des Landes und Retter der Provinz Carraric, 
ein Vorrecht vor allen Privargiäubigern verdienz 
ten. Sie fuchten in einer genauen und umfländ: 
lichen Berechnung den Berrag der verfchiedenen | 
Schulden zu zeigen, Sie gaben den nod) under | 
zahlten Theil der alten Schuld won 1767, mit | 
den dazu gefchlagenen Intereſſen big zu Ende des 
Sahres 1784, auf 480,000 Pfund an. Das | 
Cavallerie : Anlehn von 1777 berechneten fie zu 
282,880 Pfund. Die neuen confolidirten Schul: 
den ſchaͤtzten fie mit den Intereſſen auf 2,400,000 
Pfund. Die anwachfenden Zinfen von den neuen 
eonfolidirten Schulden und! von dem Cavallerie⸗ 
Anlehen, welche früher als irgend eine Forde⸗ 
rung der Compagnie bezahlt werden follten, gas 
ben fie zu 190,000 Pfund an. Folglich würden 
die Privat - Gläubiger jährlich 330,000 und die 
Compagnie nur 150,000 Pfund erhalten. Sie 
eontraftirten diefe Berechnung mit dem Umſtan⸗ | 
de, daß die Öffentliche Schuld, melde fie drey 
Millionen ſchaͤtzten, gar keine Intereſſen truͤge; 
und fuͤgten hinzu, wenn die Summe, welche 
der Nabob nach der neuen Anordnung bezahlen 
wuͤrde, wie es hoͤchſt wahrſcheinlich waͤre, um 
ein betraͤchtliches geringer ausfiele, als man ers 
. wartete, fo würde das Mißverhaͤltniß zwiſchen 
den empfangenen Bezahlungen der Privat: Glaͤu— 
biger und des Publitums in eben dem Grade. 
fleigen, Endlich beriefen fie fich auf einen Ver— 
erag, welchem des Nabob ſchon vor langer Zeit 
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mit — geſchloſſen Hätte, iht jährlich 
230/800 Pfand zu Tilgung der öffentlichen Schuld 
zu bezahlen, und welche durch die neuen Werords 
nungen, zum großen Nachtheile der Compagnie 
——— wuͤrde. 
Allein die Commiſſarien ließen ſich durch Dies 
fe Vorſtellungen der Directoren keineswegs bes 
wegen, irgend eine weſentliche Aenderung in ihr 
tem Plane zu machen. Sie antworteten ihnen, 
fie wären vollkommen überzeugt, daB die Schul« 
den ſich fo hoch nicht beliefen, als die Directos 
zon fie angegeben hätten. Ihr Wille wäre nie 
gewefen, daß die Zinfen zum Capitale gefchlagen 
werden follten, ob die Schulden glei Einmahl 
für allemahl mit Intereſſen, und von der bes 
ſtimmten Zeit an allgemeine Intereſſen für das 
Ganze bezahle werden follten. Sie erinnerten, 
daß die Dirertoren in ihrer Berechnung des Tri⸗ 
buts von der Provinz Tanjour und der Ruͤckſtaͤn⸗ 
de diefes Tributs nicht gedacht hätten, und daß, 
wenn man diefe Hinzurechnere, die Compagnie, 
wie fie glaubten, jährlich für ihre zu fordern« 
den Ruͤckſtaͤnde beynahe die verlangte Summe 
von 280,000 Pfund erhalten würden. Sie füge 
ten hinzu, daß jie dafür forgen würden, im Fall 
man von den Nabob eine geringere Summe, 
als 480,000 Pfund, zu dem beftimmten End⸗ 
zwecke erhieite, daß die Bezahlungen der wort 
ſchiednen Gläubiger, in demſelben Verhaͤltniſſe 
geſchehen ſollten, als wenn der Nabob das Ganı 
ae geſchickt Härte, 
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Die Verordnungen der Oſtindiſchen Com⸗ 
miſſarien in Anſehung der ſtreitigen Gerechtſame 
des Nabobs von Arcot und des Rajahs von Tara. 
jout waren weniger vertvickelt. Sie befahlen, 
daß die Stadt Arni und der Bezirk von Ana⸗ 
manticooti dem Nabob abgetreten wuͤrden. Sie 
beſtaͤtigten die Anweiſung des Nabobs auf den 
Antheil der Regierung an der Ernte der Provinz 
Tanjour im Jahre 7775, und befahlen, daß 
die von dem Rajah niedergelegte Summe von 
40,000 Pfund zur Befriedigung der verichiedenen 
Gläubiger: angewandt- würde, Sie bemerkten 
die Beſchwerden bes Nojahs uͤber die Unterbre: 
ungen, welche feine Unterthanen in ber Aus 
befferung des Annicut und anderer Candle und 
Schleußen des Fluſſes Caveri erlitten hatten, und 
empfahlen beiden Theilen einen Tractat zu fchliefr 
fen, nad welhem der Rajah fih zu einer Eleir 
nen Summe Geldes anheifhig machen, und ber 
Nabob fi enthalten ſollte, die öffentlichen Ars 
beiten in der Provinz Tanjour zu unterbrechen, 
fo lange der fefigefegte Tribut pünctlih bezahle» 
wuͤrde. Diefe Anoronungen der Oftindijchen 
Commiffarien in Abſicht der fireitigen Gerechtſa⸗ 
me des Nabobs von Arcot und des Rajahs von 
Tanjour waren vom 27ſten Diteber datirt. 

Der Gegenſtand diefer Anordnungen ber 
Commifjarien wurde vom Parlamente zuerft im - 
Haufe der Lords in Vortrag gebracht. Der Graf 
von Carlisle verlangte am ıgten Februar in ei⸗ 
ner Motion ale Briefe und Befehle, melde nad 


Siebentes Kapitel. 341 


den — der Acte der lezten Sitzung 
in bieſer Sache waͤren ausgefertiget worden. Die 
Materie wurde verworfen. Aber der Graf von 
Eartiste ließ ſich dadurch noch nicht abſchrecken; 
m that am erſten Maͤrz den Vorſchlag zu 
öiner Refolutien: „Dog die Schulden, melde 
der Nabob von Arcot Privatperſonen ſchuldig 
Ay, nicht eher bezahle würden, bis die Schul⸗ 
„ben deſſelben, welche die Compagnie zu fordern 
habe, getitgt worden, „, Diefe Motion wurde 
von Lord Loughborough und Lord Viscount Stor: 
mont unterftiist. Ihre Gegner. waren Lord 
Walſingham und Lord Thurlow. Der letzte 
konnte beſonders ſein Eerſtaunen nicht bergen, daß 
ein Mitglied dieſes Hauſes deſſen Motion ge⸗ 
wiſſe Schriften uͤber diefen Gegenftand auf die 
Tafel des Hauſes zu legen, nur erſt vor ein paar 
Tagen waͤre verworfen worden, wieder auftres 
ten, und. den Lords Refolutionen in Betreff ger 
wiſſer Thatſachen vorſchlagen koͤnnte, von weis 
chem das Haus nicht den geringſten Beweis vor 
ſich haͤtte. Er bemerkte den Umſtand, deſſen ſich 
der Graf von Carlisle zur Unterſtuͤtzung ſei⸗ 
ner Motion bedient hatte, daß die verlang⸗ 
ten Schriften in der Zeit zwiſchen der erſten 
Motion des Grafen] und der gegenwärtigen 
gedruckt und öffentlich wären. ausgegeben worden, 
und ſprach mit Verachtung von. dern. Heinfihen 
Zriumphe, der Welt ‚Schriften in die Haͤnde ge⸗ 
den zu Be; die das Haus fih nicht hätte 
wollen vorlegen iafien. Er dadelte den. Öffentlichen 
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Druck dieſer Schriften in ſehr harten Ausdrucken. 


Wer von den Directoren der Oſtindiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, fagte er, ‚fie ven Buchhaͤndlern überkiefert 


hätte, der hätte fich der ſchaͤndlichſten, nieders 


trächtigften Berrätherey gegen feine Kollegen, gez 
gen feine Conftituenten und gegen das ganze Pu⸗ 
Blicum fhuldig gemacht. — Die Motion des 
Grafen von Carlisle wurde endlich mit z3 Stim: 
men gegen 24 verworfen. 

Im Haufe der Gemeinen that Kerr Sor * 
28ſten Februar den Vorſchlag, dem Haufe die 


. Schriften vorzulegen, welche die Schulden bes. 
Nabobs von Arcot und die Streitigkeiten dieſes 


Prinzen mit dem Rajah von Tanjour berräfin. 
So verfchieden auch die Abſichten und Gruntiäge 
der Bills in den drey legten Darlaments + Sisuns 
gen geweſen wären, finger an, da Kerr Dun= 
Bas, Here Dirt und er ſelbſt dreu ganz verfhicd- 
ne Bis eingebracht hätten, fo wären fie doch in 
Abfiht auf die Schulden des Nabobs von Arcot 


fo einig, daß fie alle drey diefilden Gedanken faſt 


in eben denfelben Ausdruͤcken vortruͤgen. Es 
wäre bekannt, auf welche Art einige 
von diefen Schuiden entffanden wären. Es 
wäre gar nicht ungewöhnlich, daß Leute, die 
- England in folgen Umſtaͤnden verließen, daß fie 
weder große Summen leihen noch borgen könnten, 
gleich nach ihrer Ankunft ın Indien Gläußizer 
der erſten Fürften des Landes für ſehr anſehnliche 


Summen würden. Das Haus würde finden, 


daß viele von dieſen Schulden fi von der Zeit 
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herſchrieben, als die Praͤſidentſchaſt von Madras 
ungerechter Weiſe in das Gebiet ven Tanjour eins 
gefallen wäre, oder von der Zeit, da. eine Faction, 
welche mit den Miniſtern des Nabobs in geheim 
einperftanden geweſen wäre, die Macht. der Re⸗ 

gierung an ſich geviffen hätte. Er haͤtte es alle⸗ 
"zeit für eine der vor nehmſten Urſachen gehalten, 
worum: die Directoren der Compagnie nicht mit, 
Mürde und Nachdruck handeln koͤnnten, daß ihre 


Bediensen in Indien ſich durch, allerhand Caba⸗ 


len und Intriguen zu Meiſtern ihrer eignen Her⸗ 
ven empor geſchwuilgen hätten. Durch die Be⸗ 
ſtaͤtigung, welche die Schulden des Nabobs jetzt 
erhalten hätten, würde das Uebel nur feſter ges 
gender: werden und tiefer einwurzeln. Das 
wäre nun der Schöne. Anfang, der neuen Commif- 
farien zur Mitverwaltung. von Indien, die aus 
Indien etwas. ganz anders machen, würden, als 
was es in den früheren Perioden: feiner Verbin: 
dung mit England. gewefen wäre! Er wuͤnſchte 
Großbritannien Gluͤck zu der Rückkehr des gold⸗ 
nen Zeitalter, und zu. den unendlichen Vorthei⸗ 
fen, die ed wahrſcheinlich von diefer vortrefflichen 
Einrichtung haben, würde. Er erinnerte das 
Haus an den Umſtand, daß die Parlaments-— 
Aete ausdrüdlih eine Unterfuhung der Sache 
vor ihrer Entſcheidung verlangt, und-diefe Unters 
ſachung den Directoren aufgetragen hätte. In 
Anfehung der Gründe, welche die Commiffarien- 
für ihr Werfahren angäben, bemerkte er, daß, 
hieße in dev That bie Weisheit, der Geſetzgebung 


a 


mn" 
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ſehr kurz abfertigen; die Commiffarien Tagten, 


wenn man es recht unterfuchen wollte, nichts ans 


ders, als: Wir wiffen es, daß bie Parlamente 
Acte das und das fagt; aber wir Halten dieſe 


Verordnung für unnüs und unndthig, 


Er wüßte nicht, fagte Here Kor, ob das 
Haus die verlangten Papiere erholten wärde 
oder nicht. Die Minifter des Königes ſchienen 


fich es zum Geſetz gemacht zu haben, alle Nach⸗ 


richten zurüd zu halten, die das Hans mit Recht 
verlangen koͤnnte, und ohne die 68 über die weiche 


tigften Angelegenheiten unmöglich urtheilen könns 


te. Man möchte bedenken, daß feine ehemah⸗ 


* 


lige Oſtindiſche Bill, wenn fie irgend ein Vers 
dienft gehabt hätte, das ihr doch die größte Go=. 
phiſterey ſelbſt nicht abzuläugnen vermöchte, ge⸗ 


wiß den Vorzug gehabt hätte, daß fie dem Ur— 
theile diefes Hauſes alles unterworfen, und nichts 
vor dem Publicum verborgen hätte. Dieß wäre 
die einzige Art, Indien gut zu regieren, ' Ges 
heimniß wäre die Dede, unter welcher die Bes 
dienten der Compagnie alle ihre Ungerechtigkeiten 
vorbärgen. Er hätte ſich von dem Augenblicke 
an nichts gutes von den Commiſſarien verfpros 
den, da-fie mit ihren Nachrichten fo aͤußerſt zu⸗ 
ruͤckhaltend geweſen wären. Warum wollten fie 
ihren Landsleuten ihre Hankiungen nicht fehen 
loffen? Warum betrügen fie ſich auf eine ſolche 
Art gegen das Haus, das fie mit ſo groben Vor⸗ 
zügen beehrt und diefe wichtigen Angelegenheiten 
in ihrem ganzen Umfange ihren Händen unbe⸗ 
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dinge anverttaut hätte? Ob fie ſich wohl durch, 
ein ſolches Bertagen Zuneigung und Vertrauen, 
erwerben wollten? Wäre nicht jedem redlichen 
Manne der Wunſch natärlih, daß die ganze, 
Belt fein Verfahren prüfen und feine Handluns 
gen Fichten möchte? Er wollte den Mitgliedern 
der Commiſſion Beine uͤbeln Abſichten zuſchreiben. 
Das Urtheil, welches fie in dieſem wichtigen Ge 
ſchaͤfte gefällt Hätten, Hätte ihn in Exftaunen ges 
fest. Aber er gaͤbe ihnen fein Wort, daß er fi, 
wenn dem Kaufe’ die verlangten Papiere vorges 
legt würden, der Unterfuhung nicht entziehen 
wollte. Er wollte dem Publicum, den Directos 
ven, den Commiffarien, den Miniftern des Kö> 
niges und den Bedienten der Compagnie alle Ger 
rechtigkeit widerfahren laffen, und ein Urtheil 
von dem Kaufe zu erlangen fuchen, das fie ents 
weder verdammte oder los fpräche. Würden fie 
- für unfhuldig erfannt, dann würde alle Ehre, 
die er ihnen recht gern gönnte, den gegenmärsis 
gen Miniftern des Königes zu Theil werden, 
Das Haus hätte noch viele ruͤckſtaͤndige und glaußs 
wuͤrdige Nachrichten zu fordern, denen das. Pus 
blicum mit Verlangen entgegen ſaͤhe. Viele uns 
gartepifhe Männer fingen, wegen der zahlreis 
chen, eifrigen und higigen Mertheidiger, welche 
die Bedienten der Compagnie in Indien unter 
den Mitgliedern des Parlaments haͤtten, an Vers 
dacht zu fchöpfen. Aber dieſer Phalanx Sollte 
ihn nicht abſchrecken; er fuͤrchtete ſich nicht vor 
dem gegenwaͤrtigen Hauſe der Gemeinen. Fünf 


— 
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hundert und acht und funfzig Mitglieder würden 
nicht alle taub gegen bie Bernunft feyn, und ihre; 
Augen und Obren ber Wahrheit verfchliegen. ı 
Herr Ser ſchloß mit der Erinnerung, daß er 
zweyerley Shfichten bey feiner Motion hätte, die 
Commiffarien zur Mitverwaltung der Indiſchen 
Angelegenheiten über ihr unrechtmäßiges Werfahs 
ren zur Rechenſchaft zu ziehen, und eine Veraͤn⸗ 
derung der Parlamentss Acte zu erhalten. 

‚Herr Francis unterftäßte bie Motion des 
Herin For. Er führte das ſchlechte Verhasten 


der Commiffarien als einen neuen Beweis der 
Schwaͤche und Ungereimtheit der Acte zur Regie—⸗ 


rung von Indien an. Man haͤtte Befehle nach 
Indien geſchickt, mit der Unterfheift von vier 
und zwanzig Männern, von denen jedermann 
wüßte, daß fie mit den Verorbdnungen diefer Bes’ 
fehle unzufrieden wären. Was für Folgen koͤnn⸗ 
te man anders davon erwarten, als Beratung. 
und Ungehorfam der Compagnie Bedienten in’ 
Sndien? Die Gerichtsbarkeit, welher fih die 
neuen Commiffarien angemaßt hätten, Berräfe 
das Mein und Dein, Recht und Eigenthum, 
ober nicht Einkünfte und Regierung von Indien. 
Die Commiffarien hätten Fein Recht, darüber zu 
ſprechen. Sie hätten fih einer geſetzwidrigen 
Macht angemaft, die fie segen alle Grundfäge 
der Gerechtigkeit ausgeübt „ten. Der größte 
und wichtigſte Einwurf, den er gleich Anfangs 
gegen das Regierungs: Syſtem gemacht hätte, 
wäre geweſen, daß diefe Aete neue Grundſaͤtze im 
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die Nochte und Verfaſſung von GSroßbritannien 


einfuͤhtte. Zur Unterſuchung der in Indien be⸗ 


gangenen Verbrechen wäre eine Commiſſion als 
ein Gerichtshof ohne Geſchworne miedergefegt 


‚worden, Jetzt würde ein andrer Grundfag eins 


geführt, von dem die Englifche Rechtsgeleht ſam⸗ 


Pr 


keit nichts wüßte, und nad welchen ein Gericht 
ſitzen und über eine Streitfrage des Mein und. 
Dein zwilhen Parteyen eine Unterfuchung ans 
fielen, und den Yusipruc bey verſchloſſenen Thuͤt 
ren thun koͤnnte. Solchen Grundfägen und fols 
hen gefährlichen Neuerungen müßte man gloich 
im Anfange vorbauen. Er wollte ihnen keinen, 
Augenblick Kaum gönnen, damit fie vicht, wenn 
fie einmahl feften Fuß gefaßt haͤtten, die garze 
politiihe Verfaſſung von England früher oder 
fpäte: umſtleßen. 

Es verdient vieleicht RN Bemerkung, daß. 
die verſchiednen Mitglieder der. Oppofitiongpartey 
in beiden Käufern des Parlaments in ihren Ur⸗ 
theifen über die große Schuldenſache nicht voͤllig 
mit einander überein ſtimmten. Lord Carlisle, 
Lord Stormont und ‚Herr For ſcheinen das Anz, 
lehn vom Jahre 1767 und das Cavalleries Ans 
lehn für rechtmaͤßige Schulden gehalten zu ha= 
ben. Auch Sir Thomas Nambold, welder tie 
Motion des Herrn Kor unterftüßte , machte nur 
gegen die conſolidirten Schulden vom Fahre 17725 
einige Einwendungen. Lord Loughborough hin⸗ 
gegen erfiärte alle Korderungen ber Privarperfoz 


nen an den Nabob von Arcor ausdrücklich für uns. 


- 
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tergeſchoben und ungerecht. Herr Francis hielt 
das Covallerie⸗ Anlehn nicht für redytmäßig, und‘ 


berief fi) auf die Mißbilligung ber Directoren, 
Er ſchrieb das ganze Verfahren der Oſtindiſchen 
Comm ſſarien einer Begierde, ſich in Dinge zu, 


miſchen, bie nicht für fie gehörten ‚ einer großen. 
Eindüdung von ihrer Weisheit, und einem gänze 


lichen Mangel an Beſcheidenheit zu. Er fagte 


der andern Seite des Hauſes frey unter die Au: 
gen, man fpräche außer dem ‚Parlamente davon, 


daß fi) die neuen Commifjarien wohl mit den” 
‚Etäubigern des Nabobs verftänden, und ihr per _ 


ſoͤnlicher Charakter würde für ver daͤchtiger gehal⸗ 
ten, als ſie ſich vielleicht einbildeten. 


Herr Dundas vertheidigte das Berfahren der. 
Kegierung in diefem wichtigen Geſchaͤfte. Here 


Fox, fagte er, hätte offenherzig geftanden , daß 


er die Papiere in der Abſicht verlangte, um bie 
Eonmiffarien über ihr unrechtmaͤßiges Verfah⸗ 


ren zur Rechenſchaft zu ziehen. Wider dieſe Ab⸗ 


ſicht haͤtte Herr Dundas nichts, wenn ein guter 


Grund zu einer folden Motion im Parlamente 
vorhanden wäre, Aber der Urheber einer ſolchen 
Motion muͤßte erſt zeigen, doß er Urſache zu ſo 
einer Anklage haͤtte, und daß die Gruͤnde, wor⸗ 
auf er fie ſtuͤtzte, zureichend wären, Das Haus 
hätte die Gründe, des Herrn For und feine Bes 
hauptungen, auf weichen ſeine Beſchuldigungen 
beruheten, gehoͤrt; er wollte jetzt die vornehmſten 


davon durchgehen, und ſie widerlegen. Er baͤte 


hlerbey niemand um ſeine Unterſtuͤtzung oder Be⸗ 
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günfigung; fondern er wuͤnſchte im Gegentheile, 
daß, man ihn mit einer mißtrauiſchen Aufmerks 
famteit anhören moͤchte. Er wüßte, daß er hier 
vor Männern fpräche, deren einige nicht frey von 
Vorurtheilen wären; er wüßte, daß er von vie⸗ 
len unter ihnen keine Schonung zu erwarten härs 
te; aber Gerechtigkeit koͤnnte er von allen fordern, 
Here Dundas bemerkte zundrderfi, wie wis 
derſprechend die Einwuͤrfe der Oppofition wären, 
As die Dftindifche Bill noch in Unterfuchung vor 
dem Haufe gemefen wäre, hätte man fie auf tie 
groͤbſte Art behandelt, und unter andern auch 
sefagt, die Commiffarien wuͤrden ganz unter den 
Befehlen der Direstoren ftehen. Jetzt Ipräche 
man wieder ganz anders. Er berief fich auf die 
- hierher gehörigen Worte der Arte, und behaupter 
te, die Eommiffarien hätten genau nach dem 
Sinne der Statute gehandelt. Die Arte beſoͤh⸗ 
Ie, daß die Forderungen in Unterfuhung genom⸗ 
men werden follten ,„- fo weit die in den Händen 
dee Directoren befindlichen Materialien fie das 
zu in Stand fetten. : Dieß wären die Auss 
deüde der Parlaments⸗Acte, und die in dem 
Dftindifhen Haufe vorhandenen Papiere und 
Eorrefpondenz verbreitete fo viel Licht über den 
Gegenſtand, als man nur hätte. erwarten küns 
nen, Er fähe nicht ein, warum die Oftindt: 
fhen Eommiffarien von ihrer Dberauffiht und 
ber ihnen durch die Acte anvertrauten Gewalt 
nicht überall Gebrauch machen follten, wo es nd; 
thig wäre, und in den ihnen fireitig gemachten 
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Puncten fowohl als in irgend. einen andern. 
Wenn fie dazu fein Recht hätten ‚fo Härten fie 
auch keins, über die folgende Clauſel, welche die 
Polygare und Zemindare beträfe, zu urtheilen; 
and alsdann würde dieſe Commiſſion wirklich fo 
unnutz und ehnmaͤchtig ſeyn, als ſie dieſenigen 
geſchildert haͤtten, deren Intereſſe und Waunſch 
es woͤre, dieſe Anſtalt ug: weit als — herab 
6% ſetzen. ET 
Herr Dundas ging nun Die verſchiedeun 
Schulden hiſtoriſch durch. Der Nabob wäre der 
Compagnie ſchutdig geweſen, und haͤtte damahls, 
als er in der größten Noch geweſen wäre, oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht, daß er Geld für hohe In⸗ 
tereſſen Borgen wollte. Die Kolge davon wäre 
geweſen, daß man ihm anfehnlihe Summen za 
dreyßig, fünf und dreyßig, auch wohl ſechs und 
dreykig Procent vorgefhoffen hätte; und als ein? 
Art von Hypothek, hätte der Nabob feine Glaͤu⸗ 
biger auf die Einkünfte feiner. Länder angewieſem 
Dieß wäre der Urfprung des Anlehns vom Jahre 
757 gewefen. Es woͤre ſogleich in die Schatz⸗ 
tammer der Republik zezahlt, und von ihr ner: 
kannt und Heftätiget worden. Als man nachher 
erfahren haͤtte, daß die Glaͤubiger des Nabobs 
meiſtens Brittiſche Unterthanen wären, haͤtte 
man beſohlen, die Intereſſen auf zehn Prozent 
herab zu foßen. Darüber wären große Klagen 
unter ben Glaͤubigern entflanden, wovon viele 
angeführt härten, daß fie felbft das. Geld auf 
viel höhere Intereſſen geborgs Hätten, An di⸗ 
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er diefer Er woͤre gar nicht zu zwei⸗ 


En Gavalkrie + Anfehn vom Jahre 1777, 
pumertte Herr Dundas, wäre fein Anlehn, wie 
‚man ſich etwa vorftellen möchte, um Gavallerie 
‚für den Nabob anzuwerben; ſondern vielmehr ſie 
ihm abzunehmen. Die weiſe Politik der Engli⸗ 
ſchen Regierung hätte die Kriegsvoͤlkler der Pro: 
vinz Carnatik immer mit einigem Miftrauen ans 
gefehen. Es wäre daher dem Nabob angedeutet 
worden, daß feine Armee zu groß wäre, mit dem 
beygefügten Rathe, er möchte vier hundert Mann 
‚Reiterey abdanfen. Der Nabob hätte darauf 
‚erklärt, fie hätten über ein Jahr ruͤckſtaͤndigen 
Sold zu fordern, und wären deswegen fehr uns _ 
zuhig; aber, er hätte kein Geld, fie zu bezahlen 
und abzudanten. Unter diefen Umfländen haͤt⸗ 
‚ten ſich einige Privatperfonen in dem Lande ers 
boten, das Geld vorzuſchießen, wenn die Oſtin⸗ 
diſche Compagnie Buͤrgſchaft für den Nabob lei⸗ 
ſten wollte. Dieſer Vorſchlag wäre angenoms 
‚men worden; und einige von den Rechtsgelehr— 
„ten, fagte Herr Dundas, wären der Meinung, 
daß die Compagnie ſich Hier fo verbindlich ges 
macht hätte, daß man fie gerichtlich zur Vezah⸗ 
‚Jung diefer Schußd anhalten könnte. 

Die conjölidirten Schulden vom Sabre 27.77 
wollte Herr Dundas nicht fo volltommen regt 
fprehen, Aber die Commiffarien hätten in Ans 
fehung biefer Forderungen aud nichts weiter 
gerhan, als den Glänbigern erlaubt, ihre An⸗ 
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ſprůche vorzubringen. Es ſtaͤnde dem Nabeb, 
der; Compagnie und den Glaͤubigern ſelbſt frey, 
ihre Beſchwerden bey der Praͤſidentſchaft anzu⸗ 


Bringen. Haͤtten die Commiſſarien gar nichts 
für die Glaͤubiger von 1777 gethan, fo würden 
"fie fh) natürlicher Weile an ven Nabeb gehalten 
"Haben, und fp in ihn gedrungen fein, daß fie, 
hoͤchſt wahrſcheinlich ihre Bezahlung eher als alle 


andre würden erhalten haben, da fie hingegen 


noch der Anordnung der Commiſſarien zulegt an 
die Nähe kämen. Meberhaupt hätte man & 
nicht für dienlich gehalten, diefe Schulden laͤnger 
fo Hinsehen zu laſſen. Man ſuchte einen Fries 
den zu erhalten, der fo fpät und anf fo ruͤhmliche 


Bedingungen gefchloffen und fo feſt gegründet 


wäre. Die Commiffarien hätten geglaubt, der 
‘allgemeinen Beſten Hier etwas aufopfern zu mäfs. 


ſen, was fi nach ber firengften Gerechtigkeit 
vielleicht nicht ganz vertheidigen ließe. Die Rech⸗ 
nung der Commiſſatien von den Ein?ünften die 
Provinz Carnatic rechtfertigte Herr Dundas mit 
dem Anfehen des Lord Macartney, des beſten 
Beaniten, den die Compagnie jemahls in Indien 
gehabt haͤtte. 

Die Bemerkung bes Hedi! Francis, daß 
man von einem geheimen Verſtaͤndniſſe der Com⸗ 
miſſarien mit den Glaͤubigern des Nabobs vom 
Jahre 1777 ſproaͤche, ſahe Kerr Dunbas mit 
Verachtung an. Es waͤre nicht das erſte Mahl, 
ſagte er, daß man feine Handlungen falſch vorſtellte 
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Gerade mit eben fo viel Glaubwürdigkeit Hätte 
man ihn aud) einmahl Schuld gegeben, er 
hätte bey einer befondern Gelegenheit eine große 
‚Summe Geld von einem gewiffen Baronet (Sir 
Thomas Rumbold, ehemahligen Gouverneur von 
Mradras,) erhalten. Er hätte bey diefer Bez 
ſchuldigung ganz ruhig gefchlafen, und er würde 
ſich eben fo wenig über die gegenwärtige Eränten. 
Endlich faßte er alle feine Beibeije zuſammen unb 
fagte, wenn das Haus noch, nad) allen Grün: 
ben, die er dagegen angeführt Hätte, glaubte, 
die Comiffarien hätten Unrecht gerhan, fo jollte 
es nicht zugeben, daß fie einen Augenblick länger 
ihre Steben behielten. Er müßte ohne Dedenz 
fen. geftehen, wenn fie bis jegt dem Publicum 
nicht mit Fleiß „ Treue und Rechtſchaffenheit ges 
Biene Härten, fo wäre es gar nicht wahrſcheinlich, 
baß fie es ins künftige thun würden, Das Parı 
lament möchte daher entſcheiden, wie es ihm gut 
bünkte. Inzwiſchen wollte er die Mitalieder des 
Haufes verfihern, daß dieß nicht der rechre Meg 
wäre, Indien eine dauerhafte Regierung zu vers 
fhaffen, wenn fi das Haus aus fo leichten und 
unmwichtigen Gründen in die Gefchäfte des aus⸗ 
führenden Zweiges der Geſetzgebung miſchte, und 
ſeine Verrichtungen unter&räce und erſchwerte. 
ſollte nicht fo leicht und ohne gegründete Ur⸗ 
ſachen Verdacht und Mißtrauen auf die Mitglie⸗ 
der einer Commiſſion werfen, die es erſt vor 
kurzem ſelbſt niedergeſetzt hätte. Man ſollte nur 
Neueſte Weltben, izr Dr 
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den Charakter der gegenwaͤrtigen Commiſſarien, 
die einen ausgebreiteten Ruf und eine, politiſche 
Exiſtenz beiäßen, und die dem Publicum ihre 


künftigen Ausſichten zur Sicherheit für ihre Red⸗ | 


lichkeit und guten Abſichten verpfänder hätten, 
mit den Anihtägen und intereſſirten Abjichten 
gewiſſer Männer vergleichen, von denen jeders 
mann wüßte, daß fie nur nach ihren Stellen 


trachteten, und ſich wenig darum. befümmerten, 
durch was für Mittel fie dazu gelangten. 


Herr Burke beantwortete die Vertheidigung 
des Herrn Dundas. Er fing ‚mit einer kurzen 


Bemerkung über die veränderte fage des Shape | 
meifters der Marine gegen ben gewefenen Sous 
verneue von Madras an. Sir Thomas, Nums 


bold, dem Herr Dundas ehemals Ungerechtige 
teiten Schuld gegeben Härte, die er. in Indien 
folite begangen haben, haͤtte nun die ſchoͤnſte Ge⸗ 


legenheit, dieſem Herrn gleiches mit ‚gleichen. zu 
vergelten, und eine Criminal⸗Klage wegen ges 
mißbrauchter ihm anvertrauter Gewalt, in Ans 


fehung der Regierung. eben deſſelben Theils von 


Indien, gegen ihn anhaͤngig zu machen. ‚Aber ' 
- bie Weränderung ihrer Lage „gegen: einander märe | 
noch nicht fo wunderbar, ald das ganz verſchie⸗ 
dene Betragen beider unrer denfelben ungluͤckli⸗ 
hen Umjtänden, Die Bertheidigung des ches 
mahligen Gouverneurs Sir Thomas Rumbeib 
möchte nun semwelen feyn, wie fie. wollte, ſo haͤtte 
er ſich doch nicht vor der Unterfuhung feiner Das "| 


he geſcheut. Er wäre ihr mis männlichen Mu⸗ 
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the und ſchicklichem Anftande entaegen gegangen, 
Was würde man von ihm geſagt haben, menu 
er damahls die gegenwaͤrtige Sprache feines ehe⸗ 
mahiigen Anklaͤgers gefuͤhrt hätte? Er haͤtte das 
mahls als Kerr. Dundas feine Klagartitel 985 
gen ihn eingegeben hätte, nicht zu dem Hauſe ges 
91, es follte eine Unterfuchung anftellen , eine 
Mapiere verlangen, keine Zeugen abhören Er 
haͤtie nicht geſagt, was er damahls mft einigem 
Anſcheine von Wahrheit hätte fagen können daß 
die Indtiſchen Angelegenheiten mit vieler Behut⸗ 
ſamkeit müßten behandelt werden; daß es ges 
faͤhrlich für den Star werden koͤnnte, wenn man. 
etwas davon austommen ließe, Eds haͤtte niche 
geſagt daß diejenigen, die feine, Sache unters 
ſuchten, uͤble Abſichten gegen das Reich hätten. 
Er Hätte nicht die Unverſchaͤmtheit gehabt zu fas 
‚gen, daß für feinen Theil, da er nun in feiner 
Indiſchen Dräfidentichaft dem legten Gegenftand 
feinen Waͤnſche ertangt Hätte, feine Ehre darauf 
beruhte, ſeinem auf eine rechtmaͤtige Are erhal: 
tenen Amte mit Treue vorzuftehen; daß andere, 
‚die nicht fo glücklich gewelen wären, nicht fo uns 
intereſſirt feyn konnten/ und daß ihre Beſchuldi⸗ 
* gegen ihn aus keiner andern Quelle ent⸗ 
en wären, als aus Parteyſucht und Miß⸗ 

ft feines Gluͤcke. Hätte er die Stirne gehabt, 
sale: folge, eingebildete Sprache zu führen, 
indem er ſich gegen eine ſchwere Anklage hätte 
verantworten ſollen; hätte er fich wit Getwalt alı 
‚dem Be, * zur uUnterſuchung irn 
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che dienen könnte; wäre er unfinnig genug ger | 
weien, die Ungereimtheiten vorzubringen , die 
‘das Haus heute gehört haͤtte; fo würde jeder, 
der ihn fo hätte fprechen hören, und ihm noch 
Bewußtſeyn zugetraut hätte, geglaubt haben, 
daß ihn die Vefchuldigung feines Rage in 
ihrem ganzen Umfange träfe. 
Herr Burke erzählte die Gefchichte der ver 
fehiedeneh Schulden des Nabobs fehr umftänd: 
lich. Er wollte, fogte er, keine andern Be: 
weife für die Wahrheit feiner Säge anführen, 
als das Zeugniß defien, auf dem alle die Anz | 
fprühe und Forderungen beruheten, welche die 
Adminiſtration beftätiger hätte, das Zeugniß des 
großen Schuldnerg , des Nabobs von Arcot ſelbſt. 
‚Er bäte das Haus um Aufmerkſamkeit auf einer 
Drief, den diefer Prinz gerade zu ber Zeit an 
die Diregtoren der Kompagnie gefchrieben härte, 
als die größte Summe feiner Schulen entftan- 
den wäre. In diefem Briefe bewiefe der Nas 
bob, was ihm niemand abläugnen Fönnte, daß 
er der gültigfte Zeuge in diefer, Sache wäre. 
‚Nachdem er von dem Kriege mit Kyder An in 
den Jahren 1768 und 1769 und von menden 
andern Schritten geſprochen ‚hätte, zw melden . 
er von den Bedienten ber Compagnie wäre ver- 
feitet worden, führe er fort: „Wenn diefe Dins 
„ge gegen Ihre Vorcheile waren, fo waren fie 
„zehn tauſend Mahl mehr gegen die Meinigen, . 
„gegen das Wohl meines Landes und das Gluͤck 
„meines Volkes; denn Ihre Vortheile find au 


’ 
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„die meinigen. Woher alfo find diefe Umſtaͤn⸗ 
„de enttanden? Aus den Privatabſichten eis 
„uiger Wenigen, die fih auf Unkoften ihrer 
„Macht und meines Landes bereichert haben, 
Ihre Bedienten treiben feinen Handel in dies 
fem Lande, und Sie bezahlen ihnen eben fo 
enig einen hohen Gehalt. Dennoch kehren 
—J ein paar Jahren mit großen Reichthuͤ⸗ 
„mern nad England zuruͤck. Auf was für Art 
„koͤnnen Sie oder ich diefe unermeßlichen , in eis 
ner fo kurzen Zeit, niemand weiß wie, erwor: 
„denen Schäge erflären?” Herr Burke bes 
N daß diefer Brief in einer muͤrriſchen 
aume und mit fihtbarem Verdruſſe geſchrieben 
wäre s aber eben in diefen mißvergnuͤgten Augen⸗ 
bliden entdeete man die Wahrheit am erften. 
Here Burke räumte ein, daß ſich die cons 
ſolidirten Schulden von 1757 unter allen noham 
erſten rechtfertigen ließen; denn, ob ihm gleich 
einige derfelben verdächtiggenug fchienen, fo könn: 
te er. doch nichts gegen fie beweiſen, als den ums 
veranewortlihften Wucer, Aber Herrn Dun⸗ 
das Könnte er überführen, daß alle Ihatfahen, 
die er zur Vertheidigung des Anlehns, und feis 
‚nes eignen Verfahrens in Ruͤckſicht auf daflelbe, 
‚angeführt Härte, auf das abſcheulichſte verfaͤlſcht 
woͤre. Er wollte dem Haufe zeigen, daß dieſe 
Schuld nie mit Vorwiſſen der Compagnie wäre 
gemacht worden, daß fie nie ihren Beyfall ge: 
habt hätte, und daß die Geſellſchaſt die erften 
Nachrxichten davon mit dem größten Erftannen, 
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Unwillen und Verdruſſe aufgenommen haͤtte. 
Zu dieſer Abſicht führte er eine Menge Uekun⸗ 
den an. Wenn das Haus die ungeheuern Zins 
fen erwäate, zu welchen der Nabob ſich Hätte 
anheiſchig machen müffen, und die verſchiedenen 
zum Capitale gefchlagenen Intereſſen, fo würde 
man ihn wohl keiner Uebertreibung beſchuldigen, 
wenn er zweifelte, ob der Nabeb für dieſe Schuld, 
die zu 880 000 Pfund wäre conſolidirt worden, 
jemahls 100,000 Pfund bar geſehen hätte. 
Die Sültigkeit, die Politik und die 5* >“ 
der Schulden von 1767 wären in den Augen der 
Min iſter fo untadelhaft daß nichts darüber ging; 
und ihretwegen hätte man allen übrigem Gnade 
widerfahren laſſen. Zu biefem auserleſenen 
Corps fchwer bewaffneten Fußvoͤlker hätte num 
Her: Dundas feine ſchwarze Cavallerie ſtoſſen 
. Aaffen um fie zur Zeit der Noch zu unterſtuͤtzen. 
Wenn zwiſchen diefer Schuld und der von 1767 
irgend eine der Vorzug verdiente, fe wäre es, 
nat der Meinung diefes Herrn, das Cavafferiı« 
Antehn. Diefes bedürfte gar keiner Vertheidi⸗ 
gung; es verdiente eine kobrede. Man ſollte 
nur Herrn Dundas hören, und man witrde gat 
bald einfehen, daß diefe Schuld aus keiner an⸗ 
dern Urſache wäre gemacht worden als um das 
Land vor einer drohenden Gefahr zu ſchuͤzen, um 
Meutereyen bey der Armee zu verhuͤten, um 
mehr von den öffentlichen Einkünften zu erfpas 
ven; und aller dieſer loͤblichen Abfichten wegen, 
wäre dieſes Anlehn auf ausdruͤckliches Verlan⸗ 


—* 
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gen: "und date dem Aufehen der Sleprfentännen 
der Compagnie ſelbſt zemacht worden. — Kerr 
Burke antwortete auf diefen Paneyyricus, daß 
das Anlehn nicht unser dem Anfehn der Com⸗ 
pagnie, nicht auf das Verlangen ihrer Nepräs 
fentanten , fondern in dem merkwürdigen Jah⸗ 
te 1777, von den, Aufrührern gemacht worden 
ſey, die unrechtmäßiger Weiſe die oberſte Ges 
walt an ſich aeriffen, und in Berbindung mit 
dem Nabob von Arcor die geſetzmaͤßige Regie⸗ 
sung von Madras umgeſtoſſen Hätten. Ueber 
dieſe Empörung hätte das Haus der Gemeinen 
einſtimmig eine oͤffentliche Unterſuchung veran⸗ 
ſtaltet. Die Deliquenten hätten, nachdem die 
Regierung aus dem Wege geräumt wor en, wie 
jedermann wüßte zur Rechten und zur Linken 
Aemter und Stellen ausgetheilt, wer nur eine 
Härte annehmen wollen, um ſich eine Partey zu 
machen, die fie im ihrer angemaßten Gewalt un: 
terſtuͤtzte. Das wären die Leure, die Herr 
Dundas für die Nepräfentanten der Compagnie 
ausgegeben Hätte, der Compagnie, die von dem 
erſten Augenblicke an, da fie dieſe abſcheuliche 
Unternehmung erfahren hätte, bis auf die ges 
genwaͤrtige Stunde unveränderlich alle Gemeins 
u und Verbindung mit dieſen Leuten abge⸗ 
ugnet Hätte, 

Herr Burke verlag einen Brief des Nabobs 
ke, der die Geſchichte dieſes Anlehns 
enthielt. „Herr Stratton,“ fagte der Nabeb, 
Hatte meine Verlegenheit erfahren, und Herrn 


— 
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„Taylor und andere bewogen, mie 160,006 
„Pfund vorzufhießen, um meinen Truppen den 
„ruͤckſtaͤn igen Sold zu bezahlen. Ich ſchrieb 
„hierauf einen Brief an Herrn Stratton, wor⸗— 
„in ich ihm fuͤr ſeine Gefaͤlligkeit dankte; und 
„in der Meinung, daß ich das Geld ſogleich er⸗ 
„halten wuͤrde, gab ich Befehl, viele von mei⸗ 
„nen Truppen auf einen gewiſſen Tag abzudan⸗ 
„ken, und entkeß einen Theil meiner Bedien⸗ 
„ten. Einige Zeit darauf berichtete mir Herr 
„Taylor, daß er und die uͤbrigen, die mir haͤt⸗ 
„ten leihen wollen, kein bar Geld haͤtten; ſie 
„wollten aber Wechſel ausſtellen, die in vier Mo⸗ 
„nathen zahlbar waͤren. Dieſe Nachricht ſetzte 
„mich in Erſtaunen; denn ich wußte nicht, was 
„daraus entſtehen koͤnnte, wenn die Sepoys 
„meine Dienſte verlaſſen ſollten, ohne ihre ruͤck⸗ 
„ſtaͤndigen Forderungen erhalten zu haben. Zwey 
„Jahre find beynahe ſeit dieſer Zeit verfloffen, 
„Herr Taylor hat den ruͤckſtaͤndigen Sold dieſer 
„Truppen noch nicht ganz bezahlt, und ich bin 
„genoͤthiget, fie von diefer Zeit an bis auf den » 
„heutigen Tas zu beſolden. Ich hatte gehofft, 
„ich würde im Stande feyn, die Zahl meiner 
„Truppen zu verringern, und ihnen ihre Ruͤck⸗ 
„Hände zu bezahlen, und haste daher die gerinz 
„gen Intereſſen für Herrn Taylor und die uͤbri⸗ 
„gen nicht Vehr geachtet. +» Statt deffen drück 
„mich nun der noch immer nicht bezahlte Sold 
„der Truppen, und die Intereſſen, die von dem 
„Tage angehen, da das Anlehn geſchloſſen wur⸗ 
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„de.“ Der Nadob führte ferner.an, daß er 
pe die ihm bärten Geld leihen wollen, für 
Ahe Papier unmittelbar etwas gegeben hätte, das 
kein Papier wäre, nämlich eine Anwetlung anf - 
die Einkünfte eines Iheils feiner Länder. Da 
‚ihre Zahlungen alſo erfi nah vier Monarhen an» 
gegangen, und mit zwey Jahren nod nicht zu 
Ende gemeien wären, fo könnte man fic) leicht 
vorſtellen, dab das Geld, was der Nabob wir 
lid). erhalten Hätte, die Ermkünfte von den kaͤn⸗ 
dern sewelen wären, auf melche fie der Nabob 
angewiefen hätte. Sie wären fo gefällig gewes 
fen, eine Summe von 160.000 Pfund als 
Schald mit zwoͤlf Prozent Intereſſen anzufegen, 
‚für die Gefälligkeit, das fie dem Naßob nad) 
und nah 160.000 Pfund von feinem eignen 
‚Selbe vorgeſchoſſen hätten. 

Herr Burke betrachtete ferner die Eiger: 
‚heit, weiche die Commiffarien von dem Nabod 
für die jährlihe Zahlung von 480,000 Pfund 
an die Compagnie verlanur hätten. Wenn ein 
Soucar, das ift ein Banquier, Bürge für eis 
nen Smdiihen Prinzen würde, fo müßte der 
Prinz diefem wieder Sicherheit geben, indem er 
ihm einen Theil feiner Länder, der fo viel werth 
wäre, als die jährlich zu zahlende Summe bes 
teige, mit einem Intereffe von wenigſtens 24 
Prozent verpfändete, Herr Burke berief ſich 
auf das Zeugnifi des Lord Macariney, daß die 
Soucars niemand anders, ald die Gläubiger 
ſelbſt feyn würden. Er behauptete, daß der 
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Prozent von dem Kapital der Schuld abzuzie⸗ 


ben, ein Vorfchlag der Gläubiger ſelbſt gewefen 
wäre. Er verglich diefen nun mit der gegen: 
wärtigen verſchwender iſchen Anordnung der Schufs 
denfache des Nabobs. Der Minifter, fagte 
Kerr Burke, wäre nicht damit zufrieden gemer 
fen, alle Unterdräcdungen in Indien auf eine 
Art zu genehmigen, die die gierigen Erwartuns 
gen des Wuchers feleft überrräfen;. fondern er 


hätte noch uͤberdieß den erfchäpften Cinkünften . 


des Mabode vier und zwanzig Prozent mehr für 
feine werthen Freunde, die Soucars, aufgebür- 


der, weil fie jo guͤtig geweſen wären, das Land 
in Hopothek zu nehmen, um felbft die Früchte | 


ihrer Erpreffungen einernten zu können. 

Die letzte unter allen Schulden des Nabobs, 
welche die Commilfarien von Indien bedacht hät: 
ten, wären die Forderung der Oftindifchen Com⸗ 
paanie, welche die Directoren auf 3,000 000 
Prund gegenwärtig angäben Mach dem Bes 
vichte des Lord, Macartnen, vom Jahre 17581, 
hätte fie damahls ı 200,000 Pfund betragen, 
Diefe Schuld vollte fih, nah Bezahlung des 


loͤblichen Cavallerie⸗ Anlehns und der conſolidit⸗ 


ten Schulden von 1777, mit den Glaͤubigern 
“von 1767 in den Ueberreft der jährlichen Zah⸗ 
lungen des Nabobs theilen; eine Zuruͤckſetzung 


einer Sffentlichen Forderung, die nach der Nas 


tur der Sache ſelbſt, und nach dem einftimmie 


gen Gebrauche aller Nationen, den erften Pag 
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gerdiente! nd diefe Rangordnung hätten Leu— 
te gemacht, weiche die Aniprüche, der Compag: 
fie für völlig rechtmäßig ertennten. Er fürfeis 
ne Perſon, Tagte Hert Burke, ſtellte die Sage 
den Einfihren und der Gerechtigkeit des Hauſes 
anheim "indem er ſich bemuͤhte, den Gegenſtand 
"yon allen taͤu chenden Farben, allen fahchen Bez 
nennungen, ſowohl ais falſchen Vorſtellungen 
der Begebenheiten ſelbſt, zu reinigen; allein er 
koͤnnte nicht glauben, daß die Provinz Earratic 
der Compagnie das geringite ſchuldig wäre, fo 
viel auch die Compagnie ihrerfeits dem zu Grun⸗ 
de gerichteten Lande fchuldig feyn ‚möchte. Die 
Provinz, weiche diefe Forderung von drey Mil⸗ 
lionen bezahlen follte, wäre der Compagnie nichts 
fhuldig, aus der deutlichen und einleuchtenden 
Urſache, weit fie ein Eigenthum der Compagnie 
wäre. Zu fagen, daß ihre Einkünfte die erfors 
derliche Summe nicht eingebracht hätten, und 
daß die Provinz der Compagnie daher Geld ſchul⸗ 
"dig wäre) hieße wahren‘ Unſinn vorbringen. 
Wenn man auf dieſe Art fein eigner Gläubiger 
werden koͤnnte, fo wäre es leicht in kurzer Zeit 
reich zu werden, Ausgetretene Klüffe Härten 
die Lündereyen eines Mannes von taufend Pfund 
jährlicher Renten uͤberſchwemmt, und feine Eins 
nahme auf zehn Jahre verkuͤmmert: der Kanzs 
ler beftellte num einen Dann, der die Rehnun 
gen des Gutsbefigers durchſaͤhe; urd ihm für 
Dielen Verluſt zehn tauſend Pfund gut ſchriebe; 
wäre e das nicht Unfinn? Und dennoch wären 
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die Korberungen der Compagnie an die Provinz 
Carnatic nicht anders beichaffen. In Friedens: 
zeiten befiefen fich die Abgaben völlig fo hoc und 
höher, als fie das Volk tragen koͤnnte; und nun 
wäre die Compagnie unbillig genug, alle Ein: 
bußen des Krieges zu Schulden zu confolidiren, 
und die Verwüftungen bes Landes in Korderun- 
gen an feinen künftigen Ertrag zu verwandeln, 
Ob dieß nicht eine deutliche Erklärung wäre, 
daß die Compagnie, defchloffen hätte, ihre Afias 
tiſchen Befigungen ganz zu Grunde zu richten? 
‚Bey jeder Pachtung rechnete man die Verwuͤ⸗ 
ftungen des Feindes nicht für ruͤckſtaͤndige Pacht⸗ 
gelder, ſondern vielmehr fuͤr einen Grund, dem 
Pachter Nachlaß zu geben. Aus dieſer Urſache 
muͤßte Here Burke den Urheber der verworfe⸗ 
nen Dftindifchen BIN feinen ganzen Beyfall ges 
ben, der bey linterfuchung der Rechnungen der 
Compagnie dieie Forderungen an den Nabob von 
Arcor und den Rajah von Tanjour, als verlor⸗ 
ne, er hätte noch hinzu feßen können ganz uns 
gegründete, Schulden mit Einem Mahle aus: 
geſtrichen hätte. , 
Herr Burke befchrieb den gegenwärtigen Zur 
fand der Proyinz Carnatic und ihre Geſchichte 
feit einigen Sahren. Er gedachte des unmweifen 
Betragens der Regierung von Madras vor dem 
berühmten feindlichen Angriffe von 1780, den 
fie fich felbft zugezogen hätte. Als Hyder Aly 
endtich fand, fuhr Herr Burke fort, daß er mit 
Leuten zu thun hätte, die entweder fich in keinen 
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Vergleich einlaſſen, oder ſich durch keinen Trac⸗ 
tat und durch keine Unterfchrift fuͤr verbunden 
Bieten, mit Leuten, > die die erfiärten Feinde 
‘aller menſchlichen Gemeinig;aft felbft waren; ſo 
beſchloß er, das Land, welches diefe Ungeheuer 
‚inne hatten, zu einem ſchrecklichen und unver 
geßlichen Beyfpiele für das ganze menſchliche Ges 
ſchlecht zu machen. Er beſchloß in den finftern 
Betrachtungen einer Seele, die ſolcher Ent⸗ 
ſchließungen fähig war, die ganze Provinz Cars 
natie zu einen ewigen Denkmahle der Rache, 
und ein von Grund aus zerfiörtes Land zur Grens 
je zwiſchen ihm und denjenigen zu machen, die 
feine öffentliche Treu und Glauben Eunnten. Er 
308 von alien Seiten zufammen, was nur eine 
wilde Wuth zu feinen neugn Standiägen in der 
Kunft Länder zu verheeren , noch hinzu thun konn 
te, und nachdem er alle Materialien der Gran: 
famteit, der Zerftörung und Verwuͤſtung gefam: 
melt hatte, ſchwebte er, wie eine ſchwarze Ges 
mitterwolfe, noch einige Zeit iiber den Gebirgen, 
Als die Urheber aller dieſer Uebel diefes furchtba⸗ 
re Meteor, das ihrem ganzen Horizont verdun⸗ 
felte, mit ſtummen Erftaunen betrachteten, brach 
es auf Einmahl, und ergoß alle Schreckniſſe, die 
88 enthiele, Über die Ebenen von Carnatic. Eis 
He Scene des Elends erfolgte nun, deren Glei 
Gen kein Auge gefehen har, und in feines Mens 
ſchen Herz gekommen ift, und die feine Spra⸗ 
he volltommen ausdrücden kann. Alle Schres 
cken des Krieges, die man bisher gekannt oder 
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erfahren hatte, waren nichts gegen dieſes neue 
Verderben. Ein allgemenes Feuer wůthete auf 
jedem Felde, verzehrte jedes Haus, zerfiörce jez 
den Tempel. Die ungluͤcklichen Einwohner, wel⸗ 

che aus ihren brennenden Dörfern enıflohen, fies 
len zum Theil in das Schwert. des Feindes; ans 
dern ohne Anſehen des Geſchlechts, Alters, Stan⸗ 
des, oder der Heiligkeit ihrer Würde, Väter 
teurden von ihren Kindern, Männer von ihren 
Waeibern geriffen, in einen Trupp Reiterey eins 
geſchloſſen, und mit. Stichen feindlucher Spere 
und dem Stampfen verfolgender- Pferde, zur 
Gefangenſchaft in ein undetaunies ra 
Land geführt. 

Wer diefem Sturme zu ua — Sian 
de war, floh in die feſten Staͤdte; aber die 
Ungluͤcklichen waren dem Feuer, dem Schwers 
te und der: Öefangenfchaft nur entronnen, um 

durch Hunger umzukommen. Herr Burke fags 
te, er wäre Willens geweien, das. Mitleiden 
des Haufes gegen diefen ungluͤcklichen Theil ih⸗ 
rer Mituntertianen zu erwecken ,. und. ihnen ‚eis 
nige einzelne Umftände dieſer ſchrecklichen Hun⸗ 
gersnoth vorzuftelen, Von allen“ Arten ‚des 
Elends, welche das Leben des Menſchen treffen 
koͤnnte, ruͤhrte dieſe, in welcher der Stolzeſte 
fuͤhlte daß er nichts mehr wäre als andere, das 
Herz am flärkften.. Aber er. wäre nicht im 
Stande gemweien, fie mit Anſtand vorzutragen. 
Diefe Schilderußgen begriffen-eine, Art der Truͤb⸗ 
fale, die fo grauſend und. ekelhaft, fo erniedriz 
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gend für den Leidenden und den Zuhörer, fo de⸗ 
muthigend für die menſchliche Natur ſelbſt waͤre, 
daß er es bey weiterem Nachdenken rathſamer 


befunden hätte, eine Decke über dieſe Graͤuel zu 


Werfen, und die Borftellung davon der eignen 


2 Einbildungskraft eines jeden zu. überlaffen. 


Achtzehn Monathe, fuhr er fort, haͤtte das 
Verderben ununterbrochen von den Thoren von 


Madras bis an die Thore von Tanjour gaewii: 


thet, und fo volltommen hätten diefe Meifter in 


ihrer Kunft, Hyder Aly und fein noch unmenſch⸗ 


licher Sohn, ihr abſcheuliches Geluͤbde erfüllt, 


daß die Brittiichen Armeen , welche die Provinz 
Carnaric mehrere Hundert Meiten weit in allen 
Richtungen durchzogen Hätten, auf ihren März 
ſchen feinen Marn keine Frau, kein Kind und 


Kin vierfüßiges Thier angetroffen hätten, Eine 


allgemeine Todtenftille Hätte Über das ganze Land 


geherrſcht. t 


Carnatic waͤre ein Land, das an Größe 
fand nicht viel nachgaͤbe. Man follte ſich 
nun das Land, deſſen Repräfentanten in diefem 
Hauße fäßen, die Geſtalt feines blühenden und 


volkreichen Vaterlandes von der Themſe bis zum 


Trent, und von def Irlaͤndiſchen Kuͤſten bis zur 


Nordſee, vorſtellen, wie 18 auf Einmahl von 
allen feinen Einwohnern entblößt wäre und Cine 


allgemeine Scene der Verwuͤſtung darfteilte, 


Was würde man denken, wenn man hoͤrte, daß 
jemand rechnete, wie hoch die Acciſe, wie hoch 
bie Zoͤlle, wie Hoch die Land sund Malztaxe ſich 


J 
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belaufen Härte, um den armen Uebriggebliebenen, 
welche die ermuͤbete Rache des Feindes verſchont 
hätte, die ganze Laft vondem aufzubürden, was 
England in feinen bhühendften Jahren des Fries 
dens und ‚des Ueberfluſſes eingetragen hätte? 
Immer, fagte Herr Burke, müßte man das 
alte, fchon bis zum Ekel gehörte Lied wieder 
hören, das Carnatic ein Sand wäre, das ſich 
bald erholen, und bald wieder jo blühenp wie 
zubor werden würde. Wer fih die Mühe ges 
ben wollte nachzudenfen, auf weiche Art Länder 
bevölkert und angebaut würden , der fönnte dies 
ſes Geſchwaͤtz unmöglich Höher achten; als es 
geachtet zu werden werdiente. Um das Boll, 
nad) einer langen Zeit der Berwäftung und Pluͤn⸗ 
derung, wieder in Stand zu feßen , die Regie⸗ 
rung zu erhalten, müßte die Regierung damit 
anfangen, das Volk zu erhalten. Hier käme 
e3 dem echten Statsmanne nicht auf Einnahmen 
fondern auf Ausgaben an. Noch niemahls haͤt⸗ 
te Tyranney die Brautfackel angezuͤndet, oder 
Bedruͤckung und Wucher das hochzeitliche Bett 
bereite. Ob wohl Einer in diefem Haufe glaub⸗ 
te, daß England nach einer folhen Verwuͤſtung 
fi) fo teicht und fo bald. wieder erholen würde? 
Und ngland wärde tauſendmahl eher wies 
der Bevölkerung ,. Cultur und Fruchtbarkeit, und, 
was das Nefultat von beiden wäre, Cintünfte 
wieder erlangen, als Carnatic. 


Man 
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er” of nit etwa glauben, daß biefe 
Krzeinz von Natur einen fruchtbaren Soden bes 
Ze ‚Er wuͤrde von wenig oder gar feinen 
en oder Flaſſen gewaͤſſert, und Negen häts 
te fie nur zu einer gewiffen Jahrszeit. Aus die⸗ 
fer Urſache wären in den glädlichern Zeiten ns 
diens eine faſt unglaublihe Menge von Waſſer⸗ 
Behältern durch das ganze Fand angelegt worden, 
Br beftänden größten Theils aus Dämmen von 
Erde und Steinen, mit Schleußen von Mauer: 
werk; fie wären mit erftaunender Kunft und, 
Mühe angelegt, mit großen Kofen unterhalten 
worden. In dem Gebiete der Compagnie zähls 
te man auf ihrer Karte über eilf hundert, von 
zwey ‚oder drey Adern bis fünf Meilen im Um= 
kreife, Aus diefen Wafferbehältern leitete man 
yon Zeit zu Zeit Bache über die Felder, melde 
wieder anfehnliche Koften erforderten , um fie. 
rein und in gehörigem Fluſſe zu erhaiten. Aber 
das wären ‚nicht Werke der Engliſchen Macht, 
„Nod) prächtige. Beweiſe von dem Geſchmacke eines 
Min iſters von Großbritannien. Es woͤren 
Denkmoͤhler wahrer Koͤnige, welche Vaͤter ihres 
Voltes geweſen wären. Es wären Mauſoleen, 
die der Ehrgeitz erbaut haͤtte; aber der Ehrgeitz 
einer une muͤdeten Wohlthaͤtigkeit, der, nicht. 
zufrieden, die glückliche, aber kurze Zeit eines 
Menſchenlebens hindurch zu regieren, mit aller 
Kraft und Anſtrengung einer großen Seele ge: 
ſtrebt Härte, feine Wohlthaten über die Grenzen 
Wenefte Weitbeg, it AR. 
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der Natur hinaus zu erſtrecken, und die Beherr⸗ 
fcher diefes Volkes von einem Menfchengefchlechte 
zum andern; als die Bormünder, Beſchuͤtzer 
und Erhalter ihrer Unterthanen, unvergeßlich zu 
machen, | 

Lange ſchon vor dem Texten Einfalle des Hy⸗ 
der Aly wären dieſe Wafferbehäiter Überall ver: 
fallen und in einem elenden Zuftende geweſen; 
aber diefer graufame Feind Hätte das Land nicht 
eher verlaſſen, bis feine unerſaͤttliche Rache ſich 
des gaͤnzlichen Unterganges der Einwohner ver⸗ 
ſichert haͤte. Wenige, nur ſehr wenige waͤren 
von dieſen unentbehrlichen Ciſternen noch vorhan⸗ 
den, die nicht entweder gänzlich zerftört, oder 
deren Damme nicht zerriffen wären. Was würs 
de ein Minifterium von erleuchteten und edel dem 
kenden Männern unter ſolchen Umſtaͤnden gethan 
Haben? Es würde die noͤthigſten Ausgaben ein: 
geſchraͤnkt, es wurde die gerechteſten Schuldfor⸗ 
derungen aufgeſchoben, es wuͤrde den Haufen 
erdichteter Glaͤubiger, deren Anſpruͤche Schel⸗— 
menſtreiche waͤren, gelehrt haben, ſich in einer 
ehrfurchtsvollen Entfernung zu halten. Es wuͤr⸗ 
de mit einer Stimme, die ſich wohl Gehoͤr er⸗ 
zwungen hätte, gerufen haben, daß der erſte 
Glaͤubiger eines jeden Landes der Ackersmann 
wäre; daß biefe erften, anwiderleglichen Ans 
fprüche vor allen andern ben Vorrang haͤtten. 
Aber von dieſem großen Mittel, einem verheer— 
ten Rande wieder empor zu helfen, wäre feine 
Sylbe in der, Correfpondenz ber Brittiſchen Mi⸗ 
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niſter zw finden, Sie fühlten nichts für ein 
Land, das Feuer, Schwert und Hunger zur 
Einsde gemacht hätte. Ihr Mitleiden wäre 
auf einem andern Gegenftand gefallen. Sie 
fühlten Erbarmen für Beſtechung, die das Jar 
sten der Hand ſchon fo lange vergebens gequält 
haͤtte. She Herz fchhäge für Wucher, der fo 
lange feine Ernte entbehrt Hätte. Sie bedauers 
uten die Geldbegierde, Die ſchon fo viele Jahre 
in dem Staube einer: leeren Schatzkammer ges 
ſcharrt hätte. . Sie zerflöffen vor Mitleiden mit 
Raubgier und Unterdrädung, die ihre därren, 
verdrockneten Klauen leckte. 
Herr Burke wendete ſich nun zu dem Briefe 
des Lord Macartney, auf welchen ſich Herr Dum 
das berufen hatte, und in welchem die Einkuͤnf⸗ 
‚se von Carnatic auf 1,200,000 Pfund geſchaͤtzt 
waren. Dieſe Angabe, fagte Kerr Burke, ſetze 
te voraus, dag das Land feinen chemaligen blüs 
henden Zuftand wieder erlangt haͤtte. Er verlag 
eine ſchriftliche Nachricht, die fich nicht auf Spe- 
<ulation, fondern auf wirklihe Rechnung grüne 
Wete, umd welche bewieſe, daß die Kommiffion 
des Lord Macartney Über die Einkünfte in einem 
Jahre nicht mehr dis 600,000 Pfund zu berech⸗ 
nen gehabt Hätte. Er bemerkte den Umſtand, 
daß Lord Macartney denenjenigen, welchen: ec 
die Verwaltung der Einkünfte anvertraut gehabt, 
in eben dem Augenblicke ihre Geſchaͤfte abgenoms 
men hätte, da feine Berechnungen den Maßregeln 
der Minitter Hätten zum Grunde bienen follen. 


J 
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Herr Dundas, fuhr Here Burke — haͤtte 
ſeine Gegner aufgefordert, ihm ſchlechte Bewe⸗ 
gungsgruͤnde ſeines Betragens zu beweiſen: 
"wenn man aber den Bedienten der Regierung 
"Betrug und heimliche Werabredungen Schuld gaͤe 
he und -bewiefe, ſo wäre man deßwegen noch 
nicht verbunden, ihre Bewegungsgrände anzu: 
“geben. Gute und edle Urſachen zu ihrem Ver⸗ 
fahren koͤnnte er nicht entdecken. Da aber dieſe 
Herren aus einem fo hohen Tone fprächen ‚sv 
‘bäte er um Erlaubniß, dem Haufe einige allger 
‚meine Bemerkungen vorzulegen. Er bat, das 
Haus möchte fih an Deren Pittd Plan zu einer 
Reform in der Nepräfentation des Wolfe erins 
nern. Bey feinen unermüderen Nachforfchuns 
‚gen in Anfehung diefes Gegenftand hätte natürs 
licher Inſtinct fowohl als Klugheit feine Augen 
und feine Wahl auf Heren Paul Benfield, den 
großen Gläubiger des Nabobs von Arcor gelenkt, 
Paul Benfield wäre der große Parlaments = Res 
formator, vor dem fih das ganze Chor der Ne⸗ 
formatoren beugte, und: dem Kerr Pitt ſelbſt 
den Vorrang laſſen muͤßte. Denn welche Ge⸗ 
gend des Reichs, welche Stadt, welcher Burg⸗ 
flecken, weiches Gericht wäre nicht vol, von 
feinen Bemuͤhungen ? Andere Härten bloß Be» 
trachtungen über den Gegenſtand angeftellt ; aber 
Er wäre ber große practifche Reformator; und 
indeß der Kanzler der Exchequer vergebens den 
Mann undden Minifter verpfändet Hätte, wis 
se Paul Benfield mir dem Flecken Cricklade here 
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vor getreten, um die Hepehfentation, ber Sraf⸗ 

Gaſt zu verſtaͤrten Noch nicht zufefeten.bamik, 

häste dieſer patriotiſch geſtante Wacherer um eis 
nen uniiderwindlichen Phalanx für at Eänftige 

Reformen zu errichten, uͤber feinen menſchen⸗ 
freundlichen Bemühungen für Indien die arme vers 
faene Conſtitution feines Vaterlandes richt —34 

fen. Ihretwegen hätte er es nicht für feiner under, 
dig gehalten, für den Schmuck diefes Haufes zu 

ſorgen; nicht mit verblichenen Tapeten Figuren 

im alten Geſchmacke, die vielleicht einige andre 

Haͤuſer zieren oder verunzieren möchten ; fondern. 
mit wirklichen, Iebendigen Muſtern echter mo: 

derner Tugend. Paul Benfield haͤtte, fish ſelbſt 

mitgerechnet, nicht weniger als. acht Mitglieder 
des legten. Parlamente. gemacht. Was für reis 

de Ströme reinen Blutes. möchte er nicht ven 

Adern des jetigen eingeflößt haben. 

Was aber noch mehr Bewunderung verdiene 
te, als die feltenen thätigen Verdienſte dieſes 
neuen Patrioten, wäre feine Beſcheidenheit. So 
bald er der Conftitution die gedachte Wohlthat 
erzeigt hätte, wäre er aus England verſchwun⸗ 
den, und, hätte fih den ſchmachtenden Blicken 
des Parlaments entzogen. Das Haus der Ge: 
meinen hätte nie das.Gtläd genoffen , biefen Lieb⸗ 

ing des menſchlichen Geſchlechts zu fehen, oder 
in Geſicht zu betrachten, in dem die Wohlfahrt 
ganzer Nationen zu leſen waͤre. Es waͤre daher 
dem Miniſter nicht moͤglich geweſen, dieſen groſ⸗ 
fen Mann perſoͤnlich zu Rathe zu ziehen. Aber 
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duch einen Scharfſinn, der ihn Bey fol: 
chen Gelegenheiten niemahls verließe, hätte er 
in Heren Benfields Nepräfentanten und Anwalt, 
Hertn Richard Aekinfon, fein volllommnes Eben⸗ 
Bild entdeckt. Die aegenfeitige Zuneigung und 
die unverbruͤchlich Heilige Freundſchaft zwiſchen 
dieſem Manne und dem Kanzler der Exchequer 
wäre jedermann bekannt. Das Publikum hätte 
mit Unmwillen Zeuge von dem Stolze feyn muͤſſen, 
mit dem, bey der Unterfuchung der Oftinbifchen 
Dill des Kanzler, Kerr Atkinſon fich diefer Bil 
‚ angenommen und eine Claufel nad) der andern 
herauf gebracht hätte, um diefe fhändliche Arte 
vollkommen abſcheulich zu machen. ine Claufel 
nach der andern waͤre ohne Streit, ohne Wi⸗ 
derſpruch angenommen worden, ſo bald Herr 
Atkinſon damit hervorgetreten waͤre. Paul Ben⸗ 
fields Gehuͤlfe und Agent waͤre der Welt als der 
Geſetzgeber Indiens vorgeſtellt worden. Nicht 
weniger bekannt wäre es, daß eben derſelbe Mann, 
in eben derſelben patriotiſchen Sache, eine Art 
von Sffentliher Erpedition oder Comtoir gehalten 
hätte, woſelbſt das yanze Geſchaͤft der letzten all⸗ 
gemeinen Parlaments: Wahl wäre verhandelt, 
nah Indiſchen Grundſaͤtzen und Indiſchem Gol: 
de verhandelt worden. Dieß wäre der göldene 
Becher voll Gräuel und Unfauberkeit; dieß waͤ— 
re der Reich der Hurerey, des Raubes, des Wur 
ers und ber Unterdrückung, den die große 
Aſiatiſche Hure in der Hand bielte, und den fo " 
biele von dem Volke, fo viele von den Edeln des 
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Landes. bis auf bie lezten Hefen ausgetrunfen 


kt Wäre es zu glauben, daß für dieſe Hure⸗ 
tey. und. Unzucht keine Rechenſchaft würde gefor: 
dert werden? daß fein Lohn auf dieſe Schwelge⸗ 
rey Öffentlicher Truntenheit und Natienal⸗Pro⸗ 
ſtitutisn ſolgen wuͤrde? Hier ſaͤhen ſie ihn vor 
ſich in dem, was Herrn Atkinſons Principal von 
den Miniſtern erhalten haͤtte. Der Vorſitzer 
der Compagnie Hätte Paul Benfields Forderuns 
gen an den Nabob von Arcot auf fünfmahl hun⸗ 
dert tauſend Mfund-Sterligg angegeben. Mau 
Hätte ſchon vor einiger Zeit-einmahl von achtmahl 
Hundert tauſenden geſprochen; aber mit aller Müs 
he hätte Herr Burke nihe mehr als 400,009 
Pfund für. feinen Ancheit. herausbringen können, 
Nach) dem Plane der. gegenwärtigen Adminiſtra⸗ 
tion, zwölf Prozent zu dem Capitale von dem 
Sahre 1777 bis 178x: zu. ſchlagen, wuͤrden 
400,000. Pfund , die Heinfte Summe, die mau 
jemahls diefem Paul Benfield zugefchrieben hätz 
te, ihm dennoch ein Kapital von. 592,000 Pfund 
eintragen. So haͤtte er durch die Acte der Oftins 
diſchen Commiſſarien, die jest in Unterſuchung 
wäre, ein Jahrgeld von 35,520 Pfund aus den 
Öffentlichen Einkünften erhalten. Aber das wä> 
ve noch nicht alles. Lord Macartney hätte, um. 
die Directoren von dem Plane abzubringen , dem 
Nabob zu noͤthigen, Buͤrgſchaft fuͤr ſeine Schuld 
zu ſiellen, Paul Benfield als den Mana ge— 
wannt, der ganz fiherlic der Soucar, und felg: 
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fich der unumfchräntte Herr von Carnatic werden 
würde, Was Lord Macartney für hinreichend 
gehalten hätte, fogar Benfields Agenten und Teil: 
nehmer an feinen Schandthaten abzuſchrecken, 
das wäre für die Miniſter ein Bewegungsgrund 
mehr zu diefem Schritte geweſen. Diefen Herrn 
Benfield müßte man alſo als den Bürgen für 
480,000 Pfund auf 24 Prozent annehmen, wel: 
che, mit den Intereſſen feiner alten Schuld, ihm 
ein jährlihes Einfommen von 149.520 Pfund 


Sterling bringen würden. Dieß märe alis das 


Begengewicht, welches Herr Pitt gegen alle ſchaͤd⸗ 


liche Ariſtokratien, gegen alle verhaßte Coalitios | 


nen, ausfindig gemacht hätte. Ein einziger 
Benfield hätte fie alle überwogen. Einen Mif 
ſethaͤter, der ſchon lange eine Speife ber Kaben 
Hätte feyn follen, hätten bie Minifter Sr. Ma: 
jeftät auf den Thron eines greßen Koͤnigsreichs 
erhoben, und mit einem Vermögen beſchenkt, 
das den Glanz des ganzen Enropäifchen Adels 
verdunfelte. 
. Als man die Stimmen ſammelte, wurde 
die Motion des Herrn For mit 164 Stimmen 
gegen 59 verworfen. \ eh 


i i 
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Erwägung der Berichte der Rechrungs- Comm iſſa⸗ 


rien im Haufe der Gemeinen. Herrn Vitts drep 
verfchiedene Bills; zu einer befferen Einrichtung 
des Seeamtes; zu einer neuen Commiſſion, Die 
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Technungen über die Verwendung ber Öffentlichen 
Gelder zu unferfuchen; und zu einer Reform vers 
edener andrer Aemter nurer ver Schatzkam— 


‚mer. Bill zur Fortdauer der Rechnungs: Eon 
gef ion. Errichtung eines Sinfings Zunde. Zur 
nehmender Wohlfiand der Nation. . Ertrag Der 
“Zaren in den Jahren 1784 und 1785. Aufhe⸗ 
bung einer Taxe auf baumwollene Waren. Teure 
Anlehn. Fumdation der Flotten⸗ und Artillerie 
Schulden. Neue Saren. Debatte darüber. Einige 
die Parlaments⸗Wahlen betreffende Bills Si 
des Herrn Beaufoy zur Erläuterung und Verbeſ⸗ 
ſerung den Aecisgejege. Bittſchrift der Kunileus 
‚te von Londen, Briſtol und Glasgow um Ver: 
Minderung ber Impoſten auf Tobak und um Verei⸗ 
nigung derfelben.in Eine algemeine Auflage. Bill 
zur ——— ung der Brittiſchen Zub.r pen. 
Unterftügung der Amerifanifchen Loyaltfren. Sl, 
den Gehalt der Richter in Schottland zu erhöben 
© Bud ihre Angabl zu vermindern. Bill, vie Dauer 
. der. Parlaments: Wahlen abzufürzen. Bill zu et 
ner Verbefferung der Polizey in London, Bitt— 
u fihrift des Raths von London dagegen. 


% 
y 





5), Commiffion , welhe im Zahre 1780 
niedergeſetzt wurde, um die ffentlichen Near 
nungen über die Einkünfte und Ausgaben des 
Stats in Erwägung zu ziehen, hatte die allyes 
‚meine Aufmerkſamkeit in einem hohen Grade ers 
regt, und ſich felbft durch ihre Berichte viel Ehre 
‘und Beyfall erworben. Verſchiedne Vorſchlaͤge, 
welche dahin abzweckten, daß von den Rechnungs⸗ 
Cemmiſſarien empfohlne und erläuterte Syſtem 
der Okonomie einzuführen, waren bereits von 
dem Parlamente angenommen worden. Aber, 
"ebrteich ſchon viel geſchehen war, fo war jedoch 
nech manches zu thun übrig. Die Rede vom 
Throne harte die Berichte diefet Commiſſion der 
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Erwaͤgung des Parlaments nochmahls empfohlen; 
Herr Pitt ſtand daher am ızten Februar in. eis 
ner Committee des ganzen Hauſes auf, um die 
Maßregeln, welche er für das Reſultat von den 
Bemuͤhungen der Eommiffarien hielt, in Vers 
trag zu bringen. Ob die Berichte der Coms 
miſſion gleich fehr Hark an Bogenzahl und um⸗ 
ſtaͤndlich wären, ſagte er, fo könnte man dennoch 
die darin enthaltenen Gegenkände fuͤglich unter 
zwey bis drey akgemeine Artikel Bringen, Die 
Commiſſarien der öffentlichen Rechnungen haͤt⸗ 
ten zuerſt ihre Aufmerkfamkeit auf. die Art der 
Einfammiung der Statseinfünfte geworfen; fie- 
hätten dann den Gebrauch der verſchiednen Er⸗ 
peditionen und die Art und Weife in. Erwägung 
gezogen, auf welche die von der Schatzkammer 
ausgezahlten Gelder ihren Weg durch verfchiedne 
 Sffentliche Aemter nahmen; und endlich haͤtten fie 
das Syſtem unterſucht, nad) welchem die über 
die fo ausgezahlten Gelber geführten Rechnungen 
durchgeſehen, und den Plan, nach welchem ſie 
zuletzt der Schatzkammer abgelegt wuͤrden. 

Der erſte von den drey Hauptpunkten, in 
welche Herr Pitt dieſe Materie eingetheilt hatte, 
betraf den Gegenſtand zweyer Berichte der Com— 
miſſarien, und hatte die Aufmerkſamkeit des 
Publikums zuvor ſchon mehrmahls beſtaͤtiget. Ih⸗ 
re Ideen in Anſehung der Einſammlung der 
Landtaxe waren ſchon groͤßtentheils ausgeſuͤhrt 
worden. Anſtatt die von der Taxe eingekomme⸗ 
nen Gelder ſo lange wie bisher in den Haͤnden 
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der Einnehmer und unterberechner zu laſſen, hat⸗ 
te das Parlament Anſtalten getroffen, daß die 
Beamten ihre empfangenen Gelder öfter abzahl⸗ 
‚ und einen feſten Gehalt hätten, da er zus 
‚vor mehr in Sportein beftanden haste, die fi 
nach Mafgabe ihrer eingenommenen Gelder rüchs 
teten.  Desgleichen war auch ein andrer Gegen 
ftand dieſes Zweiges der Unterſuchung, das Pofks. 
amt, durch eine Aete der legten‘ Parlaments: 
Sitzung anfehnlich verbeſſert worden, Die Com⸗ 
miffarien hatten berichtet, das Poſtami zahlte, 
nad feiner Anweifung, woͤchentlich 700 Pfund 
an die Schatzkammer, welches aber, nad Vers 
hoͤltniß der reichen Einkünfte diefes Finanzzweiz - 
988, eine viel zu Feine Summe wäre... Jetzt, 
ſagte Herr Pitt, zahlte das Poftamt, Nach. der 
neuen Einrichtung mit dem Briefporto, flatt ber 
fonft gewöhnlichen 700 Pfund jede Wode, 3000 
Pfund an die Schagfammer, und dieß wäre 
nad feiner Meinung, auch nad Abzug der, er= 
fordertichen Unfoften bey dem Pofiwefen, noch 
gar nicht zu wich. 

Der zweyte Gegenfiand der Unterfuchungen der 
Rechnungs : Commiffarien nach Herrn Pitts Ein- 
theilung, betraf die verfchiedenen öffentlichen Aem⸗ 
ter, durch welche die von der Schatzkammer ausge: 
zahften Gelder ihren Lauf nehmen müßten, um zu 
dem Behufe angewandt zu werden, zu welchem dag 
Parlament fie beſtimmt hätte, wie auch die Art 
und Weife, wie fie in diefen Aemtern behandelt 
würden, Dieß machte den Gegenſtand von fünf 
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Bis ſechs Berichten der Commiffion aus. Das 
Zahlamt, ſagte ber Miniſter, das wichtigſte 
von allen dieſen untergeordneten Hemtern, wäre: 
feit kurzem in verſchtedenen Stuͤcken anſehnlich 
verbeſſert, und faſt ganz in die Verfaſſung ge⸗ 
ſetzt worden, welche die Commiſſarien empfohlen 
hoͤtten. Die Expedition des Schatzmeiſters der 
Marine verdiente nach dem Zahlamte bie meifte 
Aufmerkſamteit; und Herr Pitt freute fib , dem 
Haufe fagen zu können, daß fein Freund, der 
gegenwärtige Schatzmeiſter Here Dundas, die 
ganzın Werrichtungen der unter ihm ſtehenden 
Beamten, fo nie feine eignen, mit den in den 
Herichten der Rechnungs  Commiffarten enthaltes 
nen Borſchlaͤgen verglichen, und einen Plan 
danach entworfen harte, von dem man die Ab⸗ 
fhaffung ver bisherigen Mifbräuhe mit vieler 
Wahrſcheinlichkeit erwarten koͤnnte. Der vor⸗ 
nehmſte Tadel, welcher dieſe Aemter getroffen 
hätte, wäre der geweſen, daß fo viel Ueberſchuß 
von den erhaltenen Geldern unnoͤthiger Weiſe in 
den Händen derjenigen bliebe, welche dieſe Arms 
ter Gekieideten , nicht allein fo lange fie diefelden 
verwalteten , fondern daß auch fogar , lange 
nachdem fie die öffentlichen Dienfte verlaffen haͤt⸗ 
ten‘, diefer Ueberſchuß noch immer nicht ausge: 
zahlt würde. Dieſe koſtbare und fehr nachthei⸗ 
fige Gewohnheit twäre befonders aus dem langen 
Aufenthalte und den alten immer Heybehaltenen 
Formalitäten bey Ablegung der Rechnungen iM 
der Schagtammer entfanden, die zu der Zeit, 
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als fie eingeführt worden, ſehr gut geweſen feyn 
mochten, jeßt aber, bey dem er mit größern 
Aufmande des Stats, und der daher vermiehrten 
Geſchaͤſten in der Schagfammer, mit zu vielen 
. Schwierigkeiten verknuͤpft, zu verwickelt und 
meitläuftig wären. Herr Dundas hätte daher 
bey Entwerfung feines Planes. dafür. geforgt, 
daß jeder Schagmeifter, wenn .er fein Amt nies 
berlegte, die Gelder, welche er noch in Händen: 
Härte, feinem Nachfolger fogleich auszahlte; und 
daß ferner jeder: Schagmeifter, ſo lange er in 
feinem Amte bliebe, feine Rechnungen alle Jahs⸗ 
re abſchloͤſſe. Diefe Berfügungen hinderten ihn 
gar nicht an feinen Ameenfinem und ließen fi 
ſehr wohl ausführen. 

Ein anderer Umftand, fagte Here Pitt, der 
den Aufſchub diefes Geſchaͤftes ſehr oft veranlaßt, 
oder wenigſtens zum Vorwande gedient haͤtte, 
waͤre die bisherige Einrichtung bey den Unter⸗ 
Rechnungsfuͤhrern in Anſehung des Ewpfangs 
und der Berechnung ihrer Gelder. Anſtatt, wie 
zeither, das Geld zu ihren verſchiedenen Depars 
tements von dam Schagmeifter der Marine zu 
nehmen und mit ihm Abrechnung zu halten, wor 
duch er abgehalten würde, feine Rechnung in 
der. Erchequer abzulegen, hätte Herr. Dundas 
bie Verfügung getroffen, daß die Unterrechnungs» 
Führer ihre Gelder ſelbſt von dem obern Amte 
nehmen und berechnen, zugleich aber dem Schatz⸗ 
meiſter Nachricht von der Anwendung der erhals 
tenen Summen geben follten, Außer biefen Ders 
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beſſerungen in dein Rechnungeweſen, ſolten bie 
Gelder von den verſchiedenen Aemtern in bie 
Bank gezahlt werden, wie es feit einiger Zeit 
mit den Koften für die Armee geſchaͤhe. 


Ein drittes Mittel, um die unnoͤthige Anı 


haͤufung unberechneter Gelder in den Händen 
de3 Scdatzmeiſters zu verhäten, war die Abſchaf⸗ 
fang der zeither gewoͤhnlichen Einrichtung, jeden 


Artikel des Dienſtes und die zu jedem angewieſe⸗ 
hen Gelder von einander zu rennen. Statt 


beffen wuͤrde er in der Bil, die er in Betreff 
bieſer Gegenſtaͤnde einbringen wollte, vorſchla⸗ 
gen, die ſaͤmmtlichen Artikel des Seedienſtes um 
tee drey Hauptabcheilungen zu dringen, nämlich 


die Beforgung des Proviants, der Schiffe und 


der dazu gehoͤrigen Dinge, und die Werjorgung 
der Rranten und Verwundeten, und daß, wenn 
die zu einem Endzwecke beſtimmte Summe, nicht 
völlig zureichte, Die Beamten bie andere Sum: 


men, die fie in Händen hätten, unh bie ans — 
fängtich zu andern, ober mit diefeim verwandten, 


Endzwecken beſtimtut geweſen wären, gebrauchen 


follten, um das Fehlende zu erſetzen. Dieß waͤ⸗ 


Fon die Vorſchlaͤge des Planes zu einer beſſern 
Sinriätung des Schatzmeiſter s Amtes der Ma 
Fine, welche er dem Parlamente empföhle, und 
Here Pitt zweifelte gar nicht, daß fie den Er⸗ 
koartungen völlig entfprechen wuͤrde, weiche bie 
Rechnangs Sommiffarien veranlaßt haͤtten. 
Das naͤchſte hieher gehörige größe Amt; 
Üben welches fih die Berichte erſtreckten, waͤre 


Acchtes Kapitel. 383 


das Artillerie» Amt; und ‚Hier ſtimmten die Vor⸗ 
ſchlage der Commiſſarien fo. volffommen mit den 
Gedanken der Beyſitzer dieſes Amtes ſelbſt übers 
ein, daß fie eine Menge derſelben freywillig an⸗ 
genommen und ausgeführt hätten. Der einzige 
Vorſchlag, welcher noch die Genehmigung des 
Parlaments erfoderte, wäre, daß die Gelder 
für den Artillerie »Dienft künftig der Bank in 
Verwahrung gegeben wuͤrden. Diefer Worfchlag 
machte einen Theil der Bil aus, melde Here 
Pitt in Anfehung des Seramtes eindringen 
"wollte, at 
Der Minifter bemerkte ferner, daß in bet 
Erpedition des Zahlmeifters der Armee ſchon vieles 
wäre verbeſſert worden; aber einer von den vor⸗ 
nehmften Gegenftänden diefes Amtes erforderte 
immer noch eine Werbefferung in Anfehung der 
Ausgaben für den Artikel der außerordentlichen 
Koſten. So Hoch er au die Bemühungen der 
Rechnungs sCommiffarien ſchaͤtzte, und fo voll 
kommen er von ihrem Fleiße und ihren Faͤhigkei⸗ 
ten überzeugt wäre, fo müßte er dennoch hier in 
Einem Umftande von ihrer Meinung abgehen. 
. ®ie Hätten in Anfehung des legten Krieges anges 
‚nommen, daß ein Empfangsſchein in der ges 
woͤhnlichen Korm in jeder Rüdfiht als ein güfs 
tiger Beleg anzufehen wäre. Sollte dieß aber 
in dem legten Kriege gelten, fo müßte der Fall 
bey jedem künftigen der nämliche feyn. Es wär 
ren damahls Beyſpiele vorgefommen, wo man 
‚sine Unterſuchung für nothwendig gehalten Hätte ; 
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und eine Unterſuchung müßte nothwendis allezeit 
Statt finden, wenn ein Grund zu einem Vers 
dachte vorhanden wäre, daß bey der Auszahlung - 
. ‚ber Selten, umd folglich auch bey dem Empfang? 
ſcheine, nicht alles feine Richtigkeit Höre. Dar 
her müßte. man einer, Hinlänglihen Anzahl vor 
Männern genugſame Vollmacht geben, Perfonen 
abzuhoren, ihnen ihre Papiere abzufordgen, und 
fie einen Eid ſa woͤren zu Laffen, Aleein bie Ans 
gaben für die Armee wären nicht der einzige Ger 
geuftand, über welchen er in feiner BiE eine Un⸗ 
terſuchung vorſchlagen wuͤrde. Die Sache wäre 
dem Haufe nicht nen, und wahriheinlic würde 
Seine Motion. nicht. bey allen Mitgliedern des 
Hasfes Beyfall finden, Er hätte feine Gedany 
on darüber ſchon dem lezten Parlamente in Form 
einer Bill vorgelegt, die auch von dem Haufe der 
Gemeinen wäre genehmiger, von den Lords aber 
verworfen worden, ¶ Shre Abſicht wäre, „eine 
Commiſſion zur Unterfahung der Beſoldungen, 
„Sportein und übrigen Emolumente der verſchie⸗ 
„denen oͤffentlichen Beamten niederzuſetzen, welche 
zugleich den Mißbraͤuchen, bie ſich etwa einge⸗ 
„chlichen haben moͤchten, nachforſchen und Vor⸗ 
„schlöge zu einer beſſeren Verwaltung der Ge: 
„ſchaͤfte in deu öffentlichen Aemtern thun jolte: „, 
Herr Pitt kam nunmehr auf die dritte Ab⸗ 
theilung dieſer wichtigen Unterfudung, welche 
die Art und Weife betraf, auf ‚welche die öffent 
lichen Gelber zuletzt ber Exchequer berechnet wär: . 
n} ch 


ı&S 
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Ben, Die Rechnungs: Commiffarien, fagte Hett 
hätten mit Recht beinerkt, daß man nad 
der bisher: gewöhnlichen Art zu verfahren bey Ab: 
degung der Rechnungen in der Schagkammer 
nicht fowohl auf die Anwendung der befondern 
Summen, als vielmehr auf die arithmetiſche Richt 
tigkeit der Rechnungen gefehen hätte. Da nun 
dieſes ſchon in den Unterämtern geichähe, fo waͤ⸗ 
re dieſe nohmahlige Unterfühung ganz uͤberfluͤſ⸗ 
fig, und verurfachte nur mehr Koften, zu einer 
Zeit, da man mehr als jemahls darauf fehen 
müßte, unnoͤthigen Geidaufwand zu vermeiden, 
Er wuͤnſchte daher, daß flatt der gegenwärtigen 
Einrihtung eine andere nuͤtzlichere eingeführt 
Würde, die weniger Koften verurfachte. Der 
einzige Grund, den man gegen feinen Vorſchlag 
hun könnte, möchte der feyn, daß dadurch Pas 
tenten ihre Kraft benommen würde, welche ihre 
gegenwärtigen Befiger für fo gut als ein Grunds 
Fü angefehen hätten. Auf bdiefen Einwurf 
liege fid) antworten, dag man niemahls eine 
Beſoldung mit einem Amte verbände, als unter 
ber vorausgefsgten Bedingung, daß die Pflichten 
dieſes Amtes getreulich erfüllt würden. In dem 
gegenwärtigen Falle aber, bezahlte das Publi⸗ 
kum 18,000 Pfund jährlich für ein Geſchaͤft, für 
‚weiches 500 Pfund ſchon zu viel feyn * 
Er ſchluͤge daher vor, daß ſtatt der zeitherigen 
Einrichtung eine neue Commiffton zur Unterſu⸗ 
0, sh 0 DS 
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chung der oͤffentlichen Rechnungen niedergeſetzt 
würde, u. — | 
Kerr Pitt Hatte ſchon der großen Wermirs 


zung gedacht, welche der Umftand in den öffent: 


chen Rechnungen veranlaßte, daß die Unter— 
berechner fo langen Credit hätten, Er hät 
te, fagte er, das Haus ſchon vor zwey Jahren 
auf diefen Umftand aufmerkfam gemacht, Seit⸗ 
dem hätte er der Sache nod) weiter nachgeforfcht, 
und öffentlich behauptet, daß die noch unberech⸗ 
neten Summen nicht weniger als fieben und vier⸗ 
zig Millionen Beträgen, wobey er zugleich dem 
Vorſchlag gethan hätte, eine Unterfuhung der 
Sache zu veranftalten. Man hätte feine Bes 
hauptung damahls als eine bloße Schimäre bes 
erachtet, und fogar ausgefprengt, er hätte viers 
zig Millionen unterfchlagener öffentlicher Gelder 
entdeckt, die er aus den Hoͤnden der Räuber wier 
der herbey fchaffen wollte. Haͤtte er mirklich bes 
hauptet, daß diefe Summe fo gut ald geftohlen 
wäre, fo wärde man ihn mit Recht ausgelacht 
Haben, Indeſſen hätten die nachher angeftellten 
Unterfuchungen bewieſen, daß feine Behauptung 
fo ganz unrecht nicht gemwefen wäre. Man hätte 
entdeckt, daß nicht weniger als fieben und zivans 
zig Millionen öffentlicher Geider noch unberechnet 
wären. Das Publicum gewoͤnne bey den bez 
reits unterfuchten Rechnungen fchon 257.000 


Pfund, die er fih wohl herbeyzufchaffen traute, 


um fie zu den Bedärfniffen des gegenmärtigen 
Jahres anzuwenden; und er glaubte, daß dieſe 


- 
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Sunme /vey einer noch weltern unterſuchung 
der ſchon eingegebnen und noch zu erwartenden 
Sahnungen, ſich anſehnlich vermehren würde. 
Man würde es vielleicht, fühe Herr Pitt fort, 
fuͤr eine Nachlaͤſſigkeit auslegen, wenn er der Verei⸗ 
Wigung verſchiedener Aemter nicht erwähnte, wel⸗ 
che die Commiſſarien vorgeſchlagen haͤtten. Viele 
von dieſen Aemtern gehoͤrten zu keinen andern, 
als dem Accis Departement, das ſchon zu fehe 
Überladen wäre. In dem einen Falle hätte man 
den Vorſchlag ſelbſt wieder zurück genommen, 
da die Stäntpel s Commiſſion jeßt genug mit den 
Subfidien der legten Sigung zu thun hätte, die 
groͤßtentheils durch Taxen gehoben würden, wel⸗ 
che in ihr Departement gehörten. Zwey andere 
Verrichtungen waren an ſich von ſo geringer 
Wichtigkert, dag er fie kaum zu erwaͤhnen brauch⸗ 
we Er haͤtte noch nicht bedacht, mit welchem 
Unite man fie verbinden koͤnnte, und vielleicht 
würde er in kurzen dem Kaufe den Vorſchlag 
hun, fie gaͤn zlich abzufchaffen. Herr Pitt ſchloß 
mit der Bitte um Ertlaubniß, die drey verſchie⸗ 
denen Bills einzubtingen, deren Inhalt und Ab⸗ 
nn er eben angezeigt hätte. 

Die Dili zur beſſeren Einrichtung des See⸗ 
‚amtes sing ohne Widerſpruch dur). Gegen die 
Bill zu einer verdefferten Unterfuchung der oͤffent⸗ 
lichen Rechnungen machte Kerr Huſſey einige uns, 
Beteäichtliche Einwärfe, die Herr Roſe wiverleg: 
te. Herr Fox erklärte die neue Einrichtung für 
eine Ungerechtigkeit gegen die wg Bam 


rn 
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sen, und warnte das Haus vor dem unrecht⸗ 
mäßigen Einfluffe, der aus der Errichtung eines 
neuen, michtigen und einträglichen Amtes ent⸗ 
fiehen koͤnnte. Die Bil aber erhielt demnach 


zuletzt die Genehmigung des Parlaments. | 
Die Dill des Minifters zu einer Reform der 


äffentligen Aemter, welche ben zweyten Segen 
fand feiner Unterfuhung ausmachte, fand mehr 


"Bogner, als die erfie und dritte. Kerr Sheri⸗ 
dan widerſetzte ſich ihr als unnoͤthig, weil die 


Schatzkammer ſchon volle Macht zu allem befäße, 
mas durd) diefe Bill ausgerichtet werden follte, 
Er ſtellte die Vollmacht der’ neuen Commiffion als 
übermäßig vor. Die Rechnungs⸗ Commiſſarien, 
fagte er, befäßen zwar eben. diefelbe Madıtz 
aber diefe Commiſſion wäre duch einen außeror= 


dentlihen und wichtigen Faß nothwendig gemacht 


worden, da die National⸗Schuld mit hundert 
und funfzig Millionen wäre vermehtt worden, 
und man aus allen Gegenden des Reichs eine 
Unterſuchung verlangt hätte, um zu erfahren, 


wozu eine fo ungeheure Summe der öffentlichen 


Gelder angewandte würde, Herrn Pitts neue 
Commiſſion hingegen wäre ganz unnoͤthig. Er 
ging darauf die Artikel der Bil einzeln durch, 
und tadelte ſowohl die neuen Anftalten in Anfes 
Hung ihres Nußens, als au den Styl der Bill 
ſelbſt, worauf der Kanzler der Exchequer übers 
Haupt, wie Herr Sheridan behauptete , Wenig, 
Sleiß verwendete, Genauigkeit aber und Vers: 
ſtaͤndlichkeit des Ausdrucks wäre ein fo unent 


) 
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behrlicher Theil einer Parlaments Acre, "ale 
Richtigkeit ihrer Grundfäge, und — Fol⸗ 
gen ihrer Wirkungen 
Herr Burke erklärte: die Bill für einen Wis 
derſpruch gegen. die Magna Charta und die ges 
meinen Rechte des Landes. Kr tadelte den Eins. 
gang. derfelben und nannte ihn eine grobe Wer 
keumdung des ganzen Rechnungsweſens von Groß 
britannien, deſſen öffentliche Aemter gewiß. von 
allen in Europa am. beften beftellt und am redlich⸗ 
ſten verwaltet wuͤrden. Er verglich die gegene 
wärtige Bill des Miniſters mit feinem Verfah⸗ 
ren in Abficht auf, Carnatic, und behauptete, der 
Kanzler: der Exchequer ſuchte hier. Krumen und 
Brofamen: von. den- Tiſchen der- Dürftigen zufams 
men zu. leſen, indeffen. über feine-Indifchen Aecker 
Summen: ausftreute, welche alle die neuen Er⸗ 
fparmiffe weit -überftiegen. Seine Unternehmun⸗ 
gen verfprächen immer viel und leiſteten wenig; 
ihr Anfang wäre immer fehr liebreich und freunde 
lich, aber fie endigten ſich gewoͤhnlich mit einer- 
tyrannifchen Unterdrückung derer, die fic nicht 
widerfegen könnten, unter dem fcheinbaren Vor⸗ 
wande einer großen. Aufmerffamteit und Dekones 
mie, da doch die Früchte diefer Tyranneyen nur 
— und unbedeutend wären. — 

Im Hauſe der Lords ging es der Bil nie 
8 Lord Loughborough tadelte beſonders den 
niedrigen Verdacht, den fie verrieth, Er frag⸗ 
te, » es dem Statsſecretaͤr und dem erften Lord 
der Admiralitaͤt nicht weh thun würde, wenn fie 
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gleichſam ein Criminal: Berhör über die Spors 
teln ihrer Schreiber und Untergebenen ausſtehen 
sollten. Nach feiner Meinung wäre es gang 
verkehrt, wern man Unterſuchungen über dieje⸗ 
rigen anftellen wollte, die der Stat ſelbſt zu Auf⸗ 
federn über andere beftimmt hätte, und man er— 
regte dadurch Mißtrauen beym Molke gegen die 
hohen Bedienten der Krone. Befonders an— 
fiößig war ihm dad, wie er es nannte, inqui⸗ 
ftionsmäßige Verfahren, Leuten einen Eid abe, 
zundthigen, um fie ihrer Aemter zu entſetzen, 
und fie unfähig zu machen, jemahls wieder ein 
Amt unter der Regierung zu bekleiden. 
Der Herzog von Richmond vertheidigte bie 
Bil, und ſuchte die Nothwendigkeit einer Mes 
form der öffentlichen Momter zu erweiſen. Die 
Dpvofition, fagte er, wäre immer mit ſich feibft 
richt einig. Vorher haͤtte fie ſich für die Sache 
des Volks erftärz , und fich über die Verfchwens 
dung der Miniſter, über, die Beftechungen und 
Treulofigkeiten in den. öffentlichen Yemsern be: 
ſchwert. est aber, da die Hominifiration die 
Mißbraͤuche in den Aemtern abzuſchaffen und ums 
nöthige Ausgaben zu erfparen ſuchte, fpräche 
man wieder aus einem andern Tome. 
Die Bill. erhielt nach einigen Verbeſſerun⸗ 
gen im Haufe der Lords,» toren befonders eine 
die neue Commiffion der Oberaufficht der Schatz⸗ 
kammer unterwarf, allen Bemühungen der Ops 
polition ungeachtet, Be — bes Par⸗ 
laments. I 
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me Kufer dieſen drey Bills wurde. Hoc eine: 
vierte von beiden. Parlaments ı Käufern . geneh⸗ 
miger, welche, die Commiſſarien der oͤffentlichen 
Rechnungen bevollmaͤchtigte, ihre Unterfuhunsg 
gen noch ferner. fortzufegen. ; Lord Beauchamp 
brachte noch eine Clauſel in Vorſchig, die Ge⸗ 
neral Burgoyne urterflügte, . und durch welche 
den Commiſſarien aufgetragen wurde, einen ihs, 
rer Berichte, in ſofern er das Betragen des Se: 
nerals Sir Henry Clinton während feines Som 
mandos in Amerika. beträfe, zu vevidiren ‚und, 
zu ändern, indem der Bericht einige Dinge, zum, 
Nachtheile des Generals enthielte, weßwegen er 
ſich zwar: vor. feinen. Zeitgenoſſen hinlaͤnglich gei 
rechtfertiget hätte, die aber. auf diefe Weiſe ohne 
feine Verantwortung auf bie Nachwelt kaͤmen, 
und einen der wuͤrdigſten Männer, aus‘ ‚einem 
der erſten Käufer des Reichs, beſchimpfte. Der 
Oberſte Dundas aber und Herr Pitt‘ wendete, 
dagegen ein, daß die Rechnungs + Sommiffarien 
Mißbroͤuche in öffentlichen Aemtern, nicht aber 
das Betragen einzelner Männer. zu unterſuchen 
Hätten, und die Clauſel wurde ohne zu ſtimmen 
verworfen. 

Ein Gegenſtand von großer Wichtigkeit für 
die Sinanzen, Großbritanniens; melcher in der 
gegenwärtigen Sitzung des Parlaments zur Un⸗ 
terfuchung kam, war die Bezahlung der Natio⸗ 
nals Schulden. Herr Pit hatte nicht für gut 
gehalten, die neuern und wirffamern Maßtegeln, 
welche er zu dieſem Entzwecke ergreifen, wollte, 


ar. 
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dem Parlamente eher, als im Jahre 1785, zur 
Unterfuhung vorzulegen. Aber er münfchte, 
daß das Parlament auf diefen Gegenftand vors 
bereitet wäre, welches er für defto nörhiger hielt, - 
da es jest hauptſaͤchlich darauf antäme, ob die 
gegenwärtigen Taren zur Errichtung eines an⸗ 
fehnlichen Sinking-Funds zureichen würden, oder 
in wie fern. neue Auflagen zu diefem Endzwecke 
nöthig feyn möchten. ° Kerr Pitt machte fi die 


größten Erwartungen von einem Ueberfchuffe der - 


Einkünfte, welche mehr betragen würden, als zw 
einem Friedenss Etat nöchig wäre. eine Be: 
rechnungen wurden daher von den Anführern der 

Oppofition fehr genau unterſucht und befteitten. 
Es iſt nicht leicht, den Gründen beider Parteyen 
genau nad) allen ihren arithmerifhen Angaben zu 
folgen; wir wollen daher die Hauptideen nur all 
gemein, doch ohne etwas Wichtiges zu überges 
hen, anzeigen, und dadurch die Trocendeit, die 
von folhen Materien ungertrennlich ift, zu mil⸗ 
bern fuchen, 

Here Pitt brachte die Sache am ıiten April 
in dem Kaufe der Gemeinen durch eine Motion 
in Vortraa, in welcher er vorſchlug, daß dem 
Haufe eine Berechnung ven dem Ertrage der Tas 
gen in den Quartalen, welche mit dem sren Ja⸗ 
nuar und dem sten April 1484 zu Ende gingen, 
und von denfelben Duartalen im Sahre 1785, 
sorgelegt würde. Seine Abſicht bay dieſer Mo⸗ 
tion war, damit das Haus im Stande ſeyn 
moͤchte, ſich eine richtige Vorſtellung von einem 
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to ade zu machen, der ihm ſo ſehr am Her⸗ 
X Er ſchmeichelte ſich, ſagte er, daß 


— aus dieſen Papieren ſehr deutlich 
fehen wuͤrde, daß die von einigen ſo ee 
ausgeſtreuten Meinungen über- den. Zuftand der 
Brittiſchen Finanzen ungegründet und nur die 
Wirkungen einer finftern Muthloſigkeit wo nicht 
noch ſchlimmerer Urfachen wären. Anſtatt nur 
den geringften Grund zur Furcht oder Verzweif⸗ 
dung zu geben, eröffnete hingegen der Zuftand 
der Nationols Einkünfte und Huͤlfsquellen die 
ſchoͤnſten Ausfichten , nicht allein auf die Beftrei- 
tung alles deffen, was zu einem Friedensz Etat 
nöthig wäre, fondern noch auf einen Weberfhuß, 
wie er hoffte, von wenigftens einer Million, den 
er zu einem Ginding + Fundanzumenden gedächte. 
Er Hätte befonders diefe Quartale gewählt, da- 
mit das Haus daraus fehen möhte, daß ber 
Wohlſtand der Nation, feit der Einführung der 
neuen wirffameren Moßregeln zur Einfammlung 
der Einkünfte, immer zugenommen hätte, Das 
Quartal bis zum sten Januar 1784 hätte 
2,585,000, das bis zum sten April 2,198,000 
Pfund eingebracht. . Der Ertrag des Quartals 
bis zum sten Januar 1785 wäre 2,738,000, 
und das Quartal bis zum sten April diefes Jah⸗ 
te 3,066,000 Pfund gewefen, fo daß die Taxen 
in dem letzten halben Zahre eine Million mehr 
eingetragen hätten, als in denfelben beiden Quar⸗ 
talen des Jahres 1784, und das Aprils Quartal 
hätte beynahe u 870,000, Pfund mehr einge⸗ 


204 Gefäiäte des Jahres 178. 


Stadt, veben man jedoch 190,000. Piund, als 
den Ertrag ber neuen Taxen von der letzten 
Sitzung, abziehen muüßte. Die Intereſſen der 
National⸗ S Schuld mit: den wahrſcheinlichen Ke⸗ 
ſten eines Friedens⸗ Etars gab er zu 14,400000 
Pfund on; worauf er dem Haufe vier Rechnun⸗ 

gen vorlegte, wodurch man in Stand gefegt wuͤr⸗ 

de, die gegenwärtigen Einkünfte und Aus gaben 
mit einander zu vergleichen. Die Land⸗ und. 
Malztaxe fchägte er auf 2,450,000 Pfund. 
Wenn die beiden folgenden Bierteljahre von. 1735,' 
wie er hoffte, eben fo viel einbraͤchten, als die: 
beiden vergangenen, fo würde die ganze- jährliche: 
Summe des Ertrags der übrigen Tapen 11/93 6,000: 
Pfund ausmachen. Wenn man hinwiederum 
das Jahr nah dem Ertrage des letzten Quartals: 
ſchaͤtzte, ſo wuͤrden die Einkünfte deſſelben 
12,264,000 Pfund ſeyn. Wenn man drittens 
annaͤhme, daß die beiden ſolgenden Quartale des 
gegenwaͤrtigen Jahres ſich wieder ſo zu den er⸗ 
ſtern verhielten, wie im Jahre 7784, ſo wuͤrden 

die Einkuͤnſte 12,600,000 Pfund betragen. 

Herr Pitt gab noch eine vierte Rechnung an, 

nach welcher der Ertrag des Jahres auf 14 790,000 

Pfund ſtieg. "Er bemerkte, daß in den Berech⸗ 

nungen der neuen Quartale der Ertrag der neuen 

Haustaxe nicht mit begriffen wäre, die man doc) - 
jährlich wenigſtens auf 500,000 Pfund reinen 
koͤnnte, und welche jede zufällige Verminderung 
einer Tare in einem der folgenden Quartale mehr 
als übertwiegen würde. Der Ertrag aller Tas 
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xen, außer der Lands und Malztaxe, wäre im: 
vergangenen Jahre, welches mit dem September 
174 zu Ende Tiefe, 10,400,000 Pfund gewes 
fen; ſo daß die Vermehrung der Einkünfte des 
gegenwärtigen Jahres, nach dem geringften: Anı. 
ſchlage 1 ‚500,000 Pfund betrüge, und men. 
Hätte alle Urſache, eine noch weit anfehnlichere 
Vermehrung zw erwarten. ! 

‚Her $op Herr Sheriden, — Eden und 
Herr Dempſter machten noch an demſelben Tage, 
an welchem Herr Pitt dem Hauſe feine Berech⸗ 
nungen vortrug verſchiedene Bemerkungen dar⸗ 
uͤber; die erheblichſten Einwuͤrfe dagegen kamen 
aber erſt bey der weiteren Unterſuchung Der Gas 
he vor. Herr Eden machte beſonders am 22ſten 
April das Haus wieder aufmerffam auf dieſen 
Gegenftand. Der Einwurf, welchem er das 
meifte Gewicht Heyzulegen ſchien, betraf die aufs‘ 
ferordenttiche Länge des Quartals‘, von welchem 

Herr Pitt den vornehmſten Grund feiner Erwars 
tungen hergenommen haͤtte, nämlich. vom ı5ten 
December bis zum sten April, "welches Hundert: 
und drey Tage anftatt ein und neungig-betrüges, 
Herr Pitt hätte daher. zehn Prozent zu viel ges 
rechnet, welches bey einem dreumonathlichen Eins: 
kommen von 3,000,000 Pfund fich auf 300,000, 
und bey jährlichen Einkünften von 12,000,000 
af 1,200,000 Pfund: beliefe. Außer diefem: 

inen Einwurfe bemerkte Herr Eden noch 
den Umſtand, daß die woͤchentlich von dem Poſt⸗ 
amte und der Acciſe in die Schatzlammer bezahl⸗ 
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ten Summen. in diefem Duartale, flatt ber ges 
wöhnlichen Zeit von dreyzehn Moden, ſich auf: 
funfzehn Wochen. erfirechten. Er ſchloß mit eis 
ner Motion: „Daß dem Haufe ber genaue Bes 
„trag aller Toren vom. 25ften December bis zum. 
„sten Januar, und vom. 25ſten Maͤrz bis zum 
„Iten April des erwähnten Quartals vorgelegt 
„wuͤrde, damit das Haus im Stande ſeyn moͤch⸗ 
„te, die in den über die gehörige Zeit gerechneten 
„Tagen eingefommenen Gelder, entweder zu Ans 
„fange oder am Ende der Periode abzuziehen.“ 

Herr Pitt erwiederte auf die Motion. des 
Herrn Eden, daß man einen bis auf wenige Tas 
ge ausgerechneten Abzug unmöglich, könnte gelten 
loffen, wenn man nicht annehmen wollte, daß in 
jeder Woche und an jedem Tage des Jahres die 
Einkünfte einander volltonmen glei wären, 
Ueberdieß träfe der Einwurf nur Eine von den 
verfchledenen Berechnungen, die er dem Kaufe 
über diefen Gegenftand vorgelegt hätte. Die 
Berehnung, auf welche er feine Erwartungen: 
vorzüglich gegründet hätte, waͤre eine Verglei⸗ 
hung der Gelder , welche in dem am sten April 
1785 abgelaufenen halben Jahre eingelommen 
wären, mit den Einkünften. bes im April 1784 
zu Ende genangenen halben Jahres, und die 
Höchft wahrfcheintiche Vermuthung, dag die Som⸗ 
merguartale des laufenden Jahres mit den Som⸗ 
merquartalen des vetfloffenen Jahres in eben dem 
Verhältniffe ftehen würden, als die Winterguars 
tale. Er ergriff diefe Gelegenheit, das Haus 
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zu erinnern, daß es nie den Endzweck feines gam 
gen Vortrags, die Errichtung eines bleibenden 
- and zureichenden Sinking⸗ Funds, aus den Aus 
gen verlieren möchte. Seine Hoffnungen, dies 
fen Endzwer zu erreichen, vermehrten fich mit 
- jedem Tage, durch jeden neuen Geſichtspunct, 
in welchem er die Hälfsquellen der Nation be— 
trachtete, und durch jede neue Nachricht, die er 
erhielte, ſo wie feine Weberzengung von der Noth⸗ 
wendigkeit einer folhen Anſtalt in eben dem Vers 
haͤltniſſe ftärker wuͤrde. Aber die Bemühungen 
des Haufes müßten durch die falſchen Vorftelluns 
gen von dem Zuſtande der Brittiichen Finanzen 
- nicht geſchwaͤcht werden, auch ſelbſt dann nicht, 
wenn feine Hoffnung eines glücklichen Erfolgs 
nicht erfüllt werden folte. Sollten die ſchmei⸗ 
chelhaſten Ausfihten, die fich jest öffneten, wies 
der verſchwinden, fo hätte er dennoch das Ver⸗ 
trauen, daß das Maus es fich zu einer feften, uns 
verbrüchlichen Regel machen. würde, die erforder 
lihe Summe auf eine andre Art zu erhalten, das 
mit der große Endzweck, die Errihtung eines 
Sinking⸗ Funds, diefe fefte Stüge des Nationale 
Credits, nie verloren ginge. 

Die von Herrn Eden verlangten Rechnun⸗ 
gen wurden dem Haufe vorgelegt. 
Sieben Tage nachher, am 2gften Februar, 
bath Here For das Haus nohmahls um Aufmerki 
ſamteit -auf diefen Gegenftand. Man möchte, 
fagte er, feine Einwuͤrfe nicht parteyiichen Abſich ⸗ 
ven ober perſoͤnlichen Widerwillen gegen den Mi⸗ 
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niſter zuſchreiben: Er wuͤnſchte fo ernſtlich als 
irgend ein anderer, daß die Einkünfte der Nation 
allen Effentlichen Ausgaben fo ganz angemeſſen 
feyn möchten, daß weder Verleumdung, noch eis 

ne aufrichtige Darftellung der Sache in ihrer 

wahren Geftalt im Stande wäre, Mißtrauen in 

den Herzen derjenigen zu erregen, welche dem 

Stöte ihr Geld auf Treu und Glauben dar Ne 
gierung vorgeſchoſſen hätten. Er glaubte gewiß, 
wenn auch der Zuftand der Finanzen ganz anders 
wäre, als ihn Here Pitt vorgeſtellt Härte, dag 
die Lage Großbritanniens nicht ganz ohne Netz 
zung, odgleich nicht die erwänfchtefte wäre. So 
hoch auch der Pacteygeiſt in diefem Haufe gefties 
sen wäre, fo haͤtte man fid) doch nie geweigert, 
dem Bublicum neue Laſten aufzufegen, wenn bie 
Noth es erfordere Hätte. Herr For zeigte aus 
mannigfaltigen Beyfpielen , wie unficher dee 
Schluß von dem Ertrage eines Bierteljahres auf 
den Ertrag der übrigen wäre. Um dieß zu ers 
weifen, waͤhlte er unter andern verfchiedne Arti= 
Bel aus dem ſchon von Herrn Eden beſtrittenen 
Quartale vom April 1735.  DOftindifhe Guͤter 
zum Beyfpiele follten nach Herrn Pitts Angabe 
in dieſem Vierteljahre 86,000 Pfund: eingetras 

gen haben, ob der gewöhnliche Betrag diefes Ar 
zifels gleich mur 120,000 Pfund des Zahrs, und 

in demfelben Viertefjahre ven 1784 nur 10,000 

Hfund gemweien wäre. Ingleichen follte die von 

Lord John Cavendiſh vorgefchlagene Staͤmpeltaxe 

in dieſem Quartale 96,000 Pfund eingebracht 
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‚haben, ob man fie gleich vom Anfange nicht his 
als 100,000 Pfund des Jahrs geihäst hätte, 
Pin der Bank für den Stämpel bervilligte , 
me beträge das ganze Jahr 12,000 Pfund; 
und doch rechnete Herr Pitt 6,000 Pfund davon 
“auf diefes einzige Quartal. Außer dieſen und 
verſchiedenen andern einzelnen Umftänden fuchte 
‚Here For aus. der Erfahrung, und befonders aus 
einer Lifte von dem Ertrage der Zölle feit eilf 
Sahren, zu beweifen, daß allemahl, wenn das 
Fruͤhlingsquartal fehe eintraͤglich gemefen wäre, 
die Sommerquartale deſto ſchlechter ausgefallen 
wären. Man duͤrſte nur das Jahr 1779 mit 
dem Jahre 2784 vergleichen. Im Fruͤhlings⸗ 
quartale von 1784 hätten die Zölle nur 358 000. 
Pfund | etragen; Im ganzen Jahre “aber Hätte 
dieſer Artikel 2600,000 Pfund eingebracht. 
Im Fruhlingẽ quartale von 1779 hingegen hätten 
fie 715,000, und im ganzen Jahre nicht mehr aig 
2,200,000 Pfund eingetragen. Herr For wolk 
te auf feine Weife zugeben, daB die gegenmärtis 
gen Einkünfte des Landes, im Ganzen genoms 
men, mehr ald 14,200,000 Pfund ausmachten; 
Wenn daher das Haus die wahre Lage des Lanz 
des unparteyifeh unterſuchen, und mit der Auf⸗ 
richtigkeit und Entfchloffenheit, die dem: Kaufe 
der Gemeinen zutäme, tie Finanzen Großbri— 
tanniens über allen Tadel erheben wollte, fo. wäs 
re es unumgänglid) nöthig, dem Volke neue Tas 
zen bon ungefähr 1,300.000 Pfund, jährlich aufs 
zulegen. Es wäre freylich kein angenehmer Vor / 
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ſchlag; aber niernand würde ſich einen Augen⸗ 
blick über die Wahl zmifhen einer neuen Tape 
und einem National: Bankerort bedenken. Cr 
wüßte wohl, daß gewiſſe Leute feitfame und abs 


ſcheuliche Pläne zu diefem Endzwecke ausgedacht 


hätten; aber kein praftifcher Statstann hätte 
jemahis an dergleichen gedacht, Kein verftändiger 
Mann würde fie unterftügen, und gewiß kein 
rechtſchaffener Mann fie annehmen. Herr For 
drang ernftlih in den Minifter, kein Jahr des 
Friedens ungenußt verftreihen zu laſſen, und das 
Geſchaͤft nicht bis auf eine andre Parlaments: 
Sitzung zu verſchieben. Vielleicht glaubte einet 
oder der andere, er thaͤte dieſen Vorſchlag bloß, 
um das Miniſterium bey dem Volke verhaßt zu 
machen. Allein dieſer Argwohn wuͤrde ſogleich 
verſchwinden, wenn er oͤffentlich erklärte, daß 
‚Here Pitt bey einem Vorſchlage von der Art fir 
her auf feine aufrichtige und eifrige Unserftiigung 
rechnen könnte, daß er dem Meinifter in feinem 


Vorhaben beyftehen, und den Verluk der Liebe. | 


des Volks gern mit ihm theilen wollte, Herr 


Kor Schloß mit der Bemerkung, daß er Anfangs - 


Willens gewefen wäre, den Vorſchlag zu einer 
Reſolution zu thun, des Inhalts, daß die bes 
fändigen Einkünfte des Landes nicht mehr als 
eine gewiſſe Summe zwiſchen eilf und zwoͤlf Mit 
lionen Beträge; da er aber dem eigentlichen Ges 
erag nicht angeben koͤnnte, fo hätte er feinen Ent 
ſchluß geändert, Und er. jest dafür den Vor⸗ 

ſchlag⸗ 





Achtes Kapitel. 403 






Daß eine Committee niedergeſetzt wuͤre 
e, um den jährlichen reinen Ertrag de: vers 
hiedenen Taxen vom sten. April 1775 bis auf 
den sten April 1785, zugleich mi: dem Belau⸗ 
„fe der oͤffentlichen Schulden zu unterfuchen, 
„und die Rechnungen * Hauſe mit ihren Be⸗ 
zmerkungen vorzulegen.‘ 

Herr Pitt ſtand noch einmahl auf, um ſeinen 
Vorſchlag zu vertheidigen, Er e: tlaͤrte es für 
mbillig, die kuͤnftigen Ein kuͤnfte des Landes nach 
olchen Berechnungen, wie Herr Fox vorgeſchla⸗ 
en Hätte, zu beurtheilen, von denen die eine 
Hälfte ‘gerade in die Zeit des legten Krieges fiefe, 
Ran koͤnnte fich leicht vorftellen daß in Kriegs⸗ 
eiten die Waffen einer Nation in dem einen 
ßierteljahre außerordentlich gluͤcklich und in dem 
oAlgenden höhe ungluͤcklich ſeyn koͤnnten. Kauf⸗ 
ahrteyſchiffe muͤhten oft uͤber ihre gewoͤhnliche 
zeit liegen bleiben, weil fie entweder Connohen 
bwarteten, oder nicht Matreſen genug bekom⸗ 
nen koͤnnten; nichts waͤre in Kriegszeiten nach 
inem gewiſſen Maßſtabe zu beurtheilein, und auf 
ſichts koͤnnte man mit Zuverficht rechnen. - Here 
Ditt bemerkte, daß der Stämpels Artikel nike 
Mein die Quittungstare, fondern beynahe alle 
Taxen des Lord John Cavendifh unter fi bes 
jriffe, die man auf 550,000 Pfund geſchaͤtzt 
jätte. Er freute fih, daß Kerr Fox ein Drofes 
yt des Sinking⸗ Zunds geworden wäre; aber 
fein Eifer für feine neue Lehre hätte, wie bey als 
Neueſte Weltbeg sr D: Ce 
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len Neubekehrten, «mehr Hitze als Ueberlegung 
gezeigt. Würde es nicht beſſer ſeyn, fragte Hecr 
Pitt „ein einziges Jahr über «den Erfolg Seiner 
Hoffnungen, die auf ben färkiten Srönden bes 
ruhten, abzuwarten, als gleich gewaltfame Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, die nur durch die außerſte 
Northwendigkeit entihuldist werden könnten? 
Der Ernennung einer Committee widerfeßte 
er ſich mit großer ‚Heftigteir, denn, fagte er, 
das wäre eben fo gut, als ob man lein Amt, als 
Kanzler der Exchequer, in Commiſſion geben 
wollte, * Er zmworielte gar nicht, " daß es viele 
Männer in dieiem Haufe gäbe, die weit faͤhiger 
wären, dieten hohen Poſten einznnehmen als 
er; aber fo wenig er auch im Stande ſeyn möch⸗ 
te, die Pflichten feines Amtes volllommen zu ers 
füllen, fo glaubte er doch, er möchte eg, als ein 
Diener der Krone und als ein einzelner Mann, 
beſſer verwalten können, als sine Commirtee des 
Haufes, die keine perfönliche Verantwortung auf 
fi) hätte. Herr Pitt entwarf ein Gemählde der 
verfchiedenen Arten der Committeen, die man, 
ernennen koͤnnte. Wenn er feidft die Mitglieder 
der Committee wählen follte, fo würde er ſich 
gewiß ſelbſt nicht davon ausichließen. Herr For 
hingegen würde es fehr gern fehen, wenn bie 
Committee-aus ihm und feinen Freunden beftänz) 
de; und in dem Falle wäre es mict ſchwer vor⸗ 
aus zu fehen, wie der Bericht beſchaffen ſeyn 
würde, Vielleicht aber follten Männer von ver . 
fhiednen Meinungen in diefer Committee ſitzen; 


* 
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—* Aden ſich über die naͤmlichen Puncte 
und beynahe auf die naͤmliche Art ſtreiten, als 
es in dem Hauſe ſelbſt geſchaͤhe; vielleicht mit 
nie | fo Hinreißender Beredfamteit, mit nicht fo 
großer Heftigkeit und nicht fo guter Action, aber 
— mit eben der Hartnaͤckigkeit 
Der Fox beſchuldigte in feiner Verantwor⸗ 
Pe: den- Minifter, er hätte das Berſprechen 
nicht zehalten, dad er dem Haufe zu wiederhol⸗ 
ten Mahlen gethan haͤtte Wenn man ihn im 
vergananen Jahre did Miene der hoͤchſten perſoͤn 
lichen Wichtigkeit und Wuͤrde haͤtte annehmen ſe⸗ 
hen, wenn man ihn hätte von ſeinem feſten Ent⸗ 
fhluffe reden hören, den Verluſt der Liebe des 
Volks bey dem Beſtreben nach dieſem Endzwede 
nicht zu achten, feine Schwierigkeit und feine Ger 
. fahr za ſcheuen; wer haͤtte ih damiahls einbilden 
follen, daß er in dem Jahre darauf mit einer 
‚ Weihe von Berechnunden in das Haus kommen 
würde, die alle das Siegel des Srrehums und 
der Unmwanrheit auf der Stirne truͤgen bleß um 
einen Borwand zu haben, dad große Vorhaben 
auf eine andre Sitzung zu verfhieben? Mas für - 
Sicherheit hätte das Haus, daß erden Gegen⸗ 
ſtand in der naͤchſten Sitzung mieder vortragen 
würde? An Verſprechungen fehlte es ihm gar 
wicht; aber wüßte man aud gewiß, ob ein Mis 
* Halten würde, mas ein Miniſter ver- 
hätte ? Da ihn die Worte fo zu Gebote 
I ſo moͤchte er doch einmahl Ausdruͤcke er⸗ 
‚ Anden, die ſtaͤrker und bindender wären, als 
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die, deren er ſich in ber letzten Sitzung bedient 
hätte. 

In Anfehung einer Committee war Herr Fox 
ganz anderer Meinung als Herr Pitt. Das 
Verſahren einer Committee im vergangnen Jahre 
hätte ihn. aufs neue überzeugt, daß die Mitglie⸗ 
der derſelben im Allgemeinen noch ſo verſchieden 
in ihren Geſinnungen über politiſche Gegenftände 
feyn fönnten, und daß die Committee deffen uns 
geachtet einen Bericht erftatten würde, der ihr 
Ehre, und dem Publicum wefentliche — 
braͤchte. 

Herr Burke folgte auf Herrn Fox. Er war 
ſehr aufgebracht uͤber die Art, wie Herr Pitt von 
einer Committee des Hauſes der Gemeinen ge⸗ 
ſprochen haͤtte. Es waͤre eine Zeit geweſen, ſag⸗ 
te Herr Burke, da er, und wenn er der groͤßte 
Miniſter waͤre, den England jemahls gehabt haͤt⸗ 
te, nach einer ſolchen Beſchimpfung des Hauſes 
feine Stunde mehr Kanzler der Exchequer würde 
geblieben feyn. - 

Da die Motion zu einer Committee verwor⸗ 
fen wurde, ſo that Herr Fox den Vorſchlag, dem 
Hauſe der Gemeinen die Berechnungen vorzule⸗ 
gen, welche er anfaͤnglich fuͤr die Committee be⸗ 
ſtimmt haͤtte, und dieſer Vorſchlag wurde geneh⸗ 
miget. 

Herr Pitt fand ſich durch die Behandlung, 
die er bey dieſer Gelegenheit erfahren hatte, wie 
es ſchien, nicht wenig beleidiget. Als das Haus 
einige Tage darauf fid) mir den Indiſchen Finanz- 
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angelegenheiten befchäftigte, und Kerr For von 
den Berechnungen der Einkünfte diefes Yandes 
geſprochen hatte, ergriff Herr Pitt dieſe Gelegen⸗ 
heit, feinen Gegner mit mehr als gewöhnlicher 
Bitterkeit anzugreifen. Er bewunderte die Kunſt, 
mit welcher Herr For, da die Frage, die dag 
Haus jetzt beſchaͤftigte, feinen Lieblingsabſichten 
nicht geneigt zu ſeyn ſchiene, Mittel zu firden 
wüßte, die Aufmerkſamkeit auf einen andern Ges 
genſtand zu lenken, der ihm mehr Gelegenheit: 
verfchaffte, feine Leidenichaften zu befriedigen, 
und den unangenehmen und heftigen Bewegungen 
Raum zu geben, die natürlicher Weife aus feiner 
gegenwärtigen Lage entipringen müßten; einer 
Lage, in welcher die ihmerzhaften Empfindungen 
einer vereiselten Hoffnung, eines gekraͤnkten 
Stolzes und getaͤuſchten Ehrgeitzes noch durch 
den quaͤlenden Gedanken verbittert wuͤrden, daß 
er alle dieſe Ungluͤcksfaͤlle, welche er dem Hauſe 
ſo oſt, ſo ruͤhrend, und immer ſo vergeblich vor⸗ 
ſtellte, um es zum Mitleiden zu bewegen, ganz 
allein dem unvorſichtigen und unmäßigen Ge⸗ 
brauche zufchreiben müßte, den er von feiner Ges 
walt und feinem Einfluffe, fo lange diefe dauer⸗ 
ten, gemacht hätte. Wenn fih Herr Pitt die 
Lage des Heren Kor dächte, fo müßte er bekennen, 
daß es ſehr unrecht von ihm feyn würde, wenn 
dieſes Frohlocken, diefe Begeifterung einer See⸗ 
Me, welche die Laſt einer getäufchten Hoffnung 
und. ſelbſt verſchuldeter Vorwürfe, (die jetzt das 
2008 diefes Herren wären,) zu Boden‘ drückte, 


» 
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andre Empfindungen in feiner Beuſt erweckten, 
als die des Mitleidens, gewiß nicht des Unit 
men nicht einmahl der Verachtung. 

Zu einer andern Unterfuchung, die mit A 
Finan zgeſchaͤſten einige Verwandtſchaft hatte, gas 
ben um Diele Zeit verſchiedne Bittſchriften der 
Manufacturiſten baumwollener Zeuge, und ande⸗ 
rer bey dieſem Handlungs ʒweige intereſſirter Pers 
fonen in Mancheſter und verfähiednen andern 
Städten der Grafſchaften Lancaſter, Chefterund 
Derby Veranlaſſung. Sie beſchwetten ſich darin 

uͤher gewiſſe in der letzten Parlaments Sitzung auf 
glatte und gemuſterte leinene und baumwollene Wa⸗ 
von elegte Absaben. Das Heus der Gemeinen hat⸗ 
te einige von den Supplicanten ſelbſt und andere 
durch ihren Anwalt vor den Schranken des Hau⸗ 
ſes vernommen, und Herr Pitt ſtand am zoften 
April mit einer. Motion auf, in welcher er um 
Erlaubniß bat „eine Dill einzubringen , um die _ 
„tere, fiber welche >ie Birsfchriiten klagten zu 
„‚verbeffeen, und den Theil derielben aufzuhe⸗ 
„ben, weicher glatte feinene und baumwollene 
Waren mis einer Nuflage beſchwerte. In Bet. 
Rede, weiche dieſer Moͤtion zur Einleitung dien⸗ 
te zeigte Herr Pitt, wie ungegruͤndet bie Bes 
ſchuldigungen woͤren, die man der Acte zur Laſt 
legte Dasjenige, worauffich die Dittichriftch 
Berufen, woͤre ſeht weit hergehoft, und bie Dis 
weiſe, welche man darüber geführt hätte, waͤren 
Über, alle Maßen un edlich und übertrieben, Sn, 
der ganzen Unterſuchung über diefe Sache wäre 


' 
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kein einziger Punet zu finden, wo man nicht aus 
gen cheinlich fähe, daß die Zeugen nur das Haus 
un. und irre zu führen trachteten. Er 
merkte, man hätte die Tare auf nicht mehr 
als "10.000 Pfund geſchaͤtzt; aber dieſe Rech⸗ 
nung wäre ſehr irrig, und er wuͤßte gewiß, daß 
? fie 40,000 Pfund eintrüge. Allein es gaͤbe noch 


einen andern Geſichtspunct, aus welchem man 


die Billigkeit diefer und jeder andern Tare bes 
trachten müßte, und. den er ber Aufmerkſamkeit 
des Hauſes bey der gegenwärtigen Unterſuchung 
fehr empfoͤhle; dieß wäre der Geiſt der Hands 
fung, umd die Parteylichteit und Vorurtheile, 
dieder handelnde Theil der Marion zumeilen ge= 


gen eine befondre Tare heute. Man hätte bey S 


der gegenwärtigen unverkennbare Proben davon 
geichen; sie vielfältigen und ftandhatten Bemuͤ⸗ 
Hungen die man nicht-geicheut hörte, um einen 
Widerruf der Acte zu erhalten, bewieien, daß 
dieies der Fall bey ver Taxe wäre, deren Get 
rechtigkeie und Billigkeit man jetzt unterfuchte, 
Die gegründeren oder ungegrünveren Meinungen 
aber einer jo zahlreichen, nuͤtzlichen und ſchaͤtzba⸗ 
ven Claſſe von Leuten, als die Tabrifanten baum— 
wollener Waren ausmachten, ja ſogar ihre Vor⸗ 
urtheile und Irrthuͤmer, ſchienen ihm fo viel 
Achtung zu verdienen, daß er ſeiue eigne Meis 
nung der ihrigen nicht antgegen ſetzen wollte, wenn 


der Gegenſtand, uber welchen fie klagten, fo bes 


ſchaff wäre, daß man ihn ohne Schaden aufs 
Ei e 
geben kinnte. Unter diefen Umftänden hätte er 
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den Ertrag der Tape mit der gegenwärtigen Lage 
des Landes verglihen, Er dankte Gott, daß die, 
Finanzen des Reichs ſich in einer ſolchen Werfafs 
ſung befänden, daß man keine Urſache hätte, den 
Mich finten zu laffen. Er hätte den Zuſtand 
derſelben mit’ einem argwoͤhniſchen Auge unter⸗ 
ſucht, und gefunden, Daß er fo blühend und 
hoffnungsvoll wäre, das man dem Wolke feine 
neuen Laften aufzulegen draudhte, um den Auf⸗ 
wand des States damit befreiten zu können. 
Er wäre fo gluͤcklich, der Engliihen Nation fein 
Wort geben zu können, daß feine Hoffnungen 
zur Serichtung eines Binking » Funds fo gegrüns 
Det und zuverläiia wären, daß er es nicht nds 
thi hätte, fo hartnädig auf einer einzelnen Tore 
au veitchen. 

Herr Stanley und verſchiedene andere Mit: 
glieder des Hauſes vertheidigten die Fabrikanten 
‚gegen den Vorwurf der Unredlichkeit. Der ers 
fie bemerkte beſonders, daß Herr Walker und 
die uͤbrigen Zeugen ſehr ehrliebende, tugendhafte 
und rechtſchaffene Männer, ſowohl als geſchickte 
Fabrikanten, wären. die ſich durch nichts in der 
Wer wuͤrden verführen laſſen, dem Kaufe der 
Gemeinen Unwahrheiten als wahr vorzuftellen, 
ode: die Sachen zu Übertreiden Herr Sheris 
dan und Herr For machten Herrn Pitt harte 
Vorwuͤrfe daß er den Fabritanten ihr Anfuchen 
aus einen folhen Grunde gewähren wollte, als 
ee in feiner Rede angeneben hätte Es wäre 
Fehr unmetfe von einem Minifter, zu erklären, 
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daß Vorurtheilen und Zudringlichkeiten etwas 
einraͤumte, was er der Wahrheit und Vernunft 
nicht zugeben wollte. Wenn es Einmahl bekannt 


‚wirde, daß die Unzufriedenheit einer gewiffen 


Volts⸗ Claſſe, ſie moͤchte nun gegruͤndet ſeyn 
oder nicht, Urſache genug für dieſes Haus wäre, 
eine Taxe zu widerrufen lo würden die öffent: 
licher Einkünfte in unaufhörlicher Gefahr feyn, 
aufa hoben zu werden, und der Sinking Fund, 
den Kerr Pitt fo nern bey jeder Gelegenheit mit 
Horbrächte, und den fir alle mit Sehnſucht ers 
warteten, würde immer nur ein Plan bleiben, 
der nie zur Wirklichkeit käme. 

Es wurde einſtimmig beichloffen, die Ute 
zu widerrufen. 
Am neunten May brachte der Kanzler der 

Exchequer die. neuen Taren, die noch eine Folge 
des vergangnen Krieges waren. vor dus Haus 
der Semeinen, Es würde gewiß, ſagte Here 
Pitt, jedem in diefem Daufe, ſowohl als ihm 
ſelbſt ein trauriges Geſchaͤft ſeyn, noch jegt für 
die Koften des legten ungluͤcklichen Krieges zu 
forgen, um dem Stage feine ehemalige Würde 
"and Aniehen wieder zu geben, und feine Macht 
und Wohlfahrt feft zu gründen. England hätte 

\ freylich ſeit einigen Jahren mit den Übrigen Eus 
ropaͤiſchen Mächten im beften Bernehmen geftan: 

den; dennoch aber könnte man in Anſehung der 

Finanzen noch nicht fagen, daß es ganz wieder 
auf dem fonft gewöhnlichen Friedens + Etat ges 
tommen wäre, Die bereits bewilligten Subſi⸗ 


. 
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dien fuͤr dns oegenwärriseg Jahe rechnete er — 
9:737,868 Dfund; aber die vorhandenen. Mit⸗ 
tel und Wege, diefe Summe ‚aufzubringen, be= 
liefen ſich nicht Höher, als auf 6,184,118 Pfund, 
Ueberdieß aber wären 199,561 Pfund in bie 
Smasfammer bezahlt worden, die größten Theils 
aus dem Ueberſchüſſe in den Haͤnden verfchiedez 
ner Zahlmeiſter beſtaͤnden, und mit dem ſteigen⸗ 
ben Ertrage des SinkingFunds für das ſol⸗ 
gende Jahr nebſt andern einkemmenden Geldern, 

die er angab ſo viel von der fehlenden Summe 


Pr 


erſetzten vaß nur noch eine Million uͤhriz blie⸗ 


be Diefe in der That. ſeht kleine Summe in 


Veraleich mis denen die man ſeit verſchiedenen 


Jahren verlangt haͤtte würde wahrſcheinlich die 


letzte ſeyn - die er brauchte Was das Anlehn 
dieſer Million betraͤfe haͤtte er es bey dem ge⸗ 


genwoͤrtigen Zuſtande der öffentlichen Fonds nicht‘ 
für gur'gebalten , die Schuld zu fundiren; ſon⸗ 


dern er hätte das Geld von der Bank auf fünf ' 


Prozent Intereſſen geborgt. Das Publicum 
koͤnnte auf diefe Art beſſere Bedingungen erhals 
ten, als bey einem eigentlichen Anlehn, wie es 
fonft gemwöhnlih wäre Dir Bank würde Diefe 
Summe nicht fogleih und nicht auf Cinmahl, 


fordern in Mleineren Summen bezählen, nachdem. 
- fie die Regierung nöthin hör; und de Intereſ⸗ 
fon würden nur von den Summen. und bon der 


A an bezahle. da fie die Bant wirtlic aus ge⸗ 
zahlt härter anf alle Folle ahor wollte er — 
ſen jetzt zu 50,000 a und rechnen. 


> 


| 


X 
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———— — ‚aber, auf welchem 
er die Aufmerkfamkeit des Haufes zu lenken 
‚wänihte, wäre die Fundotion der Flotten⸗ und 
Artillerie. Schutdſcheine melde in der vorigen 
Stzzung nicht fundirt werden wären, und die er 
auf vier Millonen rehuete, - Sie giengen. ges 
woͤhnlich anf zwey Jahre; aber, er gedächte mo⸗ 
nathlich ein BiertelProzent zu bezahlen, um 
die Inhaber deſto feichter zu bewegen ; ſich fruͤh⸗ 
zeitig zu unterſchteiben. Der Fond, den er das 


zu beſtimmt haͤtte wäre. der naͤmliche, uͤber den 


im vergangnen Jahre ſo viel Streit geweſen wär 
se, ein Fond von fünf‘ Prozent. Man werlöve 
zwar im Anfange etwas dabey, aber bey der 
endlichen Einloͤſung der Schuldſcheine gewoͤnne 
das Publieum dadurch zwey bis drey Millionen, 
Er wollte daher 111 Pfund g Schillinge für jes 
Bed Hundert geben, fo daß die vier zu fundiren⸗ 
den Millionen an Intereſſen 223 000 Pfund ers 
forderten. Außer den beiden Summen für 
die Zinfen des Anlehns und der neu fundirten 
Schulden , hätte Herr Pitt nur noch den. Ber 
trag der neuerlich aufgehobenen Tore auf baum⸗ 
wollene Waren zu erfegen, mofür er 49,006 


Pfund rechnete, Die ganze Summe, melde 
"Die Regierung - nöthig - hätte, ** alſo 


413 er Gele * 
Herr Pine fing feinen Bortrag in. Anfedung * 


der neuen Toren mit der Bemerkung an, wie 
ungänftig feine gegenwärtige Lage ſey, da er ſich 


genoͤthiget ſaͤhe, neue Taxen zu erfinden, mad - 
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dem die leichteften und am wenigften verhaßten 
fhon vor ieiner Zeit wären erfchöpft worden. 
Allein die Zaren, zu welchen fih das Volt am 
leichteſten verfiände, wären nicht allezeit die be; 
ſten; oft verdedten fie nur das Gift, welches 
fie einflögten. Er müßte voraus jagen, dabei: 
nige von den Taxen. welche er vorichlagen woll⸗ 
te, mehr die Mitglieder dieles Hauſes als ihre 
Eonftituenten, „treffen würden. Der Gedanke 
sröftete ihn, daß es vielleicht feine Werfammlung 
gebe, wo eine neue unvermeidliche Laft deflo eher 
Beyfall finden würde, je unmittelbarer fie die 
Mitglieder derſelben felbft träfe. Seine Vor—⸗ 
fehläge hätten noch eine andre Empfehlung für 
fid) , daß fie feine neue Koften und feine neuen 
Beamten zur Einfammfung der Gelder erfors 
derten. 

Der erfte Vorſchlag beträfe eine erhoͤhete Auf⸗ 
lage auf männlihe Bedienten. Diefe Abgabe 
wäre bisher immer einerley gewefen, ein Herr 
möchte Einen oder mehrere Bedienten halten, 
Er wollte hierin eine neue Einrichtung vorfchla: 
sen, die fich nach der Zahl der Bedienten, von 
Einem bis eilf und mehr, beſtimmen ließe. Sei: 
ne Taxe begriffe zugleich die Aufwärter in Kaffees 


haͤuſern und an andern öffentlichen Dertern, bie 


zum Vergnügen bienten, in fic. & feiner 
Meinung follte dieß nicht mehr wie zeither eine 
willkuͤrliche Tare bleiben, die diejenigen, die fie 
bezahlten, nad ihrem Gutduͤnken einſchicken 
koͤnnten; fondern fie follte in Zukunft zur gehoͤ⸗ 
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rigen geit von denſelben Perſonen, welche die 

Haustaxe einforderten, zugleich geſammelt wer⸗ 

den. Den Ertrag dieſer neuen Einrichtungen 
ſaͤtzte er auf 35,000 Pfund, 

Sein naͤchſter Vorſchlag beträfe eine Taxe, 
die ſchon mancherley Streitigkeiten veranlaßt haͤt⸗ 
te. Sie würde wahrſcheinlich eine Art von Ein: 
wuͤrfen von dem ernfihaftern und gefegtern Theile 

des Haufes, und fpaßhafte, wißige Einfie 

son dem andern zu erwarten‘ haben. Den ers 
ſtern haͤtte er ebenfalls ernfihafte Gegengründe, 
und den letztern nichts ols gute Yaune und einen 
froͤhlichen Much entgegen zu feßen, Dieſe Taxe 
wäre eine Art von Kopfueld auf Dienfimägde, 
von zwey Schilling ſechs Pence und nah Vers 
haͤltniß fünf und zehn Schilling für jede. Das 

Ganze rechnete er auf 140,000 Pfund. 

Die dritte Tore in dem Budget des Kanz⸗ 
lers der Exchequer war eine Auflage auf Rram: 
laͤden. Allein mit diefer Taxe daͤchte er nicht 
alle Kramlaͤden ohne Unterfcied in gleichem 
Grade zu belegen; fondern fie nad) der Haus⸗ 
miethe einzurichten, fo, daf fie von Einem Bis 
auf ziwey Schilling von dem Pfunde fliege; zwey 
Schilling nämlich) aufs Pfund in allen Häufern, 
die fünf und zwanzig Pfund und mehr eintrüs 
gen. Als eine Art von Schadioshaltung für die 
Krämer wäre er Willens, ale Erlaubnißſchei⸗ 
ne der Hauſirer und herum ziehenden Tabulet⸗ 
kraͤmer aufzuheben; denn diefe Leute wären in 
der That eine‘ Peſt des Landes und eine immer 


k 
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waͤhrende Quelle des Schleichhandels. Diefe 
Tore würde, wie er hoffte, 120,000 — ein⸗ 


bringen. 
Herrn Pitts vierte Taxe war eine um einen 


Penny auf vie * erhoͤdete Auflage auf Pofts 


pferde. Der gewoͤhnliche beſtimmte Preis, ſag⸗ 
te der Miniſter, waͤre, daß der Reiſende eilf 
Pence für die Meile berahlie; ; aber die Poſthal⸗ 
ter forderten oft einen Penny mehr, umd ließen 
ſich einen Schilling fürdie Meile bezahlen. Sein 
Vorſchlag wäre daber, einen Theil dieſes un⸗ 


rechtmaͤßigen Gewinns zum Beſten des Publi⸗ 


cums anzuwenden. Ex. glaubte dadurch 59,008 

Pfund zu erhalten. | i 
Die fünfte Tape war eine Auflage auf 

Handſchuhe, meihe Herr Pitt auf Einen, zwey 


der drey Pence, nad; dem Werthe der Hand: 


fhuhe, beſtimmte. Den Ermar des Sanzen 
ſchaͤtzte er ebenfalls auf 5o,0ooo Pfund, 


Hierzu kam nod) eine Abgabe derer, die auf 


Pfaͤnder leihen, für einen Erlaubnißſchein, bes 


ven Ertrag Herr Pitt auf 15,000 Pfund rede 


nete; und eine neue Auflage auf Sal, durch 
welche das Publicum 12,080 — gewinnen 
ſollte. 
Alle dieſe ſieben neuen Taxen wuͤrden alſo 
nach des Miniſters Rechnung jaͤhrlich 422,000 
Pfund eintragen, mit welchen er Die erforders 
lichen Yusgaben zu beffreiten hoffte, Er ſchloß 


feinen Vortrag mit einer Bitte an die Mitglier 


der des Hauſes der Gemeinen, dem Publicum 
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* Betragen bey wdieſer Gelegenheit einen 


Beweis ihres Eifers für den Eredit der 
tion, und ihres unwandelbaren Entſchluſſes 
ju geben, daß ſie einen Ueberſchuß der Eintünfi 


2, zu erhalten ſuchten, der zu keinen andern 
Endzwecke angewandt werden ſollte, als allein 


zur allmaͤhligen ER der Nationalz - 


Schulden. 

Bere For, welcher ſogleich nach Here Pitt 
aufſtand, machte zuerſt einige Anmerkuagen über 
die Fumation der Öffentlichen Schulden mir fünf 
Prozent. Eine große Summe der öffent: schen 
Gelder, faate er , bey der Fundatien der Schul⸗ 
den, bloß einer ſpeculativen Rechaung auf die 
Zukunft zu Gefallen, aufjuopfern, wäre ein 
. Borichlag , genen den fich viele wichtige und ae: 
‚gründete Einwuͤrfe machen liefen. Merin er un: 
ter ſuchen wollte, was die Inhaber der Schuld⸗ 
ſcheine durch eine Fundation mit fünf Prozent 
mehr, als durch eine mit drey Prozent ,- erhiel⸗ 
ten, ſo wuͤrde er vielleicht weit mehr herous 
bringen, als Here Pitt angegeben hätte. Here 
Fox beklagte fehr den mißlihen Finanz- Zuftand 
des Reiche; aber er wollte nicht der erfte ſeyn, 
ſich Taxen zu wiber ſetzen durch welche die Be⸗ 
duͤrfniſſe des Stats beſtritten werden ſollten. 


Dennoch koͤnnte er nicht umhin, einige wichtige 


Einwürfe gegen die Tara auf Kratuläden undge: 
gen die Abſchaffung der Haufiree und Tabuler: 
kroͤmer zu machen. Auch die Tare auf Dienfts 


mägde würde, wie er fuͤrchtete, allgemeinen | 
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Widerſtant finden. Die Wohlfahrt des Landes 
wuͤrde dadurch mehr gehindert als befoͤrdert. Dieſe 
Auflage müßte Leuten, weiche viele Kinder haͤt⸗ 
ten, befonders fhwer fallen, und würde auf 
diefe Weiſe mehr eine Tare auf Finder, ſtatt 
einer Auflage auf Yurus und Verſchwendung feyn. 

Herz Huſſey fand es ſehr ſeltſam, dag der 
Miniſter den Inhabern ver Flotten⸗Schuldſchei⸗ 
ne diefes Jahr yıı Pfund 8 Schilling geben 
wollte, da er ihnen im verwichenen Fahre nicht 
meh: als 107 Pfund 5 Schilling 6 Pence zuge 
ſtanden haͤtte. Da Herr Pitt für gut befände, 

die Million , welche er von der Bank borgte, 
noch nicht zu fundiren, ſo würde es eben fo 
rathſom gewefen ſeyn, die Fundation eines Theils 
der Flottenſcheine zu verſchieben, bis man beſſere 
Bedingungen hätte erhalten können. 

Herr Dirt vertheidigte seine Einrichtung aus 
dem Grunde, weil die Stocks nie fleigen, und 
daher auch nie befiere Beringungen zu erhalten 
feyn würden , fo lange die Schulden der Marine 
nod) in ihrer bisherigen Berfaflung blieben. 

Diejenigen Taren des Kanzlers der Exche⸗ 
quer, welche von den meiſten Mitsliedern und 
am ſtrengſten getadelt wurden, waren die beiden 
Auflagen auf Dienſtmaͤgde und auf Krämer, die 
im kleinen handelten, Sir James Johnſtone 
und der Graf von Surrey fprachen befouders ge⸗ 
gen die erſte. Sie hofften, das Parlament 


wuͤrde auf eine Klage aufmerkſam ſeyn, die für 
fo 
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fo viele iheer Mitmenſchen aͤußerſt heackend ſeyn 
te, welche ohnedieß von der Vorſicht zu ei⸗ 
harten Schickſale beſtimmt wären. Sie 
ohne Schuß und Huͤlſe; fie Hätten; keine 
aͤchtigen Fürfprecher, die wohl zuweilen einen 
Minifter bewegen koͤnnten, einen Theil ſeines 
Plans zu aͤndern. Wenn aber auch alle ande⸗ 
ren Grunde gegen dieſe Taxe nichts vermoͤchten, 
ſo wuͤrde doch wenigſtens das Haus ſich durch 
Mitleid bewegen laſſen, einer Auflage ſeinen 
Beyfall zu verfagen, die Menſchen träfe, welche 
on ſich ſchon mit einem graufammen Schiefale zu 
kämpfen und Elend genug zu ertragen hätten. — 
Here Drake, Hetr Powys, Herr Sämwbridge, 
Sir Richard Hil und Herr Whitbread waren 
Wenfalls mit diefer Tape hoͤchſt unjäfrisben. Hert 
Francis ſagte, er wüßte gewiß, daß kein Mann 
von Gefühl und Empfindung einen ſolchen Wors 
ſchlag annehmen koͤnnte, find er hoffte, Herr 
Pitt würde bey weiterem Nachdenken ihn ſelbſt 
wieder zurü nehmen, da er feine Grundfäge 
als Menſch und als Minifter durch nichts fo vers 
daͤchtig machen Könnte, als durch eine hattnaͤcki⸗ 
ge Beharrlichkeit bey einem ſolchen Vorſchlage. 
Herr Sherivan behauptete, die Tare wäre nichts 
anders, als eine Prämie für unverheirarhere 
Männer und Frauen, und eine Strafe, die der, 
Miniſter auf die Fortpflanzung des menſchlichen 


eſcheqhi geſetzt hätte, 
Dreufte Beth, 151 ©. Ds 
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Aeır ‚Bor bemerkte bey einer, ‚Ipäteren Unter 
ſuchung dieſer Sache, feine Conſtituenten hätten 
ihm aufgetragen, fich diefer Taxe zu widerſetzen. 
Er waͤte zwar keiner von denen welche die Mei⸗ 
nung ihrer Conſtituenten fuͤr die Richtſchnur ih⸗ 
reg Verhaltens in allen politiſchen Geſchaͤſten yns 
fähen; und vor allen andern wären Finanziagıen 
gerade die Materie, wo man am wenioſten er⸗ 
warten dürfte, daß der Repraͤ entant ganjeiners 
ley Meinung mit feinen Eonftituenten ſeyn wuͤr⸗ 
de, kenn daher dieſer Auftrag aud) eine Urs 
ſache wäre, warum er ſich der Taxe wider ſetzte, 
fo baͤte et, das Haus moͤchte es für nichte mehr 
als Einen Grund anfeben. &s wäre gewiß zu 
wuͤnſchey, daß man niemahls nöthig hätte, die 
Manufvcturen des Landes mit neuen raſten zu 
beſchweren wenn es nur auf irgend eine Art 
zu vermeiden waͤre. Daß dieſes nicht in, ‚allen 
Faͤllen moͤglich fey, gäbe er recht gern zu, es 
waͤre aber gewiß ein großer und wichtiget Vor⸗ 
theil, wenn die unnuͤtzeſten und eutbehrlichſten 
Mitglieder der Geſellſchaft einen Theil der ‚fe 
fentlichen. Laften tragen müßten; und man w 
be nicht leicht eine Claſſe Menfchen finden. Y 
zum. öffentlichen Beften meniger beytruͤgen, fr 
männliche Bedienten: etwas. ganz anders. aber 
wäre es in Anfehung der weiblichen Bedienung ei⸗ 
nes Hauſes. Die erſteren wuͤrde nur zum. 
State gehalten, als Werkzeuge, ar Eitelkeit, 
Troͤgheit und deg Lüxus; die (eßstern hingegen wär 
ten immer mit den, Arbeiten des Hausweſens ber 
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ri und Eönneen ‚nicht leicht muͤßig gehen, 


teren wuͤrden nur von ‚den Reichen gehal⸗ 

der letzteren konnten auch die aͤrmeren nicht 

trehren. Herr Fox erwoͤhnte eines Gegen— 

des der Taxation, den man ſchon oft vorge⸗ 
Wiagen hätte, einer Taxe auf unverheirathete 
Perſonen. Wenn man eine Art erfinden koͤnn⸗ 

te, eine folhe Auflage den Bermögensumitäns 
den eines jeden gemaͤß „einzurichten, ſo koͤnute 
nad feiner Meinung feine billigeve und einträgs 
lichere Taxe erdacdt werden, -- Auf jedem. all ſaͤ— 

he er nicht, warum man dieien Gedanken nıcht 
wentgitens in jo weit annehmen könnte, um die 
Luͤcke wieder auszufüllen,  welhe da aus entſte⸗ 
hen koͤnnte, wenn man die Taxe des Miniſters 
denjenigen leichter zu un fuchte, die Familie 
hätten. 

* Pitt vertheidigte Dee Vorſchlag. & 
waͤre allerdings wahr, ‚fagte er, daß diejenigen, 
bie werheirarhet wären und Familie hätten, den 
größten Theil der, Tape bezahlen müßten; allein 
dieß wäre ein Hebel, das von allen Arten von 
Auflagen unzertrennlich wäre, und das mit glei⸗ 
chem Grunde gegen alle Taxen ‚angeführt werden 







koͤnnte, die ſeit vielen Jahren auf Artikel der * 


Eonſamuion wären gelegt worden. Bey der fer⸗ 
neren Unterfuhung dieſer Sache aber, ließ ſich 
Hert Pitt dennoch bewegen, mancherley Cine 
ei ngen und Aue nahmen von dieſer Taxe zu 

m; beſonders den Ertrag derfelben, 9 
vermindern, daß er auf zwey Kindes alle; 
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eine Mehd als frey von der Taxe rechnete. & 


war auch Willens, das Alter ſowohl wie die 
Jugend von feiner Taxe ausjunchmen, Um die 
fehlenden Summen, weldje dadurch von dem Er⸗ 
trage derfelben abgehen würden, zu erſetzen, nahm 
er in gewiſſer Mückficht den Worfchlag des Herrn 
Fox in Anſehung unverheiratheter Mahnsperfos 
nen an. Seine Abſicht war daher, daß jede 
unverheirathete Mannsperſon die Taxe auf Ber 
dienten doppelt, und jeder, den dieſe Tare tras 
fe, noch Ein Pfund fünf Schilling außer der ger 


wöhnlihen Abgabe von Bedtenten männlihen 


Geſchlechts bezahlen follte. Allein Kerr For 


wendete dagegen ein, daß diefer Vorſchlag feinen 


Gedanken nicht vollkommen entfpräde ; denn 
dieſe Abgabe müßte den Dfficieren bey der Armee 
und andern unverheirarheten Männern, die ge: 
noͤthigt wären, wenigſtens Einen Bedienten zu 
Halten, ſehr ſchwer fallen. Es wurde daher eis 


ne Verbefferung vorgefiglagen und angenommen, 


durch welche diefer Einwurf des Heren For ge: 
Hoben wurde. Kerr Gamon, Repräfentant 
von Wincheſter, und Herr — bemuͤh⸗ 
ten ſich, auch eine Ausnahme derjenigen Officiere 
zu erhalten, welche auf halbe Gage fländen; 
alfsin diefer Vorſchlag ging aller angewandten 
Muͤhe ungeachter nicht durch. | 

Aber noch viel heftigern und hartnoͤckigern 
Widerſpruch fand die Tore auf Kramläden im 
Parlamente, indem fie dem Minifter zugleich 
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siele Feinde in der Nation erweckte, da fie alk 
| verhaßt war, Beſonders merkwuͤrdig iſt 
3 bey dieſer Tape, daß fte von Politikern von 
en Arten und Meinungen, bie nur jemahis 
auf den Gedanken fielen , einſtinmig getadeit 
and verworfen worden if. Die Gründe, mel 

che man dagegen anfuͤhrt, find nicht ſchwer ein⸗ 
zuſehen und fie laſſen ſich vielleicht ale unten 

den allgemeinen Begriff der Ungleichheit und Uns 

Billigkeie zufammen faſſen. Die Tare ift ungleich 

und unbillig, weil fe der Kepräfentant feinen 
; Conſtituenten aufbuͤrdet ohne ſelbſt das gering⸗ 
fie dazu beyzutragen; weit fie, da fie ſich nad) 
den Einkünften eines Haufes richtet, faft eins 
sig und allein- die Bewohner der Hauptſtadt trifft; 
und weit fie endlich auf eine Claffe von Leuten. 
fällt, deren Mitglieder gering der Anzahl nad, 
arbeitfam y und unentbehrlich find, Zaren laſ⸗ 
fen ſich überhaupt in zwey Gattungen eintheilen, 
von welchen die eine unmittelbar von der Ware 
gehoben wird, "und wo folgtich das Ganze in die 
Caſſe des Publitums fällt; die andre Art von. 
Zaren aber, welche dem Gutbefinden einiger eins 
zeinen Menfchen überlaffen ift, druͤktt, wie man 
leicht einfehen fan, die Nation verhättnigmäßig 
weit mehr, als fie die Kegierung bereichert. 
Die Tare auf Zramlaͤden muß nothwendig unter 
eine von dieſen beiden Gattungen gehoͤren: der 
Käufer muß fie entweder dem Krämer zehn⸗ drey⸗ 
ſig⸗ und funfzigfältig bezahlen ; oder fie fälr 
ganz auf einen Stand, der vielleicht aus zwan⸗ 
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zig bis dreyßig tauſend Menſchen beſteht, und aus 


ſolchen, denen gemeiniglich von den Freuden und 
Vergnuͤgungen des menſchlichen Lebens wenig zu 
Theil worden iſt. Dieſe und andre Gruͤnde 
wurden mit ziemlicher Waͤrme von Sir Harbord, 
Herrn Jolliffe und den Repraͤſentanten der Stadt 
‚London gegen dieſe Tape vorgetragen, und dem 
Haufe der GSemeinen zu nleicher Zeit auch eine 
Birtfhrift dagegen von dem Kordimayoı, den Ns 
deimäunern und dem Rathe der Stadt überges 
Ben. Beſonders ftellte Herr Wiltam Wincham 
die ſchlechte Eeite der Taxe in ein ſehr helles 
Licht Herr Pitt anımorrete Herra Windham, 
es wäre unbillig, wenn men annähme, daß die 


ganze Tore entweder bloß auf die, Einkünfte, des 


Kaufmanns, ober auf die allgemeine Conſumtion 
file Wäre der Gewinn von den Waren eines 
Srümers fo groß, daß er die Taxe trüge, fo wärt 


de fie diefer feines eionen Vortheils wegen bez - 


zahlen, und das märe billig. Märe Hingegen der 
Gewinn fehr gering, fo würde der Kramer Die 
Taxe auf feine Waren ſchlagen. Der Endzweck 
jedes Kaufmanns, behauptere Herr Pitt, wäre 
nicht, fo viel damit zu gewinnen, als man zum 


Lebensunterhalte brauchte; fondern im Gegens 


theile fo viel Vortheil als nur, immer möglich 
davon zu ziehen. Der wohlhabendere Krämer 
würde daher jebt fo wenig als zuvor ſeine Ware 
um einen geringeren Preis loſen u als es 
der aͤrmere thun koͤnnte. Br. 


i 
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Bere Henry Thornton mar mit Herrn Pitt 
elen Meinung in Anſehung der Tayı, Die 
gas allgemeinen Klagen, die man darüber: ge— 
ber Hätte, ſchienen ihm zu beweiſen, daß ſie 
von dem gewoͤhnlichen Vorwurfe, nur einen Theil 
der Einwohner zu treffen, ganz frey waͤre Merz’ 
ſchiedne andre Mitglieder des Hauſes hingegen, 
weiche dieſer Taxe abgeneigt waren, und gern 
auch für ihren Theil fo viel möglich dazu beytrat 
gen wollten, daß das Haus fie verwürfe, unters! 
flügte lieber die Taxe auf Dienftmägde, und 
vertheidigten vielleicht mir wahrer Aufrichtigkeit 
und im rechten Ernſte, die Abſchaffung der Haus 
fiter und Tabulerfrämer, Unter die iekten ge: 
hörten befonders Sir Eduard Aſtley and Herr 
- Brida. ß 
Mit vorzůglicher Waͤrme Rah fih Here. 
Dompfter dieſer niedern herum ziehenden Claſſe 
von Handelsleuten an, Er betrachtete es als 
ir befondres und eben nicht fehr rühmliches Un⸗ 
ternehmen , einen ganzen Etand unterdruͤcken zu 
wol, und das ans Privatabfiten, bloß um 
einen andern Stand, welcher die Tahulerkämer.. 
ans Brotneid haßte und verfolgte, mit dem Mi⸗ 
nifter und feinen neuen Taren auszufshnen.. Er 
erinnerte das Haus, daß vor einigen Sjahren ein. 
ne ähnliche Pill zu demſelben Endzwecke waͤre in 
das Parlament gebracht worden; aber bey ber 
nehme derfofben hätte man gefunden, daß. 
nichts als Unheil daraus erfolgte, Er hoffte ger 










S 
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wiß, je bekannter das Haus mit dem Gegen⸗ 
ſtande werben würde, je ‚mehr würde man ihre 
barin beyfiimmen, dag dieſe Leute nichts weni⸗ 
‘ger, als unnuͤtz und entbehrlich wären, fondern 
daß fie im Gegentheile dem gemeinen Weſen die 

erſprießlichſten Dienfte leifteten. Nichts als ihr 
geoßer unläugbarer Nutzen hätte dieſe Claſſe 
Braumbarer Menfchen fo lange gegen die mans 
cherley Verſuche halten fönnen, die man zu vers 
ſchiednen Zeiten gemacht — ihren Untergang 
zu befördern. 

Herr Pitt ließ ſich durch dieſe Vorſtellungen 
bewegen, ſeine erſte Abſicht aufzugeben, und 
that odaher den 13ten Junius dem Haufe der Gas 
meinen „ flatt der gänzlihen Unterdrüfung dee 
herumziehenden Händler, einen andern Borfchlag : 
„daß, außer den bisher gewoͤhnlichen Abgaben, jes 
„der zu Fuß reifende Haufirer oder Tabuletkraͤ— 
„mer vier Pfund, und jeder von dieſen Leuten, 
„der zu Pferde veifte, für jedes Pferd „Eſel 
„oder Maulthier, das er zur Fortſchaffung ſei⸗ 
„ner Waren brauchte, acht Pfund fuͤr einen Er⸗ 
„laaubnißſchein Bezahlen folte. „ Er ſchlug fer: 
ner vor, daß dieſelbe Acte ein Berbot enthalten 
follte, daß keiner von ihnen fein Gewerbe inner- 
halb einer gewiffen Entfernung von Städten und 
Markefiecken treiben follte. Allein dieſer Vor— 
f&lag fand weder bey den Kreunden der erſten 
Motion zur Abſchaffung des Detailhandels, noch 
bey ihren Gegnern Beyfal, Die Freunde und 
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‚der. Krämer behaupteten, der Mia, 
ter. Härte. mit den Leuten, welche die neue Tara. 
ihlen follten, einen Vertrag geſchloſſen, und 
er Vorſchlag wäre eine Folge davon. Herr 

* „Sir James Johnſtone, Sie Adam. 

Ferguſon und Herr Courtenay verwarfen ih, 

aus denſelben Gruͤnden, deren ſie ſich ſchon ge⸗ 

gen die erſte Motion bedient hatten, Kerr Demps 
ſter behauptete beſonders, feit der Vertreibung 
der Mauren aus Spenien, und feit der Widers 
rufung des Edicts von Nantes durch. Fudewig 
den Vierzehnten, fey Fein Vorfchlag zu einem- fo 
drücenden, einſeitigen und nur gegen eine get 
wife Clafe von Leuten gerichteten Gefege gez 
than merden. Kerr Marfham hingegen und die 
Repraͤſentanten verſchiedner Derter in der Graf⸗ 
(haft, Kent ſuchten mit vielem Eifer die gänzliche 
Aufhebung eines Gewerbes zu. erhalten, durch 

welches der Schleichhandel, ungeachtet aller Bes 
muͤhungen der Regierung ihn zu unterdrücken, be— 
fonders in dieſem Theile des Reichs, immer noch 
fort dauerte. 

Bey den mannigfaltigen Widerfprüchen ges 

gen die Taren des Kanzlerd der Exchequer ift es 

billig, auch der andern Auflagen zu erwähnen, 
‚ melche werfchiedene Mitglieder des Hauſes, ans 
ſtatt der verworfenen in Vorſchlag brachten, Wenn 
man bie Geſchichte der Finanzoperationen der 

Englifchen Minifer etwas genauer betrachtet, fo 

mird man finden, daß aus folhen Gedanken 

und Lorſchlagen einzelner Mitglieder des Parla⸗ 
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ments noch einigen Sjohren nit ſelten Verord⸗ 
nungen der Nogierung und Eandesgefege entſtan⸗ 
den ſind. Eine Kenntniß ſolcher Vorſchlaͤge, 
wenn ſie auch Anfangs nicht angenommen wur⸗ 
ben, kann daher ſowohl dazu dienen, der Nahe 
welt dem wahren Urfprung der Mäfregeln und 
Berge zu zeigen, Die zu ihrer Zeit vielleicht eins 
geführt werden fönnen, als fie ung ſelbſt in 
Stand ſetzt Mürhmaßungen über die gegen⸗ 
waͤrtige Zeit zu machen „end gewiſſer Maßen 
ſelbſt einen Blick in die Zukunft zuchun. "U 
Anstatt. der Tare auf Dienftmägde ſchlug Sir 
James Johnſtone vor, Galanteriehaͤndler und 
andre Perſonen maͤnnlichen Geſchlechts welche 
ein Gewerbe trieben, das dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlachte anaemeffener, und ihm nad den Gebraͤu⸗ 
chen der Ensliſchen Nation eigentlich beſtimmt 
wäre, mit einer Taxe zu belegen, Sir Richard, 
Hill und Sir Eduard Afttey erianerten das Haus 
an einige Gedanken, die fie in den vorigen Sitzun⸗ 
gen, in Anſehung einer Tare auf offentliche Oer⸗ 
ter des Vergnügens, und einer Auflage auf Hun⸗ 
be geäußert hätten. Lord Gurrey brachte eine 
ganze Reihe neuer Taxen in Vorſchlag Er ſchiug 
eine Abaabe für einen Erlaubnißſchein vor, feide 
ne Strümpfe, Puder in den Haaren und Tar 
fhenuhren zu tragen, Für die beiden erftern 
follte die Perſon jährlich sehn Schilling, ‚und für 
die leßteren zwey Schilling ſechs Dence für einen 
folhen Schein bezahlen Den Ertrag ! des Gans’ 
zen [hätte er auf 180,000 Pfund des Jahres. 


> 
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err Pitt machte einige Einwuͤrfe gegen diefe 
Tor ven, beſonders weil ihre Einſammlung mei⸗ 
ſtens auf Angebern beruhte, welches doch ge⸗ 
wiß nicht die befte, Weite wäre, neue Taxen zu 
2 eben. Ueberdieß koͤnnte ihr Ertrag nicht anders 
als ſehr ungewiß ſeyn. Anſtatt der Taxe auf 
Kıamläden ſchlug Herr Brook Watſon einen Er⸗ 
laubnißſchein für Agenten und Sachwalter vor, 
für welchen jeder jährlich drenig Pfund bezah: 
len ſollte; ingleichen eine Auflage auf Kammertuͤ⸗ 
cher. Lord. North ſchlug vor, die Taxe auch 
auf dem- öffentlichen Verkauf Oſtindiſcher und 
Ameritanifcher Waren, der Hitindifchen und der 
Hudions Bay Compagnie auszudehnen. Aber 
einen. andern Vorſchlag, der ſich ſehr weit ers 
ſtreckte, und nothwendig viel einbringen müßte, 
an die Herrn Sambridge und Newnham. 

ieß war eine Tare von zwey, vier oder ſechs 
Pence nach Verhaͤltniß für jedes Paar Schuhe, 
das. mehr als vier Schilling koſtete, und einen- 

Schilling für ein Paar Stiefeln. Den Ertrag‘ 
dieſer Taxe rechneren fie auf 200,000 Pfund und . 
mehr. Um die fehlenden Summen zu erſetzen, 
welche durch die Ausnahmen und Einſchraͤntun⸗ 
gen der Taxe auf Kramlaͤden von dem ganzen 
Ertrag derfelben abgehen möchten, nahm der Kanz⸗ 
. der Exchequer zuleßt dem Vorſchlag eines Erz 









loubnißfcheines für Anwalte an, von denen jedet 

London fünf Pfund, und in allen andern Ge 
genden des Reichs drey Pfund . jährlich erlegen 
ſollte. Hierzu am noch eine Auflage von ze) 


1% 


für folhe mit zwey Roͤdern bezahlen. 
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Schilling ſechs Pence auf Vollmachten, Schulb« 
ner einziehen zu laſſen, welche ber Miniſter, 
heide zuſammen, auf 20,000 Pfund anſchlug. 
In der Committe über die öffentlichen Eins 
fünfte am 27ften May that Herr Roſe, Secre 


taͤr der Schatztammer, den Vorſchiag zu gewifs 


fen Reſolutionen, welche aber, wie er bemerkte, 
nicht ſowohl fuͤr neue Tayen zu betrachten wäs 
ren, fendern vielmehr für neue Einrichtungen 
die Einfammlung alter Auflagen, zu erleichtern, 
Diefe betrafen zum Theil die Tage der letzten 
Sitzung auf Kurfchen und andres Fuhrwerk. 
Nach dieſem Vorſchlage des Herrn Roſe ſollte je⸗ 
der Kutſchenmacher von Profeſſion jedes Jahr eu 
nen Erlaubnißſchein für zwanzig Schilling loͤſen; 
ingleichen ſollte der Wagener zwanzig Schilling 
fuͤr Wagen mit vier Raͤdern, und zehn Schilling 

Am zten April bat Herr William Grenville, 
Unterzahlmeifter der Armee, das Haus der Se 
meinen um Erlaubniß, eine Bill zur Erfäuterung 
und Verbeſſerung der Acte einzubringen, welche 
die Pruͤfung ſtreitiger Parlaments⸗ Wahlen be⸗ 
traͤfe und gewöhnlich die Grenville⸗ Acte genannt 
wuͤrde. Er haͤtte bey dieſer Motion zweyerley 
Abſichten: die eine betraͤfe die Acte überhaupt, 
von der er gewiſſe Theile, weiche die Erfahrung 
als unzureichend und ſchaͤdlich bewieſen hätte, zu 
ändern und zu verbeffern wuͤnſchte; die andre 
follte bloß fo viel möglich verhüten, daß die äffentlis 
hen Geſchaͤfte nicht fo oft durch die Verordnung 
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dleſer Aete unterbrochen mwÄrden, nach welcher 
keine andre Sache im Parlamente vorgenommen 
werden dürfte, fo lange die Committee zur Un- 
"terfuchung einer ſtreitigen Wahl fäße. Unter die 
erſteren rechnete Here Grenville befonders die 
Menge unnuͤtzer Bittſchriften, die feit der Zeir, 
daß die Bill, welche er zu verbeffern fuchte, die 
Kraft eines Gefeges erlangt hätte, fo zahlreich 
geworden wären. Als aber das Schickſal diefer 
Bill, na verſchiedenen Streitigkeiten darüber, 
wobey verfchiedne Deisglieder fehr wichtige Veraͤn⸗ 
derungen derſelben vorgeſchlagen hatten, in eis 
nem fehr Schwachen Haufe entfchieden werden folls 
te, that Herr Grenwille felbft den Vorſchlag, die 
fernere Unterfuchung feiner Vill bis auf sine 
Tünftige Sigung zu verfchieben. 
Zwey andere Bils, welche dem Parlomente 
ſchon zuvor einmahl waren zur Unterfuchung vors 
gelegt worden, wurden in der gegenmärtigen 
Sitzung von Lord Mahon wiederum in Worfchlag 
gebracht. Ihr Endzweck war, die Rechte der 
MWöhlenden Hey der Wahl eines Parlamentss 
Gliedes für eine Graffhaft zu beftimmen, und 
die verſchiedenen Gefeße zur Verhinderung der. 
Beſtechungen und des Geldaufwandes bey Pars 
Iamentsiwahlen in Eine Acte zu bringen, Die 
erſte von diefen beiden Bills verordnete, daß die 
Namen der Wählenden bey Parlaments: Wah⸗ 
len für eine Grafichaft in jedem Kirchſpiele in 
ein Bud, eingetragen werden , und daß die 
Dramen aller Kirchſpiele viermahl des Jahres 
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von der Ausübung der Bil Bericht erftatten folls 
tem, Die zweyte Bill verbot befonders, zur Zeit 
einer Wahl Hutfchleifen zu tragen. und Sffentliche 
Softereyen zu geben; ingleichen verorönete fie, 
daß die Stimmen der Waͤhlenden im ihren vers 
fehiedenen Wohnplägen gefammels werden ſollten. 
Als die erftere Bill die Genehmigung des Hau⸗ 
fes der Gemeinen erhalten harte, widerſetzte ſich 
ihr im Oberhaufe Lord Thürlem. Er nannte die 
Bill eine Sammlung von Schimaͤren, die ein 
Projectmacher in eine Bill zuſammengebracht 
hörte, um feine Erfindungsfraft und Geſchick⸗ 
lichkeit zu bemweifen, und zu zeigen, wie viele 
Worte er brauchen könnte, um eine einzige Werd 
ordnung zu machen, die einem Syſteme zum Grum 
de dienen ſollte, das feiner Meinung nach weder 
nöchig wäre, noch durch irgend einen giftigen 
Grund gerechtfertiget werden Eönnte. Er ſchloß 


mit der Motion! daß die Unterfuhung der SIE 


Bis auf drey Monathe verfhoden werden moͤchte; 
welches mit 14 Stimmen gegen 4 bewilliget wur⸗ 
de. Auf dieſe Art blieb die Bill — 
— 
* th? Im s a. 
"Am sten May bat Herr ——— das Haus 
der Gemeinen um Erlaubniß, eine Bil zur Er— 
laͤuterung und VBerbefferung wer Accisgeſetze eins 
zubringen, weld;e zugleich das Rede,’ von Ges 
ſchwornen nerichter zu werden, in diefem Depar⸗ 
tement einführen ſollte. Die deſpotiſche Juris⸗ 
dirtion der Acciss Beamten in Großbritannien il 


un. Mile Sei, a 


on ee t der Gegenſtand vieler ———— und 
N treitigfeiten geweſen; daher man immer 
ine Veränderung, in den Gehgen. dieies Amtes 
gewänigt ‚hatte. ‚Kerr Beaufoh bewleß die 
—— Nöthwendigteit einer folden Berordnung mir eis 
ner Stelle us. Blackſtones bekannten Commen⸗ 
tarıen,. n Das Verfahren des Accis⸗ Anıtes,* 
Tası dieſer berühmte Rechtsgalehrte,, te fo um⸗ 
nariſch und kurz, daß Man in eiher Zeit con 
Bi vier und zwanzig Stunden, von drey 
eamten oder zwey $r iedenstichtern , "ohne als 
u Aus pruch der Geſchwornen, „Und mit adnzs 
ꝓlicher Hintanſetzung des gemeinen Rechte ‚su 
Berablung einer Summe von vielen tauı: nd 
„Pfund kann verurtheilt werden.“ Die Si, 
des Heren Beaufoy enthielt den Borfchlag, eiz 








nem, Unterihan von Gıoßdritannien in allen Käle ) 


len, we er es vertangte, das Recht, zu geben, 
durch einen Aue ſpruch von Geſchwornen geriet 
ju werden. Von dieſer allgemeinen Hegel, gab 
es nur Eine Aus nahme, naͤmlich in dem einzigen 
Falle einer doppelten. Erlegung des Zolls. In 
dieſem Falle war es unum goͤnglich noͤthig, daß 
Regierung ſummariſch verfuͤhre; und gluͤck⸗ 
licher Weiſe wäre in dieſem Falle der Grund oder 
narund der Sache sehr leicht zu erweifen und 
ußer allem Zweifel j ſetzen; wobey die Beftims 
| ‚det Strafe in dieſem Falle auch gar nicht 
— em Gurdinten des Gerichten abhinge. Auf 
| fehte Der, Beaufon, durch Diele Bil . 
; über die Yuriodicion der Atiſe in 







⸗ 
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Eine Arte zu bringen, und ihre Verotdnungen 
uͤbereinſtimmend zu maden. e en 
Die Committee über dieſe Bill ſaß am 27ften 
May. In diefer Committee ftellte der Kanzler 
der Exchequer Herrn Beaufoy vor, daß es bey 
einer Sache von fo großer Wichtigkeit vielleicht 
Haffer feyn würde, die Wirkung diefer Bill vor 
erſt nur anf einige Arten accisbarer Waren eins 
zuſchtaͤnken, um die nuͤtzlichen oder ſchaͤdlichen 
Folgen beifelben erſt aus der Erfahrung kennen 
zu Ierrien, ehe man das ganze Accisweſen dar⸗ 
nach umformte. | 

Bey dem Berichte der Committee, den 14ten 
&unius, widerſetzte fih der Generals Anwalt 
diefer Bil aus dem Grunde, weil die Menge der 
gegenwärtig in ben fummarifäjen Gerichten ent= 
f&iedenen Faͤlle fo groß wäre, daß man fie jährs 
lich auf ſechs taufend rechnen Fönnet. Herr Ars 
den lobie beſonders den Theil der Bill des Herrn 
Seaufoy, welcher fih nicht unmittelbar auf ben 
Ausſpruch det Geſchwornen bezoͤge. Dennoch 
aͤber müßte man befuͤrchten, daB es gefährlich 
werden koͤnnte, wenn man bie eingeführte Ord⸗ 
nung der Sagen mit Einem Mahle umändern 
und Einrichtungen aufheben wollte, die Jahr⸗ 
Hunderte Tang Übtich geweſen, und immer für gut 
wären gehalten worden. Das Recht, nad dem 
Ausfpruche der Geſchwornen gerichtet zu werden, 
wäre ein Vorrecht, dag jedem Engländer unſchoͤtz⸗ 


Gar wäre; jedermann wuͤrde hier auf Diefes Recht 


Anſpruch 


N‘ 


| 
| 
| 
| 
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Am machen, und ſechs tauſend Rechtshaͤn⸗ 
den auf Einmahl vor den Gerichtshof der 
schequer kommen. Die Folge davon wuͤrde ein 
—— Verluſt der oͤffentlichen Einkünfte 
en eine Verwirrung im ganzen Lande feyn, des 
Gleichen man noch nicht gehabt haͤtte. Herr 
Ken ſchloß mit der Motion, daß die fernere 
Untetſuchung der Bill auf ein Wierteljahr vers 
Khedın ‚werben möchte, 
Here, Macdonald, Generals Splicitor, be⸗ 
ſtaͤtigte, was Herr Arden eben geſagt hatte. Er 
„emerkte, Herr Beauſoy hätte ſelbſt bekennen 
‚müffen,. daß die Accisverordnungen zwar fireng 
“and unconſtitutionsmaͤßig zu feyn ſchienen; dag 
‚aber ihre Ausuͤbung immer fehr fanft. und ihre: 
Voilſtreckung heilſam geweſen waͤre. Es wäre 
der Weisheit des Parlaments nicht gemäß, gegen 
ſolche Nebel, wie diefe, ſchnelle und gewaltfame 
“ Mittel zw gebrauchen. Es gäbe kein Syſtem 
auf der Welt, fo vortrefflih es auch in jeden 
Betranhte feyn möchte, das nicht. feine Mängel 
Hätte ‚ die ein Mann von lebhaften Empfinduns 
‚gen allemahl, wenn er. fie unter Einen Geſichts⸗ 
punk, Gr broͤchte und mit ſtarken Farben 
ausmahlte, als entſetzich und unerttaͤglich vor⸗ 
\fieflen koͤnnte. Wenn jemand, fagte, es gäbe ein 
Land, in welchem zwoͤlf Hundert Vergehungen 
bie Todesſtrafe nach ih zoͤgen, und in welchen 
—— * auf eben.fo wmannigfaltige, Art ſich 
ii bens verluſtig Beer Könnte; Hi 
innen: Se * A rd, a. 
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würde glauben, daß England darunter zu verſte⸗ 
hen waͤre? 

Herr Beaufoy beantwortete dieſe Einwuͤrſe. 
Er bemerkte. daß eine zu große Anhaͤufung der 
Nechtsfälle vor dem Gerichte der Exchequer mel 
che Ser Arien ihm eingewandt hätte, gar nicht 
zu befürchten wäre. Wenn derjenige, welcher 
ein Gericht won Geſchwornen verlangte, einen 
günftigen Ausſpruch erhielte, fo würde es ihm 
doc) nicht weniger als fechzig dis achtzig Pfund 
foften, und, wenn er feine Sache verlöre, noch 
einmahl ſo viel; da es ihm in den ſummariſchen 
Gerichtshoͤfen hingegen gar nichts koſtete. Webers 
dieß könnte ein Gerichtshof, wo der Ausſpruch 
von Geſchwornen gewöhnlih wäre, die Strafe, 
welche die Gefege verordneren, auf keine Weiſe 
mildern, welches in den ſummariſchen Gerichts⸗ 
höfen hingegen beftändig gefchähe. Unter allen 
diefen Umftänden gäbe es nur noch zwey Faͤlle, 
in welchen ein Unterthan wahtſcheinlicher Weife 
von diefem Rechte Gebrauch machen wärde, und 
es ihm dazu verweigern, würde die Höcfte Grau: 
ſamkeit fen. Er koͤnnte auf diefes Recht Ans 
fpru machen, entweder, wenn die Koften eines 
gewöhnlichen Gerichtshofes gegen den Werth der 
Sache ſelbſt, die unterſucht werben ſollte/ gar 
nicht in Betracht kaͤmen; ober, wenn er glaubte, 
daß der Richter in dem ſummariſchen Gerichts⸗ 
hofe einen perſoͤnlichen Groll gegen ihn hegte. 
Es iſt wahr, würde er ſagen, „der Werth 
„ber Güter iſt gering, und die Strafe kann nicht 
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groß ſeyn; aber ich will die Schande nicht auf 
„mie Haben, nach Gutduͤnken eines parteyiſchen 
„Richters ‚als ein Betrüger verurtheilt zu werden. 
„Ich will mein Vaterland um Huͤlfe aaflehen. 
Ich bin mir der Gerechtigkeit meiner Sache bes 
wußt, und ih will von meines Gleichen gericha 
„tet werden, es koſte was es wolle“ ine fols 
de Sprache zu führen, fände einem frey gebors 
nen Unterthan der Beittiihen Krone an, und er 
Eönnte verlangen, daß man ihn hörte, 

Die fernere Unterfuhung der Bil wurde 
auf eine künftige Sitzung verfchoben. 

- Am roten Junius brachte Here Beaufoy, 
mit Senehminung des Kanzlers der Exdhequer 
eine Bittſchrift von den Kaufleuten in London, 
welche mir Tobak Handelten, und zu gleicher Zeit 
noch zwey andere Bittſchriften von Briſtol und 
Glasgow in das Haus der Gemeinen. Der 
Inhalt diefer Bittfchriften war, daß das Parlas 
ment die verſchiednen Impoſten in Eine allgemets 
ne Abgabe vereinigen, und zugleich Maßregein 
treffen möchte, den Zoll zu verringern, oder den 
Schleichhandel za hemmen. Kerr Beaufoy uns 
terftüßte diefe Biteihriften mie der Bemerkung, 
daß Grofbritannien im vergangenen Jahre bey⸗ 
nahe fünfmaht fo viel Tobak in Europa einge⸗ 
führt Habe, als Frankreich und Holland zuſam⸗ 
men genommen, Kerr Pit, welcher zugleich 
eine Bill in Vorſchlag brachte, um die Zölle auf 
Tobat befier gegen Betrug zu fihern, fügte noch 
hinzu, daß die geaenwärtigen Einkünfte von dies 
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ſem Artikel nicht viel mehr als bie ‚Hälfte von 
dem betrügen, was dieſer Artikel eindringen müßs 
te, wenn aller in Großbritannien verbrauchter 
Tobak gehoͤrig verzollt würde. 

Am 14ten Julius brachte Kerr Beaufoy 
wiederum einen neuen Gegenſtand im Hauſe der 
Gemeinen in Vortrag, wozu ihm der Bericht eis 
ner Committee Gelegenheit gab, welche ſchon in 
der letzten Sigung auf Herrn Dempfters Vor⸗ 
flag war niedergefest worden. Der Gegen⸗ 
- fland, welchen Here Beaufoy, als Vorſitzer dies 
fer Committee, dem Parlamente: zur Unterfuchung 
empfahl, betraf vorzüglich die Haͤringsfiſcherey. 
Er bemerkte, es wuͤrde jedermann bekannt feym, 
dag die Holländer in diefer Fifcherey den Vorzug 
vor Großbritannien hätten, und daß die Prä- 
mien auf diefen Artikel, welche fih beynahe auf 
zwanzie taufend Pfund des Jahrs beliefen, bis⸗ 
ber ein unmäger Aufwand geweſen wären. Die 
Committee fchrieb diefen Verluſt dem Umftande 
zu, daß die Srittifchen Schiffe nicht eher ale den 
erften- Auguſt auslaufen dürften, ungeachtet bie 
Fiſcherey ſchon am erfien Junius anginge‘, und 
daß fie genäthiget wären einen Umweg zu ma⸗ 
hen, da die Holländifhen Fahrzeuge hingegen 
ben geraden Weg nähmen. Viele andre die Fi 
ſcherey betreffende Beſchwerden wurden hierbey 
namhaft gemacht/ und Vorſchlaͤge zu ihrer Abſtel⸗ 
lung gethan. Herr Beaufoy bemuͤhte ſich beſon⸗ 
ders, das Haus dur das Beyſpiel der Fiſcherey, 
auf den Küften von Newſoundland und der - 
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Srönländirgen diſcherey zu überzeugen, daß die 
eberlegenheit der Hollaͤnder in dieſer Fiſcherey 
iheen Grund nicht in gewiſſen ihnen eignen Vor⸗ 
e heilen hätte. Bloß in dem Haͤtings fange, einer 
erey auf den eignen Küften Großbritanniens, 
som, die es allein.den Winter hindurch 
‚ forefegen, und-auf diefe Art von beiden Jahrs⸗ 
zeiten Vorsheite, ziehen tönnte, hätten die Brits- 
tiſchen giſcher den. Holländifchen nachſtehen muͤſſen. 
Herr Eden warnte das Haus, ſich in dieſer 
—* nicht unnoͤthiger Weiſe zu uͤbereilen, und 
die fernere Unterſuchung derſelben lieber auf eine: 
andre Sitzung zu verſchieben. Der Vorſchlag 
der Committee aber wurde dennoch genehmiget, 
und eine Bil zur ſerneren Yufınunterung der 
Brittiſchen Fiſchereyen erhielt die Kraft eines 
Geſetzes. — 







Der Zuſtand der Amerikaniſchen Lohaliſten 


wurde dem Hauſe der Gemeinen, zu Folge einen, 
Commiſſion, welcher das Parlament die Unter⸗ 
ſuchung dieſer Sache aufgetragen hatte, am Aoflen, 
Zunius vorgetragen, , Der Kanzler der Exche⸗ 
quer bemerkte, Die Anfprüche derfelben beliefen, 
fi, nach den Unterfuhuagen der Commiſſion, 
im Ganzen nice höher, als 471,000 Pfund, 
Er wollte jegt dem Parlamente bloß den Bora 
fhlag thun, die Summe von 139,090 Pfund zu. 
bewilligen, um wenigſtens ihre dringendfien Bes, 
iffe für “ au befriedigen. Die Commifs 
fon, te die Loyaliſten in verſchiedene Claſſen 
abgerheikt, und die erwähnte, Summe, folte auf, 
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ſolche Art unter ſie vertheilt werden, daß die bei⸗ 
den erſten Claſſen vierzig, und die uͤbrigen dreyßig 
Prozent erhielten. Das Geld ſollte durch eine 
‚ Lotterie. aufgebracht worden. Herr Martin that 
den Vorfchlag, daß dem Haufe ein Berzeihniß 
derfelben vorgelegt würde; aber die Motion warb 
verworfen. 

Herr Dundas brachte in einer Committee 
des ganzen Haufes am zten Junius einige Nefo- 
lutionen in Vorſchlag, welche die Gerichtshöfe in 
Schottland betrafen. Der Endzweck diefer Res 
folutionen war, die Anzahl der Richter in den 
serjchiedenen Gerichten zu vermindern, und ih⸗ 
ven Gehalt zu erhöhen. Dieſe Refolutionen 
wurden dem Kaufe in einer Bill vorgelegt, die 
aber in dieſer Sitzung, da die Zeit derfelben zu 
Ende lief, nicht genehmigee wurde. Die Ein: 
wuͤrfe welche die Schottländer dagegen machten, 
gründeren ſich hauptfächlich auf ven Umftand, 
daß Eivils Prozeffe in diefem Lande von den Ges 
richten ohne den Ausfpruh von Geſchwornen 
gefchlichtet wirden, und. Laß man alfo die 
umparteyiſche Entſcheidung derfelben vornehms 
ih von der Dienge der Richter und der Verſchie⸗ 
denheit ihres Charakters und ihrer Dentungsart 
erwarten müßte. - 

Am zıften Junius brachte der General⸗An⸗ 
walt eine Bil ins Parlament, deren Endzweck 
war, die Dauer der Parlamentse Wahlen und 
ber Serutinied abzukuͤrzen. Here For und feine 
Greunde widerfegten ſich dieſer Bill aus dem 
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‚Grunde, weil fie ganz überflüffig wäre, und bloß 
ienen follte, das unrechtmaͤßige und conftis 
uttonswidrige Betragen der Adminifiration im 
| der. Weftminfter Wahlfache zu bemänteln. Man 
| entdeckte verfchiebne Unregelmäßigfeiten darin, und 
nahm daher in der Committee mancherley Ver⸗ 
änderungen damit vor, Herr Courtenay machte 
dem General + Anwalt viele ironifhe Complimens, 
te über die wortrefflihe Abfaffung der Bill, und 
bedauerte nur den Irrthum diefes Herrn, da er 
fi, ſtatt einer Bill über Parlamenıs + Wahlen 
und Scrutinies, auf eine Bill berufen härts, die 
von nichts andern als dem Maße der Nor wi⸗ 
her Zeuge handelte. P 
Die legte von den Billd ann Inhalts, 
‚deren wir hier haben gedenken muͤſſen war eine 
Bill zur Hefferen Verhinderung der Verbrechen 
und ſchleunigern Entdeckung und Beſtrafung ders 
jenigen, welche die innere Ruhe von fondon, Weſt— 
miniter und Southwark ſtoͤrten. Ihre vornehms 
ſte Abſicht war, den König zu bevollmaͤchtigen, 
drey oder mehr Derfonen zu Polizey = Commuffa= 
sien der Hauptitadt zu ernennen. . Der Grund, 
auf weldyem fie beruhte, war wenn die Voll- 
fire£ung der peinlichen Geſetze ein ordentliches 
Gefhäft der Adminiſtration wäre, das fie duch 
„aangefehene. und verantwortliche Männer verwal⸗ 
ließe, fo wuͤrden die Verordnungen dieſer 
eſetze nicht mehr fo nachlaͤſſig aid zeither beob⸗ 
achiet werden. Dieſe Commiſſarien Sollten ‚auf: 
ſer u Vorrechten, die Macht befisen, Con⸗ 
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ſtables Zu ernennen, welche von dengemöhnfiche 
Eonftables der Kirchſpiele verſchieden mären. 
Die Gewalt der Eonftasies follte vermehrt, und 
Anftalten getroffen werden, daß die Sitzungen 
der Gerichte in der Did Bailey nur von Wode 
zu Woche, und nicht auf eine längere Zeit, ad 
journirt wuͤrden. Dieſe Poligey = Bill brachte 

der Generäle Solicitor, Here Macdonald in das 
Haus der Gemeinen, —**— aber zugleich/ dag 
er nicht der eigentliche Verfaſſer derſelben wäre, 
fonvern daß fie von einem Manne herrührte, der 
die genauefien Unterfuhungen über dieſen wich⸗ 
tigen Gegenſtand angeftellt, und die vornehmſten 
Rechtsgelehrten in Weſtminſterhall dabey zu Ras 
the gezogen hatte. Aber dieſe Bill hatte kein beſ⸗ 
feres Schickſal, als die meiften von denen, die 
wir zeither erwähnt haben, Sie war dem Hau⸗ 
fe der Gemeinen am 23ſten Junius vorgelegt, 
und nachher gewiſſer Unregeimäpigkeiten wegen 
wieder zurück genommen worden. 

Am 2often überreichten die Aideriäinner ob 
London den Haufe eine Bittſchriſt gegen die vor / 
geſchlagene Beränterung in dem Polizeyweſen der 
Stadt. In der Bittſchrift Beklagten fir ſich dag 
die Bill unter dem Vorwande, Mißbraͤuche abs 
zuſchaffen, die von ihren Vorfahren meishich An 
geordnete Verwaltung der Gerechtigkeit aufhüte, 
und die guösften Eingriffe in die Rechte der Haupt⸗ & 
ſtadt und in bie Fteyheiten mehr al einer Mil⸗ 
lion von den Unterthanen ®r. Majeflät enthiels 
te. Die Bill, fagten fie, wollte ein fo Bi } 


.. 
— 
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ze" und ſchaͤdliches Polizey = Syſtem eins 
wen, daß Feine Veränderung oder Bekbeſſe⸗ 
jan einigen Theilen derfelben ne der —** 

annehmlih machen könnte, | 

ve Diefe Bittfehrift gab Gelegenheit zu einer 
vollſtaͤndigern Unterfuhung des Polzey: Syſtems 
im Hauſe der Gemeinen. Herr Newnham, 
„Herr Hamet und Here Mainwaring waren ganz 
‚gegen bie vorgeichlagene "Reform; ob der leßte 
‚gleich die Bill in ihrem verbefferten Zuftande zu 
ſehen wünfchte. Herr Alderman Totonshend ging 
den Gegenftand fehr weitlänftig und mit großer 
Kenntniß der Hierher gehörigen Umſtaͤnde durch; 
"war aber der feſten Meinung, daß die gegen⸗ 
waͤrtig eingeführten Gefege vollkommen zureich: 
‚ten, den Uebeln zu feuern, welche die Bill ads 
schaffen wollte, und dag man dieſe nur auszu: 
‘führen brauchte, am den Endzweck zu erreichen, 
(den die Bill zur Abſicht Härte. Er tadelte mie 
vieler Hitze diejenigen, welche über die Polis 
zey geſetzt wären, die die Ruhe und Ordnung ih 
Weſtminſter erhalten ſollten, und die ihre Pflicht 
nur zu oft ſchlecht genug erfüllten; ja, er griff 
ſogar die Richter in den Gerichtshoͤfen ſelbſt an, 
welche oft die groͤbſten Verbrecher ungeſtraft hin: 
gehen liefen, Er beſchwerte fi mit Bitterkeit 
über die Nachſicht und Milde, die man Dieben 
* Sangedeihen ließ, und über die Mühe, die man 
Re gegeben hätte, ein gefundes und gemäßigtes 
Sima für fie auszufüchen, in das fle verfegt 
n ſollten, um ihre Verbrechen daſelbſt zu 
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buͤßen ba man hingegen für diejenigen, welche 
fie beraubt und gemißhandelt Härten, nicht das 
geringfte Mitleid fühlte. Die Polizey, fagte er, 
wuͤrde fo entſetzlich nachlaͤſſig in London verwals 
tet, daß er ſelbſt uͤber ſechs hundert Menſchen 
wuͤßte, die Diebe von Profeſſion waͤren, und 
von nichts als Raͤubereyen lebten, 
Here Macdonald vertheidigte bie Bill, wel 
he er eingebradht hatte, mit Eifer und Ges 
ſchicklichkeit. Die Einwürfe, fagte er, welche 
man dagegen gemacht hätte, bemiefen groͤßten⸗ 
theils , daß man nicht wüßte, was die Silent! 
hielte. Mean hätte ſich beſchwert, daß die neuen 
Poizeys Commiffarien eine unumfchränkte Ge⸗ 
walt haben, und gleihfom die Herren des Raths 
un der Bärgerihaft von London feyn jollten, 
da doc) in der Bill ausdrüdlich verordnet wäre, 
daß kein Verhaftsbefehl der Commiffarien. ohne 
Deftätigung des Fordmayors eder eines von dem 
Aldermännern in der Sradt vollfireckt werden 
dürfte, und dag die in Berhaft genommene Pers 
fon alsdann vor die gemöhnliche Obrigkeit zum 
Verhoͤr gebracht werden follte. Herr Macdonald 
ftellte dem Haufe vor, wie nothwendig eine folche 
Anſtalt zur öffentlihen Sicherheit wäre. Er 
wuͤßte eine Menge fchlechter Käufer in London, 
wo ſich ſolches Gefindel aufhielte, deren übler 
Ruf allgemein bekannt wäre, und deren Ber 
fchreibung einem jeden Ausländer unglaublich 
feinen würde. Er hätte der Sache feit vere 
fhiedenen Monathen nachgedacht, undbie Mens 
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ge von Abfcheulichkeiten, die er bey dieſer Gele⸗ 
it entdeckt Härte, würde jedermann in Er— 
— ſetzen. Er. behauptete aus zuverlaͤſſigen 
Nachrichten zu wiſſen, daß es gegenwaͤrtig einen 
jungen Anwuchs von mehr als drey tauſend jun⸗ 
gen Burſchen gäbe, von nicht mehr als zehn, 
zwölf oder dreyzehn Jahren, die die Nacht hins 
durch die aͤrgſten Schandthaten begingen, und 
den Tag Aber ſich in Keller, Scheuern oder hoh⸗ 
Ie Bäume verfröhen. Was hätte man nicht 
vollends von ihnen zu erwarten, warn fie heran 
wuͤchſen! 

Die Bil wurde in ihrem verbeſſerten Zu— 
ftande dem Haufe der Gemeinen niemahls vors 
gelegt, da fih der Rath und die Buͤrgerſchaft 
‚von Sonden fo fehr damider ſetzten. 


\ 
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Syſtem zur Anordnung des Handels zwiſchen Groß⸗ 
britannien und Irland. Bittjchriffcu gegen die 
ke Syſtem. Abhörung der Manufrckurigen und 

aufleute vor den Echranfen des Hauſes der Ge⸗ 
meinen. Die eilf Srländifchen Vorſchlaͤge weis 
den durch Werbefferungen und neu hinzu gefoinz 
mene Säge bis auf zwanzig vermehrt. Debatten 
darüber im Haufe der Gemeinen,  Hnterjuchung 
derſelben im Haufe der Lords ie merden von 
beiden Häufern des Brittiſchen Parlaments ger 
nehmiget. — beiver Parlaments-Haͤuſer 
an den Koͤnig in Betreff der Irlaͤndiſchen Reſo⸗ 
tionen. Herrn Pitts auf diese Reſolutionen ge; 
indete Bill, wird zum erſten Mahl verleſen. 

‚ Mdjournenient.  Prorpantion "des Parlamente 

urch eine Fönigliche Prorlamarion, ) 


27 
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N: wichtigſte Angelegenheit, welche die Aufe 
merkſamkeit des Brittiſchen Parlaments in der 
gegenwaͤrtigen Sitzung beſchaͤftigte, und welche 
dieſe Epoche in der Geſchichte der drey Koͤnigrei⸗ 
che auf immer merkwuͤrdig machen wird, war die 
Anordnung des Handels zwiſchen Großbritannien 
und Irland, die man gewöhnlich unter dem Nas 
men der Irlaͤndiſchen Vorſchlaͤge begreift. Dies 
fes große und fruchtbare Land, welches Jaht⸗ 
hunderte lang unter dem groͤßten Drucke gelegen 
hatte, und mit der haͤrteſten und ſchimpflichſten 
Politik war behandelt worden, warf endlich mit 
Gewalt das Joch der Sclaverey von ſich. Der 
freye Kandel, ber Kandel mit deu Eolonien 


und Inſeln des Brittiſchen Amerika, ihre unabs 


haͤngige Seſetzgebung und ihre Regierung wer⸗ 
den lange Denkmaͤhler der edeln und patriotifchen 
Unternehmungen der. legten Hälfte des achtzehn⸗ 


ten Jahrhunderts Bleiben. - Die Samen eines 


Charlemont, eines Grad und. eines Blood, fü 
fehr fie auch son ihren Zeitgenoffen mögen verkannt 
werden, wird die Nahmelt immer unter den 
Sefreyern Irlands und unter den- Vätern ihtes 
Daterlandes als heilige Namen nennen. Wir 
Haben in der erften Hälfte diefes Bandes die pas 
triotifchen Bemühungen für das allgemeine Ber 
fie und die Unternehmungen der weifeften Poli» 
tie und des. edelften Enthufiasmus beſchrieben. 
Ungeachtet gewiſſe Urfachen , die wir ung zu etz 
gründen bemüht haben, ihren glücklichen Erfolg 


* 
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zumellen hintertrieben, fo würden fie doch gewiß 
‚ber Nation und jedem Zeitalter Ehre gemacht 
En. Bir haben mit Erfiaunen gefchen, wie 
‚ein Fand, welches Ungluͤck, Elend und Hunger 
folterten, dennoch den Muth nicht verlor, und 
ſich bemuͤhte, ſeine Beſchwerden zu heben, und 
ſeine Freyheiten auf einen feſten, unerjchütterlis 
chen Grund zu bauen. Unter dieſen Umſtaͤnden 
wird niemand laͤugnen, das ein ſolches Land die 
groͤßte Aufmerkſamkeit und Sorgfalt derer ver⸗ 
diente, welche die Zügel der Regierung in Haͤn⸗ 
den hatten... Wenn diefe Zöle auf ausländiiche 
Waren, welche die. Norhwendigkeit ihnen als das 
einzige und fiherfie Mittel zeigte, ihre ungläds 
‚liche Lage zu verbeſſern, der Wohlfahrt des Gan⸗ 
(zen nit gemäß waren, fo mußterman auf ein 
anderes Mittel denken, das ihre Stelle erſetzte. Für 
den ungünftigen Ausgang ihrernielen Bemühungen, 
«eine beſſere Repräfentation des Volkes im Parlas 
mente zu erhalten, konnte fie nichts ſchadlos halten, 
Dieſes waren die Bewegunasgründe, wel⸗ 
che die Freunde der gegenwärtigen Negierung if > 
ren Handlungen beylegten; ihre Feinde aber 
mochten wohl weniger edle und ruͤhmliche Urfar 
chen derfelben angeben. Man könnte fagen, 
Daß in den gegenwärtigen Zerrüttungen Itlands, 
und in dem Streben nach einer volltommenen 
und unbegrenzten Freyheit, der feine Statsmann _ 
6 für nöchig hielte, den Bewohnern diefes Kö⸗ 
nigreichs einen neuen räthfelhaften und ziweydens 


tigen Gegenſtand au geben, mit dem ſie ſich be» 
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fhäftigen koͤnnten. In diefem Falle würde es 
ziemlich gleichaültig feyn, ob die Vorſchlaͤge auf 
die hier alles ankam, gluͤckten oder mißlängen. 
Gegenſeitige Vortheile, Gleichheit der Zoͤlle, In: 
tereſſe der Manufacturen, Werth des Capitals und 
Lohn der Arbeit, oder was der Ueberſchuß der 
erblichen Einkünfte feyn möchte und mie er ange⸗ 
wandt werden follte, Handelsverkehr, Vereini⸗ 
gung beider Voͤlker und politiſches Einverfländs 
niß, Gleichgewicht der Conftitution und bes Hanı 
dels, dieß waren die Öegenfiände, über melche 
man fich vereinigen wollte, und Die die Auſmerkſam⸗ 
keit aller beichäftigten ; die großen Endzwecke der 
Unabhängigteit der Hleihmäßigern Repraͤſenta⸗ 
tion und der allgemeinen $reyheit wurden vergeſſen. 

Keiner von diefen beiden Arten von Bewer 
gungsaründen legte Herr Pitt in dem Engliſchen 
Hanfe der Gemeinen ein großes Gewicht Key. 
Er ſprach vorzüglich von dem Erfaße, den man 
erhielte, und von den Vortheilen, die man gee 
winne Andre Statsmänner haͤtten viel 
gegeben und wenig dafür erhalten. - Er 
gedaͤchte wenig zu geben, ı und Vottheile 
dadurch zu erhalten, deren Größe man jett 
noch nicht uͤberſehen koͤnnte. 

Das neue Handels⸗Syſtem zwiſchen Srof; 
Sritannien und Irland wurbe zuerft am fiebens 
ten Februar von Herrn Orde, Secretaͤr des Lords 
Lieutenants, dem Irlaͤndiſchen Parlamente uns 
ger der Beftalt von zehn Propofitionen vorgelegt. 
Aus diefen zehn Propofitionen wurden, durch ei⸗ 
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ne Heine Veränderung und durch Zertheilung des 
* Gegenftandes in zwey beſondre Saͤtze, eilfe 
nacht, welche die Genehmigung der Gemeinen 
n Irland am zwölften, und der Pairs dieſes 
Reichs am fechszehnten Februar erhieiren. Dem 
Parlamente von Großbritannien trug der Kanz⸗ 
ler der Exchequer dieſen wichtigen Gegenſtand 
am zwey und zwanzigſten dieſes Monaths vor, 
Herr Pitt fing feine Rede mir einer Bemers 
tung Über die vorgefaßten Meinungen und unges 
gründeten Urtheile an, die man ſchon über jein 
Soſtem gefällt Hätte, ehe es noch vor das Pars 
lament zur Unterfuchang gefommen wäre. Je 
dermann in diefem Kaufe, von weicher Partey 
er auch feye, in was für Meinungen, Berbins 
dungen und Freundfchaften er auch ftehen möchte, 
würde darin mit ihm überein ſtimmen, daß eine 
Anordnung der KHandeldangelegenheiten der, bei: 
den Länder nad) feften, edein und großmüthigen 
Grundfögen, durch welche aller der Mißgunſt 
und allen ven Beihwerden, welche bis jeßt bie 
Heiden Reiche entzweyt hätten, ein Ende gemacht, 
allem Vorwande zu kuͤnftigem Mißvergnuͤgen vor⸗ 
gebeugt, und der ſicherſte, dauerhafteſte Grund 
zu kuͤnftigem Wohlſtande und innerer Stärke ger 
Jegt werden könnte, einen von den erhabenften 
Gegenftänden, mit denen ih das Parlament 
jemahls beſchaͤftigt hätte, und einer von den edei 
ſten Endzwecken wäre, die es erreichen Könnte. 
Es wäre daher ſehnlich zu wuͤnſchen, daß das 
Hand diefen fo ſehr wichtigen Gegenſtand ohn⸗ 
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sorgefaßte Meinungen, ohne Vorurtheile für 
das, was man möchte gehöre haben, ohne den 
Berläumdungen Glauben beyzumefien, die man 
fo emfig durch ganz London, und vielleicht durch 
jeden Winkel des Königreichd dagegen ausge⸗ 
ſtreut haͤtte, unparteyiſch erwaͤgen moͤchte. Es 
wäre ein Uebel, das bey jedem neuen Vorſchla⸗ 
ge von einiger Wichtigkeit unvermeiblich waͤre, 
daß vor der vollſtaͤndigen Pruͤfung deſſelben die⸗ 
jenigen, die gerne Beſchwerden fuͤhrten, oder 
durch parteyiſche Vorſtellung deſſelben gewiſſe 
Endzwecke zu erhalten ſuchten, immer einige 
Zeit den Vortheil in Händen hätten, So bald 
aber alle Theile defielden aus einander gejegt und 
in ihr gehöriges Licht geftellt wären, fo würde 
die Wahrheit, wie es ſich gebührre, gewiß über 
alle falſche Vorſtellungen die Oberhand behalten, 
und die Berbfendung,, fo groß fie auch jeyn moͤch⸗ 
te, in einem Augenblicke zerfireuen. Herr Pitt 
Bat das Haus, biefem Gegenftande, feine ganze 
Auſmerkſamkeit zu widmen, und alle die Kennt: 
niffe und Weicheit zu zeigen, die. es in fo hohem 
Grade befäße. Er verficherte, daß man Zeit 
genug haben follte, die Sache von. allen Seiten 
zu betrachten, und Daß alle dazu nöthigen Nach⸗ 
richten ohne Zeitverluft herbey gefchafft werden 
foßten. Die Entfheidung des Parlaments wärs 
de für beide Königreiche von der aͤußerſten Wichs 
tigkeit ſeyn, da fie nichts ‚weniger beträfe , als 
die Einführung eines bleibenden und unwider⸗ 


ruflichen Spflemds gr 


Neuntes Kapitel. > 449 


sondere Pitt zeigte, was für eine Art von Po⸗ 
die Regierung in Anfehung Irlands zeither 
ei hörte; eine Politik die nichts anders 
Abſicht gehabt Härte, als diefes Königreich 
von dem Genuſſe und Gebrauche ſeiner eignen 
 Hülfsquellen auszuſchließen, und fie ganz und 
‚ allein zu den Intereſſe und ven Vortheilen Groß⸗ 
britanniens anzuwenden, Irland hätte von den 
Wohlthaten der Natur und dem Fleiße feiner. eig⸗ 
nen Bürger feinen Senuß gehabt Es wäre 
von allem Kandel ausgeihloffen und abgehalten 
worden , die Provucte feines eigenen Bodens 
an fremde Derter zu verführen. » Man hätte 
zwar im Anfange diefes Jahrhunderts etwas von 
diefem harten Syſteme nachaelaffen, und noch ots 
was mehr wäre unser der Regierung Georg bes 
Zweyten gefchehen. Aber erſt in der neueren 
Zeiten, erſt in den letzten ſieben Jahren, waͤre 
dieſes Syſtem ganz aufgehoben worden. - Denz - 
noch müßte man bemerken, daß ungeachtet alles 
deffen, was Irland ım Anichung des auswärt: 
gen Handels erhalten hätte, das Berkehr zwi⸗ 
fihen beiden Ländern genau noch daſſelbe geblies 
ben, das es in den vorigen Zeiten geweien wäre, 
Es wäre dem Haufe bekannt, daß Irland daher 
noch immer Urfache hätte, unzufrieden zu ſeyn, 
and daß man in der Hauptſtadt und an andern 
Orten auf den Gedanken gefallen wäre, die Erz 
Kugniſſe der Brittifhen Manufacturen mit Zoͤl⸗ 
len, unter dem Namen von Schugzöllen (prorec- 
ting duties,) zu belegen, Unten dieſen Umftäns 
Meuefte Weltbeg. 156 9, Ef 
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den hätten die Minifter während der Parlamentse 
Serien Unterfuchungen angeftellt, um. die beften 
Mittel zu entdecken , beide Länder durch die fefier 
fien und unauflösbaren Bande mit einander zu 
vereinigen, und um im ©tande zu feyn, dem 
Parlamente bey feiner naͤchſten Berfammiung 
ein geündliches und durchdachtes Syſtem zu bie: 
fem Endzwecke vorzulegen. Die Papiere auf 
der Tafel des Haufes, welche die Nefolutionen 
der Lords und der Gemeinen von Irland enthiel— 
ten, twären die Früchte ihrer Bemühungen, 
Der Minifter theilte das ganze Regulirungs⸗ 
geſchaͤft des Irlaͤndiſchen Handels in zwey Theile, 
von welchen der eine die Schiffahrtsgeſetze und 
die Einfuhr der Producte der Brittiſchen Colo⸗ 
nie von Irland in Großbritannien, und der 
andre den unmittelbaren Handel und die wechſel⸗ 
ſeitige Umtauſchung der Manufacturen betraf. 
Die Aufmerkſamkeit des Hauſes, ſagte Here 
Pitt, und die Beſorgniſſe des Volks würden 
wahrſcheinlicher Weiſe über den erſten Theil dies 
fes Syſtems durch Namen erweckt werden, bie 
fie feit langen Zeiten Kochzuachten gewohnt wis . 
ren. : Wie weit indefien diefe neue Einrichtung 
von dem Geifte der Schiffahrtsgefege abweiche, 
wuͤrde man leicht aus einer kurzen Vorftellung 
ter Sage fehen koͤnnen. Europaͤiſche Producte 
fönnten jeßt, nad) der ausdruͤcklichen Verordnung 
ter Navigations-Acte, durch Itland in Groß⸗ 
- Eritannien eingeführt: werden. Der neuelVors, 
ſchlag wendete diefes bloß auf Afrika und Ameri— 
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ta an; denn Aſien waͤre ausgenommen, da die 
che Oſtindiſche Compagnie das Monopo— 
des Aſiatiſchen Handels beſaͤße. Großbri⸗ 
— * hätte den Irlaͤndern bereits den directen 
Handel mit den Colonien zugeſtanden, und es 
wäre daher noch wenig zu thun übrig. - Irland 
erhielte nun die Freyheit, durch einen. Ummeg 
nad Großbritannien zu bringen, mas es ſelbſt 
geraden Wegs einführen könnte Die Frage 
märe nur, ob in der Iocalen Lage der Irlaͤndi⸗ 
ſchen Häfen etwas waͤre, das dieſes Land in 
Stand feste, diefen Umweg mit wenigen Koſten 
zu mahen, als die Großbritannifchen Uns 
terthanen den, geraden Weg machen könnten. 
Es gäbe noch einen Andern Umſtand, der 
die Aufmerkſamkeit des Parlaments verlangte. 
Irland dürfte jetzt eine Ladung nach Weſtindien 
ſchicken, und eine andere von da gerade nach 
Großbritannien bringen; oder es koͤnnte einen 
Theil der Ladung nach Großbritannien, und den 
andern nach Irland bringen. Waͤre wohl der 
kleine Zuſatz, womit die neuen Vorſchlaͤge dieſe 
Immunitaͤten vermehrten, fo gefährlich, daß er, 
die. Beforgniffe eines . verftändigen Kaufmanns 
oder eines weilen Politikers erwecken könnte ? 
+. Ein anderer von den vornehmften Puneten 
des neuen Handels: Syftems, mit dem ſich das. 
Haus beicäftigen würde, wäre die Gleichmachung 
der Auflagen auf die Erzeugniffe und Manufars. 
tuten beider Laͤnder. Das Reſultat davon wolle 
se er dem Haufe ſogleich vorlegen, Der größte, 
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Theil der Irlaͤndiſchen Manufacturen Leinens 
waren ausgenommen, bezahlten gezenwaͤrtig in 
Großbritennien hohe Zölle, da die Engliſchen 
- Fadritwaren Hingegen in Irland ſehr wenig be= 
zahlten. Man könnte ihm daher die Frage Hors 
legen, ob es bey den vielen und fchweren Taxen 
der Großbritanniihen Unterthanen weile ſeyn 
wuͤrde die Zölle vinander gleich zu machen, und 
auf diefe Art ein Yand, das keine ſolchen Toren 
Hätte, in Stand zu legen, die Bristiihen Mas 
nufacturwaren in Srland fomohl, als in Croft 
Britannien felbft, durch einen geringern Preis 
der ihrigen herunter zu bringen. Hierauf ließe 
fi antworten es wäre nicht zu erwarten, daß 
Irland bey einer unabhängigen Geſetzgebung fi) 
mit Geringfhäkung und Berachtung würde bes 
handeln lafſen. Großbritannien muͤßte hier etz 
. was aufopfern, und aus zwey undermeidlichen 
Uebeln eins wählen. Waͤre es aber auch wirk⸗ 
lich zu beſorgen, daß ein Land, das fuͤr ſeine 
eignen Beduͤrfniſſe nicht genug hätte, der Engli— 
fhen Manufacturen in einem Yande gefaͤhrlich 
werden koͤnnte? Die Engliſchen Waren über—⸗ 

traͤfen die Irlaͤndiſchen ſo ſehr an Kunſt und Are’ 

beit, Daß dieſe neue Freyheit der Irlaͤnder den 
Abſatz der Engliſchen Manufacturen ſehr wenig 

vermindern würde, Aber nach ein Sinwurt, den 

man ihn machen wuͤrde, waͤre der niedrige Ars 

beitstohn in Irland, der den Kaufmann in Stand‘. 
ſetzte, die Mare um einen geringern Preis zu 

liefern. Aber es erforderte Zeit ‚ ehe man ſich 
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ui ap und Geſchicklichkeit erwuͤrbe, und da⸗ 

are Abſatz noͤthig; eine ſchon bluͤhende Fa⸗ 
if Hingegen wären nicht fo leicht durch eine an⸗ 
© zu Grunde zu richten, die erit empor kom⸗ 







men wollte. Ueberdieß, bemerkte Herr Pitt, 


würde diefer Unterſchied in Anſehung des Preis 


ſes immer mehr und mehr abnehmen, je mehr 


die Manufacturen und der Handel Irlands em⸗ 
por kaͤme. Bey alle dem aber koͤnnte es doch 
einige Zweige dee Manufacturen geben, in welt 
chen Irland vielleicht mit England metieifern, 
oder e8 wohl gar übertreffen därfte, aber darz 
über müßte man fih feinen Kummer machen; 
man müßte auf das Ganze, und nicht auf ein- 
zelne Theile (chen ; und überdieß müßte man 
aufhören, Irland mit einem mißgänftigen Auge 
zu betrachten. Es erforderte wenig Philoſophie, 


am einem andern einigen Antheil an unſern Vor⸗ 


heilen zu goͤnnen, wenn dieſer daducch ein rei: 
cher Käufer unſrer Waren ſtatt eines armen wir- 


de. Der Wohlftand bes verſchwiſterten Könige 


reichs würde gewiß eine neue reihe Duelle für - 
den Handel Großbritanniens werden. 

Aber die neuen Vorrehte, die Irland das 
durch erhielte, machten nah Herrn Pitts Idee 


nur die Hälfte des vorgeihlagnen Syitemes aus, 


Die Puncte, von welchen cr eben. gefprochen 
Hätte, würden gewiß mit Recht den Namen ei> 
ner unuͤberlegten Abtretung von Vorrechten ver⸗ 
dienen, in deren Beſitze Großbritannien Sie jeßt 
geweſen wäre, wenn Irland nichts dagegen 9 
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be. + Er könnte nicht verlangen, daß das Ir⸗ 
Ländifche Parlament gleich zu Anfange ber Sache 
eine gewiſſe beftimmte Summe zu den Koften aust 
ſetzen follte, welche die Befhägung des Handels 
erforderte. Er Hätte es daher für diefes Land 
am rathſamſten gefunden, wenn zu feinem Bes 
fien eine fefte und wirkſame Anftalt getroffen wärs. 
de, die dem’ Vortheilen gleich käme, welche bie 
Itlaͤnder duch diefes neue Handels ı Sykem er⸗ 
hielten. Herr Pitt verglich in diefer Rücklicht 
feine gegenwärtigen Vorſchlaͤge mir den Mare: 
geln feiner Vorgänger im Amte in Abſicht auf 
den Irlaͤndiſchen Handel. Durch die legte Ber- 
änderung des Syſtemes hätte Großbritannien. 
dem Irlaͤndiſchen Kaufmanne den Weg nad) als 
Ien auswärtigen Handlungsplägen eröffner, und 
damit hätte eg diefem Königreiche feine neuen 
Vorrheile eingeräumt, keine Freundfchaft erwies 
fen: das wäre ein Recht, welches Irland von 
Natur befäße, und man Hätte damit weiter · nichts 
gethan, als dieſem Lande Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen. Aber man wäre noch weiter ges 
gangen: man hätte ihm den unmittelbaren Han⸗ 
del mit den Engliſchen Colonien zugeſtanden; mit 
den Colonien, die Großbritannien mit vielen Uns 
Eoften erlangt hätte, und durch feine Macht er⸗ 
hielte. Wenn diefes Land alſo durch dem unbe⸗ 
ſchraͤnkteſten Kandel Irlands einbuͤßen follte, fe 
wäre der Schade bereits aefchehenz; der inconſe⸗ 
quente und unfyftematifche Schritt, den man vor 
wier Jahren gethan hätte, hoͤtte den Ausſchlag 
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aan, Here Pite wollte diefen Schritt in ſo 
‚nicht tadeln; er wäre großmuͤthig geweſen, 
und. Hätte Srland einen. überzeugenden Beweis 
son unfter Freundſchaft gegeben: aber man hät: 
te gefucht, die wahre. Page des Landes vor fich 
ſelbſt und andern zu verbergen; man. hätte nicht 
‚gehörig erwogen, mie viel man weggäbe, noch 
‚das allgemeine Intereſſe des Reichs. daben. bedacht. 
Man hätte Bortheile weggegeben, ohne andre 
dafar zu erhalten, ohne daß Irland diefe Großs 
muth im geringſten ermiedert, oder verhältnißs 
mäßig zur Erhaltung des Handels und zur Des 
ſchuͤtzung derjenigen. Colonien. beygetragen , deren 
‚Häfen. man feinen, Kaufleuten, eröffner. hätte. 
Gluͤcklich würde es für Sroßbritannienfeyn, wenn 
es durch einen nuͤtzlichen Gebrauch deſſen, was 
noch uͤbrig waͤre, die. Vortheile erhalten koͤnnte, 
die es ſich damahls viel leichter und ſicherer haͤt⸗ 
te verſchaffen koͤnnen. 

Herr Pitt kam nunmehr auf die erblichen 
Einkünfte Iclands, welche er für den ſicherſten 
Maßſtab hielt, nach dem man den Wohlftand 
and den Handel des Landes zuverläffiger als 
aus irgend etwas andern Beurtheilen könnte. Sie 
hätten viel ähnliches mit den erblihen Einkuͤnſ⸗ 
ten, welche die Krone von Großbritannien bis 
auf die Regierung des jeßigen Königs unter dem 
Mamen der Civilliſte genoſſen haͤtte. Sie wären - 
dem Könige überlaffen, um fie nad) feinem Gut⸗ 
befinden zum Beften des Publicums anzuwenden. 
Die erblichen Einkünfte wuͤrden von ſolchen Ge⸗ 


— 
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genftänden gehoben, Die auf das genaufte mit 
dem Handel vertnuͤpft wären; diefes wären die 

Sjmpoften, die Einfuhrzölle, die inländifche Ac⸗ 

eife, und die Abgabe von Feuerftätten oder die 

Herdtare. Dieſe Einkünfte wären, wie Here 

Pitt — ſeit vielen Jahren ihrem End weck 

nicht angemeſſen geweſen. Man hätte die ſeh⸗ 
Ienden Summen durch neue Toren zu erſetzen 
gefuht, und fie machten gegenwärtig nicht mehr 
als die Haͤlſte des Ganzen aus. Man müßte 
jegt darauf denfen, die Irlaͤndiſchen Eintünfte 
in allen ihren Theiten zu verbeffern, Bey der 
gegenwärtigen Anorönung des Handels beider 
Länder würde man daher finden, daß Goßbri⸗ 
tanniens Stärke mir der Stärke Srlands wüdhfe, 
Anſtatt alfo die Vermehrung des Irlaͤndiſchen 
Handels mit Unruhe und mit mißgünftigen Augen 
anzuſehen, hätte man vielmehr Urſache ſich uͤber 
ben Zzuwachs zu freuen, den die Vertheidigung 
828 ganzen Reiches dadurch erhielte, Vielleicht 
Härte man fo bald noch keinen großen Nutzen 
von dieſen Einkünften zu erwarten, Allein wenn 
England wenig dadurch gewoͤnne, ſo waͤre die 
Urſache darin zu ſucher, daß man dem Handel 

erft neue Candle öffnen müßte, welches Zeit ers 

forderte, und daß Irland ſelbſt wenig — 

haͤtte. 

Herr Pitt ſchloß ſeinen Vortrag mit der Dior 
tion zu einen affgemeinen Reſolution? „Es ſey 
„das Gutachten des Hauſes, daß es für das 
„Intereſſe des ganzen Reichs Höchft wichtig ſey, 
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m Handelsverkehr zwiſchen Großbritannien 
Irland gänzlich zu reguliren; und daß Ir⸗ 
nd zu einer” beitändigen und unwiderruflichen 
Theilnahme an den Handelsvortheilen dieſes 
Landes zugelaſſen werden felle, wenn das Ir⸗ 
laͤndiſche Parlament einen befländigen und um 
„widerruflihen Beytrag, aus dem Ueberichuffe 
der erblüchen Einkünfte des Koͤnigreichs zu ven 
„Roften der Beſchuͤtzung des gemeinihaftlihen 
Handels des Reichs in Friedengzeiten werde bes 
„Iſtimmt haben.,, Herr Pite verlangte nicht, 
daß das Parlament ſogleich einen beftimmten 
Entſchluß in Anfehung feiner vorgeihlagnen Re⸗ 
ſolution faſſen ſollte; ſondern er wuͤnſchte viels 
mehr, daß es das Syſtem vollſtaͤndig und reife 
lich überlegen, und mie gehörigem Bedacht an⸗ 
nehmen möchte. Ueberdieß wäre die Bedingung, 
die er von Seiten des Irlaͤndiſchen Parlaments 
verlangte, in Keren Ordes Refolutionen,, wie 
er glaubte, nicht beſtimmt genug ausgedrückt, 
Es wäre bey ihm eine Bedingung, von der er 
nicht abgehen könnte, und er wänfhte nicht, dag 
Sid) das Haus zu irgend etwas in Anfehung dies 
ſes Gegenjtandes verbindlich machte, bis man 
von beiden Deiten vollkommen darüber einvers 
fianden wäre, was gegeben, und was dafür er⸗ 
Halten werden follte, 
Ee wird wenig Gegenſtaͤnde geben, welche 
die Aufmerkſamkeit eines unparteyiſchen Beobach⸗ 
ters mehr verdienten, als der, welchen wir Herrn 
Piit vor nicht gar langer Zeit den Geiſt des 
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Handels Haben nennen hören. Werder Ge= 
ſchichte oder der Statstunft feine Aufmerkfamteit 
widmet, und: über irgend eine große Unternehs 
mung des Stats nad) den Vorſtellungen einzelner 
Menſchen urtheilt, die auf eine oder die andre 
Are in der Wirkung dieſes Unternehmens interef 
fire find, wird ofe zu fehr eingefchränkten „ ein» 
feitigen und parteyifchen Urtheilen verleitet wer⸗ 
den. Wenn wir diefes bey jedem Beinen, uns 
bedeutenden Vorfall wahrnehmen, wenn wir gez 
zwungen find’ zu bekennen, daß Zaren, bie nad 
einer weifen Wahl, nit einer Mugen Dreiftigkeit 
und zu den ebelften Abſichten aufgelegt wurden, 
dennoch das Geſchrey und ben Tadel einergroßen _ 
Menge Menfchen erregen, wie vielmehr muß 
man diefes in einera Kalle, wie der. von den Ir⸗ 
Ländifchen Propofitionen, erivarten. Hier follte 
der Handel, der Jahrhunderte lang immer dens 
felben Weg gegangen war, in ganz andere Car 
näle geleitet werden. Die Gefege der Natur 
und die Pfeiler der Schöpfung (menn wir uns 
dieſes Ausdrucks bedienen dürfen) follten ihre 
Zage gegen einander verändern. ine Inſel, 
(um eine fühne, aber hier ſehr paſſende Metas 
pher zu gebrauchen) die nicht weniger große Vor⸗ 
zuͤge ald Großbritannien beſaß, follte ihre Uſer 
mit dem Sitze des Reichs vereinigen, und ein 
nicht unbeträchtlicher Arm der See follte von ſei⸗ 
ner Stelle verdrängt und vernichtet werden. Die 
Folgen einer folhen Maßregel, fie mochte nun 
übereilt , oder ans weiſen Gründen getroffen 


% 
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Br, 
worden ſeyn, fonnte niemand vorher miffen: Eis 
e Erfdhätterung des Erdbodens iſt felten ohne 
üdliche Folgen für einige einzelne Länder oder 
den, Außer den Vorfällen, weiche wirt 
lich erfolgen mußten, konnte die Phantaſie nah 
tauſend andre im der Ferne entdecken. Und, 
was noch wichtiger als, alles übrige iſt, wine ſol⸗ 
he Revolution erforderte eine Meiſterhand. Es 
war eine Sache von zu großer Wichtigkeit, um 
Verſuche auf gut Chi damit zu machen > fe 
mar zu heilig, um den Cabalen der Intrigueund 
den kleinen, kurzſichtigen Abjichten einer Partey, 
die ihre Mast gern noch länger behaupten 
möchte, zum Gegerftaude zu dienen, 
Eben die Größe, welhe wir diefem vorge⸗ 
ſchlagenen Syſteme zur Anordnung des Handels 
zwiſchen Irland und Großbritannien zugeſchrie⸗ 
ben Haben, war vermuthlich die Urſache, warum 
man es in dem legtern Reiche mir fo viel Ruhe 
und Gelaffenheit aufzunehmen ſchien. Die&e: 
genftände, welche e8 umfaßte, maren fo mannigs 
faltig und fo verwickelt, daß fie Menfchen, die 
nice gewohnt waren, ein Feld von fo großem 
Umfange auf Einmahl zu überfehen, ein Miß« 
tranen gegen ſich ſelbſt einflößten, und daß eine 
Stille daranf erfolgte, die eines fo großen Uns 
ternehmens würdig war, Man ſchien fi bes 
denken und alles veiflich uͤberlegen zu wollen, che 
Man etwas thäte, Drey Wochen verfloffen vom 
zaften Februar bis behnahe in die Mitte des 
Märges, ohne dag faſt eine einzige VBittſchrift 
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auf der Tafel des Hauſes der Gemeinen gegen 
das Syſtem des Kanzlers der Exchequer erſchien. 
Die Mintiter triumphirten natürlicher Weis 
fo über diefes Stillſhweigen, das in der That 
fonderbarer war, als es ihnen ſchiene. Sie ber 
Magten ſich mit ziemlicher Bitte keit über den 
Aufſchub, den die Häupter der Oppoſition vers 
fanıtın. Das Geihäft war, nah der Ger 
wohnheit Des Hauies der Gemeinen, anfaͤnglich 
in einer Committee des ganzen Hauſes eröffnet 
worden, und die Comntittee würde «uf eine Wo⸗ 
he adjournive, nach welcher Zeit Herr Pitt 
wuͤnſchte, daß fie wieder figen follte, «um bie 
Dapiere und Nach ichten zu erhalten, die man 


dazu für noͤthig erachten möchte. Am adten 


März, vierzehn Tage nach der Eröffnung des 
Syſtems, funre die Adminiſtration das Haus zu 
einem Scluffe über die oben erwähnte. allgemei⸗ 
ne Mefolution des Herren Pirt zu bringen, Die 

wichtigſte Schrift, welche dem Parlamente vor⸗ 
gelegt wurde, um zu den Unterfuchungen deſſel⸗ 
ben behuͤlflich zu ſeyn, war der Bericht eines 
Ausſchuſſes der Mitglieder des geheimen Raths 
Über dieſen Gegenſtand, welcher alle mit dem 
Handel und den auswärtigen Pflanzungen ver⸗ 
Bundenen Materien in Ueberlegung genommen 
Hatte. Diefer Ausſchuß war am sten März 
1784 niedergefegt worden, und die Mitglieder 
deſſelben waren Ford Sidney, als Präfldert, der 
erfte Lord der Admiralitaͤt die Zahlmeifter der 


Eanderuppen, der Schagmeifter der Marine, - 


- 
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—— ‚andre Mitglieder des geheimen 
76. Kerr Charles Jenkinſon ſchien der thaͤs 
darunter und der wahre Anführer derſelben 
* ſen zu ſeyn. Die Gegenſtaͤnde ihrer Bes 
rarhichlagung betrafen ganz allein den legten von. 
den beiden Hauptpuncten, in welche Kerr Pitt 
die Vorrechte eingerheilt hatte, die man Itland 
einrdumen wollte, beſonders aber die Frage, 08 
es gut fey, die Zölle herunter zu feßen, welche 
in Großbritannien von der Einfuhr Irlaͤndiſcher 
Producte und Manufacturen bezahle wurden, 
An dem Tage, an welchem das Syſtem dem 
Hauſe zuerft vorgetragen wurde, nahm Here 
Dempfter Gelegenheit zu bemerken, das ale. 
Einwuͤrfe ungeuhrer, die man gegen das Sy— 
ſtem mghen tönnte, man doch jetzt alle Urſache 
Hase, es im Allgemeinen zu genehnugen, Das 
verihmwifterte Königreich wäre ſett einiger Zeit: 
von Unruhen und Zwiſtigkeiten zerruͤttet, undin: 
Parteyen gerheilt geweſen; Abaeordnete hätten 
dem Parlamente, und das Parlament den: Ab⸗ 
georameren gebieten wollen.‘ Wenn befondre 
Zeitumftände Großbritannien, vermoht hätten, 
Irland etwas mehr einzuräumen, als mandıe für 
noͤthig hielten, ſo muͤßte er geftehen, daf er kaum 
mit diefem zufrieden wäre, mern er die traurigen 
+ Folgen eines entgegen gefeisten Syſtems betroch⸗ 
©, welches England gegen Amerika beobachtet 
Zur Zeit der Union hätte man faft die⸗ 
felben-Einwrfe: in Anfehung der niedrigen Dreir 
fe aller Dinge in Schottland gemacht:  indeffen 
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wäre Schottland feit der Zeit nicht reicher und: 
England nicht armer geworden. Kerr Demp: 
fer bersachtete die Beforgniffe, welche ſich eini⸗ 
ge in Anfshung Srlands machten, für unge 
gründet und ungereimt. Wenn fie aber auch 
zutäfen, wenn: and Irland bey dem Wechſel 
etwas gewonne und Großbrittannien etwas vers 
loͤre, ſo wäre das nur ein Antrieb mehr, uner⸗ 
muͤdet daran zu arbeiten, das Vaterland von 
Ber Noth zu befreyen, die es drädee. Man 
foilte Heide Länder einander glei machen; aber) 
nicht dadarch, daß man Itland in diefelde uns 
glückliche Lage zu verfeken fuchte, in der ſich 
Großbritannien leider befände, ſondern daß man 
fih aus allen Kräften bemühte, diefes Reich eben‘ 
fo BAER zu machen, als 28 jenes wäre, 
Lord North ſuchte ſich gegen die Vorwuͤrfe 
zu ———— die Herr Pitt ihm gemacht hat⸗ 
te. In den Rechten, ſagte ec, welche er den) 
Irlaͤndern eingerdumt hätte, wäre nichts, wos 
durch er das Handels⸗ Intereſſe ſeines Vaterlan⸗ 
des geſchwoaͤcht oder verletzt hätte; der Brittiſche 
Raufmann und der Brittiſche Manufacturiſt 
Hätte nichts dabey eingebuͤßt. Er hätte dieſe 
Rechte nicht unbefonnerier Weife weggegeben, und 
nicht, wie Herr Pitt behauptete, ohne etwas 
dagegen zuerhalten Irland Härte das Recht 
der Einfuhr auf gleiche Bedingungen “erhalten; 
aber dafür wäre 28 bloß auf) die Einfuhr des 


Rums und Zuders ans dem Brittiſchen Weltins 


dien eingefchräntt. Das gegenwärtige Syſtem 
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hingegen waͤre von einst ganz andern Beſchaf⸗ 

enheit. Durch dieſen Regulirungsplan fegte 

nan alle Vortheile der Brittiſchen Manufactus 
‚zen und des Brittiſchen Handels Irland zu Füf: 
fen. Er madte Herrn Pitt Vorwürfe, daß er 
feine Vorſchlaͤge zuerft in Irland bekannt ges 
macht, ehe er, fie dem Brittiſchen Parlamente 
vorgelegt haͤtte. Sonft Hätte Lord North esbey 
jedem Bertrage, mo der eine Theiljehr viel weg⸗ 
gäbe und fehr wenig dafür erhielte, für gewoͤhn⸗ 
lich und für billig gehalten, daß die Bedingun— 
gen des Vertrags zuerft dem heile vorgelegt 
würden, der das meifte gäbe. Herr Pitt aber 
hätte es umgekehrt. 

Herr For führte diefe Idee noch) weiter aus, 
So wiedie Sachen jest Händen, und wie Herr Pitt 
das Geichäft angefangen hätte, fo fännten und 
müßten nothwendig üble Folgen daraus entftchen, 
wenn das Parlament die Vorſchlaͤge nicht geneh⸗ 
migte. Und dennoch, die Folgen möchten feyn, 
welche ſie wollten, fuͤrchtete er ſehr, daß er für 
feine Perfon nicht würde darein willigen können. 
Man möchte einmahl fehen, wie die Sachen 
würden gegangen feyn, wenn Kerr Pitt die Sa⸗ 
che ſo eingeleiter. hätte, wie es feine Pflicht gez 
weſen wäre, Wenn er zuerft dem Brittiſchen 
Parlamente feinen Plan vorgelegt, und bieles 
feine Vorſchlaͤge zu einem Syſteme des Handels 
zwiſchen Großbritannien und Irland angenoms 

a, das Irlaͤndiſche Parlament aber ihnen ſei⸗ 
ue Einwilligung verſagt hätte, fo würde das 
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Verhaͤltniß beider Reiche daſſelbe geblissen To, 
das es zeither geweſen wäre, und man würde 
dabey weder etwas gewonnen noch verloren Haben. 
Kern Pitts Rede, behauptete Herr For; märe 
dem groͤßen Theile nach nichts anders, als eine 
Antwort auf die Rede des Herrn Orde in dem 
Irtandiſchen Hauſe der Gemeinen. Dort Hätte 
man die Vorſchlaͤe als Hächft vortheilhaft für Zur 
land vorgeſtellt; man hätte geſagt, Irland würs 
de durch diefe Vorſchlaͤge Großbritannien gleich 
geiogt, es würde der Stapelplaß des Handels 
werden, und ganz England mit feinen Produc⸗ 
ten und Manufacturen verforgen. In England , 
hinoegen und in diefem Haufe ſpraͤche man aus 
einem andern Tone. Man flellte das Syſtem 
als annehmungswürdig vor, weil Irland ni 
mehr dadurch erhielte, als es zuvor gehabt häts 
te; weil Srland niemahls Großtritannien gleid) 
kommen würde; weil Sjrland arm und ohnmaͤch⸗ 
tig wäre, und auch nie mehr Kräfte erlangen 
würde. Man müßte aber doch Herrn Orde die 
Goerechtigkeit widerfahren laſſen, zu geftehen, daß 
er die Morichläge unendlich beffer vertheivige und 
unterftügt habe, ale der Brittiſche Minifter, 
Der Bericht des Ausfhufes der Mitglieder 
des geheimen Raths fand hey der ferneren Unter: 
ſuchung diefes Gegenftandes im Haufe der Ge⸗ 
meinen vielen Tadel. Das erſte, welches ihm 
in Anſehung dieſes Berichte aufaefallen wäre, bes 
merkte Here For, wäre der Umſtand, daß die 
an Unter 
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— diefes Ausſchuſſes nicht über ‚alle 
edes Syſtems haͤtten gehen duͤrfen wie 
Fr ausdruͤcklich wäre unter ſagt worden. Den 
net, weicher ganz waͤre uͤbergangen worden, 
hätte er immer für den wichtigſten von allen ges 
halten, nämlich, ob es gut und. der Politik ge⸗ 
maͤß waͤre, zu erlauben, daß die Droducte von 
Afrita und Amerika durch Irland nach Großbri⸗ 
tannien gebracht würden. Auf diefe Meife würs 
de England das ganze Gebäude feiner Schiffahrts⸗ 
geſetze niederreißen, "oder ihre Erhaltung den Bes 
wohnen eines andern Landes uͤberlaſſen. Um⸗ 
ſonſt erfaͤnde man tauſend neue Mittel zur Uns 
terdruͤckung des Schleichhandels, wenn man den⸗ 
ſelben Handel, den man hier auf alle moͤgliche 
Art zu verhindern ſuchte, in Irland einen weiten 
and geräumigen Hafen eroͤffnete. Sogar in Ans 
ſehung des großen Artikels des Ihees würde, ber 
Freybrief der Engliſchen Oftindifhen Compagnie 
Bald zu Ende laufen; und unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
von wuͤrde England gewiß die Macht nicht mehr 
Haben, ihn mie den gegenwärtigen oder überhaupt 
mit irgend. einigen ausſchließenden Privilegien 
zu erneuern. 

‚Herr Fox bemerkte ferner, daß die Ertids 
sungen der Kaufleute und Manufacturiſten, wel⸗ 
‚che dar Ausſchuß des geheimen Raths vernommen 
hätte, in ihren öffentlichen Zuſammenkuͤnften, die 
fie aus druͤcklich zu dem Ende gehalten hätten, um 

ſich aber die Irlaͤndiſchen Vorſchlaͤge zu berath⸗ 
Ruta Sg 
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fhlagen, den Gründen geradezu widerfprächen, 
die man in dem Berichte auf der Tafel des Hau⸗ 
fed aus ihren Ausfagen hätte herleiten wollen. 
Es wäre daher, unumgänglich nöthig, daß das 
Haus ſelbſt die Kaufleute und Manufacturiſten 
vor den Schranken abhoͤrte, um ihre wahren Ge⸗ 
ſinnungen auf die deutlichſte Art aus — 
nen Munde zu erfahren, 

Heer For beklagte ſich laut über bie unver⸗ 
antwekliche Eilfertigkeit, womit die Adminiſtra⸗ 
tion die Sache betriebe. Nicht allein die Ma⸗ 
nufacturen, ſondern auch die Einkuͤnfte, das po⸗ 
litiſche Daſeyn Großbritanniens ſelbſt, hingen 
von ihrer Entſcheidung ab. Die ſorgfaͤltigſten, 
muͤhſamſten und unablaͤſſigſten Unterſuchungen 
muͤßten vorher gehen, ehe das Parlament einen 
beſtimmten Entſchluß faßte. Wenn die Mitglie⸗ 
der des Ausſchuſſes des geheimen Raths, deſſen 
Urtheil eine bloße Meinung ohne politiſche Wir⸗ 
kung wäre, und zu nichts verbaͤnde, den Munich 
geäußert Hätten, daß man ihnen mehr Zeit zu ih⸗ 
ver Unterfuchung gelaffen, und ihnen zuverlaͤſſt⸗ 
gere Nachrichten und Belehrung möchte gegeben 
Haben; wie viel mehr müßte das Haus, das 
nicht bloß Meinungen vortragen, fondern handeln 
follte, auf Zeit zum Nachdenken und auf Nach⸗ 
richten dringen, um die Sache volftändig zu 
überiehen, ehe es zur Entfcheidung ſchritte! Man 
möchte nur, die unangenehmen und hoͤchſt trauri⸗ 
gen Folgen betradyten, die nothwendig daraus 
ensfpringen müßten, wenn das Haus den allge 


te te 
ven Vorſchlag des Kandzlers der Exchequer 


** Zeit genehmigte, "und nachher Gruͤnde 
die uͤbrigen neun Vorſchlaͤge zu verwer⸗ 


fon. Was würde in dieſem Falle Itland fagen, 


und wie viel Recht würde es alsdann haben, ſich 


Biber den Bruch eines geſchloſſenen Vertrags und 


ei 


über sine grobe —— der öffentlichen Treue 
2 beklagen! 

Der Miniſter Härte —* fuhr Hert Sog 
* bey der erſten Eroͤffnung des Gegenſtandes 
nicht gewollt, daß das Haus ſich ſogleich zu etwas 
entſchloͤſſe, ehe ſich das Irlaͤndiſche Parlament 
ertlaͤrt haͤtte, was es an England fär die bewil · 
ligten Rechte und Vortheile abtreten wollte; denn 
dieſen Punct, von dem er nicht abgehen wollte, 
Härte Herr Pitt ſelbſt für den größten Worzug feis 
ned Syſtems erklärt, daß es nichts weggaͤbe, oh⸗ 
ne etwas dagegen zu erhalten. Ob denn dieſes 


Saus, als ein’ Haus des Parlaments, wüßte, 


daß Irland feinen letzten Entſchluß gefaßt hätte? 
Den Sqimpf alfo, den Herr Pier fo forgfättig 
zu vermeiden gefuche hätte, würde das Haus 
anvermeidlich zuziehen, wenn es in der gegennuärs 
tigen Lage der Umfände einen beſtimmten Ent⸗ 
Te faßte. ER 

Herr Jenkinſon vertheibigte den Bericht des 
— gegen die Bemerkungen des Herrn 


For. Der Ausſchuß des geheimen Rache, fage 


127 haͤtte zuerſt dafür geſorgt, es in allen Ma⸗ 
⸗Staͤdten des Königreichs anzeigen zu 
laſſen, rg er fih jest verfammelte, um Nach⸗ 
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‚sichten in Empfang zu nehmen, die ihm die Mar 
aufacturiften in Anfehung eines vorgeſchlagenen 
Syſtems zur Anordnung des Handels mit Irland 
‚Heben wollten. Herr Senkinfon wunderte ſich 
über das, was Herr For von den verfchiedenen 
Erklärungen der Kaufleute und Manufacturiften 
behauptet hatte. Gie hätten alle ihnen von dem 
Ausihuffe vorgelegte Fragen fo bereitwillig und _ 
fo deuslih beantwortet, daß er unmöglich glaus 
ben könnte, fie würden zu einer andern Zeit und 
an einem andern Orte ihre Antworten widers 
rufen. 
„Here Pitt bemerkte, wie ſehr ſich die 
‚von der Oppoſitlon ſelbſt widerſp aͤchen. Erſtlich 
haͤtten ſie es fuͤr eine große Beſchimpfung des 
Parlaments von Großbritannien erklaͤrt, daß 
man die Sache den Zrländern zuerft vorgetragen 
Hätte; und jegt fprächen. fie, dad Haus könnte 
no keinen beftimmten Entihluß faffen, weit 
Irland fih nech nicht deutlich über die Sache ers 
klaͤrt Härte. Das Haus der Gemeinen, dab 
ganze Publicum möchte doch diefe groben Wider⸗ 
fprüche erwägen, und entfcheiden ‚'was für Ges 
wicht die Gründe einer Partey haben Eönniten, die 
ſo undeftändig und fo wenig unter fich felöft einig: 
wäre, Herr Pitt gab zu, daß die allgemeine 
Nefolution, die er vorgefchlagen hätte, die übtls 
gen neun Borfchläge ihrem Wefen und Geifte nach 
in ſich begreife; aber fie binde das Haus nicht 
an die Morte und einzelnen Artikel des Syſtems. 
Er glaubte, man würde leicht einfehen, daß er 
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für fine Perſon ſich nicht Hätte von dem Berich⸗ 
Ausſchuſſes beftimmen laffen, der erft nach 
feinem Entſchluſſe erfolge wäre. Es würde aber 
8 meitkäuftig feyn, wenn er dem Hauſe alle die 
verſchiednen Unterſuchungen vorrechnen wollte, 
die er und bie üsrigen Mitglieder der Regierung, 
bie ihm Beyſtand geleiftet, zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten angeftelle Hätten. Es würde genug fern, 
dem Haufe zu verſichern, daß er feine Nachricht, 
. die man- erhalten könnte, und die nur einiges 
Licht uͤber den Gegenſtand verbreitete, dem Haufe 
vorenthalten wollte. Er wuͤnſchte aber nicht; 
daß man dieſelben Perſonen vor die Schranken 
des Hauſes rufen moͤchte, die der Ausſchuß des 
geheimen Raths bereits vernommen haͤtte. Die⸗ 
fer Schritt wäre ganz unnoͤthig, indem der Be⸗ 
richt ſchon alles mit der größten Deutlichkeit, Bes 
Kimmeheit und Glaubwürdigkeit enthielte. Un⸗ 
geachtet eu bie Unierfuhungen des Hauſes fo ſehr 
als möglich zu befördern wuͤnſchte, fo hielte er - 
3 doch für ganz unnöthig, die Manufasturiften 
vor den Schranken zu vernehmen. Außer dem 
gewöhnlichen eiferfüchtigen Beforgniften, die dem 
Handel natürlich wären, und die gewiß Leute ans 
treiben würde, vor dem Kaufe zu erfheinen, die 
nur irgend einigen Nachteil befürchteten , hätte 
‚man fih in dem gegenwärtigen Falle noch vor 
1* andern Eiferſucht zu huͤten, welche ſich ge⸗ 
wiß nach Leuten und Geſellſchaften umgethan 
J— die fie vor dad Haus ſtellen koͤnnte, und 
bie geſtimmt und bereis genug wären, Geſchrey 


470  Gefchichte des Jahres 1785- 


und Klagen ohne Urſache zu erheben... Wenn 
Herr For diefe mündliche Ausfage für unumganga 
lich nothwendig hielte, warum hätte er denn vor 
drey Wochen nichts davon: erwähnt? Allein er 
hätte vermurhlich gehofft, daß er und feine Freun⸗ 
de binnen diefer Zeit ſchon Mittel finden würden, 
dem Unternehmen Schwierigkeiten entgegen zu 
fegen, die ganze Tafel des Hauſes mie Bittſchrif⸗ 
ten gegen das Syſtem zu bedecken, und ganze 
Scharen von Leuten vor die Schranken dis Haus 
fes zu führen. Da ihm aber diefe Erwartung 
fehlgefchlagen wäre, fo hätte er jekt fein ander 
Mittel mehr übrig, ald dem Haule einen Vor— 
ſchlag zu hun, der in der That nichts anders 
zur Abfiche hätte, als wenn ee mit Maren.und 
denslichen Worten darauf angetragen hätte, die 
fernere Unterſuchung der Sache auf ein Wiertels 
jahr weiter hinaus zu verſchieben, damit auf dier 
fe Are ein Plan für das jetzige Jahr vereitelt 
würde, den das gegenſeitige Jntereſſe der beiden 
Reiche verlangte, und der in der gegenwaͤrtigen 
beſondern Lage des Reichs unmoͤglich ohne großen 
Nachtheil verſchoben werden koͤnnte. 

Lord North und Herr Sheridan wußten ſich 
des Umſtandes, deſſen Herr Pitt erwähnt hatte, 
daß die Sitzungen des Ausſchuſſes ihren Anfang 
genommen hätten, nachdem fein Entſchluß fon 
gefaßt gewefen wäre, 'fehr gut zu ihrem Vorthei⸗ 
le zu bedienen. Der Bericht wäre alſo, ſagten 
fie, in feiner andern Abſicht zufammen getragen 
werden, als um einen Plan zu anterflügen, ber 


SR i Neutites Kapitel. 4741 


ſchon vorher wäre beſchloſſen geweſen. Das 
Haus möchte, nach. dieſem eignen Geſtaͤndniſſe des 
Minifters felöft urtheilen, ob der Bericht als red⸗ 
lich, unparteyiſch und. glaubwürdig angefchen 
werden könnte. Und nun erhob ſich ein großer 
Streit zwiſchen Herrn Fox und Herrn Pitt, in 
wie fern ſich das Haus durch einen Entſchluß 
über die. allgemeine Reſolution verbindlich machen 
würde... Kerr Pitt behauptete, die Berhindlichz 
keit wuͤrde in diefem Falle nicht weise gehen, als 
auf das. Allgemeine, riht aber auf einzelne Pun⸗ 
ete des Syſtems. Herr For hingegen glaubte, 
das Haus würde ſich dadurch zu jeder Fleinen 
Einrihtung bis auf die Worte jeder. eingeinen, 
Propofition binden. 

Am beitten März, wurde dem. ‚Haufe: ber Gen. 
meinen: eine Bitefehrift der Kaufmannfchaft von 
Liverpool, und. eine zweyte am. gten März. vor 
der Handlungsfammer der Stade Paifley, und 
von der Stadt Glasgow übergeben; aber in kei⸗ 
ner von dieſen Bittſchriften baten die Supplican⸗ 
ten beſonders gehoͤrt zu werden. Am eilften 
aber erhielt das Haus eine Bittſchrift von den 
Kaufleuten und Manufacturiſten von Mancheſter, 
and am 14ten übergab. Herr Stanley, Kepräfens 
tant von Lancafhire, dem Haufe eine andre von 
den Manufasturiften und Drucdern baumwollener 
Zeuge in diefer Grafſchaft, welche von neun taus 
fend Perfonen unterzeichnet war. In diefen 
beiden Bittſchriften baten die Supplicanten, ents 
weder perſoͤnlich, oder durch ihren Sachwalter 
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vor den Schranken des Hauſes vernommen zu 
werden. Dieß war die erſte Neronlaſſung zur 

Verzoͤgerung dieſes Geſchaͤfts; der erſte Schritt 
von den vielen, welche bald darauf folgten und 
die Unterſuchung des Handels-Syſtems immer 
son einem. Tage zum andern fo ſehr aufhielten, 
daß man es fogar für nöthig fand, die Parle⸗ 
ments⸗Sitzung um dieſer einzigen Urſache willen 
über ihre gewoͤhnliche Zeit. zu verloͤngern. Die 
Minifter hatten bey dem Anfange der Unterfiss 


Kung ſich anheifhig gemyicht „ dem Parlamente 


alle Nachrichten zur Aufliärung der Sache mit» 
zutheilen, die fie erhalten koͤnaten; alleim auch 
ohne dieſes Verſprechen wuͤrde es in einem Unter⸗ 
nehmen von ſo außerordentlicher Groͤße unmoͤg⸗ 


lich geweſen ſeyn, den Handelsgeſellſchaften, wel⸗ 


che vor den Schranken bes Hauſes gehoͤrt zu wer⸗ 
ben verlangten, ihr Geſuch zu verweigern. 
Die Nefolutionen, welche die Genehmigung 
des Irlaͤndiſchen Parlaments erhalten: hatten, 
und bey dem Syfieme zum Grunde lagen, wel⸗ 


ches Herr Pitt dem Brittifchen Haufe der Ges 


meinen vorlepte, wurden folglich von dem vor= 
nehmften Mitgkiedern der Oppofition hart anges 


griffen. Bellen wir bier alle Lie mannigfaltis 


gen Einwuͤrfe anführen, die damwider gemaͤcht 
wurden, fo würden wis oft Eine Sache meh⸗ 
mahls wiederhofen, oder fie da übergehen müffen, 
wo diefer Gegenſtand auf eine mehr. als gewoͤhn⸗ 


lich feierlihe Art vor das Hans zur Kinterfür 


ung kam, und wo eigentlich die lebhafteren Das 
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— angingen. Man wird keicht einſehen, daß 

Grundſaͤtze wechſelſeitiger Vortheile, nach 

w hen. man- verfahren. wollte, ſo einfach und - 
leicht fie auch im Anfange und bey dem aligemeis 
nen Umriſſe des Planes ſchienen, doch nicht im 
allen Faͤllen anwendbar waren, ohne die Sache 

zu verwickelt zu machen, und. zu ſehr ins Heine: 
zu gehen. Die Lage der. beiden Länder war fa. 

fehr verſchieden, die Armuth und der geringe 

Kreis: aller Dinge. in. dem einen, hatte ſo wenig; 

Ähnliches mit. dem Reichthume des andern. Fans 

des, und mit den mancherley Abgaben, die in 
demſelben eingeführt waren, daß es aͤußerſt ſchwen 
war ,. alles in., ein gehöriges Gleichgewicht zu 
bringen. Die allgemeinen Grundſaͤtze, auf 
welchen alles beruhete, waren? „Die, Zölle auf 
„die Einfuhr in dem. Lande, wo fie am hoͤchſten 
„waren, ſo weit herab zu ſetzen, als ſie in dem 
„andern bezahlt wurden, und daß die inlaͤndi⸗ 
zichen Abgaben van den Mannfacturen in dem 
„einen: Rönigreiche durch die Zoͤlle auf die Eins 
fuhr aͤhnlicher Manufacturen von dem andern 
„erſetzt werben. foliten.‘“ Dieſer legte Grund⸗ 
ſatz wurde von der KR pe befonders art am 
gegriffen. 

Herr Eden that am 14ten März den Ans 
tray, die Kommiflarien des Zolhanfes und der 
Aeciſe vor die Schranken des Haufes zu rufen, 
Er bemerlte bey dieſer Gelegenheit, er hätte ſeit 
der. erſtan Eroͤffnung der Vorſchlaͤge zur Anorts 
nung des Handels mis Fand fie zum Gegen⸗ 
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ande feiner haberwandten Aufmerkſamkeit ge 
macht, und e8 wäre nicht ein einziger darunter⸗ 
gegen dem er Nicht jeden Tag neue Scjivierieteie 
sen entdeckt härte. Der Vorſchlag, die inlaͤndis 
ſchen Abgaben des einen Koͤnigreichs dureh die Eins 
fuhrzoͤlle dee andern zu erfegen, Hätte beſonders 
viele Schwierigkeiten. Um ihn in. Ausführung 
zu bringen, würde eine Unterſuchung fo vieler 
einzelner, kleiner und verwickelter Umſtaͤnde nd» 
thig feyn, daß doch niemahls Ordnung hinein 
tommen und eine beftimmte Einrichtung damit 
gemacht werden koͤnnte. Es gäbe uͤberdieß noch 
eine Menge anderer Wortheile, welche Irland in 
Anſehung des einzigen Artikels der Einfuhr des 
fäße, die niemahle in ein Syſtem würden ge⸗ 
bracht werden. In der gegenwaͤrtigen Lage 
Sroßbritanniens wäre es ein Gegen ſtand von der 
groͤßten Wichtigkeit, gewiſſe Einkünfte von der 
Acciſe gegen fehr ungemiffe und zwetfelhafte Ein⸗ 
fuhrzoͤlle aufzugeben. Mit ſechs Artikeln, Tobak, 
Seife, Zucker, Glas, Salz und Leder, son wel⸗ 
chen die Acciſe jetzt anderthalb Millionen jaͤhrlich 
einbrächte, könnte Irland ganz Großbritannien 
allein verforgen. Es verdiente daher die größte‘ 
Aufmerkfamkeit des Parlaments, ob es, alle 
übrigen Einwuͤrſe ungerechnet, rathſem fey, ſich 
der Gefahr auszufegen, einen fo anſehnlichen 
Theil der Einkuͤnfte des Stats zu verlieren, und 
dafür Herrn Pitts hoͤchſt unſichere Vorſchloaͤge 
anzunehmen. — Herrn Edens Motion erhielt 
ben Beyfall des Hauſes, 


P 
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gr Der Bitefhriften, welche dem Parlanımee: 
ur nach gegem die Irlaͤndiſchen Vorfchläge 
Überreicht wurden „ waren. in allem: mehr ale 
ſechzig. Sie firömten: beynahe- aus allen: Ge: 

genden deö Reichs herzu, und: es war faſt kein 
einziger Zveig der Manufacturen oder der. Hands 
lang zu finden „ für welchen nicht diejenigen, die 
befonders dabey intereflirt waren, beſorgt und 
unruhig geworden wären, \ Vom ısten März 
bis zum. z2ten May that das Haus der Gemtiz 
nen beynahe nichts: als Supplicanten und- ihre 
Sahmalter zw vernehmen, wodurch die uͤbrigen 
- Partamentös Gefchäfte in eine Att son Stockung 
geriethen. Man fand, daß die Yusfagen vor 
den Schranken des Unterhaufes, von den Aus— 
fogen und dew daraus gezogenen. Folgerungen 
in dem Berichte des Ausihuffes des geheimen 
Raths ganz verfchieden waren. Dieß war defto 
aufjallender, da oft im beiden Fällen diefelben 
Perfonen‘ vor den Schranken des Unterhauſes 
erfhienen, weiche fon vorher von dem Aus— 

ſchuſſe waren abgehört worden, und deren Aus- 

fagen hier ganz anders als dort lauteten, Allein 

diefer Umftand läßt ſich Teiche erklären, wenn 

man erwägt, daß in dem einem Falle die Fragen 
son den Mitgliedern des Ausſchuſſes überdacht 
und vorbereitet waren, melde, ſo viel Unpar⸗ 
eylichkeit und Redlichkeit mar ihnen auch zus 
trauen mag, doch einen befiimmten Endzweck im 
Gefihte und ein befonderes Syſtem zu unters 
Rügen hatten. In dem andern Sole hingegen 


476 Gecſchichte des Jahres 1785. 


erſchienen dieſe Perſonen freywillig vor einer ver⸗ 
miſchten Verſammlung, wo fie von Männern 
von ganz verfchiedengn Meinungen, und verſchie⸗ 
denem Intereſſe befragt wurden; von Männern, 
deren einige mit der Vertheidigung und Unters 
ſtuͤtzung des vorgefchlagenen Syſtemes ihre eigne 
Ehre gewiffeg Maßen zu vertheidigen harten; ane 


dere aber eben dieſes Syſtem auf alle mögliche | 


Art zu ſtuͤrzen und zu vereitein fuchten; und eis 


mige wenige endlich, welche, ohne vorgefaßte 


Meinungen, die Wahrheit aus dem Reſultate 
des Ganzen zu erfahren wuͤnſchten. Von den 
befragten Perfonen waren viele ſowohl ihres Ver⸗ 
mögens halber, als ihrer bekannten Rechtſchaffen⸗ 
heit wegen, über allen Verdacht erhaben, und 
unter diefen waren die vornehmſten Einwohner 


von Staffordſhire, Mandefter, ven und. 


Glasgow. 


Am wolften May fuchte Herr Pitt bie Sa— Ä 


de zu Ende zu Bringen, und eine entfcheidende 
Erklärung des Hauſes über feine allgemeine Ne- 
folution zu erhalten. Hier zeigte cs fih, dag 
die Standhaftigkeit der Oppofltion, noch mehr 
aber die Klagen und Deforgniffe der Kaufleute 
und Manufacturiften, welde das Haus abge⸗ 
Hört Hatte, nicht ganz vergeblich und ohne Wir⸗ 
kung geweſen waren. Kerr Pitt fing feinen Vor; 
trag mit der Bemerfuna an, daß fein gegenwär: 


tiger Plan nicht viel mehr wäre, als ein noth⸗ 


wendiges Supplement desjenigen,. den er zuvor 
in der Abficht entworfen hätte, die neue Anords 
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ung des Handels zwifchen Großbritannien und 
Heland auf wechfelfeitige Vortheile fo feit au grünz 
‚den, daß man nie eine Trennung der nun enger 
als jemahls mit einander verbundenen Länder zu 
beiorgen hätte, Wenn das Brittiſche Parlament 
ſich nicht entſchloͤſſe, einen Plan zu befolgen, der 
denjenigen ähnlich waͤre, welchen er vorgeſchlagen 
hätte, fo’ würde alles das, was man ben Jrläns 
dern bisher eingeräumt hätte, ganz vergeblich 
und unnäg feyn, Die Rechte, welche die vos 
rigen Parlaments + Acten den Stländern zuges 
fanden hätten, Könnte diefe Marion nicht bes 
nutzen, wenigfiend nicht in dem Grade, old «8 
die Abſicht des Parlaments ohne Zweifel geweſen 
wäre. Wollte das Englifche Bolt und die Ges 
feggebung von England Dank für etwas verlans 
gen, was fie nie gegeben hätten, oder Anfprüce 
auf die Achtung und Liebe einer Nation machen, 
der fie Feine andere Rechte eingeräumt hätten, 
als folhe, die ihr unmöglich von Nutzen ſeyn 
Könnten? Der Grund des ganzen Syſtems, bes 
merkte Herr Pitt, laͤge in der erſten Nefolution, 
und obgleich. noch verfchiedene andre Kefolutionen 
darauf folgten, fo enthielten diefe doch nur das 
Detail und die Formalitäten in der Anwendung 
der erfien Reſolution. Veränderungen, welche 
man daher im dem letzteren vielleicht für nörhig. 
Halten möchte, wärden an dem Grunde und Gei⸗ 
fle des ganzen Syſtems nichts Ändern; urd er 
wuͤnſchte die Einwuͤtſe dagegen zu hören, um fie 
zu widerlegen, und die Beſorgniſſe derjenigen 


— | 


. 
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Perfonen, welche bey der Ausführung feines far 
nes unmittelbar intereffive wären, hin ei 
lich zu beruhigen. | it 


Geaegen den erften Theil, welcher den Sander | 
Beträfe, dur den die Weſtindiſchen Producte 
über Irland nach Großbritannien gebracht wer⸗ 


den koͤnnten, Hätte man eingewendet, daß man 
‚auf ſolche Art Gefahr diefe, daß Zucker und an⸗ 
dere Waren, welche auf den Weſtindiſchen In⸗ 


ſeln, die dieſem Reiche nicht angehörten, er⸗ 


zeugt wuͤrden, in England. als Brittiſche Pros 
ducte eingeführt werden ännten. Um dieſem 
Einwurfe zu begegnen, ſchlug Herr Pitt zuerft vor, 


eine Reſolution einzubringen, nach welcher alle 
in Großbritannien gültige Schiffahrtsgeſetze, Tr 


wohl die: bereits ‚eingeführten , als diejenigen, 
welche man noch in Zukunft zur Erhaltung des 
Hendeld von Großbritannien einzuführen für us 
ehig erachten möchte, in Irland ebenfalls gültig 
feyn folten. Durch diefe Verordnung würde der 
Einfuhr Fremder MWeftindifcher Güter der Weg) 


verſperrt. Denn ein jedes Schiff . weiches aus 


den Weltindifchen Inſeln in Irland antäme,) 


müßte einen Beglaubigungsfchein aufweiſen kon⸗ 


nen, daß feine Ladung wirklich aus Producten 
einer zu Großbritannien gehörigen Juſel beſtaͤn⸗ 
de. Herr Pitt war geſonnen, dieſer Verord⸗ 
nung noch mehr Ausdehnung zu geben, um zus 
gleich einem andern Einwurfe zuvor zu kommen, 
den man ihm machen konnte. Man würde ſagen, 
die Schiffahrtsgeſetze wären ein zu koſtbares Gut 


—— 
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das man keinen andern als Brittiſchen Händen 
‚anvertrauen dürfte; am allerwenigſten aber koͤnn⸗ 
te man ohne: die, größte Gefahr die Erhaltung 
dieſer Geſetze Leuten überlaffen, die in der Wer: 
letzung derfelben ihren Vortheil fänden. Seine 
Ab ſicht wäredaher, daß jedes Schiff, welches 
von Weftindien aber Irland kaͤme dieſelbigen 
Certificate in Großbritannien vorzeigen ſollte, die 
ses in Irland haͤtte haben muͤſſen. Er verlangte 
ferner, daß alle von Irland eingeführten Wefiins 
diſchen Produecte Zollſcheine und Paſſierzettel, 
seben fo wie die Kuͤſtenfahrer in England, haben 
ſollten. Ein anderer Zweig: des auswärtigen 
Handels, dem man bey dieſer Regulirung in Bes 
tracht ziehen müßte, wäre der Kandel mit Oftins 
‘dien. Da diefer durch ein ausdrüdliches Privile⸗ 
'gium der Oftindifchen Compagnie gehörte, fo würz - 
de Irland ſo wenig, als jeder andere Brittifche 
Kaufmann,’ Anfprüche darauf machen, oder fich 
darüber beklagen können, daß es davon ausges 
ſchloſſen waͤre. Diefes wäre der Umriß des er: 
‚sten Theiles feines Syſtemes, mit den Cautelen 
und einzelnen Verordnungen, die er dem Haufe 
zur Unterſuchung vorlegte.. 

Der zweyte Theil feines Syftemes war kuͤrz⸗ 
ih, daß Güter, die jegt verboten, oder mit 
Abgaben belegt wären, die einem Verbote gleich 
tamen, künftig in beide Neiche eingeführt wer⸗ 
den, aber fo viel an Abgaben erlegen follten, daß 
dadurch die intändifche Acciſe erfegt würde. An 
dem einen Theile dieſer Anordnung Hätte man 


= 
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beſondere viel zu tadeln gefunden, und in den 
naͤrdlichen Gegenden des Reichs ausgeſprengt, 
daß die Aufhebung des Verbots in Muͤckſicht auf 


Getreide dom Schottiſchen Landbane ſehr nachtheilig 


ſeyn würde. Dieſe Beſorgniſſe wollte er dadurch 
heben, daß er Korn und Mehl von den Gegen⸗ 
ſtaͤnden ſeiner Verordnung ausnaͤhme.· VBier, 
ſaate Herr Pitt, wäre ein andrer Artikel, den 
er ton feinen neuen Vorſchlaͤgen ſo wie fie jetzt 
weren, auszunehmen gedoͤchte Er fing nun 
an, die Behauptungen feiner Gegner daß das 
Arbeitslohn in Irland viel niedriger ols in Enge 
land ſey, weitlaͤuftig zu widerlegen. Man irrte 
ch ſehr, ſagte er, wenn man glaubte, daß im 
‚Genen das Arbeitslohn in Irland fo wohlfeil 
fey. Bloß die groͤbſten Arbeiten, zu denen faſt 


gar feine Kunſt oder Geſchicklichkeit gehörte, ſtaͤn⸗ 


den daſelbſt in einem niedrigern Preiſe, als in 


En ʒland. Aber auf dieſe kaͤme es auch nicht 


en, ob die Kuͤnſte und Mamufacturen bey einer 
Marion bluͤheten oder nicht; denn nichts anders; 

18 eine oewiffe durch Uebung erlangte Fertigkeit 
und "SBekhielihleit in der Arbeit, : könnte die 
Manufacturen eines Landes empor bringen. Ab 
lein außer der verſchiedenen Güte der Manufaws 
turen beider Notionen, glaubte der Miniſter Be: 
haupten zu koͤnnen, daß der Arbeitslohn in allen 


Zweigen der Manufacturen, weiche Kunſt und 


Seſchicklichkeit erforderten, in Irland geößer je), 
als in England. Er ſchloß dieſen Theil feiner 
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Rede mit einigen bittern Bemerkungen über vers 
diedene eınielne Husiagen der Perſonen, welche 

: den Schranken — waren RR 
men worden, 

Sobald Herr Pitt diefe Erklärungen über 
einzelne heile feines Syſtemes geendigr, und 
verichiedne Cinwürfe, Die man dagegen machen 
koͤnnte, zum voraus beantwortet hatte, wandte, 
er ſich auf eine ſehr ernſtliche Weiſe an das Haus, 
mit der Bitte, bie außerordentliche Wichtigkeit 
des Gegenſtandes zu erwaͤgen, den er der Auf⸗ 
merkſamteit deſſelben empfohlen hätte Es kä- 
me dabey auf nichts geringeres, als auf die Bey⸗ 
fegung eines‘ Streites zwiſchen dieſem und dem 
verſchwiſterten Königreiche an, der zwar für jefst 
ſich allein auf Unzufriedenheit, Klagen und Ver⸗ 
drießlichkeiten, und auf einen Krieg der Leidens 
ſchaften und des Eigennugens einfchränfte; der 
aber mit der Zeit zu einer Höhe fleigen könnte, 
vor deren bloßen Gedanken er zitterte, und die 
er nicht zu nennen wagte. Er forderte jeden, 
der die Lage Irlands genuglam kannte ‚auf, zu 
fagen, 06 08 jetzt noch) die Zeit wäre, da man 
Palliativ⸗Curen und Linderungsmittel brauchen 
koͤnnte, um bloß die Empfindung der Krankheit 
auf eine kurze Zeit au betaͤuben; und ob man 
jetzt nicht wielmehe ſuchen müßte, das Uebel von 
"Grund aus zu heilen, Wir haben die Freuns 

din fuhr Herr Pite fort, die wir lieben ſollten, 
— gebunden ſtatt ihr als einer treuen Ge⸗ 
Rune Wera Dh 
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. fährtin zu liebkoſen, haben wir fie wie eine Frem⸗ 
de behandelt : durch viefes neue Syſtem aber 
‚werden wir die ehemabligen Vorurtheile verhan⸗ 
nen, und die Dankbarkeit einer großmüthigen 
Schweſter verdienen. — Dieſes Syſtem ent: 
hielte, gleich der Barmherzigkeit und Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit, der beiden groͤßten menſchlichen Tugenden 
in den Augen des Himmels, fo viel Angenehmes 
für den Geber‘, als für den, der dadurch Beys 
ftand erhielte. Es hälfe dem einen Theile des 
Reichs empor, ohne dem andern zu fchaden, und 
ertheilte beiden neue Stärfe, indem es zugleich 
ihre Wohlfahrt auf immerbefeftigte. Er für ſei⸗ 
ne Perfon betrachtete, unter allen Unternehmuns 
gen feines politifhen Lebens, biefe als die wiche 
tigſte, und er glaubte nicht, daß er jemahls ei⸗ 
‚nen Gegenftand finden würde, der feinen Eifer 
für das allgemeine Beſte fo fehr entflammen, und 
alle Kräfte feines Geiftes in dem Grabe beſchaͤf⸗ 
tigen würde, als es der gegenwärtige gethan haͤte 
te; ein Gegenftand, der, wie er gewiß glaubte, 
diefer Nation eine neue Ausſicht oͤffnete, ihr 
Haupt unter den übrigen Völkern empor zu hes 
Sen, der ihren Hantel, ihrem öffentlichen Eres 
dir und ihren Einkünften die Kraft und Lebhaf⸗ 
tigkeit wieder geben würde, die fie bey dem Schlufr 
fe des vorlegten Krieges beſaſſen der fie wieder 
zu. der Größe und dem Anfehen ‚erheben würde, 
das fie damahls in Europa. und in der ganzen 
Welt behauptet hätte. Dieſe glädlihen Zeiten 
wuͤrde man jetzt zuruͤck kehren fehen, und er hoff ⸗ 
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te zuber ſichtlich, daß ſie Großbritannien niemahls 
fehlen wuͤrden „ſo lange Großmuth, Patriotis⸗ 
mus und Uneigennuͤtzigkeit eine Stimme in die 
ſem ‚Haufe Härten Er ſchloß mit dem Vorſchla⸗ 
ge der allgemeinen Reſolution: „Daß es fuͤr 
das allgemeine Intereſſe des Brittiſchen Reichs 
„hoͤchſt wichtig ſey, daß der Verkehr und Han⸗ 
„del zwiſchen Großbritannien und Irland gaͤnz⸗ 
„lich nach dauerhaften und billigen Grundſaͤtzen 
„des gegenſeitigen Vortheils beider Länder regu⸗ 
„lirt werden; und daß den Unterthanen Irlands 
eine völlige und dauerhafte Theilnahme an al⸗ 
(„ten Handerivortheilen zuzufihern fey, ſobald 
„das Parlament dieies Königreichs eine eben fo 
Sfichere und dauerhafte: Anftalt werde getroffen 
„haben, nach Verhaͤltniß feines zunehmenden 
HWohlftandes, zu den nothwendigen KRoften der 
Beſchuͤtzung des Handels und des allgemeinen 
„Intereſſe des Reichs im Friedenszeiten beyzu— 
ꝓ„tragen· 

Es war immer gewoͤhnlich geweſen, daß die 
Mitglieder des Parlaments an dem Tage, da ir⸗ 
gend ein großes Unternehmen des Stats dem 
Hauſe zum erſten Mahle vorgetragen ward, ſich 
bBloß auf allgemeine Bemerkungen einſchraͤnkten. 
Es wird in der That nicht leicht jemanden geben, 
der feinen Ruhm und feine Gruͤndlichkeit durch zu 
Seftimmte Erklärungen uͤber einen Gegenftand im 
Geſahr ſetzen würde, ehe er völlig durchgedacht 
and auseinander geſetzt wäre: Uber noch weit 
Schwere iſt es, einen Mann zu finden , der im 
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Stande wäre, dad Ganze eines verwickelten Sy 

ſtemes mit einem einzigen Blicke zu uͤberſchauen, 
und feine Irrthuͤmer und Mängel fogleich zu ent⸗ 
decken. Herr For wid in dieſem Falle von der 
befiändigen Gewohnheit des Brissiihen Parlas 
ments und des ‚ganzen Menſchengeſchlechts ab. 

Er hielt eine fehr lange Rede, im welcher er mis 
gleiher Geſchwindigkeit, Gruͤndlichkeit und 
Scharfſinne feine Meinung über jeden Thel des 
ganzen Spftemes vortrug, und. Talente zeigte, 
deren Gleichen man wenig finden wird. "Die 
Veranlaſſung zu feiner Rede war eine Motion 
des Lord North, der Genenftand für diefen Tag 
zu adjourniren, welche Here For unterftüßte, 
Er hielt es nicht für: möglich, daß man gegen 
diefe Motion eine Einwendung machen koͤnnte. 
Er Hätte eine Zeit lang geihwiegen, fagte Kerr 
Fox, um den Mintftern Gelegenheit zu geben, 
ihre Gedanken über die Motion an den Tag zu 
legen: da aber feiner von ihnen aufflände, fo 
fähe er wohl, daß fie gefonnen wären, das Haus 
auf alle Fälle zu diefer außerordentlihen und un⸗ 
gewöhnlichen Entfheidung zu nöthigen. Die 
von dem Haufe vernommenen Perfonen wären 
noch gegenwärtig, und Here Pitt hätte erſt 
Abends um neun Uhr eine Rede von zwey bollen 

Stunden angefangen. Du den eilf erften Vors 
fhlägen wären nicht tweniger als fechzehn neue 
hinzu gefommer, bie jeßt dem Parlamente zum 

erſten Mahle vorgelegt würden, fo daß das Haus 

um Mitternacht ſi ſich uͤber ſieben und zwanzig Vor 
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ſchlaͤge erklären ſollte, welche unter die wichtig⸗ 
und ſchwerſten von allen gehoͤrten, die jes 
made, die Aufmerkſamkeit dieſer Verſammlung 
beſchaͤftiget hätten. Die neuen Vorichläge ſchraͤnk⸗ 
ten ſich wicht allein auf woͤrtliche Erklärungen der 
erfieren, oder bloße Weränderungen der. Auss 
drüde ein; fondern fie veränderten ihren ganzen 
Sinn, und riffen den Grund des erften Syſtems, 
weiches Herr Pitt nach feiner ausdrüdlichen Er⸗ 
klaͤrung befolgen wollte, völlig um. 
Herr Sor behauptete, diefe Anordnung des 
- Seländifhen Handels foy gar nicht nöthig gewe- 
fen, und England fey nicht etwa durch irgend ein 
Unglück dazu gezmungen worden; fie ſey ein Kind 
des Friedens mit auswärtigen Nationen ſowohl 
als ber inneren Ruhe des Reichs. Irland Habe 
die Brittiſchen Minifter nicht genoͤthiget, die 
Mauufacturen und den Handel ihres Vaterlan— 
des fo bereitwillig aufzuopfern. Er beichuldigte 
in ſehb harten Ausdruͤcken den Kanzler der Ext 
chequer einer Unbeſonnenheit und Uebereilung. 
Er haͤtte eine Reihe Reſolutionen als den Grund 
eines Handels⸗ Syſtenis zwiſchen zwey Länder 
2 vorgebracht; er hätte die Regierung diefes Reichs 
‚für die buchſtaͤbliche Einführung feines Syſtems 
verpfaͤndet; er hätte fih aus Stolz aller Unter> 
ſuchung widerſetzt, und alle Berathſchlagung 
über dieſes Syſtem verachtet. Als aber Umſtaͤn⸗ 
de ſich gezeigt Hätten, denen er nicht hätte vors 
bauen toͤnnen; als man, troß feiner Wiherſetz⸗ 
lichkeit, Zeit zur Unterfachung und zur näheren 
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Erwägung der Sachen gewonnen Hätte; da hät: 
ge er fi ich gezwungen geſehen feine erfte Meinung 
als irrig anzuerkennen, und wäre mit andern 
"Vorschlägen hervor getreten, die den erftern 
gerade zu widerfprächen. "Wenn das die Unbes 
fonnenheit des Minifters nicht auf eine deutliche 
und unläugbare Art bewieſe fo wäre es unmoͤg⸗ 
lich für irgend eine, Art von Verfahren ange⸗ 
meffene Ausdruͤcke zu finden. Aber noch fonder? 
barer und erffaunender wäre 08 in dem’ gegen? 
wärtigen Falle, daß die Unbefonnenheit des ei⸗ 
nen Tages durch die Unbefonnenheit des am 
dern erwiefen würde. Sobald Kerr Pitt feldft 
die Uebereilung feines erften Planes gezeigt haͤt⸗ 
te, hätte erfih in feine eigne Schwaͤche verliebt 
und damit geprahlt. Doc müßte man ihm die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er fo. groß 
müthig gewelen, dem Kaufe einen vollen Antheil 
derfelben durch eine übereilte und unzeitige Ans 
nahme feiner fpäteren Gedanken —— zu 
laſſen, die er indeß vielleicht eben ſo ſchnell und 
mit eben ſo großer Uebereinſtimmung mit ſich 
ſelbſt, fo gut als die erſſern, wieder aufgeben würde, 
Das Haus und dag Land könnten ſich freuen, 
fuhr Herr For fort, daß fie dem Syſteme fo glüct 
lich entgangen wären, welches der Kanzler det 
Erch’quer nur noch vor zwey Monathen vorge⸗ 
ſchlagen haͤtte. Herr Pitt haͤtte ſich damahls 
ſehr über die ſeltſame und unredliche Oppoſi ition 
geden feinen Vorſchlag beſchwert. Er hätte die. 
Meinungen feiner Gegner bloßer Parreyfucht und 
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Erbitterung zugeichrießen. Er hätte ihre feier- 
liche Appellation an die Gefeggebung Großsris 
tanniens und an die Nation unedle Kunitgriffe 
genannt, um unnöthige Klagen zu erregen, Aber 
heute Hätte ver Minifter ſelbſt in feinem eignen 
blühenden Style die ange Reihe von Uebeln ber 
ſchrieben, denen fie durch Widerfeglichkeit gegen 
‚feine Vorſchlaͤge entronnen wären, Er hätte 
die Gedanken und Gründe von feinen Gegnern 
entlehnt. Über wenn er gleich fremde Arbeit für 
fein eigen Wert ausgäbe, fo thäte er es doch auf 
eine ganz ungewöhnliche Art; denn er Bleidete 
‚feine neuen Materien fo vortreflich ein, er berei: 
cherte fie mit fo viel neuen Schmudf und Blumen, 
daß ihre rerhten Aeltern zwar ihre Kinder in ihs 
nen erkannten, aber fich nicht wenig wunderten, 
fie in ihrem neuen: prächtigen‘ Gewande zu erz 
blicken. Herr Pitt Hätte alfo jegt zum erſten 
Mahle ſich herabgelaſſen, feine gewöhnliche Selbſt⸗ 
genuͤgſamkeit und das ſtolze Bewußtſeyn feiner 
eignen Groͤße abzulegen. Heute wuͤrdigte er, 
mit einer ganz neuen, ihm gar nicht gewoͤhnli⸗ 
cher Leutſeligkeit, die Meinungen nicht herab, 
die er nun ſelbſt ſeines Beyfalls wuͤrdigte. Es 
waͤre fuͤr dieſe Seite des Hauſes ein ganz unges 
wohnter und unerwarteter Triumph, nicht daß 
ber Kanzler der Exchequer ihre Ideen angenome⸗ 
"men hätte, denm in dem Stuͤcke wäre er die 
Höflichkeit felöft; fondern daß er fie, indem er 
fie araͤhme nicht Gramdmarfte, und nicht, “wie 
gewoͤhnlich, in demfelben Augenblicke, da er ih⸗ 
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N 
nen wirklich beypflichtete fie für ungroßmithig, 
ungegründet, und was für Beywoͤrter der Art 
mehr waͤren, erklaͤrte. 

Herr Fox ging die vielen Mängel des erſten 
Syftemes , die Herr Pitt ſelbſt für wahr erklaͤr⸗ 
- te und verbeſſern wollte, einzeln durch. Erftens 
geſtaͤnde Herr Pitt nunmehr ſelbſt, daß England 
‚den Alleinhandel nach Oftindien würde ‚verloren 


haben wenn das Haus feine erften Boriläs 
ge angenommen hätte; Großbrisannien . würde 


ſich alsdann der Gefahr ausgefegt haben, alle 
Einkünfte zu verlieren, die es -jeßt von abgezog⸗ 
nen Waſſern einnaͤhme; es würde feine ganzen 
Schiffahrtsgefege haben aufopfern muͤſſen. Es 
wuͤrde, wenn diefe Reſolutionen eine geſetzliche 


Saft erlangt hätten, vielleicht aufhören mäffen, 


feine Colonien mit feinen eignen Manufacturen 
zu verforgen , und,diefe Colonien felbft in die 
größte unvermeidliche Gefahr gefeist habenz Ir⸗ 
land würde es alsdann in jeiner Gewalt gehabt 
haben, aus der Confumtion der Bewoh— 
ner Großbritanniens Einkünfte für fih ſelbſt 
zu wiehen. Herr For bemerkte Befonders 


die Gefahr, in tele die erfien Re— 


folutionen die Schiffahrtsacte würden) ge— 
fest haben, welches Herr Pitt endlich ſelbſt eins 
ſaͤhe ungeachtet er ſo oft behauptet hätte, es 
wäre gar feine Gefahr zu beſorgen. Wie ſehr 


er jest davon überzeugt ſeyn muͤßte, koͤnnte man 


aus dem Mittel fehen, das er dagegen gewaͤhlt 
haͤtte. Er muͤßte in der That ſehr feſt von. der 


= 
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Wirklichkeit diefer Gefahr erzeugt geweſen ſeyn, 
da er fo eıne Anſtalt dagegen getroffen Hättg; eis 
ne Anfale die in der gegenwärtigen ungewöhn: 
lichen Lage ver beiden Königreiche gegen einanz 
der , aanı befonders ermägt zu werden verdiente; 
denn fie beruhete aufrichts geringerm als auf dem 
Grundiage, daß Irland, ungeachtet feiner Uns 
abhängigkeit, "in den Handelsgefegen und der 
ganzen Geſetzgebung, in fo fern fie auswärtige 
Angelegenheiten betraͤfe, noch immer unter der 
Großbritanniſchen Regierung fände, 

Buf eine ſehr ſonderbare Weiſe, bemerkte 
Herr For. hätte der Miniſter zu zeigen ſich bes 
müht, daß die Irlaͤnder, wenn ſie gleich durch 
das erlangte Recht, nach England zu handeln, 
noch nicht im Stande wären, den Abſatz der 

Engliſchen Manufacturen in Großbritannien ſelbſt 
zu verderben, dennoch fehr großen Vortheil da= 
‚von hätten, indem fie nun den auswärtigen Hans 
dei mit defto größerem Nutzen treiben könnten. 
Alein wenn dieß ihnen ein Antrieb ſehn könnte, 
einen Verfuch zu wagen, fo glaubte Herr For 
mit eben dem Grunde behaupten zu fönnen, daß. 
fie im Stande feyn wuͤrden, ihre Manufacturen 
zu verbeffern , in der Abͤſt cht, ſie in England ab⸗ 
zuſetzen. Die Reſolution, durch welche ſich 
England anheiſchig machte, in Zukunft niemahls 
die Ausfuhr roher Materialien nah Irſand zu 
verbieten, tadelte Herr Kor fehr. In dem Zoflhaufe 
koͤnnte man zwar wohl eine Schiffsladung roher 
Materialien angeben, die nach Irland gingen; 


! 
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aber wer koͤnnte dafür. firhen, dag fie wirklich” 
nah Irland befiimmt wären, oder, wenn fie 
auch wirklich daſelbſt ankoͤmen, daß fie im Lande 
bleiben würden? Herr For glaubte gar nicht, 
daß eine Anordnung des Handels beider Länder‘ 
nach Grundiögen einer völligen Gleichheit gut) 
wäre. an möchte nur einmahlden Fall an 
nehmen, daß man Manufacturmaren in jedes, 
Sand ganz auf gleichen Fuß, frey von allen Abs, 
gaben einführen ließe, welches Neich hätte von 
einer ſolchen Freyheit das meifte zu befürchten? 
Wir räumten den Irlaͤndern einen Handel ein, 
der ihnen weit vortheilhafter wäre, als wann ih“ 
nen alle Häfen in Großbritannien ganz effen fiäns 
den; man aäbe ihnen dadurch die Macht, Engt 
land nah Willkuͤr zu beleidigen, ohne es verhin® 
dern, ja, ohne einmahl das Miedervergeltungss 
recht ausuͤben zu können, - 
Man verfuͤhre überhaupt auf eine außerſt 
wunderbare Art mit diefem Lande Man achte⸗ 
te nicht auf das, was es wirklich verlangte, oder 
auf den Mangel, über den es fi am meilten 
deklagte. Man fchickte einen Kremdling Hin, 
der den Irlaͤndern einen Vorſchlag von feiner 
eignen Erfindung thun ſollte. Dies wäre das 
auserlefene Mittel, einem Eranten State wieher 
aufsuhelfen: nicht die Bewohner defjelben ſpre⸗ 
ehen zu laffen; fondern einen Mann an fieabzu> 
ſchicken, der ihre Bedürfniffe und Befchwerden fo 
wenig als ihre politifche Verfaffung fennge um 
ihnen einen verwirrten Plan einer ausſchwei⸗ 
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fenden Speculation vorzulegen, und ein Mittel 
vor eine Krankheit vorzuſchreiben, ohne daß er 
ſich die Mühe gäbe, das Uebel und feinen Urs 
fprung kennen zu lernen. Irland, ſagte man, 
wäre aufgebracht; es wäre: hart und auf eine 
Art behandelt worden, die es nicht länger dulden 
wollte. Wenn es wahr wäre, fagte Herr For, 
daß Irland zu diefem Schritte gereist worden 
wäre, fo hätte das niemand anders ald die Mis 
nifter zu verantworten. Die Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ton, die fie in Irland verübt Hätten, verdienten 
allgemeine und nachdruͤckliche Vowuͤrfe. Ihre 
Unterdruͤckung der Preßfreyheit; ihre Bemuͤhun⸗ 
‚gen, die geſetzmaͤßigen und ruhigen Verſammlun⸗ 
gen der Grafſchaften zu verhindern, die in der 
Abficht gehalten worden, um fich über die beften 
Mittel zu berathſchlagen, wie die mangelhafte 
Reproͤſentation des Volkes im Parlamente dieſes 
Landes zu verbefiern ſey; ihr fummarifches Vers 
fahren gegen einige Perfonen; das alles wären 
Gewalthaͤtigkeiten, die nice zu entfchuldigen 
wären, und die vieleicht die Bewohner dieſes 
Königreichs möchten gereigt haben, Und nun 
fuchten die Miniſter, das, mas fie durch ihr uns 
weißes Verfahren ſchlimm gemacht hätten, dur 
eine eben fo unmeife Nachgiebigteit wieder gut zu 
machen. Aber das Hans möchte fü fidy wohl vors 
ſehen; ihnen in ihrem Vorhaben nicht beuzufte: 
hen; denn 08 würde am Ende fo unglücklich für 
Irland als verderblich fiir Großbritannien ausı 
ſchlagen, wenn man Engliſchen Handel für Sr- 
laͤndiſche Sklaverey umtaufchte. 


492 Geſchichte des Jahres 1785. 


Herr Fox vertheidigte die Perſonen, welche 
das Haus der Gemeinen vernommen hatte, mit 
vieler Wärme, und hielt dem Miniſter die Men 
ge Birsfchriften vor, welche das Haus erhalten 
hätte, eine Anzahl, deren Gleichen man noch 
nie bey irgend. einer Gelegenheit gehabt härte; 
Herr Pitt hätte ehemahls, bey den Debatten über 
die Oſtindiſchen Angelegenheiten, fehr viel Ach— 
tuna für die Stimme des Volks geäußert; jetzt 
erklaͤtten ſich alle Manufastur Staͤdte und Ger 
fellichaften in ganz Großbritannien öffentlich ge— 
gen cas vorgefhlagene Handels⸗ Syſtem. Here 
Fox bemerkte, dieß wäre ein Gegenftand, auf 
welchem Privatparteylichkeiten und perlönliche 
Berbindungen viel weniger ald auf irgend einen 
andern Einfluß Haben dürften. Es woaͤre hier 
kein Kampf eines. einzelnen Mannes mit dem 
andern: es kaͤme hier nicht darauf an, ob diefer 
oder jener Mann Minifter feyn oder bleiben folls 
te; das Leben oder der Tod des Landes hinge 
davon ab, Herr Pitt hätte dem Hauſe ſelbſt 
gorgeftelle, daß dlindes Vertrauen auf ihn nicht 
weniger gefährlich ald ungereimt wäre; daß Uns 
trüglichkeit fo wenig ein Prärogativ des Minifters 
als irgend eines andern Menfchen wäre. Der⸗ 
jenige, ſagte Herr Fox, der ein ſo verwickeltes 
Syſtem, von ſo ausgebreiteter Wirkung, mit 
einem einzigen fluͤchtigen Blicke uͤberſehen koͤnnte, 
müßte Geiſtesfaͤhigkeiten beſitzen, welche die ge⸗ 
woͤhnlichen Kräfte der menſchlichen Seele über: 
ſtiegen, und die gewiß kein allgemeines Vorrecht 
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der Mitglieder dieſes Hauſes waͤren. Er fuͤr 
feine Perſon könnte mie Wahrheit ſagen, daß ein 
ſolcher Mann eine Lebhaftigke und Schärre des 
' Berftandes befigen müßte, auf die Here Kor kei: 
ne Aniprüde machen könnte. , Derjenige, der 
dieſen Borichlägen feine Stimme gäbe, ohne ſie 
zu verſtehen, vergäße, was feine Pflicht von ihm 
> forderte, und beginge einen Fehler, den feine, 
nachfolgende Reue wieser gut machen könnte, Er 
opferte den Handel Großbritanniens einer per: 
ſoͤnlichen Parteylichkeit auf, und verkaufte ſein 
Baterland für den Schall eines Namens. Der 
Miniſter, der eine fo ſchimpfliche Unterwuͤrfig⸗ 
Reit fordern, und derjenige in diefem Haufe, ver 
darein willigen koͤnnte, -wären gleich ſtrafbar. 
Der Mann, weicher die erſte Stelle in dem ger 
heimen Rathe Sr. Majeftät einnähme,. und fi 
zu einem fo ſchaͤndlichen, betriegeriſchen Mittel, 
Stimmen zu erhalten, erniedrigen könnte, muͤß⸗ 
te alles Gefühl für Würde, Ehre und männlis 
den Patriotismus verloren haben ; und derjeniz 
ge, der aus einem andern Dewegungsgrunde den 
Plan billigte, als weil er nad) veiflicher Webers 
legung von der Vollkommenheit deſſelben uͤber zeugt 
wäre, verloͤre alle Anſpruͤche auf die Achtung ei⸗ 
nes rechefchaffenen Mannes, und fänke zu tem 
verähtlichen Gebrauche eines Werkzeuges herab, 
das ein Minifter Brauchen Eönute, wieer wollte; 
ein folher Mann wäre der Stelle eines Senators 
und der Ehre ‚ ein Sag zu heißen, uns 
würdig, \ ; 44 
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Herr Diner, Here Scott, Here Brickdal 
und Herr Rigby drangen fehr in ben PDeinifter, 
ee möchte in das Verlangen der. andern Seite 
des Hauſes willigen, und die fernere Anterfüz 
chung der afgemeinen Reſolution adjourniren, 
Herr Powys führte einige Stellen in dem Sy: 
fieme an, die er nicht ganz verftände. Erfrags 
te, 0b es nicht mehr Mitglieder in dem Haufe, 
gäbe, die von ſich eben das fagenmüßten. Wenn 
fie den Sinn diefer Stellen ſo wenig als er vers 
ftänden, und nicht für ein Aojzurnement der Der 
batte ſtimmten, fo tönnten fie Unmöglic) nach ih 
rem Gewiffen handeln. Männer, die einem 
Borichlage von fo unendlicer Wichtigkeit ihre ” 
Stimme gäben, und dennody zu gleicher Zeit 
befennten, daß fie den Sinn deffelben nicht einz 
ſaͤhen, begingen einen Hochverrath an ihrem Va⸗ 
terfande, und müßten alle Ehre und — 
fenheit verloren haben. 
Herr Pitt antwortete nichts ‚auf dieſe "Eins 
— und Forderungen der Oppoſition. Herr 
Top hatte fih; ald die Freunde der Adminiſtra⸗ 
tion ſehr laut zu rufen anfingen, daß man uͤber 
die Frage ſtimmen moͤchte, an den Sprecher gen 
wandt, um. Ruhe, Ordnung und Anftand in 
dem Haufe zu erhalten. Kerr Dundas erwie⸗ 
derte hierauf, der anbrechende Morgen waͤre 
außerordentlich angenehm, und die Mitglieder 
ſchienen noch ſehr munter zu ſeyn; er fähe alfo 
‚ keine Urfache, die Herrn For abhalten fänte, das 
Haus mit einer Rede von zwey Dis drey Stun: 
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den zu unterhalten, wenn er ed anders fiir gut 
fände. Es wäre fonft feine Gewohnheit, und 
ser wäre überzeugt, daß ihn jedermann mit dem 
groͤßten Vergnügen hörte. ‚Herr Lowther und 
Sir Gregory Pıye Turner ‚erklärten auf Herrn 
Powys Frage offenherzig, daß ſie unter denjeni⸗ 
gen waͤren, die mehr Vertrauen auf den Mint: 
fter,, als auf ihre eignen Einſichten ſetzten; ein 
Bekenntniß, das ihrer Aufrichtigkeit mehr Ehre 
als ihrer Gewiſſenhaftigkeit und Rn 
‘zu madjen ſchien. 
Als man endlich uͤber die Frage ER ob 
die Debatte adjournire werden follte, waren 155 
Stimmen dafür ‚und 281 dawider, daß alſo der 
Minifter eine Majorität von 126 Stimmen für 
ſich Hatte. Die allgemeine Refolution wurde 
darauf auf Herrn Thomas Pelhams Vorſchlag 
in zwey Säge getheilt, wovon jeder für- fih von 


dem Haufe genehmiget ward. Das Haus brach 


am Morgen um acht Uhr auf. 
Sn einem fo viel umfaflenden und fo heftig 
beftrittenen Gegenftande. als die Irlaͤndiſchen 
Vorſchlaͤge waren, kann man von einem allger 
meinen Umriſſe der Gefchichte, wie der unfrige 
iſt, nicht erwarten, daß mir ganz ins Detail 
‘gehen und alle Gründe und Bemerkungen anführ 
‚wen follten,, womit beide Parteyen im Haufe der 
Bemeinen ihre Meinungen zu unterftügen , ober 
ihte Gegner zu widerlegen fucten, Es iſt kein 
Gegenſtand der allgemeinen Geſchichte, ; jeden 
minder wichtigen Umftand in einer Maßregel der 


— 
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Kegierung anzuzeigen, wenn auch diefe Maßre⸗ 
gel zuletzt ein Landesgeſetz wuͤrde. Durch die 
Bemerkungen, die wir gemacht, und die Grauͤn— 
‚de, die wir von Seiten der Minifter ſowohl als 
ihrer Gegner angeführt haben, wird der Lefer 
völlig in Stanv geſetzt ſeyn ſich eine ziemlich ges 
naue Vorſtellung von der allgemeinen Abſicht den 
Vorʒuͤgen und den Mängeln der vorgeſchlagenen 


Anordnung des Zrländiichen Handels zu machen. 


Sn dem übrigen Thetle der Debatten im’ Haufe 
der Gemeinen werden wir bloß Due hervor ſtechen⸗ 
den Züge ausheben.. und die Ötellen in dem Sys 


ſteme zeigen ‚\ die entweder ihres inneren Schale 


tes wegen merkwürdig find, oder durch die Ab⸗ 
ſichten und Bemuͤhungen der beiden politifchen 
Hyarteyen einen größeren Grad von Wichtigkeit 
erhalten. 
Lord North hatte an dem Tage, ba die bey⸗ 
‚ben erften Reſolutionen genehmiget wurden, Ach 
in ſeinem Vortrage groͤßten Theils darauf einge⸗ 
ſchraͤnkt, ſeinen Vorſchlag eines Adjournements 
durchzuſetzen und die Gefahr und Unſchicklichteit 
einer uͤbereilten Entſcheidung eines fo aͤußerſt 


wichtigen Gegenſtanbes zu zeigen. Als das Haus. 


der Gemeinen darauf wiener über die Irlaͤndi⸗ 
ſchen Handels angelegen heiten faß, ging er die 
einzelnen-Borfchläge des Syſtemes weitläuftiger 
durch, und ſuchte das Haus befonders auf die 
Gefahr aufmerkſam zu machen, die fürden Han⸗ 
dei der Britliſchen Weſtindiſchen Eolonien aus 

- dies 
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diefer neuen Einrichtung entſtehen würde. Ge 
zeigte, auf wie vielerley Art und Weife mon den 
neuen Einfchräntungen und Verotdnungen aus⸗ 
weichen und fie ganz vereiteln koͤnnte. Er feß- 
te. ald eine allgemein bekannte Sache Hinzu, 
daß man allein in! den vornehmften Städten in 
Irland, Cork, Dublin, Limerik und ein Paar 
andern fireng über die Geſetze hielte, welche die 
Einkünfte des Stats beträfen ; in allen übrigen 
Gegenden des Landes aber fänden die Rüften dem 
heimlichen und gefährliähften Feinde der oͤffentli⸗ 
Ken Einkünfte und des Reichs offen. Er ber 
muͤhte fich ferner, Herrn Pitts — ———— in 
Anſehung des Arbeitslohnes in Irland zu wider⸗ 
legen. Det Kanzler der Exchequer, ſagte er, 
haͤtte behauptet, daß bloß die groben Arbeiten in 
Irland um einen geringen Preis zu haben wäs 
ven; daß aber der Fabrikant, der die aus dem 
Groben bearbeiteten Materialien mit Runft und 
Geſchicklichkeit vollendete, theurer als ſelbſt in 
England bezahlt würde. Allein, wenn man 
dem Minifter diefes auch) zugeben und fogar ans 
nehmen wollte, daß das, was von Dublin ineis 
niger Rücfiht wahr ſeyn möchte, auch in als 
len übrigen Theilen des Königreichs gleich wäre, 
‚fo würde das doch nur einige Zeit, nur fo lange 
dauern, als die guten Arbeiter in Irland ſelten 
wre. Sobald die Manufacturen diefes Landes _ 

fliegen, würde in kurzer Zeit auch die Kunſt mit 

ihnen ſteigen, und geſchickte Arbeiter weniger fels 
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ten werden. Sobald die Anzahl dieſer zunähme, 
würden nothwendiger Meife ihre Arbeiten ſchlech⸗ 
ter bezahlt werden. Allein es wäre Hier noch 
- ein andrer Umſtand mis in Betrachtung zu fies 
. hen: die Wohlfeilheit der Lebensmittel in Irland, 
melche noch fortdauern würde, nachdem ber her 
he Preis der feineren Manufartur s Arbeiten ans 
ge aufgehört hätte, Lord North bemerkte noch 


gerfchiedene einzelne Gegenftände, in melden 


England nad) feiner Meinung auf die fo hoch ge⸗ 
prieſenen wechſelſeitigen Vortheile des vorgeſchla⸗ 
genen Syſtems noch gar nicht ſo ſicher rechnen 


koͤnnte. Er gäbe recht gerne zu, daß die ver⸗ 


beſſerten Vorſchlaͤge bey weitem ſo ſchaͤdlich und 


verwerflich nicht waͤren, als in ihrer erſten Ge⸗ 


ſtalt; aber es ließe ſich noch immer genug dage⸗ 
gen einwenden, Er führte die in Irland ver⸗ 
fertigten Peinenwaren zum Beyfpiele an, die 
Zollfrey nach England eingeführt werden follten, 
und die man wenigſtens auf 1,500,000' Pfund 
Sterling jährlich rechnen könnte, Er wollte damit 
nicht fagen, dag man diefe Art der Einfuhr mit 
einer. Tare belegen follte; aber er wuͤnſchte eben 


fo wenig, daß England die Macht verlöre, 8 


zu thun, wenn es nöthigmwäre, Er wollte durch 


das Verbot Irlaͤndiſcher Leinwand keinesweges 
die Einigkeit beider Laͤnder unterbrechen ; aber 
er wollte eben fo wenig ein folches Recht freywil⸗ 
lig aufgeben. das er als ein Mittel anſaͤhe, durch 
welches Großbritannien den Frieden erhalten könnten 


—— 
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en Burke redete bey der naͤmlichen Geles 
heit... Er machte beſonders verſchledene Be: 
erkungen über den vorgefchiagenen Erſatz durch 


; ; din Ueberſchuß der erblichen Einkünfte in Srland, 


Dieter folte 3 Erhaltung der Brittiſchen Mar 
eine angewandt werden, wenn die Einkünfte über 
656,000 Pfund betruͤgen; fie brächten aber des. 
genwärtig, wenn man die Koften der Einſamm⸗ R 
lung und den Betrag der Prämien und Ruͤckzoͤl⸗ 
le davon abzoͤge, nicht viel mehr als 333,000 
Pfund ein, welches kaum die Haͤlfte der beſtimm⸗ 
ton Einkünfte ausmachte. Irland hätte ehedem, 
und in dem Toten Kriege auf dem foften Lande 
on Europa, viel für Großbritannien gethan, 
& Hätte dem Briltiſchen Reiche Soldaten ges 
ſchickt ſeine Kriege zu fuͤhren, und auf eigene 
Koſten eine zahlreiche Menge Rekruten geſtellt. 
Dieß wären weſentliche Vortheile, und die Fruͤch⸗ 
te der Oekonomie geweſen, die ehemals die Ad⸗ 
miniftvation dieſes Landes charakteriſirt Härte, 
Herr Burke ſprach von der Eiferſucht zwiſchen 
Grofbritarisiien und Irland. Man haͤtte Ir— 


land eine unabhaͤngige Geſetzgebung gegeben; es 


* 


waͤce nun ein gleicher, obgleich nicht fo maͤchti⸗ 
ger Star. Aber England gehörte mir Recht 
Vorrang und Würde. England wäre es allein, 
dag die kaſt der Regierung tragen muͤßte, von 
England müßte der große Strom von Reichthuͤ⸗ 
Vu fließen, welche zur Vertheidigung derſelben 
nthig wären, Irland und die uͤbrigen Theile 
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des Reichs koͤnnten ihre kleinen Baͤche dazu fliefi 
fen laffen, um die Fluch zu vermehren; aber 
die große Herrſchaft über alle Fame’ England als 
lein zu, und theuer genug muͤfrte es dieſes koſt⸗ 
bare Vorrecht bezahlen. 


Herr Burke ſcheint, als ein geborner Ir⸗ 
laͤnder, ſich in einer etwas ſchwierigen Lage be⸗ 
funden zu haben, welches ihn wahiſcheinlich ab⸗ 
hielt, einen beſondern Antheil an den Debatten 
über dieſen Gegenſtand zu nehmen. Er glaubte 
allerdings, daß ein jeder dem Lande feiner Ges 
burt viel ſchuldig wäre; allein dieſe Pflicht müßs 
ge nicht jede andre aufheben. Wenn ein andres 


Land ſo großmuͤthig waͤre, einen Mann in ſeinen 


Schoß aufzunehmen und, fo wie Diefes große 
Land ihn, zu den hoͤchſten Ehrenſtellen zu erheben, 
ihm ſo vieles anzuvertrauen, und ihm die Macht 
zu geben, Millionen Menfhen Gutes zu thun; 
ein ſolches Fand Härte Anſpruͤche an ihn, die ge: 
wiß denen feines Waterlandes nicht nahe fiänden, 
& ein Männ wäre verbunden, wo möglich, beis 
be Pflichten mit einander zu vereinigen. Soll⸗ 
ten fie aber ungluͤcklicher Weiſe einander widers 


ftreiten, fo müßte er entweder von dem Vertrauen. 


bes Landes, das ihn unter feine Söhne oufges 
nommen hätte, in einem ſolchen Falle feinen 
Gebrauch machen, ober das Jutereſſe biefes Lan⸗ 
des höher als jedes andre ſchaͤtzen und ſo viel es 
ihm moͤglich wäre, zu befoͤrdern ſuchen. 


— —— 
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Die hitzigſten Debatten aber , welche zu: 
‘gleich die Aufmerkiamfeit des Publikums am mei: 
4 auf ſich zogen, betrafen den vierten Artikel 
des neuen Syſtems nach den eignen Verbofferuns 
gen des Miniſters. Der Endzweck dieſes Vor⸗ 
ſchlage war, zu erklaͤten: , Daß es für. das all⸗ 
” gemeine Intereſſe des & itti‘ hen Reichs und zur 
„Auefäht ung der geaenwäctigen Einrichtung hoͤchſt 
nothig ſey daß die gegenwaͤrtig in Großbritan⸗ 
„nien eingefuͤhrten, oder noch einzufuͤhrenden, 
„die Schiffahrt betreffenden, Geſetze au in Ir⸗ 
„land, mit Genehmigung, des Parlaments. dies, 
es Königreichs, für guͤltig anerfannt werden, ;; 
Diefer. Vorſchlag war einer von denen, welche 
Lord North für. die. berrächtlichften, Verbeſſerun⸗ 
gen in, dem neuen Syſteme des Minifters, erklaͤr⸗ 
te, Es wäre, fagte er, unftreitig, ein Vorfchlag 
von Seiten ‚des brittiſcten Parlaments, daß Ir⸗ 
land unter gemiffen Sedingungen. fein jetzt anere 
kanntes Recht der Geſetzgebung in ‚Betreff, auss 
wöriger Angelegenheiten. aufgeben, und in Ans 
ſehung diefes Punctes in die, Verfaſſung zuruck 
treten ſollte, von welcher es ſich in dem Jahre 
1782. frey gemacht haͤtte. DE er gleich die Art 
und Weife und die Umflände, unter welchen der 
Vorſchlag gerhan würde, nicht ganz 6 lligen koͤnn⸗ 
te, ſo hoffte, er. dennoch, daß Irland beide vers 
geſſen und fein. eignes Intereſſe durch AED 
we erkennen würde. 
Lord Beauhamp und Kerr Courtenay bes 
en fih aus allen Kräften, zu verhindern, 
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daß das Haus dieſen Vorſchlag aunaͤhme. Kerr: . 


Sheridan miderfegte ſich ihm ebenfalls, und, 


zeigte bey Diefer Gelegenheit die ganze Stärke 


feiner Beredſamkeit. Mon hätte von ‚beiden, 
Seiten, fagte er, viel über den Umfang, und. 
Geift dieſes Vorſchlags geſprochen. Das Ne: 
fultat von den Gründen beider Parteyen des Hau 


ſes berechtigten ihn zu deu Behauptung, daß 


dieſer Vorſchlag das noch vor einigen Jahren von 
Großbritannien uͤber Irland ausgeübte Recht der 
aͤußeren Geſetzgebung, welchem aber dieſes Land 
nachher fo feierlich entſagt hätte, völlig wieder 
zurüd nähme  Diefe Entfagung woͤre auf 
ewige Zeiten unwiderruflih. - Da man woraus 
feste, daß beide consrahisende Parteyen mit‘ 
vollkommener Erwägung der Folgen ihrer, unmir 


derruflichen Verpflichtung ‚gehandelt hätten, fü, 


koͤnnte Feine von beiden Parteyen ohne Verletzung 


der Sffentlichen Treue von dieſer Verbindlichkeit 


wieder: zuruͤck treten, Ein ſolcher Traciaten⸗ 
Bruch von Seiten der ſtaͤrkeren Macht wurde 
eine Handlung des Despotismus und der Unter⸗ 


druͤckung ſeyn, und die ſchwaͤchere berechtigen, ihr 


re Forderungen mit Gewalt durchzuſetzen. Es 
wäre eine elende Sophiſterey, wenn man vor⸗ 
gaͤbe, daß nach der Ceremonie, da das Irlan⸗ 
diſche Parlament die Brittiſchen Handelsgeſcbe 
unter feine eigene aufnaͤhme, die Irlaͤnder nun 
nicht mehr dur Brittiſche, fondern durch Ges 
feße ihres. eignen Parlaments gebunden woͤren. 
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Senn er ein Mitolied diefes Parlament wäre, 
ft würde er fid) Ireber den Schiffahrtsgeſ etzen in 
— ter vollen Kraft dutch; eine einzige Parlamente 
Aecte unterwerſen, als das laͤcherliche Spielwert 
mitfpielen , einen Ausfprud ohne Berathſchlae 
‚gung zu thun, und’ zu entſcheiden/ wo man 
nicht widerfprecden dürfte, Wenn einmahl Fef⸗ 
ſeln getkagen ſeyn müßten, fo wäre es ein arm⸗ 
ſeliger Ehrgeitz, fich ſeine Bande ja anfearh 
‚su wollen, RICH 
Herr Shewen ——— das ———— 
in welchem beide Länder, nach den Deränderuns 
‚gen, die feit einigen Jahren vergefallen wären, 
‚gegen einander ftänden. Es wäre durch ſeierll⸗ 
che Tractaten zwifchen ihren ausgemacht morden 
Dasß das Recht weiches Stand befäße, in als 
„len Fällen, fie möchten ſeyn welche fie wollten, 
bloß nach Gehigen beherrfcht zu werden, wel⸗ 
Iche der König, die Lords und die Gemeinen von 
„Irland gegeben hätten, nie wieder in Zweifek 
„gezogen oder beſtritien werden ſollte. Herr 
Dirt hätte zu der Zeit den Kern For und die 
"damahlige Adminiſtratien geradelt, daß fie den 
Irlaͤndern die Freyheit ihrer Conſtitution unbe⸗ 
dinge eingeroͤumt hätten, ohne Großbritannien 
die nöthige Einſchtaͤnkung ihred Handels und’ihs 
rer Schiffahre worzubehalten. Zum Gluͤck für 
pie Ruhe und künftige Finigkeit der beiden Koͤ— 
—8 haͤtte die Adminiſtration damahls nicht 


* 
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auf diefe, elende und, karge Politik geach⸗ 


tet. Die, Minifter , melde zu der Zeit die 


Regierung Großbritanniens. verwalteten, haͤt⸗ 
ten. die Ungerechtigkeit, mit, Irland um eis, 
nen ſolchen Gegenſtand zu, handeln, ihrer un— 
‚würdig geachtet, und Irland würde auch auf fols 
he. Vorfchläge nicht gehöre haben. Die Bewoh⸗ 
ner dieſes Landes haͤtten ihre Conſtitution nicht 


erkaufen wollen; und wenn die Brittiſche Regie⸗ 
rung, für die Freyheiten, die Irland erhielte, eis. 
nen Tribut verlangt hätte, fo würden. die Patriot. _ 


ten, weiche damahls dag unterdruͤckte Volk eines. 
ungerecht behandelten Landes zur Erlangung ihrer 
rechtmäßigen Forderungen abgeführt hätten, ei= 
nen. andern Weg gewählt haben, fih Recht zu 
verfhoffen: fie würden ihren Mitbärgern mit. den 


Morten der alten Römer zugerufen. haben, die 


Maffen zu ergreifen, und ihre Rechte und Frey⸗ 


heiten nicht mit. Gelde, fondern mit dem Ecmers 


te zu erkaufen. 


Herr Sheridan machte das Haug auf die 
Art und den Zeitpunkt auſmerkſam, in welchem 
dieſes neue Recht, welches der vierte Vorſchlag 
enthielte, wäre vorgebracht worden. Es wäre 


ſo wenig ein Vorſchlag der Irlaͤndiſchen Nation 


geweſen, daß nicht einmahl jemand in dem Par⸗ 
lamente dieſes Koͤnigreichs daran gedacht oder es 
mit einem einzigen Worte erwähnt hätte, Here 
Drde hätte keine Sylbe davon geſprochen. In 
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der Rebe bey. der Eröffnung der. Parlamente. 
Eins wäre fein Gedanke davon. Sin dem. 
Derichte des Ausichuffes des geheimen Rarhs waͤ— 
re nichts dergleichen zu finden, Hetr Pit ſeibſt 
hätte bey der Eröffnung dieſes Geſchaͤfts im Haus. 
fe der. Gemeinen fein Wort. davon gefagt, daß, 
‚diefer Artikel zu der feften Gründung, der. vorges 
fhlagenen neuen Einrichtung, zwiſchen beiden Kö 
nigreichen fo unumgänglich, noͤthig wäre. Irland 
wäre verrächerifcher Weiſe aufgewiegelt worden, 
eine ſolche Forderung zu thun, und dann wuͤrde 
ein Preis, dafür verlangt, der weit größer wäre, 
als irgend ein, Recht, welches Großbritannien 
den Irlaͤndern abtreten könnte. Das Haus ſoll⸗ 
te daher wohl bedenken, ob. es gut wäre, daß, 
dieſes Land. dem. andern, heimtuͤckiſcher Weiſe, 
um es unter dem, Scheine, eines, erlangten Vor⸗ 
theiles zu. täufchen, einen Vorſchlag thäte, wela 
her anzuzeigen fhiene, daß es England bereue, 
gerecht, gegen Irland. gehandelt zu haben, und, 
der in. Zukunft alles Vertrauen dieſes Landes ges 
gen. Großbritannien unmöglich machen würde, 
Wenn die Englifhe Regierung es in der That 
für weſentlich nothwendig zu dem guten Nerftänds 
niffe und gemeinfchaftlichen Intereſſe beider Rei⸗ 
che hielte, daß Eines von beiden die Macht der 
Geſetzgebung uͤber gewiſſe einzelne Gegenſtaͤnde 
zum gemeinſchaftlichen Vortheile beider beſitze; 
—* dieſes deutlich und genau in dem erſten 
Tbieten, das man dem Mlaͤndiſchen Parlas 
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mente gemacht hätte, und das einer dauerhaften: 
Verbindung zwiſchen beiden Königreihen zum 
Giunte dienen follte, müffın bemerkt ſeyn. Ats 
ſtatt deſſen wäre alles nich s als Taͤuſchund, Arg⸗ 
It und Falſchheit. Ein neues Handels ⸗ Sy 
fiem wäre den Jlaͤndern als ein Geſchent ange: 
boten, und die Aufopferung ihter freyen Conr 
ſtitution zur Bezahlung dafür, wie bey einem: 
Zaufmänniichen Geſchaͤfte, ‚hinten angehangen 
‘worden. Irland, das noch nit lange von eir 
nem ſchweren Joche und einer ſtrengen Zucht 
frey geworden wäre, wuͤrde wie ein windes, wis 
derſpaͤnſtiges Pferd behandelt, und ‚der Irlaͤndi⸗ 
Sechear müßte es mit dem Futterkorbe in der ei⸗ 
nea.Hand zu locken ſuchen, um ihm mit der ans 
dern den Zaum überzumwerfen, Aber wer würde 
fo ihdricht fenn, zu gtausen, daß Itland je⸗ 
mahis in dieie politiiche Falle gehen würde. Es 
‚wäre nod nicht genug zu fagen,. daf das Parla⸗ 


ment von Irland in den Vorſchlag nicht willigen 
&örnte,. nicht dürfte, es hätte nicht einmal bie 
"Made ihn anzunehmen; es würde die ihm van 
dem Wolfe anvertsaute Gewalt mißbrauchen und 
gan Vollm acht aͤberſchreiten mern es ihn am 
nögme. . Die Zrlönciice Marion wirde dab 
"och atwerfen. das ihre treu'ofen Sspräfensantgn 


Bein Recht hätten ihr aufzulegen . 


Was die Lage Irlands betedfe/ fagte Her 
Sheridan, wäre es laͤcherlich, zu behaupten, 


y% 
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* die gegenwärtigen Urnftände dieſes Landes 
2 vorgeſchlagne Handels ſyſtem nothwendig madjs 
tem ‚oder. rechtfertigen. koͤnnten. Der Ausihuß 
des geheimen Karhs hätte zwey Bis drey Acten 
angeführt, in welchen Itland einige Artikel Briv 
tiſcher Monufacturen, mit Abgaben Beleat haͤtre 
Wenn man aber die unaufhörtichen Veränderung 
gen in der Regisrung erwägte und daß jedes 
Viertelahr ein andrer Lord = Lieutenant in Ir⸗ 
kınd erſchienen, fo muͤhte man ſich wundern, daß 
die Bande, welche beide Laͤnder usie einander 
vereinigten noch ſo lange gehalten haͤtten. Man 
haͤtte die Unruhen in Dublin und die lauten Kla⸗ 
gen der Einwohner als Gründe für diefe neue Hans 
delseihrichtung angeführte Wie ungültig diefer 
Beweis wäre, hätten verfchiedene Meitglieder dies 
fes Hauſes ſchon hinlaͤnglich dargethan. Er wollt _ 
te den Miniftern. nur noch einige Fragen zu beant⸗ 
worten vorlegen: Härten die lauten Klagen der 
Irlaͤnder diefes neue Syſtem, oder nur einen 
. einzigen Artikel deſſelben verlange? Haͤtten fie fe 
kaut verlange, daß man ihnen ſtatt der Schutz⸗ 
zoͤle vie Brittiſchen Hande lsplaͤtze öffnen follte ? 
Hätten fie, auf immer und ewig an das Britti: ? 
ſche Monopolium in MWeftindien gebunden zu 
“zu fenm verlangt, und dafi fie die Waren dieſer 
Colonien hoͤher bejahlen müßten? Haͤtten ſie ge⸗ 
* daß das Sluͤck ihnen den Handel der 
inigten Siaten von Amerika ohne Vedingung 
ran in die Hände gefpielt hätte? 


y 
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Hirten fie ihre Beforgniffe fo laut zu erfennen ge⸗ 
geben, A daß der eintraͤgliche Handel nach Oſtin⸗ 
dien ihnen bald offen ſtehen würde, wenn men; 
nicht ſehr wirkſame Maßregeln träfe es zu vers 
hindern ? Härten fie ſich beſchwert, daß ihnen 
zur Loſt fiele? Hätten fir etwa geklagt, daß fie, 
ihrer unabhängigen. Geießgebung. mübe, wären, 
und gebeten, daß man fie davon befreyen mödte ? 
Aber og wäre gar nicht nöthig zu beweifen, mie feichs 
te diefer Vorwand wäre, und ihn zu widerlegen. 
Die wahre Duelle und der eigentliche Grund 
diefes ganzen verwircten. Handels. läge. augen⸗ 
ſcheinlich in der vierten verderblichen Reſolution 
verborgen. Dieſe Reſolution wäre mit dem gan⸗ 
zen. Regierungs » Syfteme der Miniſter in rs 
land von Einem Schlage; ſie hinge mit dem ei⸗ 
genmaͤchtigen, geſetzwidrigen Verfahten ihrer 
Agenten in Dublin bey der, Gefangennehmung 
Irlaͤndiſcher Unterthanen, mit ihren Angriffen 
auf die Preßfreyheit und mit, allen den Maßre⸗ 
geln auf das genauſte zuſammen, die alle ein 
Herz bewieſen, das die rechten Grundſaͤtze einer 
freyen Con ſtitution haßte, und Grund genug zu 
vermuthen gäben, daß man aud) in Großbritan⸗ 
nien aͤhnliche Schritte thun wuͤrde, wenn man 
es nur da eben fo ungeſtraft wagen durſte. 
3 
Duch was für Gründe glaubte man Irland 
au bewegen, daß es feine Rechte aufgabe? Koͤnn⸗ 
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1e man ein einziges Beyfpiel anführen, daß es 
fe jemohls zum Nachtheile Großbritanniens ges 
mißbraucht hörte? Nein! aber es koͤnnte viel⸗ 
leicht noch geſchehen? Und wäre es nicht chen 
fo möglich, daß Sropbritannien diefes Vertrauen 
mißbrauchen und diefe abgetretenen Rechte zu Ir⸗ 
lands Verderben anwenden "innie ? Man 
fagte,. die Parieyenwürh, die eigennüßigen Ab⸗ 
ſichten taufmaͤnniſcher Sp culationen, oder die 
Thorheit eingeſchraͤnkter Politiker moͤchte fruͤher 
oder ſpaͤter Irland einmahl, mit Verluſt ſeines 
eignen Vortheils, zu Maßregeln verleiten, die 
dem Kandel und der Schiffahrt des Reichs nach⸗ 
theilig werden könnten. Aber hätte Irland nichts 
von Parteyſucht, von Cigennuß der Kaufleute, 
von blinden und thoͤrichten Politikern in Engs 
land zu befächten? Zweymahl Hundert taufend 
Moanufasturiften handelten,, wenn man dem. 
Kanzler der Exchequer glauben wollte, in dem 
gegenwärtigen Augenblicke, und in Anſehung 
dieſes Gegenſtandes, mit dem ſich das Haus jetzt 
beſchaͤftigte, eniweder nach den Eingebungen par: 
teyiſch geſinnter Leute, oder ließen ſich durch 
Vorurtheile und Eigennutz verblenden. Here 
Sheridan zeigte verfchiedene Fälle, in welchen 
Großbritannien das Recht der Geſetzgebung über 
beide Länder zu Irlands Nachtheil und Unter: 
ücung mißbtauchen koͤnnte. Es könnte den 
indel der Colonien auf beträchtlich große Schifs 
fe, und eine verhaͤltnißmaͤßige Anzahl Matroſen 
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einſchroͤnken. England hätte ſehr große edife, ; 
mit vielen Motrofen; Zrland keins von Heiden. 
England koͤnnte ein Geſetz geben, daß kein Schiff 
eine Ladung von Weftindien bringen dürfte, daß 
nicht eine gewiſſe beimamte Suantitär Brittiſchet 
Manufacturen, Die in Srland nicht ver fertigt 
würden, dahin verführt Hätte: J 


Gere Sheridan ſuchte durch eine Menge Boys 
ſpiele zu beweiſen, daß in dem Syſtem der Ir⸗ 
andiſchen Vorſchlaͤge von Seiten Itlands nichts 
‚als Aufopferung und Verluſt waͤre. Ob er gleich 
nicht fuͤrchtete, ‚fahr er fort, daß bie Gefahr für 
Großbritannien fo groß wäre, als bie Mannfas 
cturiſten fie vorſtellten, ſondern vielmehr glaubte, 
daß viele von den Uebeln, die fie beſorgten, bloß 
in einer uͤbertriebenen Furcht ihren Grund hätten, 
ſo müßte er. doch in Einem Puncte ihnen volltoms 
men Beyfall geben: daß nämlih Irlands Ger 
winn für England allemahl Verluſt feyn würde. 
‚Stand, fagte Herr Sheridan, müßte nicht auf 
don Trümmern von Englands Handel empor ſtei⸗ 
«gen wollen; es mäßte ſich nicht offenbar auf Rus 
ken des Brittiſchen Fabrikanten erheben wollen, 
so reigend es auch die Ausſicht finden möchte, 
Nicht Gerechtigkeit und Edelmuth allein, ſondern 
Jatereſſe und Politik zugleich müßten die Irlaͤn⸗ 
der bewegen, von dem Vorhaben abzuſtehen. 
Der erſte Anblick koͤnnte ihren vielleicht Gewinn 
und Vortheile zu verſprechen ſcheinen ⸗ allein ea 
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Kante fi fh, auf was für Are fie einen kl 
Theil dieſer Vortheile erhalten muͤßten. Auf eis 
ne Art, bie dem wahren Geiſte und den richti⸗ 
gen Grundſaͤtzen eines bluͤhenden Handels gang 
‚zuwider wäres duch eine nadyläffige Beobach— 
tung der Werordnungen in Anfehung der kandes 
einkuͤnfte; durch eine ſtrafbare Nachſicht ihrer Ges 
ſetzgebung, die ſolche Vergehungen nicht ahndete; 

dadurch, daß ſie ihre Ma: ufacturen verſtohlner 
Weiſe nach Großbritannien braͤchten, Producte 
fremder Länder für ihre eigenen ausgäben, und 
Kuͤnſtler und geſchickte Arbeiter durch £alfche Hoff: 
nungen und vorgefpiegelte Bortheile-an fih lock⸗ 
ten; kurz, duch Schleihhandel, KHintergihuns 
gen und Berriegereyen von allerley Arten. Der 
Gewinn, den fie auf folhe Art machten, ‚müßte 
dem verſchwiſterten Königreibe unmittelbar zum 
größten Schaden gereihen. Aber dieſe Wortheis 
le würden aud von kurzer Dauer ſeyn. Die 
natuͤrlichſte Folge davon wäre, daß jeder Eins 
wohner Groäbritanniens, der nur einigen, mittel⸗ 
baven oder unmittelbaren, Antheil an dem Hans 
‚dei feines Vaterlandes nähme, fchon den Namen 
eines Ztländers haffen und verabfheuen würde 5 
- man würde Irland bald lehren, daß es duch 


die gegenwärtige Einrichtung zwar in Stand ges. 


ſetzt wäre, Vortheile zu erzwingen; daß es aber 
auch durch eben dieſe Einrichtung Großbritannien 
ie Macht in die Haͤnde gegeben haͤtte, den Hans 


der Seländer zu Grande zu richten, fi e felbft für 


- 


\ 
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ihren uUebermuth zu zuͤchtigen, und das ganze 
Land wieder in feinen ehemahligen Zuftand einer 
ſtlaviſchen Unterwuͤrfigkeit zurück zu fegen, 


Herr Sheridan ſchloß mit der Erklärung: 
"wenn er ein Mann von Anſehen in jenem Königs 
reiche wäre, fo würde er, anſtatt das Volk auf⸗ 
zumuntern, den Britlifchen Handel zu ſuchen, 
es vielmehr für "eine Pflicht Halten, die er dem 
Intereſſe feiner Landsleute ſchulbig wäre, fie 
“ernftlich zu wärnen, fie möchten alle Gedanken 
"darauf fahren laſſen, feinen Wettfireit mit dem 
Brittiſchen Manuſacturen anfangen, Die Eifer: 
ſucht, ‘den Haß und den unausloͤſchlichen Groll 
als das groͤßte Uebel fliehen, die unter ſolchen 
Umſtaͤnden, da die Bewohner Großbritanniens 
“fo ſehr mit Taren uͤberladen wären, und Handel 
nd Manufacturen ſeit langer Zeit zum Gegen⸗ 
ſtande ihres Nachdenkens gemacht Hätten, mothe 


wendig aus fo einem Kampfe folgen müßten. Er 


wuͤrde fie durch Tanfte Mittel und aufrichtige 
Vorſtellungen zu uͤberreden ſuchen, daß ſie ſich 
vemuhten / die inlaͤndiſche Conſamtion der Pros 
ducte ihres Fleißes zu befördern, und daß fie, 
durch Anftrengung aller ihrer Kräfte ſtrebten, ei⸗ 
nen vortheilhäften Handel in jedem auswaͤrtigen 
Hafen zu treiben. Da würde es ein edler Wett⸗ 
eifer feyn, wenn fie dem Brittifchen Kaufmann 
daſelbſt antraͤſen. Da könnte er ſich üser feine 

| Neuerung 
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Neuerung oder Unvedlichkeit beklagen; wenn da 
die Irlaͤndiſchen Manufacturen mit den Engli⸗ 
ſchen um den Preis ſtritten, ſo wuͤrde er wiſſe en, 
daß der zunehmende Wohiſtand Itlands, der aus 
einer- folhen Quelle flöffe, als ein Fond für der 
allgemeinen Handel Englands, und als eine Vers 
mehrung der gemeinſchaftlichen Stärke des Reichs 
‚anzufehen ware. So könnte man zu Irland ir 
feiner gegenwärtigen Lage "fagen, - Wenn aber 
das jeßt vorgefhlagne neue Syftem einmahl eins 
geführt wäre, was würde dann die Antwort 
feyn? Würde der Srländifhe Kaufmann und 
‚Manufacturift nicht fagen: Was du uns da vors 
ſchlaͤgſt, ift verkehrte und ungereimt. Mic haben 
ung ja.auf immer an das Monopolium von Großs 
Britannien gebunden; wir haben unferm Handel 
mit den vereinigten Staten von Amerika Feſſeln 
angelegt; unſre Traͤume, der Stapelplatz aller 
uͤbrigen Europaͤiſchen Laͤnder zu werden ſind nichts 
als leere, laͤcherliche Traͤutae geweſen; wir haben 
unſre Conſtitution dem Brittiſchen Parlamente 
in ſeine Gewalt gegeben. Fuͤr dieſes alles iſt 
der Handel mit Großbritannien unſre Belohnung. 
Darauf muͤſſen wir unſte Gedanken richten; an 
den muͤſſen wir ung feſt halten; und wenn Großr 
britannien dabey leidet. fo mag 28 ſich nen Schas 
den ſelbſt zuſchreiben; er ift fein einen Wert und‘ 
Die Einfchränfungen, die uns mit ibm zu kaͤm⸗ 
fen noͤthigen, has es uns felbft aufgelegt. — 
Meuente Weltbeg, 151 B. gt 
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Dieſes würden die gefegneten Fruͤchte einge Pla⸗ 
nes ſeyn, deſſen geprieſener Gegenſtand die feſte 

Vereinigung beider Laͤnder durch Bande einer 

ewigen Freundſchaft und wegſeuneer Liebe ſeyn 

follte: 


Herr Pitt antwortete Heren Sheridan in 
einem ziemlich beißenden Tone, und befchuldigte 
ihn eines Widerfpruchs mit ſich ſelbſt, Er haͤt⸗ 
te, fagte Here Pitt, feine Abſichten viele Wochen 
lang fo geheim gehalten, daß man ganz ungewiß 
geweien wäre, ob er für oder wider das vorge⸗ 
fhlagene Syſtem feyn würde. Aber man.därfte 
ſich nicht über Haren Sheridans Betragen wun⸗ 
dern, wenn man bedächte, wie wenig die Maß⸗ 
regeln der Partey, für die er geſprochen hätte, 
mie ſich ſelbſt überein ſtimmten, und wie uneinig 
die Mitglieder derſelben unter einander ſelbſt waͤ⸗ 
ren. Ihre Unternehmungen aber, fo verſchieden 
und widerſprechend fie auch wären, hätten doch 
alle nur einen einzigen Zweck Sie möchten 
heute verwerfen, was’ fie geftern empfohlen haͤt⸗ 
ten, der eine von diefer Partey möchte mir den 
übrigen feiner Genoſſen etnerley Meinung jeyn, 
oder ihnen widerſprechen, fo hätten doch alle ihre 
Unternehmungen, das hinterliftige Stillſchweigen 
des einen, und die ſtundenlangen Declamationen 
des andern, immer nur diefelbe Abſicht; den 
Mafrogeln der Regierung Schwierigkeiten entges 
gen zu fegen, ihre Mitbürger gegen die Minifter 
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aufzuwiegeln, ungegruͤndete Furcht zu erregen, 
gerährliches Mifvergnägen und Unzufriedens 
Bi unter dem Welke zu nähren und zu unterhals 
ten. Herun Pitt machte einige ſcherzhafte Anz 
merkungen über die viele Mühe, die ſich feine 
Gegner in ihren Neben gäben, alle fehädliche, 
gefährliche Abfihten von fih abzulshnen. Er 
koͤnnte nicht fagen, ob ihre Abfichten wirklich fo 
boͤſe wären, als diefe Herren ſelbſt befürchteten, 
Daß fie feinen möchten; bey der gegenwärtigen 
Gelegenheit wenigitens koͤnnte er ihnen vorang 
fagen, daß fie Feine Uriache haben wuͤrden zu 
triumphiren. Der Vorſchlag den man mit fo 
vieler Mühe zu verdrehen geſucht Hätte, wäre 
nichts weniger als argliftig und gefährfid für 
Irland; fondern er wäre vielmehr fo gut als eis 
ne förmliche Anerkennung der vollfommenen Zreys 
heit diefes Königreichs und feiner Einwohner, 


In Anfehung der Aufnahme, die fein Sy⸗ 
ſtem in Irland finden, und des Lichtes, in wel⸗ 
chem man es betrachten würde, könnte er mit ges 
troſtem Muthe antworten und ohne Bedenken 
verſichern, daß Irland es, ſo weit man in ſo ei⸗ 
ner Sache auf Wahrſcheinlichteit bauen koͤnnte; 
gewiß mit Dankbarkeit und Freude annehmen 

würde, Eine erleuchtete und großmuͤthige Na— 
tion würde ſich nicht von den Anſchlaͤgen gewiſſer 
Leute irre führen laſſen, die feit fünf Monarhen 
alles angewandt hätten, jedermann in Grofbri- 


—* 
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tannien gegen die erſten Vorſchlaͤge über dieſen 
Gegenſtand aufzubringen, und die jetzt mit gleis 
cher Unverdroffenheit die nämlichen heftigen Mitz 
tel anwendeten, eine ähnliche Oppofition in Ir⸗ 
land gegen die Veränderungen zu erregen, Die 
das Brittifhe Haus der Gemeinen in dem Sy⸗ 
ſteme gemacht hätte. Wenn man der Duelle ih: 
res ganzen Betragens nachginge, Jo würde man 
finden, daß es nicht aus Freundfchaft gegen das 
eine oder das andre Land entfpränges fondern der 
. Grund deffelben wäre das Verlangen, die geieß- 
gehende Sewalt in dem einen Lande mit der in 
dem andern zu entzweyen, und ‚einen Plan der 
Negierung zu vereiteln, der zur Ruhe und zur 
dauerhaften Wohlfahrt des Reichs —— 
noͤthig waͤren. 

Zur Erlaͤuterung und Voernheidign ing des 
vierten Vorſchlags berief fi ch Herr Pitt auf bie 
Negotiationen unabhängiger Staaten, die in keiner 
näheren Verbindung mit einander ftänden, bey 
welchen Gelegenheiten man fi fehr oft, unter 
Bedingungen, welche.der im vierten Vorſchlage 
des neuen Irlaͤndiſchen Spftems volltemmen oleich 
wären , zu Exfuͤllung gewiſſer Puncte anhei⸗ 
ſchig machte. Er führte den letzten Friedens⸗ 
ſchluß mit Frankreich zum Beyſpiele an, in wel⸗ 
chem dieſes Koͤnigreich ſich verbindlich machte, 
gewiſſe Edicte zu publiciren, ſobald Großbritan⸗ 
nien andre Bedingungen, die Frankreich gemacht 


4 
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Härte, würde erfüllt Haben. Man mochte ihm, 


Sractaten jeigen, ſagte Here Pitt, wu nicht beys 
nahe auf jeder Seite er Puncte vorkaͤ⸗ 


men. e 


. Wenn Herr Pitt feine Gegner heftia ange⸗ 
griffen. hatte „ fo war Herr For in feiner Antwort 
vielleicht noch bitterer, gewiß aber nicht” weniger 
fireng. Es wären in den periänlihen und po⸗ 
litiſchen Charakter des Kanzlers der Exchequer, 
fagte Herr For, viele Züge- und Eigenſchaften, 
die ihn oft in Verwunderung geſetzt hätten, und 
die, wie er glaubte, jedem unerklaͤrlich ſeyn würs 
den, der jemahls über die Gemuͤthsart defleiben 
nachgedacht, und fie zu erforfhen geſucht hätte: 


gegen fein heutiges Betragen aber wäre alles, 


was bisher in feinem Charakter unerflärlih, uns 


gereimt und wideriprechend geweſen wäre, noch 


gar nichts. Er hätte fih in einem neuen Lichte 
gezeigt, in welchem er ficy felbft übertroffen, und 
feing Zuhörer in Erſtaunen und Ungewißheit ges 
fest hätte, ob fie fih mehr über die außerordentz 
liche Rede, die fie eben gehört oder über die 
unverfhämte Dreuftigkeit wundern Sollten, mit 
welcher der Minifter vor diefer Verſammlung 
aufgetreten woͤre. Wenn jemand anders, als 
der Kanzler der Exchequer, an einem andern Or⸗ 
te, ein folhes Gemiſch von leeren, uͤbermuͤthi⸗ 
gen Diclamationen uber den Gegenſtand ber ge- 
genwaͤrtigen Unterſuchung vosgetragen hätte, fo 
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tuͤrden feine Zuhörer natürlicher Weite Aber ei⸗ ; 
nen ſoſchen Vortrag erftaunt feyn: daß aber Kerr 
Pitt in diefem Haufe, in der Gegenwart von , 
Männern, die Zeugen von allem wären, was 
in der Sache gethan worden, auftreten und eine 
foihe Sprache führen könnte, das wäre eine 
Kuͤhnheit und eine Art von parlamentarifher 
Vermeffenheit, die allen bekannten und ange— 
nommenen Borfchriften der Vernunft und des ge⸗ 
meinen Menfhenverftandes widerſpraͤche. 1 


Herr For bemerkte die ungewöhnliche Ber: 
fchiedenheit im Ausdrucke, im Tone und Style 
der letzten Rede des Herrn Pitt, gegen den ber 
fcheidenern Vortrag deſſelben, als er dem Haufe 
feine zwanzig Vorſchlaͤge zum erften Mahle eröffs- 
net hätte, An diefem Tage hätte man ihn die 
ampullas und die fefquipedalia verba, feine och 
trabenden Yusdrüsfe, feine wortreichen — 
den und ſchwuͤlſtigen Sentiments einmahl gegen 
eine Sprache und eine Aufführung vertauſchen 
fehen,, die fich beſſer zu feinem trübfeligen Zus 
fiande gefickt hätte. Da hätte man die abges 
ſchmackten Ehrgeige, den aufgeblafenen Stolz 
und die alberne Eitelkeit, die der hervorſtechend⸗ 
fie Zug in dem Charakter diefes Herren und die 
Urfahe wäre, aus welcher er mit Verachtun 
auf feine politiſchen Gehuͤlfen herab ſaͤhe; ganz 
verfhwinden ſehen. Da hätte er fich zu einer 
feltfamen rührenden Sympathie mit den andern 


> 3 
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Sreunden des Syſtems, und zugleich zu etwas 

gleich einem befcheidenen und, huͤflichen Betragen 
gegen Diejenigen herab gelaffen, von denen 
er leicht Hätte erwarten fünnen, daß fie feine 
Vorſchlaͤge nicht unterftügen würden: Aber Dies 
fe glückliche Beſſerung wäre von fehr kurzer Dauer 
geweſen. Kerr Pitt wäre bald wieder in feine 
Yang gewohnten Fehler zurückgefallenz er hätte 
feine Schooßiänden nicht laſſen können Mit 
neuer Erbitterung und unaufhaltſamer Heftig⸗ 
feit wäre er blindlings zugefahren Kerr For 
fähe aber aus dieſem Betragen wohl, daß der 
Kanzler der Erchequer außer diefer Ießten elen: 
- den Zuflucht, keine mehr übrig hätte. Da er 
gefunden hätte, daß ſich unmöglich noch etwas 
für fein ungeftaltes, erbärmliches Syftem fagen 
ließe, fo hätte er ‚fih genöthigt geſehen, feine 
— * mit einer Menge anzuͤglicher Reden und 
einer Reihe von Vorwuͤrfen zu uͤberſchuͤtten, von 
denen er ſelbſt in dem Augenblicke, da er fie ausı 
geftogen, wohl gewußt hätte, daß kein Funken 
Mahrheit darinn wäre, alles um nur die Aufr - 
merkſamkeit des Hauſes von feinem eignen uns 
gereimten und. verächtlichen Entwürfen abzulen⸗ 
gen. 

Herr Pitt Hätte fih über Herren Sheridans 
lange Nede beſchwert. ine ſolche Beſchwerde, 
fügte Herr For, ftände einem Manne befonders 
wohl an, der, wie der Kanzler der Erchequer, 
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den Haufe weis öfter und eine viel längere Zeit 


beſchwerlich file, als man wuͤnſchen möchte, 
Die Herren von der Resierung follten dad). danke 
Bar för die Ruͤckſicht ſeyn, Die man mit ihnen 


hätte, für die Geduld und Höflichkeit, - mit der 


man fie beehrte, nicht aber ihren Gegnern aus 
Dingen einen Vorwurf mahen, dur die fie 
ſich elbſt fo ſehr verfündigten. Wenn ein Mann, 
feßte Herr For hinzu, der faft beftanvig von dem 


eigentlichen Segenftande der Unzerfuhung abs 


wine, der Anzuͤalichkeiten und leere Declama— 
tion ſtatt gruͤndlicher Beweiſe dem Hauſe vor— 
truͤge, der oft. Grobheiten für geſunde Vernunft 
anlähe, und lieber die Leidenfchaften und Vorur⸗ 
theite feiner Zuhörer für fih einzunehmen, ala 
ihren Verſtand zu Überzeugen und ihr Urtheif 
dur Gründe zu erhalten fuchte — wenn ein 
ſolcher Mann das Recht verlöre, eine mehr als 
gewöhnliche Duldung und Mäßigung von diefem 
Haufe zu verlangen, fo wühte er wahrhaftig mies 


manden, der wenigev Anſpruͤche auf fo eine Be— 


gänftigung zu machen hätte, als Herr Pitt, 


Die Beſchuldigaung, welche Herr Pitt den 


Mitgliedern der Oppofition gemacht hätte, dag 
fie ihre Gefinnung fo oft veränderten, und bald 


fo bald anders ſpraͤchen, nachdem fie esihren Abe 
fihten für- zutraͤglich ſaͤnden, betrachtete Herr 


a 4% 


Kor als eine fehr unvorſichtige und unalüclihe 


Aeußerung des Minifters, Er — Er fpräche 
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von veränderlihen Gefinnungen. Er, ber feine 
Geſinnung fo oft verändert hätte, daß er bald 
gar feine mehe härte! Er, der bey den Debats 
ten über dieſes feltfame Unternehmen fo mancher⸗ 
ley Geſtalten, Farben und Charakter angenoms 
‚men hätte! Er, der Erklärungen von ſich geges 
ben hätte, Bloß um fie fieder zurückzunehmen 
und Grundiäge behauptet bloß um ihnen entges 
gen zu Handeln! Er, deſſen ganzes Betragen, 
von dem erften Wugendlike an, da das Haus 
dieſes ſchoͤne Syftem aus feinem Munde erfahren 
hätte, nichts, als eine Kette von unnuͤtzen 
Episfindigkeiten , doppelſinnigen Ausdruͤcken, 
Winkelzuͤgen und Ausflüchten geweſen wäre, die 
einander bloß an Mideriprüchen und inconfequene 
ten Behauptungen ahntich geſehen haͤtten! Er, 
der England hintergangen, der Irland hinter— 
gangen, und beide Nationen durch eine Reihe 
unerhoͤrter argliſtiger Kunſtgriffe um das Ihrige 
gebracht Hätte! Das Haus moͤchte dieſe Umſtaͤn⸗ 
de erwägen und dann urtheilen, ob man je etz 
was Mergeres gehoͤrt hätte, als daß der Urhe— 
ber alles dieſes kaͤglichen Unfinnes ſich erfühnte, 
andere der Falſchheit und Unredlichkeit zu bez 
ſchuldigen. 


Aber ſie brauchten dieſe abgeſchmackten Vor⸗ 
wuͤrſe nicht wieder zurück zu geben, um ihr Ber: 
fahren in diefer Sache zu rechtfertigen, Es wuͤr⸗ 
de in der That außerſt hart und ungerecht ſeyn, 
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wenn fie die Bloͤßen dieſes neuen Planes nicht 
aufdecken duͤrften, ohne ſich den Beſchuldigangen 
auszuſetzen, daß fie gegen einen alten Entwurf 
firitten, von dem jeßt die Rede nicht. mehr wäre, 
Wenn ed wahr wäre, ſetzte „Herr For hinzu, 
daß Undankbarkeit uuter allen Sünden die ab> 
(heutichfte wäre, fo erfchiene Herr Pitt als der 
sröbfte Sünder, Was für ein hoͤchſt verderbli⸗ 
cher Plan wuͤrde das geweſen ſeyn, wenn ſie 
ihn nicht durch ihre Verbeſſerungen von ſeinen 
Flecken geſaͤubert haͤtten! Und nun, welchen 
Dank erhielten ſie dafuͤr? Allein es gaͤbe ſtolze, fin⸗ 
ſtere Seelen in der Welt, die in hoher Bewun 
derung ihres eigenen Selbſt alles außer ihnen mit 
muͤrriſcher Verachtung anfähen; Menfchen, die 
man fi durch Verbindlichkeiten nur zu Feinden 
machte, und deren Haß man fich nicht gewiſſer 
zuziehen könnte, als wenn man fie vor Schande 
und Gefahr ſchuͤtzte. 


Auf das Beyſpiel, welches Herr Pitt von 
den Tractaten zweyer unabhaͤngiger Staten mit 
einander hergenommen haͤtte, erwiederte Herr 
For daß in dieſem Falle ein Stat ſich anheiſchig 
machte, etwas namentlich und genau beſtimmtes 
zu leiſten, wenn der andre Stat ſeiner Seits 
ſich ebenfalls zu einer namentlich und genau ber 
ſtimmten Handlung verbindlich machte, Von ei⸗ 
ner Bedingung des Gehorſams und der Unters 
würfigfeit wäre da nichts zu finden; fondern es 
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wäre ein Vergleich, von beiden Seiten etwas zu 
hun, was durch beiderfeitige Einwilligung und 
zu beiderfeitigem Bortheile genau bezeichnet wuͤr⸗ 
de Um fih hier auf Tractate unabhängiger 
Staten berufen zu koͤnnen, müßte Herr Dite 
einen Fall anführen, wo ein unabhängiger Stat 
ſich feierlich verbände, eine ungewiſſe, unbeſtimm⸗ 
te, nicht namentlich angegebene ‚Handlung, auf 
das willfürliche Verlangen eines andern zu thun; 
und fo ein Fall wäre in der Geſchichte Feines ein: 
zigen Volkes zu finden, 


Herr For ſchloß mit’ der wiederholten Erz 


klaͤrung, die er ſchon zuvor bey Unterfuhung „ 


dieſes Syftems gethan hatte, daß er dem Han⸗ 
del Großbritanniens nicht mit Irlands Knecht: 
ſchaft erhalten möchte ; der Preis wäre ihm zu 
hoch, und ſo einen Kauf moͤchte er nicht ſchließen. 


Nachdem man ſich im Hauſe der Gemeinen 
Hänger als ein Vierteljahr über die Irlaͤndiſchen 
Vorſchlaͤge geftritten, fie verbeffert, gemildert und 
neue Puncte hinzugefeßt hatte, kamen fie endlich) 
am zoften May ins Oberhaus. Hier fanden fie 
ebenfalls vielen und heftigen Widerſpruch, beſon⸗ 
ders von Lord Poughborousd, der jeden Vorſchlag 
einzeln durdhging, und das Ganze einen Phoͤnix 
nannte, der aus der Aſche der alten Puncre ent⸗ 
fanden, aber am Körper fo verwundet, und am 
chwanze fo ausgerauft wäre, daß man, ihn nicht 


* 
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ohne Betruͤbniß anfehen könnte. Lord Viscount 
Stormont, einer der heftigfien Gegner derfelben, : 
fehlug einige einzelne und woͤrtliche Veraͤnderun⸗ 
gen vor, die auch von den Lords genehmiget wurs, 
den. Der Graf von Carliste und Lord Fitzwil⸗ 
liam fprachen ebenfalls gegen das neue Syſtem, 
„aber in einem gemäfigtern Tone als die übrigen 
Mitglieder der Oppoficton in diefem Haufe, 


Eine Frage befchäftigte die Aufmerkſamkeit 

‚der Lords befonders, 05 die Manufacturiten 
auch vor den Schranken des Dberhaufes vernoms 
men werden follten, und wenn fie vernommen 
würden, ob man ihnen einen rechtlichen Beyſtand 
erlauben wollte, Beide Puncte gingen mit einis 
gen Einſchraͤnkungen durd. In der Debatte 
über dieie Frage erklärte ſich Lord Camden gegen 
den Vorſchlag auf eine Art, die der Oppoſition 
zu mancherley Vorwürfen Gelegenheit gab. Cr 
war fehr unzufrieden mit den Manufacturiſten, 
und behauptete, der Vorſchlag, fie vor den Schranz 
fen des Hanfes zu vernehmen, könnte zu nichts 
tienen, als die Sache zu verwirren und in die ' 
Länge zu ziehen. Die Manufarturiften hätten 
die Sache ſchon fo lange im Haufe der Gemeinen 
durch) ihre ewig langen Husfagen aufgehalten, und 
diefe Nusfagen lägen ja jetzt gedruckt auf der Ta⸗ 
fel des Oberhaufes, wo fie jeder lefen könnte, 


ae 
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Der Herzog von Richmond, Lord Thurlow, 
Lord Sydney, Lord Gower und Lord Walſing⸗ 


ham unterſtuͤtzten alle die Reſolutionen des Herrn 


Put mit vielen Gründen. Da aber alles, was 


die vornehmfien Mitglieder von beiden Parteyen 


für ihre Meinung anfuͤhrten, nichts neues ent⸗ 
hielt, was nice ſchon im Haufe der Gemeinen 
vorgefommen wäre, fo wird vielleicht das wichtige 
fie, was in diefem Hauſe für oder wider das 
Syſtem gejagt wurde, in den Erklärungen derje⸗ 
nigen Lords beſtehen, die weder zur Oppofition 
gehören, noch mit der Redierung in Verbindung 
fiehen wollten, und deren Urtheil daher das Res 
fultat ihrer eignen Unterfuhung und Ueberzeu— 
gung ohne Einfluß parteyiſcher Vortheile zu feyn 
ſchien. | 
Lord Viscount — wuͤnſchte durch) 
die Erklaͤrung feiner Meinung in Auſehung dies 
ſes Gegenſtandes der Pflihten genug zu hun, 
die ev; feinem Baterlande ſchuldig wäre, und zus 
gleich in einet Frage von fo unendlicher Wichtige 
keit der Nachkommenſchaft ein Zeugniß von dem 
Antheile hinterlaſſen zu koͤnnen, den er für feine 
Perſon daran genommen hörte. Er könnte nicht 
läugnen, daß er fehr auf Irlands Seite wäre, 
Er gab den Veränderungen, welche die Gemei— 
nen in den Vorſchlaͤgen gemacht hatten, feinen 
voͤlligen Beyfall, und betrachtete die Bereitmilligs 
keit des Minifters, den Vorfchlägen des Parlas 
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ments nachzugeben, oder, wie man ſie genannt 
Hätte, feine Unbeſtaͤndigkeit, fuͤr ſehr lobenswuͤr⸗ 
dig. Mit dem vierten Vorſchlage war er nicht 
ganz zufrieden, und sweifelte, ob er die guten 
Wirkangen haben würde, die man fid) davon 
verfsrähe, Er wuͤnſchte, daß die erblichen Eins 
kuͤnfte Irlands in ihrer vorigen Verfaſſung ge- 
blieben wären Aber er wollte dem Fortgange 
des Syfternes auf keine Weile Hinderniffe in den 
Meg legen, da er, wie er offenherzig geftehen 
müßte, die Folgen fürchtete, wenn es mißlingen 
follte, Er N 


Zweh Mitglieder des Oberhauſes, deren 
Meinungen und Urtheile über dieſen Gegenſtand 
die Nufmertiamkeit des Publicums vorzüglich auf 
ſich zogen, waren der Graf von Shelburne, jeßt 
Marquis von Lansdown, und Lord Viscount 
Säcville. Beide waren Mänher von ungemen 
nen Faͤhigkeiten, von den gründlichften Kenntnife 
fen in allen Gegenftänden der Statskunſt, und 
von langer Erfahrung. Lord Lansdown war der 
Sreund des verewigten Grafen ven Chatham ges 
weſen, der den Sohn feines Freundes, den 
Horn Pitt, unterſtuͤtzt und gewiſſer Maßen auf 
den Schauplatz des Sffentlichen Lebens eingeführe 
Hatte, Der Charakter, den man ihm gemein⸗ 
niglich beylegt, iſt ein unbegrenzter Ehrgeitz, und 
man ſagt, daß er nicht ganz zufrieden, je, ſo⸗ 

rt gar 


Neuntes Kapitel $27 


gar empfindlich. uͤber die Art geweſen feyn Toll, 
wie. ‚Kerr Pitt dem Juͤngling fo bald abgelegt 
„und ſich in fo frühen. Jahren an die Spitze der 
Adminiſtration geſtellt hatte. Lord Sackboille 
ſtand zu der Zeit, wie jedermann wußte, mit kei⸗ 
ner Partey in genauer Verbindung, die Einfluß 
‚auf. fein Urtheil Haben, -oder feine Aufrichtigkeit 
hätte verblenden koͤnnen. Er ftand ſchon in ei: 
‚nem Hohen Alter, und feine Gefundhett war. 
„seit einiger Zeit ſchwach und fehr zweifelhaft ges 
weſen. In der That uͤberlebte er den Zeitpunkt, 
von welchem wir.hier echen⸗ kaum pen - 
„einen Monath. 
* —— Marquis von Lansdown fing — 
mit der Erklaͤrung an, daß er in Anſehung der 
„gegenwärtigen Anordnung des Irlaͤndiſchen Hans 
dels ſich in keine nähere Unterſuchung über das 
Intereſſe Irlands einlaſſen wuͤrde, da dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft mehr dem eignen Parlamente dieſes Koͤnig⸗ 
reichs zukaͤme. Er ertheilte den Ausſagen der 
Manufacturiſten große Lobſpruͤche. Sie ruͤhr⸗ 
„sen, ſagte er, von weiſen, aufgeklaͤrten und vor⸗ 
> fihrigen Männern her... Er hätte beftändig viel 
Umgang und Freundſchaft mit ihnen gehalten, 
und wenn er jemahls uͤber Gegenſtaͤnde des Hane 
dels, welche die. Aufmerkſamkeit des Parlaments 
f fi$ gezogen hätten, etwas brauchbares: in 
An da zu fagen Gelegenheit gehabt Härte, 
fr ſte Welibes En ne 
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fo mäßte er alles den Belshrungen zufchreiben, 
die ihm die Manufasturiften und Kaufleute Großs 
britanniens Äber dieſe Gegenftände gegeben hoͤt⸗ 
ten. Allein man müßte ſich deſſen ungeachtet ers 
innern, daß die Manufacturiten Menſchen wäs 
ven, die ihre Borurtheile und Jrrthuͤmer Härten, 
befonders, wo fie von perſoͤnlichem Intereſſe ver⸗ 
blendet werden koͤnnten. Dieß ginge ſo weit, 
daß ein Manufacturiſt von Halifax, wenn 'man 
ihn fragte, welches das größte Werbrechen auf 
ber Welt wäre, Diebftahl, Todtſchlag oder Was 
‚termord? er gewiß antworten würde: Mein, 
feines von dieſen; Ausfuhr der Wolle tft es — 
Lord Lansdown lobte die Errichtung einer Hans 
delötammer zu Paisley. Er härte längft ges 
wuͤnſcht, eine ſolche Anftalt in London eingeführt 
zu fehen. Er wäre kein Freund davon, daß eine 
gewiſſe Art von Leuten ſich verfammelte, und fich 
einen Namen nad) ihrem eignen Gutduͤnken gäbe. 
Er hoffte aber, daß diefe Kammer fih auf Ge- 
"genftände, die ihr zufämen, einſchraͤnken, und 
nicht als ein befonderer Statskoͤrper auftreten 
würde, um das Parlament in Furcht zu feßen, 
oder fih in die politiſchen Maßregeln des Reiches 
miſchen zu wollen. 


Lord Lansdown fing nun an das vorge» 
ſchlagne Syftem etwas genauer durchzugehen. 
Irland, ſagte er, wenn es gleich einen uns 
eingefpränkten Handel Härte, wuͤrde dennoch 
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nie im Stande feyn, England aus den fremden 
"Handeisplägen zu verdrängen, Eben fo wenig 
wäre 28 fähig, den Frachthandel zu treiben. Es 

S Hätte wenig Capital, und der Werth des Geldes 
ſtaͤnde in England viel Höher als in irgend einem 
vandern Rande, Lord Stormont hätte der Admi— 
'niftration den Einwurf gemacht, daß die Bedin⸗ 
‚gung, Zıländifche Leinwand immer yolfrey in 
Großbritannien einführen zu laffen, und dennoch 
die Abgabe von den Teinenen Waren anderer Laͤn⸗ 
der beyzubepalten, irgend einmahl hoͤchſt ſchaͤdli⸗ 
he Folgen bey einer zutünftigen Negotiation mit 
‚einem auswärtigen State haben könnte, Lord 
Lansdown aber befürchtete gar keine ſolche Folgen 
“von diefem Artikel, Man könnte ganz ſicher 
Teyn, daß kein Europäifcher Potentat deßwwegen 
"die Brittiſchen Manufaeturen mit allzu ſchweren 
Abgaben beläftigen würde. Er fportere ihrer 
ohnmächtigen Drohungen. Cs wäre-ein weſent⸗ 
licher Unterichied zwiſchen Großbritannien und 
den Übrigen Europäifhen Mächten, das fein 
einziger Star auf dem feiten Lande dieſes Welt⸗ 
theils wäre, der nicht fein Handels⸗Intereſſe dem 
öffentlichen aufopfeen müßte; mit England Aber 
verhielte es fich ganz ander 


Wan haͤtte ferner eingewandt, daß ber neuen 
Einrichtung mit den erblichen Einkuͤnſten zu Fol⸗ 
9°, Irland ſeine dreytauſend Mann, die es jetzt 
England liche, abdanken möchte, Er machte 
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ſich vielmehr die angenehme Hoffnung, daB Ir⸗ 
land ſtatt drey tauſend Mann, wenn England- in 
drohender Gefahr es verlangte, funfzehn taufend 
‚Dann, feinen ganzen Militärs Erat, Großbri— 
‚tannien zu Huͤlfe fhieken würde, da Irland ſelbſt 
Bey der. großen Anzahl, vortrefflicher Disciplin 
und der Unerſchrockenheit feiner: Wolontär = Armee 
‚von keinem auswärtigen — zu —— 
haͤtte. 


as N - :F 

Den Gedanken einer Union betrachtete Lord 
Lansdown als ganz unmöglich. Er zeigte, wehs 
che nacıtheilige Folgen man in Schottland davon 
geſehen Hätte, daß fein Parlament in dieſem 
Lande fähe. Er wüßte aus ganz fiheren Quel⸗ 
Ien, fagte er, daß in der Rebellion vom Jahre 
«1745 die Repräfentanten diefeg Landes nicht ges 
“mußt hätten, daß bas Uebel fchon fo weit um 
ſich gegriffen Härte. In Anfehung der Roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Einwohner Schottlands hätte man 
vor nicht gar langer Zeit einen neuen Beweis 
diefer Wahrheit gehabt. Man hätte ihnen Dul⸗ 
Yung bemilliger, ohne zu beforgen, daß irgend 
ein Nachtheil für das Land daraus erwachlen 
würde, dis man von den Graͤueln in Edinburgh 
und Glasgom gehört hätte, Wenn man diefes 
auf ein Land anwendete, das, wie Irland, 
duch die See, durch feine politifhe Verfaſſung 
und dem Geift feiner Bewohner von Großdritans 
nien getrennt wäre, fo erhielten die Einwuͤrfe 


Neunted-Ropitel sie 


gegen eine Union beider Reiche durch diefe Bes 
trachtung neue Staͤrke. Ueberdieß herrſchte in 
keinem von beiden Laͤndern viel Vertrauen auf 
ſein Parlament und ob es gleich nicht ſhwer 
wäre, die Urſache davon zu entdecken, fo wäre 
es doch gewiß nicht fo leicht, ein Mittel dagegen 
ausfündig zu machen. Dieß wären einige, und- 
nur einige wenige Schwierigkeiten einer Union, 
die er angeführt hätte; es gäbe ihrer noch viel 
mehrere. Stolz und eiferfüchtig wie die Irlaͤn⸗ 
der wären, mäßte man erft hiien,-ob fie fich es 
gefallen. taffen wollten, ‚ihre eigne Berfaflung, 
ihe Parlament, und die Ehre, ein beſonders 
Königreich und einen befondern Stat auszamas 
hen, auf einmahf zu verlieren. . 

Lord Lansdemwn fegre das gröfte Vertrauen 
in die gegenwärtigen Minifter. Sie müßten in 
der That ganz verblendet und hoͤchſt ſtrafbar für 

ihre Nachlaͤſſigkeit ſeyn, wenn fie dieſes große 
Sy lem nicht nad) langer reiflicher Ueberlegung 
entworfen, wenn fie nicht alle feine Folgen und 
Wirkungen vorher bedacht und jeden zu Rathe 
gezogen hätten, der im Stande gewefen wäre, 
ihren Rath nnd Beyſtand in diefer wichtigen _ 

Sache zu geben. Er vertieße ſich ganz auf die 
Bemuͤhungen und Fähigkeiten des Herrn, der - 
jest die Verwiltung der öffentlichen Angeles 
gendheiten in Jrland Über ſich hätte, und auf den 
Fleiß feines Secretaͤrs. Beide waͤren Männer, 
denen man fein Zutrauen nicht verſagen könnte, 
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und er wäre gewiß, daß fie wenigftens ſich ſelbſt 
feine Schande duch eine Verhandlung zuziehen 
würden, die fie auf jeden Fall ganz überiehen koͤnn⸗ 
ten. Kr könnte nicht fagen, wie man: jest in 
Irland in: Anfehung diefer Rejolutionen gefinnt 
wäre. Er wäre erft feit kurzem vom Lande ges 
tommen., uud hätte nicht zu genau nach allen 
Umjftänden. fragen wollen; aber fo viel man, oh⸗ 
ne felöft ein. Mitglied. der Adminiſtration zu ſeyn, 
wiſſen koͤnnte, hielte er jeden. Verzug in dieſer 
Sache für hoͤchſt gefährlih, und er fuͤrchtete, 
wenn bie gegenwärtige Partaments s Bisung oh⸗ 
we etwas. enticheidendes in den Irlaͤndiſchen Han⸗ 
delsangelegenheiten verfließen follte, man alsdann 
die Folgen würde zu verantworten. haben. Wenn. 
dieſer Plan nicht der rechte wärg, welchen wollte 
man denn: an feine Stelle fegen? Wie follte, 
man. die mißhälligen. Meinungen des Parlaments, 
mit einander vereinigen? . Man würde das Sy: 
ſtem fehlerhaft finden, und fogen, es waͤre nicht 
gut angelegt, und mürde nicht die erwarteten, 
Wirkungen haben. Mean würdefagen, der Ur⸗ 
Beber des Plans wäre zu jung, und hätte nicht 
die gehörigen Kenntniffe und Erfahrung, die ein 
Minifter haben müßte. Wenn ein anderer an 
feiner Stelle wäre, der würde es beſſer machen; 
ader wenn ein gewiffer Mann einige Zeit länger 
in feiner. Stelie geblieben wäre, ſo wuͤrde er fhon 
alles in gehörigen Sand gefeßt haben. Mon 
Wwürbe ausrufen, wie um des Himmelswillen hat 
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es diefer angefangen, Minifter zu werden! 
Aber man müßte die Sachen nehmen, wie mar 
fie fände, und die Folgen gehörig überlegen, che 
man urtheifee, ine von den wichtigſten Ange: 
legenheiten des Landes ftände auf dem Spiele, und- 
Blutvergießen könnte daraus: folgen, wenn man- 
hoͤnger damit zoͤgerte. 


Lord Sackville bemerkte, daß die heilſamen 
Wirkungen, welche man ſich davon verſpraͤche, 
wenn die gegenwaͤrtigen Reſolutionen ein Landes⸗ 
geſetz würden, gewiß der Wunſch eines jeden 
Parlamentsgliedes und uͤberhaupt eines jeden 
Mannes waͤre, der die Freyheit ſeines Vater⸗ 
lands ſchoͤtzte. Allein er wäre noch gar nicht 
überzeugt, daß die Reſolutionen wirklich die 
Bortheile alle haben würden ‚. die ihnen ihre 
Vertheidiger beylegten. Dim Betragen der Mas 
nufacturiſten gaben fie feinen völligen Henfall. Sie 
wären mit Ernft und Vorſicht zu Werke’ gegans 
gen. Shre allgemeinen Bemerfungen über die 
ganze Anlage und die Wirkungen des Syſtems, 
ſo verwickelt es auch waͤre, ſchienen ihm ganz 
unwiderleglich zu ſeyn. Er waͤre vollkommen 
der Meinung, welche die Manufacturiſten bes 
haupter hätten , daß in den Nefolutienen feine 
Spur von den gegenfeitigen Vortheilen und dem 
gemeinfchaftlihen Intereſſe wäre, das, wie man 
vor gaͤbe, der Grund des Ganzen feyn follte, Er 
machte ſich Feine großen Worftehungen von den 
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Einkünften, die man aus Irland ziehen woll⸗ 
te. Er traute der Großmuth des Landes mehr 
als allen Bedingungen zu, und er baͤte das 
Haus, auf jeden Fall alle Artikel diefer Are in 
dem Syſteme auszuftreihen. Die Wirkungen 
des ganzen Syſtemes voraus zu fehen, erfor— 
derte nach feiner Meinung keine große, Scharf⸗ 
ſicht. Ihm für feine Perſon koͤnnte die Sas 
che gleichguͤltiger feyn „> ald irgend jeman— 
den in dem Haufe; denn er könnte bey dem; 
was er fagte, Feine andre Abſicht, als das 
Beſte der Nachwelt Haben, Er fände in eis 
nem Alter, wo es ſich nicht für ihn ficken 
würde, ſich tief in politiiche Streitigkeiten eim 
zulaſſen; aber er ſaͤhe auf die, deren Alter 
fie berechtigte, mit kühneren Erwartungen der 
Zukunft entgegen zu fehen. Ihnen müßte das 
Syſtem wichtiger feyn; und follte es am Ende 
dennoch durchgehen, fo zweifelte er gar nicht, 
daß viele von ihnen den Tag noch verwänfhen 
würden, da es entftanden wäre. Er jähe una, 
heilbare Zwietracht und unendliche Steig: 
keiten daraus entftehen. - 


Sackville empfahl eine gänzlihe Vers 
einigung ber beiden Reiche fehr ernfilich. Wenn 
zwey Nationen bloß in Rückficht auf Handel als 
Eine zu betrachten wären, fo mären Streis 
tigkeiten unvermeidlih, und er wäre gewiß, 
daß fie fih mie mit. einander vertragen wuͤr⸗ 
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den: ftänden fie aber beide unter Einer Ges 
ſetzgebung, ſo wäre allen Miß haͤlligkeiten, 
allem. Argwohn und Mißtrauen der Zus 
gang aufrimmer verſchloſſen. Man hätte 
behauptet , es wäre keine Union möglich. 
Er ſaͤhe keine Schwierigkeiten dabey, die 
nicht zw uͤberwinden mären. Wäre etwa 
eine gleichmäßige Repraͤſentation im Haufe 
der Gemeinen das Hinderniß, welches eis 
ne folhe Unternehmung unmdalid machte? 
Er glaubte nicht, daB viele von: den 
Lords diefer Meinung, feyn würden. Man 
ſaͤhe aus; dem, was nur feit kurzem 
‚gefchehen wäre , daß - eine fo genannte 
Reſorm weder hier noch in Irland fo gar 
‚viel Freunde Hätte, Der Minifter wäre 
zwar ein  erfiärter Freund einer Parla— 
ments Reform; aber deſſen ungeachtet 
Hätte, nur. eine. ſehr mäßige Anzahl von 
Mitgliedern im Beittifhen und im Jr 
laͤndiſchen Parlamente feinen Vorfchlag ums 
terſtuͤtzt. Dieſer Einwurf wäre daher nad 
feiner Meinung unter allen GSchwierigkeis 
‚sen,, die. ‚eine Anternehmung - von fo 
großer Wichtigkeit, als eine Union zweyer 
Nationen, nothwendig finden müßte, wohl 
die geringſte. Er müßte in der That 
bekennen, daß er nicht. einfehen koͤnnte, 


warum ein Vorfhlag von der Are ganz 
unmöglich feyn folte, ob er gleich feine Schwie⸗ 
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zigfeiten nicht laͤugnete; denm Itland fände ja 
fein Intereſſe fo wohl dabey , als England, 


Er bat das Haus, wohl zu bedenken, ob 
in den Refolutionen etwa eine verſteckte Arglift 
zu Irlands Nachtheile verborgen läge, Was 
für das allgemeine Befte beider Länder wäre, das 
anzunehmen würde ſich die Itlaͤndiſche Nation 
gewiß niche weigern; aber fie wäre zur weife und 
zu fharffihtig, um fich fo leicht hintergehen zu 
laſſen. Errhoffte, daß man die gegenwärtige 
Unterfuhung noch verſchieben würde. Und in 
dieſem Falle wollte er, fo alt er auch wäre, 
wenn kein andrer Lord ſich des Geſchaͤftes unterr 
ziehen wollte, felbft eine Addreffe an Se, Mar 
jeſtaͤt vorſchlagen, um Mafregeln zu einer Union 
zu treffen, und eine Commiſſion niederzuſetzen, 
die einen Plan zur Ausführung die ſes wichtigen 
Gegenſtandes entwerfen follte, von welchem das 
Wohl beider Länder und des ganzen Reichs abs 
Hinge. Lord Sadville ſchloß mit einer Motion : 
„Daß die Verichläge zur Anordnung des Kan 
„dels zwifchen Großbritannien und Irland nad 
„vier Monathen in Erwägung gezogen werden 
„ſollten.“ Sie wurde chen mit 94 gegen 30 
Stimmen verworfen; worauf die fämtlihen Res 
folutionen mit einiger geringen Veraͤnderung, 
welche die Lorde darin gemacht hatten, nochmahls 
Serlefen und aud im Oberhaufe genehmiget wur⸗ 
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den, obgleich ſechs Lords von der. Oppoſition ei⸗ 
nen. Proteſt dagegen; einlegten. 


Am Sten Julius wurden hie Reſolutionen 
dem. Kaufe der: Gemeinen mit den. gemachten 
Berönderungen: wieder übergeben. Hieruͤber 
entitand wieder eine ziemlich hitzige Debatte in: 
diefem: Haufe, welche aber die Genehmigung 
der Merbeflerungen nicht: hinderte. Am 28ſten 


hielten beide Parlaments + Häufer eine. Eonferenz .' 


mit einander. über eine gemeinfhaftlihe Addreffe 
an den König im Batreff der Seländiihen Wors 
ſchlaͤge, worin fie. ihm meldeten, daß fie es für 
nöthig erachtet hätten, in den Reſolutionen des 
Irlaͤndiſchen Parlaments einige Abdnderungen 
und Ausnahmen zu machen, und neue Puncte 
hinzu zu fegen, um beiden Ländern die Vorthei— 
le zuzuſichern, zw deren: gemeinfchaftlichem Ge: 
nuffe fie in Zukunft. berechtiget wären, „Wie 
Halten es daher für nöthig,” fährt die Addreffe 
fort, „daß diejenigen Puncte feft geſtellt werden, 
„welche man zur Fortdauer der Einigkeit zwifchen 
„beiden andern für nörhig erachtet;, und. diefes 
„fan. nur durch Geſetze des Irlaͤndiſchen Parla⸗ 
ments geſchehen, welches allein. berechtiget iſt, 
„Erw. Majeſtaͤt Unterthanen in dieſem Koͤnigrei⸗ 
„che zu binden, und deſſen Rechte der Geſetzge⸗ 
„bung mir immer fo heilig als unſte eignen hal⸗ 
tet. werden. Ä 
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„Es beruht alfo auf dem Itlaͤndiſchen Par⸗ 
„lamente, nach ſeiner Weisheit und Klugheit 
„dieſe Bedingungen ſowohl, als jeden andern 
„Theil der Einrichtung, zu beuriheilen, deren 
„Einführung durch gegenſeitige Einwilligung vor⸗ 
—— wird. Da der Endzweck diefer Re— 
„ſolutionen iſt, den Handelsverkehr der Unter⸗ 
— Ew. Majeſtaͤt in beiden Ländern auf 
„gleiche Art zu befördern, und wir find übers 
„zeugt, daß die gemeinfchaftlihe Wohlfahrt der 
„beiden Koͤnigreiche dadurch ſehr vermehrt werde; * 
A meiden die Unterthanen leider in Zukunft ſich 
„auf diejenigen Zweige des Handels legen, die 
„ſie mit den groͤßten Vortheilen treiben koͤnnen, 
„und welche zu der gemeinſchaftlichen Wohlfahrt 
„des Ganzen befoͤrderlich find.” 


Dieſe Addreſſe haste Herr Pitt am z5ften 
Sulius im Haufe der Gemeinen in Vorſchlag gs 
bracht. Die Dppofition ſetzte fi zwar, wie 
feicht zu erwarten war, wieder dazegen, weil ſie 
zu ſchmeichelhaft für ein Syſtem wäre, gegen 
welches fo viele taufende Birtichriften eingegeben 
hätten: fie wurde aber dennoch am zgften von 
Heiden Käufern genehmiget, und am folgenden 
Tage dem Könige überreicht, und fehr gnädig aufs 
genommen. „Eine völlige und gleiche Theilneh⸗ 
„mung an den Vortheilen des Handels," fage 
te der König in feiner Antwort, „und eine Geeicht 
heit dev Gefege in denen Puncten, welche zu 


>» 
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ihrer Erhaltung und Sicherheit — 


„find, muß das ſicherſte Band der Einigkeit zwi⸗ 


„ſchen beiden Königreichen,, und die Quelle des 
„gegenfeitigen und immer zunehmenden Wohl⸗ 
„ſtandes für" beide ſeyn. Der naͤmuche Geiſt, 

„in welchem dieſes große Werk angefangen, und 
„for (geführt iſt, wird, wie ich nicht zweifle, ſich 
‚ferner darin Feigen; "und ih ſtimme Ihnen in 
„dem Gedanken bey, daß die. endliche Ausführ 
tung deffeiben von weſenilicher Wichtigkeit fuͤr 
die zukünftige Glaoͤck eligkeit beider Laͤnder, und 
für die Sicherheit Ehre und Wohlfahrt des 
ee feyn wird. 
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55 PR denn das Gefchäft der Irlaͤu⸗ 
diſchen Refolutionen im Parlamente von Große 
britannien zu Ende. : Herr Pitt Hatte an eben 
“dem Tage, da er dem Antrag zu der obigen 
Add eeſſe an den König im Hanfe der Gemeinen 
bat, zugleich um Erlaubniß gebeten, eine auf 
„bie. Reſolutionen gegruͤndete Bill einzubringen, 
welche am zweyten Auguſt zum erſten Mahle 
verleſen ward. Sobald dieſes geſchehen war, 
adjournirte das Haus bis den 27ſten October, 


und wurde am zoſten September durch eine. fir 


niglihe Proclamation piorogirt, 


Ende des funfjehnten Bandes. 
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Dreudfehler 


S. 10. 3.20. del. Kluß. ©. 11. legte 3. 
flachen. ftehen. &.25:3.9. vom Ende, Derfin 
reichifchen 1. Oeſterreichiſchem. &.26.3. 15. fehr 
ing 1, fehr fie ind. ©. 27. 3. 9.9 Ende, dem 
1.den. ©.30. 3.7.0. E del.an. ©. 30. 
3 4. v. E. madte I. mochte. S. 40. 3. 3. v. E. 
allen l. aller. S. 42. 3:3. v. E. die I, den. 
©.45. 3.1. einem i. einen. S.45. 3 19. Die 
1.vie. S. 48. 3.12. del. er. ©.52. 3 4 
Befehl I. und Befehl. ©. 55. legte. dennoch. 
demnach. &.64. 3.13. dem I.den. ©.7ı. 
3.1. haben I. heben. ©.73: 3. 5. v. €. deren 
I. derer. ©. 85. 3.6. v. E. wuͤrden I. werden. 
©. gg. 3. ı1. einer I. einen. &.108. 3.5.9 
E. habe I. hätte. ©.123. 36. v. E. unaufz 
Hörlicher 1. unaufloͤslicher. ©. 128. 3.9. u. €, 
äußerft 1. fo Augerfl. S. 130. 3.19 Acte KL 
Art. ©.13% 3 5. dem l. den, ©. 141. 2. is 
denn d. dann. 
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